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Briefe, Brieffragmente,  
Eintragungen, Dokumente 
!
Nr. 1-3: 1916 
!
1 
Gutachten Edmund Husserls1 zur Dissertation Edith Steins 

In ihrer Dissertation über »Das Einfühlungsproblem in seiner geschichtlichen Entwicklung und in 
phänomenologischer Betrachtung« verfolgt Fräulein E. Stein zunächst (Theil I) in lehrreicher Weise 
die Geschichte des Einfühlungsproblems von Herders2 bahnbrechenden Ausführungen ab bis zur 
Gegenwart. Das Schwergewicht der Arbeit liegt aber in den systematischen Versuchen des II. – IV. 
Theils zu einer Phänomenologie der Einfühlung und den Anwendungen derselben auf  die Klarlegung 
des phänomenologischen Ursprungs der Ideen Leib, Seele, Individuum, geistige Persönlicheit, sociale 
Gemeinschaft und Gemeinschaftsgebilde. In den beiden abschließenden Theilen wird die Bedeutung 
der Einfühlung in der ethischen und aesthetischen Sphäre untersucht und in letzterer Hinsicht einer 
phänomenologischen Analyse der aesthetischen Einfühlung unterworfen. 

Abgesehen von den historischen und kritischen Ausführungen ist die Verfasserin – in den leitenden 
Grundgedanken ihrer Theorien – von meinen Göttinger3 Vorlesungen und persönlichen Anregungen 
bestimmt. Der große Stil aber, in dem sie diese Anregungen verarbeitet, und die wissenschaftliche 
Gründlichkeit sowie der Scharfsinn, den sie dabei erwiesen hat, verdienen die g r ö ß t e Anerkennung. 
Ich beantrage daher Zulassung der Verfasserin zur mündlichen Prüfung4. 

Freiburg, 29. Juli 1916  
E. Husserl 

Das Original dieses Gutachtens – Handschrift von E. Husserl – befindet sich im 
Universitätsarchiv der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg i. Br., das die Kopie 
freundlicherweise zur Verfügung stellte. 
1 EDMUND HUSSERL, BEGRÜNDER DER PHÄNOMENOLOGIE, GEB. AM 8. 4. 1859 IN PROßNITZ/
MÄHREN, GEST. AM 27. 4. 1938 IN FREIBURG, WO SICH AUCH SEIN GRAB BEFINDET (IN 
GÜNTERSTAL). HUSSERL WAR ZUNÄCHST PRIVATDOZENT IN HALLE (1878–1901), DANN PROFESSOR 
FÜR PHILOSOPHIE IN GÖTTINGEN (1901–1916), SCHLIEßLICH IN FREIBURG (1916–1928). SEIN 



UMFANGREICHER NACHLAß KONNTE NACH LÖWEN GERETTET WERDEN UND WIRD VOM 
DORTIGEN HUSSERL – ARCHIV HERAUSGEGEBEN. 
2 JOHANN GOTTFRIED HERDER, GEB. AM 25. 8. 1744 IN MOHRUNGEN/OSTPR., GEST. AM 18. 12. 1803 
IN WEIMAR, WAR THEOLOGE, PHILOSOPH, HISTORIKER UND DICHTER. ER VERWENDET DEN 
EINFÜHLUNGSBEGRIFF IN »VOM ERKENNEN UND EMPFINDEN DER MENSCHLICHEN SEELE« (1778). 
3 GEMÄß DEM ABGANGSZEUGNIS DER KÖNIGLICH PREUßISCHEN GEORG-AUGUST-UNIVERSITÄT 
ZU GÖTTINGEN HAT SICH EDITH STEIN »VOM 21. APRIL 1913 BIS ZUM SCHLUSSE DES 
WINTERSEMESTERS 1914/15« DORT »DES STUDIUMS BEFLISSEN« UND IN JEDEM DIESER 
SEMESTER VORLESUNGEN BEI HUSSERL GEHÖRT UND SEINE ÜBUNGEN FÜR 
FORTGESCHRITTENE MITGEMACHT. – IN IHREN AUFZEICHNUNGEN BERICHTET EDITH STEIN 
VON IHREN BEGEGNUNGEN UND PERSÖNLICHEN AUSSPRACHEN MIT EDMUND HUSSERL (VGL. 
ESGA 1, KAP. 7). 
4 DAS RIGOROSUM FAND IN FREIBURG AM 3. 8. 1916, 18 UHR, STATT, IM SITZUNGSZIMMER DER 
STAATSWISSENSCHAFTLICHEN FAKULTÄT, »WEIL ES DA AM KÜHLSTEN WAR« (VGL. ESGA 1, KAP. 
10). EDITH STEIN ERHIELT FÜR DIE DOKTORPRÜFUNG DAS PRÄDIKAT SUMMA CUM LAUDE (MIT 
HÖCHSTER AUSZEICHNUNG). DAS ORIGINAL DER PROMOTIONSURKUNDE BEFINDET SICH IM 
EDITH-STEIN-ARCHIV DES KARMEL IN KÖLN. !!
2 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Breslau, 16. 8. 16 

Lieber Herr Kaufmann, 

recht herzlichen Dank für Ihre lieben Zeilen. Es tut mir so wohl, daß Sie alle sich so mit mir freuen2, 
denn ich selbst fühle mich eigentlich etwas bedrückt, weil das Glück sich gerade in dieser Zeit so mit 
Gaben überhäuft. Einen kleinen Tribut fordert es sich allerdings ein: ich bin seit einigen Tagen nicht 
ganz gesund und kann nur mit knapper Not meinen amtlichen Pflichten nachkommen; versäumen kann 
ich die Schule3 so kurz vor dem Abitur, wo keinerlei Vertretung da ist, unmöglich. Hoffentlich werde 
ich trotzdem am 1. Oktober (dann bin ich hier nicht mehr nötig), wenn ich wieder nach Freiburg reise, 
so weit sein, daß ich alle Kräfte einsetzen kann. Ja, von dieser wundersamen Angelegenheit muß ich 
Ihnen doch noch Näheres erzählen. Als ich etwa 14 Tage in Freiburg4 war und der Meister5 noch 
sehr schmollte, weil ich so grausam war, ihn zur Lektüre meiner Arbeit6 zu nötigen, hörte ich ihn 
eines Abends zu einer andern Dame sagen, er müßte notwendig – ebenso wie Hilbert7 – einen 
Assistenten haben. Der kleine Meyer8 erzählte uns dann, er trage sich schon lange mit diesem 
Gedanken und meine, er könnte ohne Hilfe überhaupt nicht mehr an seine Manuskripte herangehen. 
Da begann ich schüchtern zu erwägen, ob ich ihm meine Hilfe anbieten könnte. Und ich faßte mir ein 
Herz dazu, als er mir am nächsten Tage eröffnete, er sei mit meiner Arbeit sehr zufrieden und ein 
gutes Stück davon dekke sich mit wesentlichen Bestandteilen aus dem 2. Teil der Ideen9. Er war 
sichtlich ganz glücklich bei dem Gedanken, nun einen Menschen ganz zu seiner Verfügung zu haben – 
obwohl er offenbar noch gar keine klare Vorstellung hat, wie sich unsere gemeinsame Tätigkeit 
gestalten soll. Jedenfalls sind wir uns darüber einig, daß wir zuerst die Manuskripte der Ideen 
vornehmen wollen. Als Vorbereitung dazu muß ich jetzt auf  meine alten Tage Gabelsberger 



Stenographie10 lernen – das ist der Schlüssel zum Allerheiligsten. Der Schluß des Briefes ging 
verloren. 

!
1 FRITZ KAUFMANN, GEB. AM 3. 7. 1891 IN LEIPZIG, GEST. AM 9. 8. 1958 IN ZÜRICH, HABILITIERTE 
SICH 1926 BEI HUSSERL IN FREIBURG. EDITH STEIN LERNTE IHN 1913 ALS HUSSERLSCHÜLER IN 
GÖTTINGEN KENNEN UND ERWÄHNT IHN OFT IN IHREN AUFZEICHNUNGEN (VGL. ESGA 1, KAP. 7). 
KAUFMANN LEHRTE AB 1933 AN DER HOCHSCHULE FÜR DIE WISSENSCHAFT DES JUDENTUMS IN 
BERLIN UND EMIGRIERTE 1936 IN DIE USA; ER WAR PROFESSOR FÜR PHILOSOPHIE IN BUFFALO, 
SPÄTER IN ZÜRICH. 
2 ÜBER EDITH STEINS GLÄNZEND BESTANDENE PROMOTION. 
3 EDITH STEIN HAT VOM 7. 2. BIS 29. 9. 1916 AN DER REALGYMNASIALEN STUDIENANSTALT DER 
VIKTORIASCHULE IN BRESLAU UNTERRICHT ERTEILT UND IN DIESER ZEIT AB OSTERN AUCH 
DAS »KÖNIGLICHE SEMINAR FÜR KANDIDATINNEN DES HÖHEREN LEHRAMTES« MITGEMACHT 
(VGL. ORIGINALDOKUMENTE IM KÖLNER EDITH-STEIN-ARCHIV NR. A 15 BIS A 17). 
4 EDITH STEIN REISTE IN DEN ERSTEN JULITAGEN 1916 NACH FREIBURG UND BLIEB BIS ZUM 4. 8. 
DORT. 
5 VGL. BR. 1 ANM. 1. HUSSERLS SCHÜLER NANNTEN IHN »MEISTER«. »ER WUßTE DARUM UND 
MOCHTE ES GAR NICHT LEIDEN«, SCHREIBT EDITH STEIN DAZU (ESGA 1, 201). 
6 IHRER DOKTORARBEIT »DAS EINFÜHLUNGSPROBLEM IN SEINER HISTORISCHEN 
ENTWICKLUNG UND IN PHÄNOMENOLOGISCHER BETRACHTUNG«. 
7 DAVID HILBERT, BEDEUTENDER MATHEMATIKER, GEB. AM 23. 1. 1862 IN KÖNIGSBERG, WAR AB 
1895 PROFESSOR IN GÖTTINGEN; ER STARB DORT AM 14. 2. 1943. 
8 RUDOLF MEYER, STUDENT DER EV. THEOLOGIE, HÖRTE IN FREIBURG VORLESUNGEN BEI 
HUSSERL; ER WAR SPÄTER GEISTLICHER DER AUF RUDOLF STEINER ZURÜCKGEHENDEN 
ANTHROPOSOPHISCHEN CHRISTENGEMEINSCHAFT. 
9 HUSSERLS WERK »IDEEN ZU EINER REINEN PHÄNOMENOLOGIE UND PHÄNOMENOLOGISCHEN 
PHILOSOPHIE, ERSTER BAND« WAR ALS 1. BEITRAG IM 1. BAND DES SOEBEN VON HUSSERL 
BEGRÜNDETEN JAHRBUCHS FÜR PHILOSOPHIE UND PHÄNOMENOLOGISCHE FORSCHUNG (JPPF), 
HALLE 1913, ERSCHIENEN. DER II. TEIL DES WERKES, SCHON 1912 IM MANUSKRIPT ENTWORFEN 
UND 1915 VON HUSSERL ÜBERARBEITET, WURDE ERST VON EDITH STEIN IN DRUCKFERTIGE 
FORM GEBRACHT (VERÖFFENTLICHT ALS »IDEEN II« BZW. »IDEEN III« IN HUSSERLIANA IV UND V). 
10 EIN NACH SEINEM ERFINDER FANZ XAVER GABELSBERGER (1789–1849) BENANNTES, VOR ALLEM 
IN ÖSTERREICH GEBRAUCHTES STENOGRAPHISCHES SYSTEM, DAS HEUTE NICHT MEHR IN 
GEBRAUCH IST. HUSSERL PFLEGTE ALLE SEINE NOTIZEN IN DIESER KURZSCHRIFT ABZUFASSEN. !!
3 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Freiburg, 13. XII. 16  
Goethestr. 63 

Lieber Herr Kaufmann, 

zunächst die besten Wünsche für den neuen Kriegsabschnitt2, der hoffentlich (und das ist doch heute 
eine vernünftig motivierte Hoffnung!) recht kurz sein wird. Zugleich diese schüchterne Andeutung eines 
Weihnachtspakets. Leider bekam ich nämlich Ihre Adresse gerade, als die Annahme der großen Pakete 
geschlossen war, und das, was ich Ihnen eigentlich zugedacht hatte, kann daher zu meiner Betrübnis 
erst nach den Feiertagen folgen. Es sind Konrad Fiedlers3 Schriften über Kunst; wenn Sie sie, wie ich 



hoffe, noch nicht kennen, so werden Sie, glaube ich, darin manche Anregung finden für das, was Sie 
zuletzt beschäftigte. Mein Kopf  taugt heute nicht viel zur Philosophie. Wenn man doch ein paar Tage 
älter wäre und wüßte, was die Entente4 zum Friedensangebot sagt! Ist Ihre Phantasie kühn genug, 
um sich auszumalen, daß wieder Friede wird und wie sich alles gestalten wird? Wenn es nicht wird, 
dann gehe ich vielleicht – trotz der Ideen5 – in eine Munitionsfabrik oder dergl. Aber ich muß Sie 
doch noch ein wenig mit meinem gräßlichen Optimismus ärgern, und so wünsche ich Ihnen ein 
fröhliches Weihnachtsfest bei Waffenstillstand! 

Mit herzlichen Grüßen  
Edith Stein 

!
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 AM 12. 12. 1916 HATTE DIE DEUTSCHE REGIERUNG DEN NEUTRALEN MÄCHTEN UND DURCH SIE 
DEN KRIEGFÜHRENDEN STAATEN EIN ANGEBOT UNTERBREITET, DAS DIE EINLEITUNG VON 
FRIEDENSVERHANDLUNGEN VORSCHLUG, DAS JEDOCH AM 30. 12. 1916 ABGELEHNT WURDE. 
3 CONRAD FIEDLER, GEB. AM 23. 9. 1841 IN OEDERAN/SACHSEN, GEST. AM 3. 6. 1895 IN MÜNCHEN, 
HATTE EIN ZWEIBÄNDIGES WERK »SCHRIFTEN ÜBER KUNST« HERAUSGEGEBEN, DAS 1914 IN 
EINER NEUAUFLAGE ERSCHIENEN WAR. KAUFMANN WAR STARK AN PHILOSOPHIE DER KUNST 
INTERESSIERT. 
4 ENTENTE: ENGLISCH-FRANZÖSISCHES BÜNDNIS IM 1. WELTKRIEG. 
5 VGL. BR. 2 ANM. 9.  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Nr. 4-5: 1917 
!
4 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Freiburg, 12. I. 1917 

Lieber Herr Kaufmann, 

mit einiger Bekümmernis sehe ich, wie lange ich Ihnen schon Antwort schulde. So geht es mir aber 
jetzt mit allen Leuten. Der Kreis von Menschen, mit denen ich in brieflichem Verkehr stehe, ist so groß, 
daß es immer eine Zeit dauert, bis ich herumkomme. Dazu kam ein kleiner Abstecher nach Göttingen, 
den ich machte, um Reinach2 während seines Weihnachtsurlaubs zu sprechen. Es geht ihm 
gesundheitlich ausgezeichnet, und auch seine Stimmung ist weiter recht erfreulich, obgleich er natürlich 
recht froh wäre, wenn das Spiel ein Ende nähme. Er behauptet im Felde die Entdeckung gemacht zu 
haben, daß er weder philosophisch begabt noch jemals ernst dafür interessiert gewesen ist. Das liegt 
daran, daß er jetzt ganz von religiösen Fragen in Anspruch genommen ist, und seine Arbeit wird 
sicherlich nach dem Kriege in erster Linie diesem Gebiet gelten.3 Immerhin ist in den Tagen, während 
ich mit ihm zusammen war, auch sein philosophisches Interesse wieder wachgeworden, wir haben 
sogar sein Bewegungs-Manuskript4 wieder hervorgeholt, und er will sehen, ob er draußen was daran 
machen kann. Das ist wunderschön. Ich hatte kaum noch zu hoffen gewagt, daß er überhaupt 
nochmal dran ginge. 

Was meine Arbeit5 anbelangt, so sind die Schwierigkeiten doch größer, als sich anfangs übersehen ließ. 
Es ist sachlich noch sehr viel zu tun, und außerdem ist die Zusammenarbeit mit dem lieben Meister6 
eine höchst komplizierte Geschichte. D. h. das Bedenkliche liegt darin, daß es zu einer rechten 
Zusammenarbeit gar nicht kommen will. Er beschäftigt sich immer mit einzelnen Fragen und erstattet 
mir darüber auch getreulich Bericht, aber er ist nicht dazu zu bewegen, einmal die Ausarbeitung 
anzusehen, die ich ihm aus seinen alten Materialien mache, damit er den Überblick über das Ganze 
wiederbekommt, den er verloren hat. Solange das nicht zu erreichen ist, kann an eine abschließende 
Gestaltung natürlich nicht gedacht werden. Ich habe mich aber jetzt bei dem Entschluß beruhigt, die 



Sache mit oder ohne ihn und gleichgültig, wie lange es dauern mag, in eine allgemein zugängliche 
Form zu bringen. Denn verloren darf  es keinesfalls gehen. Sie sehen daraus zugleich, daß ich den 
Gedanken einer Rückkehr an die Schule endgültig aufgesteckt habe (falls nicht unvorhergesehene 
Umstände mich einmal dazu nötigen sollten) und hoffe, ganz und für immer bei der 
wissenschaftlichen Arbeit bleiben zu können. 

Lipps7 hat nächstens wieder Urlaub, und ich hoffe stark, ihn hier zu sehen. 

Mit herzlichen Grüßen  
Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 ADOLF REINACH, GEB. AM 23. 12. 1883 IN MAINZ, GEFALLEN AM 16. 11. 1917 IN DIXMUIDEN/ 
FLANDERN, WAR PRIVATDOZENT IN GÖTTINGEN. ER UND SEINE FRAU ANNE WAREN ENG MIT 
EDITH STEIN BEFREUNDET, DA SIE VERSCHIEDENE VORLESUNGEN UND ÜBUNGEN VON REINACH 
BESUCHT HATTE. SIE ERWÄHNT IHN, SEINE FRAU UND SEINE SCHWESTER OFT IN IHREN BRIEFEN 
UND AUFZEICHNUNGEN (VGL. ESGA 1, 7. KAP. ). REINACHS WOHNTEN IN GÖTTINGEN, AM 
STEINSGRABEN 28. 
3 NACH DEM TOD REINACHS GABEN SEINE FREUNDE EINEN SAMMELBAND HERAUS: »ADOLF 
REINACH. GESAMMELTE SCHRIFTEN. HERAUSGEGEBEN VON SEINEN SCHÜLERN«, HALLE A. D. 
S{{AALE}}, MAX NIEMEYER, 1921. IN DER EINLEITUNG ZU DIESEM BAND LÄßT SICH DIE VON 
EDITH STEIN ANGEDEUTETE ENTWICKLUNG VERFOLGEN (VGL. BES. S. XXVII FF.). 
4 IM WINTERSEMESTER 1913/14 UND IM SOMMERSEMESTER 1914 HATTE REINACH ÜBUNGEN FÜR 
FORTGESCHRITTENE ABGEHALTEN MIT DEM THEMA »ÜBER DAS WESEN DER BEWEGUNG« (VGL. 
ESGA 1, 223 FF. UND 238 FF.). 
5 AN HUSSERLS MANUSKRIPT DER »IDEEN II«. 
6 VGL. BR. 2 ANM. 5. 
7 HANS LIPPS, GEB. AM 22. 11. 1889 IN PIRNA A. D. ELBE, GEFALLEN AM 10. 9. 1941 AN DER OSTFRONT 
DES 2. WELTKRIEGES, MACHTE DOKTOR- UND STAATSEXAMEN IN MEDIZIN UND PHILOSOPHIE. 
ER WAR DOZENT FÜR PHILOSOPHIE DER MATHEMATIK IN GÖTTINGEN, SPÄTER PROFESSOR IN 
FRANKFURT/M.; ZEITWEISE ARBEITETE ER ALS SCHIFFSARZT. EDITH STEIN ERWÄHNT LIPPS, MIT 
DEM ZUSAMMEN SIE IN GÖTTINGEN STUDIERT HATTE, SEHR OFT IN IHREN BRIEFEN UND 
AUFZEICHNUNGEN (VGL. ESGA 1, KAP. 7). !!
5 
Edith Stein an die Philosophische Fakultät in Freiburg 

Handgeschriebenes Gesuch auf  Aktenbogen 

An die Hohe Philosophische Fakultät  
der Großherzoglich Badischen Albert-Ludwigs-Universität  
(Philologisch-Historische Abteilung) 

Freiburg, den 30. I. 17  
Goethestr. 63 

Hierdurch ersuche ich ergebenst um die Erlaubnis, von meiner Dissertation1, auf  Grund deren ich am 
3. August 1916 zum examen rigorosum zugelassen wurde, nur einen Teil im Druck erscheinen lassen 
zu dürfen, da die ganze Arbeit sehr umfangreich und die Druckkosten gegenwärtig ungewöhnlich hoch 



sind. Ich habe die Abhandlung unter dem Titel »Das Einfühlungsproblem in seiner historischen 
Entwicklung und in phänomenologischer Betrachtung« eingereicht und möchte nun Teil II/IV unter 
dem Titel »Zum Problem der Einfühlung« drucken lassen.2 

Hochachtungsvoll ergebenst 

Edith Stein 

Am Rande dieses Schreibens liest man:  
Herrn Professor Husserl3 zur gefälligen Äußerung  
Körte4, derzeit Dekan  
Freiburg, den 1. 2. 17 

Ich befürworte dieses Gesuch aufs wärmste. Die Theile II – IV geben noch eine stattliche, ja recht 
große u. inhaltlich wertvolle Dissertation und die Druckkosten werden auch dafür ungewöhnlich hohe 
sein. 
E. Husserl 
1. II. 17 

Genehmigt. Beantwortet 12. 2. 17  
Körte 

Das Original dieses Dokumentes befindet sich im Universitätsarchiv der Albert-Ludwigs-Universität 
Freiburg i. Br. Wir danken für die Abdruckerlaubnis. 
1 VGL. BR. 1. 
2 DER TEILDRUCK ERSCHIEN IN HALLE 1917 BEI DER BUCHDRUCKEREI DES WAISENHAUSES. DAS 
URSPRÜNGLICH UMFANGREICHERE MANUSKRIPT VON EDITH STEINS DISSERTATION GING 
VERLOREN. 
3 VGL. BR. 1 ANM. 1. 
4 ALBRECHT HEINRICH ALFRED KÖRTE, GEB. AM 5. 9. 1866 IN BERLIN, GEST. AM 6. 11. 1946 IN 
LEIPZIG, HABILITIERTE SICH 1896 IN BONN FÜR KLASSISCHE PHILOLOGIE, WAR AB 1899 
PROFESSOR IN GREIFSWALD, AB 1903 IN BASEL, 1906 IN GIEßEN, 1914 IN FREIBURG UND ZULETZT IN 
LEIPZIG. ER GEHÖRTE ZU DEN BEDEUTENDSTEN KLASSISCHEN PHILOLOGEN DIESER 
UNIVERSITÄT (AUSKUNFT VON ARCHIVDIREKTOR DR. GERALD WIEMERS, FÜR DIE AUFRICHTIG 
GEDANKT SEI).  



!
Nr. 6-15: 1918 
!
6 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Breslau X, 9. III. 18  
Michaelisstr. 38 

Lieber Herr Kaufmann, 

nun wird vielleicht Ihr »Kasernendienst« in Rumänien auch nicht mehr lange dauern. Hoffentlich 
können Sie Ihre Examensvorbereitung noch in Ruhe dort erledigen. Seit wann sind Sie unter die 
Germanisten gegangen? Wenn Sie leichte Texte wünschen, so empfehle ich Ihnen den »Meier 
Helmbrecht« (Ausgabe Panzer)2, ev. einiges aus Minnesangs Frühling (LachmannHaupt)3, Konrad 
v. Würzburgs »Engelhart« (Haupt)4. Auch Hartmann5 ist nicht schwer. 

Von Ingarden6 soll ich Ihnen einen herzlichen Gruß sagen; er freut sich sehr über die bevorstehende 
Promotion7 und wünscht Ihnen viel Glück dazu. Was meine Assistententätigkeit angeht, so muß ich 
Ihnen erzählen, daß ich Husserl8 gebeten habe, mich für die nächste Zeit davon zu befreien. Das 
Ordnen von Manuskripten, auf  das sie sich seit Monaten beschränkte, war mir allmählich nahezu 
unerträglich geworden, und es scheint mir auch nicht so notwendig, daß ich darum auf  eigene 
Tätigkeit verzichten müßte. Ich arbeite also jetzt an der Analyse der Person, von der ich Ihnen 
erzählte9. Ostern will ich in Göttingen sein10. Ob ich dort längere Zeit bleibe oder nach Freiburg 
weiterreise (um für alle Fälle zur Verfügung zu sein) oder noch einmal zurückkehre nach Breslau, das 
weiß ich vorläufig noch nicht. Auf  jeden Fall denke ich dann die Bewegungsarbeit11 in Angriff  zu 
nehmen. Vor einiger Zeit – ich glaube, erst nach Ihrem Besuch – bekam ich eine Abschrift von 
Reinachs12 religionsphilosophischen Notizen aus den letzten beiden Jahren, sehr schöne Sachen. Ein 
paar Seiten Ausführung sind so schön, daß man sie vielleicht als Fragment drucken könnte. Ich muß 
hören, wie Frau Reinach13 darüber denkt. 

Sie denken gelegentlich daran, daß ich mich freue, wenn ich Nachrichten von Ihnen bekomme, nicht 
wahr? 

Mit freundlichen Grüßen  
Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 



2 »MEIER HELMBRECHT«: MITTELALTERLICHE VERSNOVELLE, DICHTUNG VON WERNHER DEM 
GARTENAERE; AUSGABE VON FRIEDRICH PANZER: 1911 (3. AUFL.). 
3 »DES MINNESANGS FRÜHLING«: STANDARDAUSGABE DER FRÜHEN MITTELHOCHDEUTSCHEN 
MINNELIEDER, GES. U. HG. VON KARL LACHMANN U. MORITZ HAUPT, 1888/91 (3. AUFL.). 
4 KONRAD V. WÜRZBURG: MHD. DICHTER, »ENGELHART UND ENGELTRUT«: VERSEPOS, HG. VON 
MORITZ HAUPT (WÜRZBURG 1890, 2. AUFL.). 
5 HARTMANN V. AUE, MHD. EPIKER UND LYRIKER; SEIN BEKANNTESTES WERK IST DIE 
VERSDICHTUNG »DER ARME HEINRICH«. 
6 ROMAN WITOLD INGARDEN, GEB. AM 5. 2. 1893 IN KRAKAU; DORT GEST. AM 14. 6. 1970, WAR, WIE 
EDITH STEIN, HUSSERL-SCHÜLER IN GÖTTINGEN UND FREIBURG. ZUNÄCHST IM SCHULDIENST 
TÄTIG, HABILITIERTE ER SICH IN LEMBERG UND WAR DORT UND SPÄTER IN KRAKAU PROFESSOR 
FÜR PHILOSOPHIE. EDITH STEIN HAT INGARDEN OFT IN IHREN AUFZEICHNUNGEN ERWÄHNT 
(VGL. ESGA 1); DIE SCHREIBEN EDITH STEINS AN IHN SIND ERHALTEN UND PUBLIZIERT (ESGA 4). 
7 DIESE GEPLANTE PROMOTION IN LEIPZIG, FÜR DIE KAUFMANN EIN MANUSKRIPT »DER 
KONFLIKT« VERFAßT HATTE, KAM NICHT ZUSTANDE. KAUFMANN WURDE ERST 1923 IN 
FREIBURG VON HUSSERL MIT EINER ANDEREN ARBEIT PROMOVIERT. 
8 VGL. BR. 1 ANM. 1. 
9 DIESES THEMA (ANALYSE DER PERSON) HAT EDITH STEIN SCHON IN IHRER DOKTORARBEIT 
ANKLINGEN LASSEN UND SPÄTER IMMER WIEDER AUFGEGRIFFEN. DIE IN DIESEM BRIEF 
ERWÄHNTEN NIEDERSCHRIFTEN SIND ZWEIFELLOS IN IHRE NÄCHSTE VERÖFFENTLICHUNG 
(PSYCHISCHE KAUSALITÄT, VGL. BR. 12 ANM. 8) EINGEFLOSSEN UND IN SPÄTEREN ARBEITEN (VGL. 
ESGA 4, 5 UND 15) WEITERENTWICKELT WORDEN. 
10 IM JAHR 1918 FIEL OSTERN AUF DEN 31. 3./1. 4. AM 29. 3., ALSO AM KARFREITAG, WURDE 
PAULINE REINACH, DIE SCHWESTER ADOLF REINACHS, IN DER GÖTTINGER KIRCHE ST. ALBANI 
GETAUFT. (ICH DANKE FRAU PYRAS VOM EV.-LUTH. KIRCHENBUCHAMT GÖTTINGEN FÜR DIESE 
MITTEILUNG.) ES DARF ALS SICHER ANGENOMMEN WERDEN, DAß EDITH STEIN BEI DIESER 
TAUFFEIER ZUGEGEN WAR. ANNE REINACH (VGL. ANM. 13) WAR PATIN BEI DIESER TAUFE. 
11 VGL. BR. 4 ANM. 4. DER GEDENKBAND (VGL. BR. 4 ANM. 3) ENTHÄLT EDITH STEINS 
AUSARBEITUNG »ÜBER DAS WESEN DER BEWEGUNG« (S. 406–461). 
12 VGL. BR. 4 ANM. 2. 
13 ANNE REINACH GEB. STETTENHEIMER, GEB. AM 21. 6. 1884 IN STUTTGART, GEST. AM 29. 12. 1953 
IN MÜNCHEN, WAR PROMOVIERTE PHYSIKERIN (DISSERTATION ÜBER »DAS SOGENANNTE 
ZEEMANPHÄNOMEN«). SIE WAR EDITH STEIN IN NAHER FREUNDSCHAFT VERBUNDEN. DIE 
ERWÄHNTEN NOTIZEN IHRES MANNES SCHICKTE SIE AM 12. 2. 1918 AN EDITH STEIN (VGL. ESGA 4, 
NR. 27). AUS REINACHS NACHGELASSENEN NOTIZEN ZITIERT EDITH STEIN IN IHREN »BEITRÄGEN 
ZUR PHILOSOPHISCHEN BEGRÜNDUNG DER PSYCHOLOGIE UND DER 
GEISTESWISSENSCHAFTEN« (JPPF BD. 5, S. 74 F. ANM.) IN EINEM VOR 1919 ABGESCHLOSSENEN 
TEXTSTÜCK. WEITERE EXZERPTE FINDEN SICH IN HEDWIG CONRAD-MARTIUS' »EINLEITUNG« 
ZU ADOLF REINACHS »GESAMMELTEN SCHRIFTEN«, HALLE A. D. S. 1921, S. XXVIII–XXXVII. – 
GESAMTAUSGABE IN: ADOLF REINACH, SÄMTLICHE WERKE, HG. VON KARL SCHUHMANN UND 
BARRY SMITH, PHILOSOPHIA VERLAG, MÜNCHEN – HAMDEN – WIEN 1989, S. 589–611. !!
7 
Edith Stein an Max Scheler1 

Göttingen, 4. IV. 18  
Friedländerweg 8 

Sehr geehrter Herr Doktor, 

es ist unter den jungen Phänomenologen der Wunsch aufgetaucht, Reinachs2 Andenken einen Band 
des Jahrbuchs zu widmen. Husserls Einwilligung habe ich dazu, und ich wollte Sie nun fragen, ob 
wir einen Beitrag von Ihnen erhoffen dürfen. Es soll Reinachs Bewegungsarbeit hinein (soweit es uns 



gelingt, sie druckfertig zu machen), außerdem Arbeiten von Herrn v. Hildebrand3, Frau Conrad-
Martius4 und vielleicht noch einigen andern aus Reinachs Schülerkreis. Ich hatte ursprünglich die 
Absicht, schon im Herbst mit dem Druck zu beginnen. Da aber Herr v. Hildebrand meint, vor dem 
nächsten Frühjahr nicht fertig werden zu können, wird es sich wohl so lange hinziehen. Ich wäre 
Ihnen dankbar, wenn ich bald erfahren könnte, ob wir auf  Sie rechnen dürfen. 

Es ist mir nicht möglich, an Sie zu schreiben, ohne eine Angelegenheit zu berühren, die ich sonst 
unerörtert gelassen hätte, weil ich mir von einer schriftlichen Auseinandersetzung wenig verspreche. Es 
ist mir kürzlich zu Ohren gekommen, daß Sie mir vorwerfen, ich hätte Ergebnisse aus Ihren 
Vorlesungen veröffentlicht5, ohne Sie zu citieren. Daß ich Ihrer Anregung sehr viel verdanke, darüber 
bin ich mir immer klar gewesen. Wo ich in einem bestimmten Punkte mir solcher Anregung bewußt 
war, da habe ich Ihren Namen genannt. Im übrigen kann von einer Herübernahme von Ergebnissen 
keine Rede sein, sondern nur von einem Einfluß auf  die Methode, die Sachen anzugreifen, die dann 
freilich zu einer Übereinstimmung in den Ergebnissen geführt haben mag, von der mir selbst nichts 
bekannt war. Beweisen kann ich Ihnen das natürlich nicht … 

Dieses Brieffragment wurde erst in jüngster Zeit aufgefunden. Inhalt und Handschrift weisen eindeutig 
darauf  hin, daß es sich um ein Schreiben Edith Steins an Max Scheler handelt (vgl. ESGA 4, Nr. 
29). Das Original befindet sich in der Bayerischen Staatsbibliothek (Nachlaß Scheler, Sign. Ana 
315), die die Genehmigung zur Veröffentlichung erteilte. Frau Dr. von Moisy und Herrn Prof. Dr. 
Henckmann sei für ihre Hilfe gedankt. 
1 MAX SCHELER, PHILOSOPH, GEB. AM 22. 7. 1874 IN MÜNCHEN, GEST. AM 19. 5. 1928 IN 
FRANKFURT/M., SCHLOß SICH ZUNÄCHST DER PHÄNOMENOLOGIE HUSSERLS AN, 
ENTWICKELTE DANN ABER EIGENE GEDANKENGÄNGE, SPÄTER TRATEN KULTURELLE UND 
SOZIOLOGISCHE FRAGEN IN DEN VORDERGRUND. EDITH STEIN SAGT, DAß SCHELER »AUF DAS 
GESAMTE GEISTESLEBEN DER LETZTEN JAHRZEHNTE VIELLEICHT NOCH STÄRKER EINGEWIRKT 
HAT ALS HUSSERLS ›IDEEN‹«. (ESGA 1, 208). SIE HÖRTE UND SPRACH IHN IN GÖTTINGEN IM SS 
1913: »NIE WIEDER IST MIR AN EINEM MENSCHEN SO REIN DAS ›PHÄNOMEN DER GENIALITÄT‹ 
ENTGEGENGETRETEN.« (ESGA 1, 210) SCHELER STAND DAMALS DER KATHOLISCHEN KIRCHE 
NAHE, TRENNTE SICH ABER SPÄTER WIEDER VON IHR (VGL. ESW VII, 227 FF.; ESGA 1) SCHELERS 
GRAB BEFINDET SICH IN KÖLN, WO ER VON 1919–1928 GELEHRT HATTE. 
2 ADOLF REINACH (VGL. BR. 4 ANM. 2). 
3 DIETRICH VON HILDEBRAND, GEB. AM 12. 10. 1889 IN FLORENZ, GEST. AM 25. 1. 1977 IN NEW 
ROCHELLE, HUSSERLSCHÜLER IN GÖTTINGEN (PROMOTION 1912), BEFREUNDET MIT ADOLF 
REINACH UND MAX SCHELER, DOZENT IN MÜNCHEN BIS 1933; NACH SEINER EMIGRATION 
PROFESSOR AN DER FORDHAM-UNIVERSITY IN NEW YORK. BEI DER SALZBURGER 
HERBSTVERSAMMLUNG DES AKADEMIKERVERBANDES 1930 (VGL. BR. 96 ANM. 3) HIELT V. 
HILDEBRAND SEIN REFERAT UNMITTELBAR VOR EDITH STEIN. 
4 HEDWIG CONRAD-MARTIUS, GEB. AM 27. 2. 1888 IN BERLIN, GEST. AM 15. 2. 1966 IN STARNBERG, 
STUDIERTE U. A. IN GÖTTINGEN BEI HUSSERL UND REINACH. 1912 HEIRAT MIT DEM 
HUSSERLSCHÜLER THEODOR CONRAD (GEB. AM 22. 12. 1881 IN BEURIG B. SAARBURG, GEST. AM 
23. 3. 1969 IN STARNBERG). DAS EHEPAAR CONRAD BEWIRTSCHAFTETE IN BERGZABERN/PFALZ 
(AM EISBRÜNNELWEG) EIN OBSTGUT. EDITH STEIN STAND SEIT 1920 IN ENGER VERBINDUNG MIT 
HEDWIG CONRAD-MARTIUS, DIE AM 1. 1. 1922 IHRE TAUFPATIN WURDE. 1949 ERHIELT H. C.-M. 
EINEN LEHRAUFTRAG FÜR PHILOSOPHIE AN DER UNIVERSITÄT MÜNCHEN; SIE WAR INHABERIN 
DES GROßEN VERDIENSTKREUZES DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND. ÜBER IHRE 
FREUNDSCHAFT MIT EDITH STEIN PUBLIZIERTE SIE EINEN AUFSATZ IN: »HOCHLAND« (LI /OKT. 
1958, S. 38 FF.). 



5 GEMEINT IST EDITH STEINS DISSERTATION »ZUM PROBLEM DER EINFÜHLUNG«, HALLE 1917, IN 
DER IN MEHREREN FUßNOTEN AUF SCHELER UND SEINE WERKE HINGEWIESEN WIRD. !!!
8 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Freiburg, 20. V. 18  
Zasiusstr. 24  

Lieber Herr Kaufmann, endlich wieder ein Lebenszeichen! Ich wollte mich längst schon wieder mal 
nach Ihnen umtun, kam aber in letzter Zeit nicht dazu. Ich bin erst seit 3 Wochen wieder hier, vorher 
war ich reichlich einen Monat in Göttingen und habe mit Frau Reinach2 den ganzen Nachlaß 
durchgesehen. Die Bewegungs-Arbeit3 ist schon ziemlich weit gediehen. Die Stetigkeit der Bewegung 
scheint mir ausreichend geklärt; aber zum Problem des Differentials und der mathematischen 
Bestimmung gibt es so wenig Material, daß kaum mehr als eine Anmerkung darüber herauszuholen 
ist. Leider wird die Arbeit und der ganze Band, in dem sie erscheinen soll, nicht so bald 
herauskommen können, da ihm – und zwar z. T. durch meine Schuld – ein Konkurrenzunternehmen 
zu erwachsen droht. Husserl4 hat im April nächsten Jahres 60. Geburtstag; ich habe in München5 
darauf  hingewiesen, und nun findet man, daß eine Festschrift unerläßlich ist. Zum Glück hat sich 
Pfänder6 überreden lassen, die Herausgabe zu übernehmen, falls er genügend Beiträge zugesichert 
bekommt, sodaß ich nicht auch noch für beide Unternehmungen zugleich (in dieser Zeit!) werben muß. 
Er selbst und Frau Conrad7 werden wohl sicher etwas liefern. Wie steht es mit einem Beitrag von 
Ihnen für den einen oder andern Band? Unteroffiziersrang ist nicht Vorbedingung für die Mitarbeit. 
Von Reinachs religionsphilosophischen Notizen lasse ich eben noch einige Abschriften machen und 
werde Ihnen möglichst bald eine schicken. – Ingarden8 (Krakau, Krupnicza 28) bewirbt sich 
gegenwärtig um eine Anstellung an den Staatlichen Gymnasien in Warschau. Ich bin sehr traurig 
darüber, denn bei seiner geringen Widerstandsfähigkeit kann das ev. seine ganze Kraft in Anspruch 
nehmen. Lipps9 (100. Leibgrenadier-Regiment I. Bataillon) war kürzlich leicht verwundet und kam 
auf  der Rückreise zur Front über Göttingen, gerade an dem Tag, als ich abreiste. Da er von meiner 
bevorstehenden Abreise und ich von seiner Anwesenheit nichts wußte, hat er die Stunden, die wir 
zusammen verbringen konnten, verschlafen! 

Das Buch, nach dem Sie fahnden, ist »Der Wille zur Ewigkeit« von D. Mahnke10, bei Niemeyer 
erschienen. 

Viele Grüße Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 



2 VGL. BR. 6 ANM. 13. EDITH STEIN HATTE MIT IHR DEN PHILOSOPHISCHEN NACHLAß IHRES IM 
FELD GEFALLENEN MANNES DURCHGESEHEN. IN DIESEN GÖTTINGER AUFENTHALT FÄLLT DAS 
EREIGNIS, DAS PROF. DR. JOHANNES HIRSCHMANN SJ, DER EDITH STEIN/SR. TERESIA BENEDICTA 
A CRUCE IM SPRECHZIMMER DES ECHTER KARMEL BEGEGNETE, FOLGENDERMAßEN 
SCHILDERT: »DER ENTSCHEIDENDE ANLAß ZU IHRER KONVERSION ZUM CHRISTENTUM WAR, 
WIE SIE MIR ERZÄHLTE, DIE ART UND WEISE, WIE DIE IHR BEFREUNDETE FRAU REINACH IN DER 
KRAFT DES KREUZESGEHEIMNISSES DAS OPFER BRACHTE, DAS IHR DURCH DEN TOD IHRES 
MANNES AN DER FRONT DES ERSTEN WELTKRIEGES AUFERLEGT WAR. IN DIESEM OPFER 
ERLEBTE SIE DEN ERWEIS DER WAHRHEIT DER CHRISTLICHEN RELIGION UND WARD IHR 
GEÖFFNET. SIE WEILTE DAMALS NACH DEM TODE VON REINACH IN DESSEN HAUS, UM SEINEN 
NACHLAß DURCHZUSEHEN« (BRIEF VOM 13. 5. 1950 AN TERESIA RENATA POSSELT OCD/ KÖLN). 
3 VGL. BR. 4 ANM. 4. 
4 VGL. BR. 1 ANM. 1. 
5 IM KREIS DER DORTIGEN PHÄNOMENOLOGEN, ZU DEM AUCH DIE MITHERAUSGEBER DES 
HUSSERL'SCHEN JAHRBUCHS GEHÖRTEN. 
6 ALEXANDER PFÄNDER, GEB. AM 7. 2. 1870 IN ISERLOHN, GEST. AM 18. 3. 1941 IN MÜNCHEN, 
PROMOVIERTE UND HABILITIERTE SICH BEI THEODOR LIPPS IN MÜNCHEN, WO ER DER 
MITTELPUNKT DES PHÄNOMENOLOGENKREISES WURDE. DAS VON PFÄNDER AM 5. APRIL 1919 AN 
HUSSERL ABGESCHICKTE MANUSKRIPT DER FESTSCHRIFT ENTHIELT BEITRÄGE VON HEDWIG 
CONRAD-MARTIUS, HANS LIPPS, ALEXANDER PFÄNDER UND EDITH STEIN (VGL. HANS RAINER 
SEPP, EDMUND HUSSERL UND DIE PHÄNOMENOLOGISCHE BEWEGUNG, FREIBURG-MÜNCHEN 
1988, S. 314). 
7 HEDWIG CONRAD-MARTIUS, VGL. BR. ANM. 4. 
8 VGL. BR. 6 ANM. 6. 
9 VGL. BR. 4 ANM. 7. 
10 DIETRICH MAHNKE, GEB. AM 17. 10. 1884 IN VERDEN A. D. ALLER, GEST. AM 25. 7. 1939 IN FÜRTH, 
WAR IN GÖTTINGEN SCHÜLER HUSSERLS (1922 PROMOTION BEI HUSSERL IN FREIBURG, SPÄTER 
HABILITATION UND PROFESSUR IN MARBURG). SEIN HUSSERL GEWIDMETES BUCH »DER WILLE 
ZUR EWIGKEIT« ERSCHIEN 1917 IM VERLAG MAX NIEMEYER IN HALLE. !!
9 
Jean Hering1 an Hedwig Conrad-Martius2 

Freiburg, den 25. 5. 18 

1. Fräulein Dr. Stein erklärt, nie einen Reinachgedenkband3 haben vorschlagen zu wollen, sondern 
eine Sammlung von Reinachmanuskripten sowie Seminararbeiten sich als Mittelpunkt zu denken, im 
Rahmen der Auffassung des Sukanya-Briefes.4 

2. Lomascha5 erklärt, Frl. Dr. Stein mißverstanden zu haben. 

3. Lomascha hat gegen die sub 1) skizzierte Fassung nicht die Bedenken, die er gegen einen 
Gedenkband erhoben hätte. 

4. Lomascha stellt fest, daß damit eine Einigung zwischen Sukanya, Frl. Dr. Stein und sich in dem 
Wesenspunkt erzielt ist. 

5. Lomascha meldet: »Befehl ausgeführt.« 

Lomascha 



Auf  diesen Briefbogen fügte Edith Stein an: 

Liebe Frau Dr. Conrad, mit obigen Feststellungen erkläre ich mich einverstanden. Ich dachte übrigens, 
das sei schon nach Ihrem und meinem letzten Brief  klargeworden. Von Rosenblum6 habe ich direkt 
noch keinen Bescheid, habe aber gehört, daß er etwas arbeiten will. Wenn es die Arbeit über die 
Zahlen7 ist, kommt sie nur für den Reinach-Band in Betracht, und Rosenblum dürfte darum für die 
Festschrift8 nicht in Anspruch genommen werden. Sonst bin ich ganz einverstanden, daß die 
Festschrift – vor allem zeitlich – vorgehen soll. Über eine Sammlung von Reinachs Schriften wird sich 
mit Frau Reinach noch reden lassen. Die zerstreuten Arbeiten mit in den geplanten Band aufzunehmen 
– wie Hering vorschlägt – würde, glaube ich, nicht in ihrem Sinne sein. Das muß noch überlegt 
werden. Von Pfänder9 hatte ich heute Nachricht und werde ihm direkt Bescheid geben. 

Viele Grüße  
Ihre Edith Stein 

Das Original dieses Blattes mit den Handschriften Jean Herings und Edith Steins 
befindet sich in der Bayerischen Staatsbibliothek, im Nachlaß Hedwig Conrad-
Martius (Signatur C II Edith Stein); Herrn Dr. Eberhard Avé-Lallemant sei für die 
Abdruckerlaubnis gedankt. 
1 JEAN HERING, GEB. AM 12. 9. 1890 IN RIBEAUVILLE, GEST. AM 23. 3. 1966 IN STRAßBURG, WAR IN 
GÖTTINGEN SCHÜLER BEI HUSSERL; SPÄTER HATTE ER EINE PROFESSUR FÜR NEUES 
TESTAMENT AN DER EVANGELISCH-THEOLOGISCHEN FAKULTÄT DER UNIVERSITÄT STRAßBURG. 
EDITH STEIN LERNTE HERING IN GÖTTINGEN KENNEN (VGL. ESGA 1, KAP. 7). 
2 VGL. BR. 7 ANM. 4. 
3 VGL. BR. 4 ANM. 3. 
4 DER PHÄNOMENOLOGENKREIS, DEM EDITH STEIN ANGEHÖRTE, BENUTZTE UNTER SICH 
HÄUFIG SCHERZNAMEN: SUKANYA WAR HEDWIG CONRAD-MARTIUS. 
5 VGL. ANM. 1: LOMASCHA BEZEICHNET JEAN HERING (DIESE ANGABEN VERDANKE ICH HERRN 
DR. AVÉ-LALLEMANT/MÜNCHEN). 
6 ALEXANDER ROSENBLUM – SPÄTER NANNTE ER SICH NACH SEINER MUTTER AUGUSTOWSKI – 
STUDIERTE BEI HUSSERL IN GÖTTINGEN. ER GALT ALS BEGABTER PHILOSOPH; SEINE 
MANUSKRIPTE WURDEN BEIM AUFSTAND IN WARSCHAU 1944 VERNICHTET. ZUR ZEIT DES 
BRIEFES WAR ROSENBLUM GYMNASIALLEHRER IN WARSCHAU; DORT STARB ER IN DEN 50ER 
JAHREN. 
7 GEMEINT IST WOHL EINE AUSARBEITUNG VON REINACHS SEMINARÜBUNGEN DES WS 1913/14 
ÜBER DEN ZAHLBEGRIFF (VGL. ADOLF REINACH, SÄMTLICHE WERKE, TEXTKRITISCHE AUSGABE 
1, WERKE, HG. VON KARL SCHUHMANN UND BARRY SMITH, PHILOSOPHIA VERLAG, MÜNCHEN-
HAMDEN-WIEN 1989, S. 515–529). 
8 FESTSCHRIFT ZU HUSSERLS 60. GEBURTSTAG. 
9 VGL. BR. 8 ANM. 6. PFÄNDER HATTE DIE LEITUNG DER FESTSCHRIFT ÜBERNOMMEN. !!
10 
Edith Stein an Erna Stein1 

Freiburg, 6. VII. 18 



Meine liebe Erna, 

herzlichen Dank für Deinen Brief  und ebenso Rosa2 für ihren und das Päckchen (vergiß nicht, ihr 
das auszurichten). Ich bitte Dich sehr, Dich jetzt so viel Du kannst um Rose3 zu kümmern. Es ist 
doch das Schlimmste, was sie treffen konnte4. Natürlich ist es ein großer Unterschied, ob ein 
natürlicher Tod oder ein freiwilliger (wie ich fast sicher glaube) vorliegt. Für ihn macht es jetzt freilich 
nichts mehr aus. Aber für vorher bedeutet es doch sehr viel, ob ihm die Erlösung – das war ihm ja der 
Tod ohne Zweifel – als ein schönes Geschenk kam oder ob er sich bis zum letzten Moment seelisch 
unsagbar quälen mußte. Und entsprechend härter ist es für uns. Aber man muß auch das tragen und 
zu verstehen suchen, wozu es gut ist. Es tut mir wirklich weh, bei Dir und bei Rosa so ausgesprochen 
pessimistische Wendungen zu finden. Ich möchte Euch so gern etwas von dem einflößen, was mir nach 
jedem neuen Schlage wieder frische Kraft gibt. Ich kann nur sagen, daß ich nach allem, was ich im 
letzten Jahr durchgemacht habe, das Leben stärker bejahe als je. Ich schicke Dir einen Aufsatz von 
Rathenau5, damit Du siehst, daß andere Leute ähnlich über die Kriegsaussichten denken wie ich. Ich 
glaube wirklich manchmal, man muß sich mit dem Gedanken vertraut machen, daß man das Ende 
des Krieges nicht erlebt. Und man darf  auch dann nicht verzweifeln. Man muß sich nur nicht auf  
das Stückchen Leben beschränken, das man selbst übersieht, und gar auf  das, was deutlich greifbar an 
der Oberfläche liegt. Es ist doch ganz sicher, daß wir an einem Wendepunkt in der Entwicklung des 
menschlichen Geisteslebens stehen, und man darf  sich nicht beklagen, wenn die Krisis länger dauert, 
als es dem einzelnen nach seinem Ermessen bekömmlich ist. Alles was jetzt so schrecklich ist und was 
ich gewiß nicht beschönigen will, das ist der Geist, der überwunden werden muß. Aber der neue Geist 
ist bereits da, und er wird sich zweifellos durchsetzen. Wir haben ihn ganz sichtbar in der Philosophie 
und in den Anfängen einer neuen Kunst im Expressionismus. Und so gewiß hier Materialismus und 
Naturalismus überwunden sind, so gewiß werden sie es – wenn auch langsam und unter 
schmerzlichen Kämpfen – auf  allen andern Lebensgebieten. Man spürt den Willen dazu ja auch in 
den politischen und socialen Kämpfen, in denen ja die treibenden Motive ganz andere sind als die 
abgestandenen Schlagworte, die die Leute dafür halten. Gutes und Böses, Erkenntnis und Irrtum sind 
auf  allen Seiten gemischt, und jeder sieht auf  seiner Seite nur das Positive und bei den andern nur das 
Negative. Die Völker wie die Parteien. Das wirbelt nun alles entfesselt durcheinander, und wer will 
wissen, wann wieder etwas Ruhe und Klarheit eintreten wird. Jedenfalls ist das Leben viel zu 
kompliziert, als daß man ihm mit einem noch so klug erdachten Weltverbesserungsplan zu Leibe 
rücken und ihm nun endgültig und eindeutig vorschreiben könnte, wie es zu gehen hat. Du merkst 
wohl, daß dies nicht gegen Dich gerichtet ist. Du wirst mir ja so ziemlich zustimmen. Nur den 
Glauben möchte ich Dir beibringen, daß die Entwicklung, deren Gang wir nur in sehr bescheidenen 
Grenzen vorausahnen und in noch viel bescheideneren Grenzen mitbestimmen können, letzten Endes 
eine gute ist. 

Morgen will ich Marta6 abholen, um mit ihr die Tour Blauen – Belchen – Todtnau – Herzogenhorn 



– Feldberg – Titisee7 zu machen. 

Herzliche Grüße u. Küsse  
Deine Edith 
1 ERNA STEIN, ÄLTERE SCHWESTER EDITH STEINS, GEB. AM 11. 2. 1890 IN LUBLINITZ/OS, GEST. AM 
15. 1. 1978 IN DAVIS CA/USA. SIE HEIRATETE AM 5. 12. 1920 DEN HAUTARZT DR. HANS BIBERSTEIN. 
SIE SELBST BETRIEB IHRE PRAXIS ALS GYNÄKOLOGIN ZUNÄCHST IM ELTERNHAUS IN BRESLAU, 
MICHAELISSTR. 38. ERNA UND EDITH STEIN STANDEN EINANDER BESONDERS NAHE. ERNA 
BIBERSTEIN HAT SPÄTER IHRE ERINNERUNGEN AN IHRE SCHWESTER EDITH PUBLIZIERT (ESGA 1, 
377–381). 
2 ROSA ADELHEID STEIN, ÄLTERE SCHWESTER ERNAS UND EDITHS, GEB. AM 13. 12. 1883 IN 
LUBLINITZ, GEST. AM 9. 8. 1942 IM KZ AUSCHWITZ. 
3 ROSE GUTTMANN (SPÄTER BLUHM), GEMEINSAME FREUNDIN VON ERNA UND EDITH STEIN, 
GEB. AM 15. 7. 1891 IN BRESLAU, GEST. 1977 IN LONDON, HATTE DAS SOMMERSEMESTER 1913 
GEMEINSAM MIT EDITH STEIN IN GÖTTINGEN VERBRACHT; SIE HATTEN ZWEI ZIMMER IN DER 
LANGEN GEISMARSTR. 2. AN DIESEM HAUS BEFINDET SICH HEUTE EINE GEDENKTAFEL FÜR 
EDITH STEIN. IN EDITH STEINS AUFZEICHNUNGEN (ESGA 1) SIND VIELE ERINNERUNGEN AN ROSE 
GUTTMANN BEWAHRT. 
4 PLÖTZLICHER TOD DES IHR SEHR NAHESTEHENDEN GEORG MOSKIEWICZ (1878–1918), ARZT 
(PSYCHIATER) UND PHILOSOPH. ER WAR ES, DER IN BRESLAU EDITH STEIN ZUM STUDIUM IN 
GÖTTINGEN ANGEREGT HATTE, WO ER SELBST HUSSERLSCHÜLER GEWESEN WAR (VGL. ESGA 1, 
170 FF; 197 FF.). 
5 WALTHER RATHENAU, DEUTSCHER POLITIKER, GEB. AM 29. 9. 1867 IN BERLIN, GEST. AM 24. 6. 
1922 ALS OPFER EINES MORDANSCHLAGS IN BERLIN. AM 5. JULI 1918 ERSCHIEN IN DER 
FRANKFURTER ZEITUNG EIN ARTIKEL VON RATHENAU UNTER DEM TITEL »SICHERUNGEN«. 
DIESER AUFSATZ ENTSPRICHT DEM, WAS EDITH STEIN IN IHREM BRIEF AUSFÜHRT. (DIESE 
ANGABEN VERDANKE ICH HERRN PROF. DR. ERNST SCHULIN VOM HISTORISCHEN SEMINAR DER 
ALBERT-LUDWIGS-UNIVERSITÄT FREIBURG; ER SANDTE MIR AUCH DIE KOPIE DES RATHENAU-
TEXTES, DIE SICH UNTER DER SIGNATUR E II 171 F IM EDITH-STEIN-ARCHIV KÖLN BEFINDET.) 
6 NICHT IDENTIFIZIERT. 
7 BLAUEN, BELCHEN, HERZOGENHORN UND FELDBERG SIND BERGE IM SÜDLICHEN 
SCHWARZWALD; NORDÖSTLICH DES FELDBERGS BEFINDET SICH DER TITISEE, IN CA. 800 M 
HÖHE; TODTNAU IST EIN KURORT IN DER NÄHE DES FELDBERGS. !!
11 
Edith Stein an Erna Stein1 

Freiburg, 23. VII. 18 

Meine liebe Erna, 

es scheint mir jetzt manchmal, als ob Ihr mich alle gewaltig überschätztet, und ich fühle mich recht 
beschämt dadurch. Ich bin ja durchaus keine Heilige und habe ebensogut meine schwachen Stunden 
wie jeder andere. Übrigens glaube ich, daß es auch für einen Heiligen nicht erforderlich ist, allen 
Wünschen und Hoffnungen und allen Freuden der Welt zu entsagen. Im Gegenteil: man ist auf  der 
Welt, um zu leben, und soll alles Schöne, was es gibt, dankbar hinnehmen. Man soll nur nicht 
verzweifeln, wenn es anders geht, als man sich's gedacht hat. Man soll dann an das denken, was 
einem noch bleibt, und auch daran, daß man hier doch schließlich bloß zu Besuch ist und daß alles, 
was einen jetzt so schrecklich bedrückt, am Ende gar nicht so wichtig ist oder doch eine ganz andere 



Bedeutung hat, als man jetzt erkennen kann. Wenn Du jetzt keinen Urlaub bekommst, mußt Du dann 
später ganz bestimmt zu mir kommen. – Ich muß gestehen, daß mir Hansens2 Argumente noch 
immer nicht einleuchten. Ich kann gar nicht sehen, was an seiner pekuniären Lage und an seinen 
sonstigen Plänen geändert würde, wenn Ihr verheiratet wärt. Er brauchte doch für Dich ebenso wenig 
zu sorgen wie bisher und brauchte andererseits auch von Dir nichts anzunehmen. Ich sehe nur den 
einen einzigen Unterschied, daß Ihr dann während seines Urlaubs immer frei und ungehindert 
zusammen leben könntet. Das sind freilich Bohème-Ansichten und vom Standpunkt bürgerlich-
wohlgeordneter Verhältnisse ganz horribel. Mich würde der Geldpunkt niemals am Heiraten hindern, 
aber ich kann's immerhin verstehen, wenn man darin anders denkt. Was aber gegen die Verlobung zu 
sagen ist, das weiß ich wirklich nicht. Wenn es eine »Äußerlichkeit« ist, so ist es das Nichtverlobtsein 
ebenso gut, und es kommt gar nicht darauf  an, wofür man sich entscheidet. Sobald aber ein Teil 
darunter leidet, ist es eben keine Äußerlichkeit mehr, und ich kann nur ein eigensinniges Beharren auf  
einem hinfällig gewordenen Vorsatz darin sehen. Ich habe nur ein Bedenken: Es scheint mir, daß Du 
Hans zu nichts drängen darfst, daß er nichts Dir zu Gefallen tun soll, was er nicht aus eigener 
Überzeugung tun kann. Darum finde ich es auch nicht gut, wenn ein Dritter mit ihm über die Sachen 
spricht. Ob Du ihm meinen Brief  zeigen willst, das überlasse ich Dir. – Eigentlich sollte Erika3 
schon hier sein. Aber an ihrer Stelle kam Sonntag ein Brief, in dem sie mich aus verschiedenen 
Gründen dringend bat, zu ihr nach Göttingen zu kommen. Da ich von Rose4 noch keinen klaren 
Bescheid hatte, konnte ich keinen Entschluß fassen. Nun wird es wahrscheinlich noch einen lebhaften 
Depeschenwechsel geben, ehe es sich entscheidet. Lieber wäre es mir, wenn sie herkäme. Denn so gern 
ich auch mit Reinachs5 und mit Hering6 zusammen wäre (der auch zu den Ferien hinkommt), so 
liegt mir doch jetzt vor allem daran, mit ihr Reinachs Arbeiten durchzusprechen, und das können wir 
hier in größerer Ruhe. Wenn sie aber nicht kommen kann – ihr Bruder wird auf  Urlaub erwartet, 
und sie will ev. noch zwischendurch auf  ein paar Tage zurück nach Schwerin –, dann müßte ich doch 
hinfahren. Wahrscheinlich dann am Freitag. Donnerstag ist Semesterschluß. 

Viele Grüße u. Küsse  
Edith 
1 VGL. BR. 10 ANM. 1. 
2 HANS BIBERSTEIN, STUDIENFREUND UND SPÄTERER GATTE ERNA STEINS, GEB. AM 4. 12. 1889 IN 
LAURAHÜTTE/OS, GEST. AM 21. 11. 1965 IN NEW YORK, ERWARB NACH DER RÜCKKEHR AUS DEM 
FELD DEN FACHARZTTITEL ALS DERMATOLOGE IN BERLIN. 
3 ERIKA GOTHE, STUDIENFREUNDIN VON ERNA UND EDITH STEIN, GEB. AM 23. 1. 1887 IN 
DARMSTADT, GEST. AM 31. 8. 1966 IN SCHWERIN, WAR LANGE JAHRE IM SCHULDIENST IN 
SCHWERIN; AUCH MIT HEDWIG CONRAD-MARTIUS UND ANDEREN PHÄNOMENOLOGEN WAR SIE 
IN FREUNDSCHAFT VERBUNDEN. AM 29. 3. 1918 WAR SIE ZWEITE PATIN BEI DER TAUFE PAULINE 
REINACHS (VGL. BR. 6 ANM. 10) IN GÖTTINGEN. 
4 ROSE GUTTMANN (VGL. BR. 10 ANM. 3). 
5 MIT ANNE (VGL. BR. 6 ANM. 13) UND PAULINE REINACH, IHRER SCHWÄGERIN, GEB. AM 16. 8. 1879 
IN MAINZ, GEST. AM 24. 3. 1974 IN DER BENEDIKTINERINNEN-ABTEI ERMETON/BELGIEN. 
6 VGL. BR. 9 ANM. 1. 



!!
12 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Freiburg, 25. VIII. 18  
Zasiusstr. 24 

Lieber Herr Kaufmann, 

herzlichen Dank für Ihren Brief, dessen lebendige Schilderungen mir viel Freude machten (freilich mehr 
durch die Lebendigkeit als durch das, was Sie zu schildern haben). Er traf  mich in Göttingen, wo ich 
3 Wochen mit Fräulein Gothe2 zusammen war. Anfang August kam auch Hering3 hin. Ich habe 
ihnen die Bewegungs-Arbeit4 in der Fassung, die ich ihr gegeben habe, vorgelesen und zu meiner 
Freude ihre volle Zustimmung gefunden. Der Plan eines Gedenkbandes hat sich infolge gewisser 
Schwierigkeiten zerschlagen. Statt dessen haben wir nun mit Frau Reinach5 beschlossen, Reinachs6 
sämtliche Schriften in einem Bande gesammelt herauszugeben; da kommt auch die Bewegungsarbeit 
mit hinein. Eine Husserl-Festschrift unter Pfänders7 Leitung verspricht zustande zu kommen. Ich 
habe einen Beitrag über psychische Kausalität8 zugesagt, den ich in den Grundzügen fertig habe, aber 
noch gründlich überarbeiten muß. Lipps9, der die Marneschlacht mitgemacht hat, kündigte mir 
kürzlich seinen Besuch an. Hering und ich warten aber nun schon seit 10 Tagen hier vergeblich auf  
ihn. Husserl10 verbringt die Ferien wieder in Bernau und ist – wie immer im Schwarzwald – eifrig 
bei der Arbeit, während im Semester gar nichts zustande gekommen ist. Ich werde wahrscheinlich nur 
noch den Winter über hier bleiben und dann dauernd nach Breslau übersiedeln, da meine Mutter11 es 
sehr wünscht. Natürlich werde ich häufig zu Besuch hier sein und eine Form zu finden suchen, wie ich 
auch so dauernd mit Husserl zusammenarbeiten kann. 

Viele herzliche Grüße  
Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 2 VGL. BR. 11 ANM. 3. 3 VGL. BR. 9 ANM. 1. 
4 VGL. BR. 6 ANM. 11. 5 VGL. BR. 6 ANM. 13. 6 VGL. BR. 4 ANM. 2. 
7 VGL. BR. 8 ANM. 6. 
8 »PSYCHISCHE KAUSALITÄT« IST DIE ERSTE DER BEIDEN ABHANDLUNGEN, DIE EDITH STEIN 
UNTER DEM GEMEINSAMEN TITEL »BEITRÄGE ZUR PHILOSOPHISCHEN BEGRÜNDUNG DER 
PSYCHOLOGIE UND DER GEISTESWISSENSCHAFTEN« SPÄTER ALS HABILITATIONSARBEIT 
EINGEREICHT HAT. DIE »BEITRÄGE« SIND PUBLIZIERT IN JPPF BD. 5, S. 1–283. EIN NEUDRUCK DER 
»BEITRÄGE« ERFOLGTE 1970 IM VERLAG MAX NIEMEYER IN TÜBINGEN. DIESER BAND ENTHÄLT 
AUßERDEM VON EDITH STEIN »EINE UNTERSUCHUNG ÜBER DEN STAAT«. 
9 VGL. BR. 4 ANM. 7. 10 VGL. BR. 1 ANM. 1. 
11 AUGUSTE STEIN GEB. COURANT, WAR GEBOREN AM 4. 10. 1849 IN LUBLINITZ/OS UND STARB 
AM 14. 9. 1936 IN BRESLAU. EDITH WAR DAS JÜNGSTE IHRER ELF KINDER (VON DENEN NUR SIEBEN 
ERWACHSEN WURDEN), UND AUGUSTE STEIN HING AN IHR MIT BESONDERER LIEBE. SOLANGE 



LUBLINITZ ZUM DEUTSCHEN REICH GEHÖRTE, VERBRACHTEN ERNA UND EDITH OFT IHRE 
FERIEN IM GROßELTERLICHEN HAUS IN LUBLINITZ. DAS HAUS STEHT NOCH HEUTE UND WURDE 
VON DER EDITH-STEIN-GESELLSCHAFT IN LUBLINITZ ZU EINER GEDENK- UND 
BEGEGNUNGSSTÄTTE GESTALTET. !!
13 
Erna Stein1 an Hans Biberstein2 

Freiburg, den 7. IX. 18 

Mein geliebter Hans! 

Nun liegt der erste Freiburger Tag3 bald hinter mir, ich wollte eigentlich mittags schreiben, da kam 
mir aber Besuch dazwischen. Herta Krämer4, eine Breslauerin, kam von Baden-Baden aus her, um 
was von Freiburg zu sehen. Da mußten wir gleich losgehen. Nachher machten Edith und ich gleich 
einen Ausflug nach St. Ottilien5 und sind eben zurückgekehrt. Die Reise von Breslau nach Freiburg 
war ziemlich ekelhaft, und ich war so müde, daß ich abends in einen totenähnlichen Schlaf  verfiel, 
aus dem ich erst um Ý 9 heute morgen erwachte. Nun werde ich mich hoffentlich schnell erholen, das 
Wetter ist auch vorläufig herrlich, ziemlich heiß. Es fehlt mir bloß eins: Nachricht von Dir. Eher 
komme ich zu keinem ordentlichen Genusse. Edith hat von Lipps6 glücklicherweise Nachricht gehabt, 
er war nahe dran, in Gefangenschaft zu geraten.- Wir haben schon einen schönen Stundenplan 
gemacht: Früh wird geschlafen, dann arbeitet Edith, und ich darf  lesen und schreiben hier auf  dem 
Balkon oder auch irgendwo im Walde. Nachmittags wollen wir immer gemeinsam bei schönem Wetter 
spazieren gehen, sonst hier lesen. Edith soll mich auch endlich in die Phaenomenologie einführen, es ist 
doch eine Schande, daß ich als ihre Schwester nichts davon verstehe. Sie meint, ich sei sicher nicht zu 
dumm dazu.- Was magst Du wohl jetzt machen, Geliebter? Ob Du auch so ewig keine Nachricht 
hattest? Dafür gibt's dann aber für uns beide viele liebe, nette Briefe, gelt? Ich freue mich schon so 
schrecklich darauf. Jetzt könnte auch bald direkte Nachricht da sein. Ewig kann doch die Sperre auch 
nicht dauern. Ich denke mir nach dem Hindenburg-Aufruf,7 daß sie jetzt eine Verbindung zwischen 
Heer und Heimat durchaus vermeiden wollten, allerdings läßt es sich auch rückwärts schließen, daß 
es da schlimm zugegangen sein mag, leider. Hoffentlich ist es Dir nur gut dabei gegangen. Mit Eurer 
Verpflegung mag es wohl jetzt auch nicht sehr gut stehen. Hier gibt es dieses Jahr leider gar kein Obst, 
alles beschlagnahmt. Nur Brombeeren haben wir vorhin in ganz stattlicher Menge gefunden. Es ist 
wieder wunderschön hier. Wir wollen in dem vorhin erwähnten Programm natürlich auch einige 
größere Ausflüge einschieben (Belchen – Blauen8, evtl. auch die Tour zu Mugdans9 in den nördlichen 
Schwarzwald, dazu müssen wir uns aber erst genau orientieren). Unterhalten haben wir uns schon 
sehr viel, man hat sich nach der langen Zeit recht viel zu berichten. 

Für heute sei mir recht, recht herzlich gegrüßt und geküßt  



von Deiner Erna 

Nachschrift von Edith Stein:  
Lieber Hans, 
natürlich freue ich mich sehr, Erna hier zu haben. Schade, daß Du nicht wenigstens einen Tag mal 
dabei sein kannst. Ich weiß, daß Du eigentlich seit ewigen Zeiten einen Brief  von mir zu 
beanspruchen hast. Ich dachte im stillen, Du würdest nach dem Breslauer Aufenthalt meine Briefe an 
Erna als Antwort rechnen. 

Recht herzliche Grüße  
Edith 
1 VGL. BR. 10 ANM. 1. 
2 VGL. BR. 11 ANM. 2. 
3 ERNA STEIN VERBRACHTE DIE SOMMERFERIEN BEI IHRER SCHWESTER EDITH IN FREIBURG 
(VGL. ESGA 1, 179). 
4 NICHT IDENTIFIZIERT. 
5 KLEINE WALLFAHRTSKIRCHE AM ÖSTLICH VON FREIBURG GELEGENEN SCHLOßBERG. 
6 VGL. BR. 4 ANM. 7. 
7 IN DEN SOMMERMONATEN 1918 SPIELTEN SICH AN DER WESTFRONT DIE LETZTEN 
ENTSCHEIDENDEN KÄMPFE DES 1. WELTKRIEGES AB. GENERAL FOCH, OBERBEFEHLSHABER DER 
VEREINTEN ENTENTESTREITKRÄFTE, WOLLTE DURCH MASSIVE EINSÄTZE DIE ENTSCHEIDUNG 
HERBEIZWINGEN. DEM GEWALTIGEN EINSATZ VON TRUPPEN UND WAFFEN WAR DAS DEUTSCHE 
HEER NICHT MEHR GEWACHSEN. IN DEN TAGEN, EHE ERNA STEIN DEN OBIGEN BRIEF AN IHREN 
VERLOBTEN SCHRIEB, HATTE GENERALFELDMARSCHALL HINDENBURG DIE DEUTSCHEN LINIEN 
BIS IN DIE SOG. SIEGFRIEDSTELLUNG ZURÜCKGENOMMEN. VERMUTLICH WAR IN DIESEM 
ZUSAMMENHANG EINE FELDPOSTSPERRE VERHÄNGT WORDEN. 
8 BELCHEN UND BLAUEN: BERGE IM SÜDLICHEN SCHWARZWALD. 
9 MUGDANS: DIE FAMILIE DR. MED. FRANZ MUGDAN LEBTE IN NECKARGEMÜND, WO DR. 
MUGDAN ALS PSYCHIATER LEITENDER ARZT EINER KURANSTALT FÜR NERVEN- UND 
GEMÜTSKRANKE WAR. SEINE TOCHTER SUSANNE (SUSI), GEB. AM 25. 9. 1889 IN BRESLAU, GEST. 
AM 13. 12. 1959 IN NEW YORK/ USA, LERNTE EDITH STEIN KENNEN IN MÄHRISCH-WEIßKIRCHEN, 
WO SIE ZUSAMMEN KRANKENPFLEGE IM LAZARETT LEISTETEN (VGL. ESGA 1, 282 F.). SUSANNE 
HEIRATETE DR. VICTOR PASCHKIS; BEIDE WAREN STARK SOZIAL ENGAGIERT UND GRÜNDETEN 
SPÄTER IN AMERIKA INTERKONFESSIONELLE SOZIALEINRICHTUNGEN. (DIESE MITTEILUNGEN 
VERDANKE ICH DR. LISELOTTE MUGDAN UND DR. VICTOR PASCHKIS.) !!
14 
Susanne Mugdan1 an Edith Stein  
Kurhaus für Nerven- und Gemütskranke  
Leitender Arzt Dr. Mugdan  
Telefon Amt Heidelberg 314 

Neckargemünd, den 26. 9. 1918 

Meine liebe Edith!  
Schönen Gruß und Dank! 



Die Kinder wollen gern schleunigst spazieren gehen, also heute nur diese eiligen Zeilen ! 

Herzlichst Deine Susi 
1 VGL. BR. 13 ANM. 9. !!
15 
Edith Stein an Erna Stein1 

Fräulein Dr. Erna Stein  
Kgl. Univ. Frauen-Klinik  
Breslau XVI  
Maxstr. 3. 

Freiburg, 26. IX. 18 

Meine liebe Erna, 

einen schönen Willkommengruß2 muß ich Dir doch gleich heute noch schicken. Hoffentlich kommst 
Du heil und ganz und rechtzeitig an und brauchst Dich nicht gleich zu sehr anzustrengen. Frau 
Keller3 empfing mich heute, als ich von der Bahn kam, noch mit einem Tässle Kaffee und mit einer 
Kostprobe von dem Kuchen, der indessen abgekühlt war und herrlich schmeckte. Hatte Deiner sehr 
gelitten? Denk dran, daß man mir jetzt viele Briefe schreiben muß! 

Viele herzliche Grüße u. Küsse  
Deine Edith 
1 VGL. BR. 10 ANM. 1. 
2 EDITH STEIN HATTE IHRER SCHWESTER ERNA NACH DEREN ABREISE NACH BRESLAU DIESEN 
GRUß NACH HAUSE GESCHICKT. 
3 THERESIA KELLER GEB. HIRZINGER, UNTERHIELT IM 3. UND 4. STOCK DES HAUSES 
GOETHESTR. 63 EINE FREMDENPENSION, IN DER EDITH STEIN ZUNÄCHST WOHNTE; AN DIESEM 
HAUS BEFINDET SICH HEUTE EINE GEDENKTAFEL FÜR EDITH STEIN. THERESIA KELLER ZOG 
MITTE OKTOBER 1917 IN DIE ZASIUSSTR. 24; EDITH STEIN ZOG MIT IHR UM UND BEWOHNTE EIN 
ZIMMER IM 2. STOCK (GEMÄß DEN POLIZEILICHEN MELDEKARTEN).  



!
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!
16 
Empfehlungsschreiben Edmund Husserls1 an Edith Stein 

Freiburg i. Breisgau, den 6. Februar 1919 

Fräulein Dr. phil. Edith Stein, meine langjährige Schülerin an den Universitäten zu Göttingen und 
Freiburg, hat im Sommersemester des Jahres 1916 in Freiburg summa cum laude das Doktorat der 
Philosophie gemacht, und zwar mit einer ausgezeichneten wissenschaftlichen Abhandlung über 
»Einfühlung«, die sogleich nach ihrem Erscheinen2 das Interesse der Fachmänner erweckt hat. Sie 
wirkte nachher über 1  Jahre als meine Assistentin und leistete mir nicht nur wertvolle Dienste bei der 
Ordnung und Verarbeitung meiner Manuscripte für umfassende wissenschaftliche Publikationen, 
sondern nicht minder bei meiner akademischen Lehrthätigkeit. Sie hielt zu diesem Zwecke regelmäßig 
philosophische Übungen für meine, nach tieferer wissenschaftlicher Ausbildung strebenden Hörer, an 
welchen nicht nur philosophische Anfänger, sondern auch Fortgeschrittene theilnahmen. Von dem 
ausgezeichneten Erfolge dieser Mitwirkung konnte ich mich im Fortgange meiner eigenen 
seminaristischen Übungen und durch persönliche Fühlungnahme mit meinen Hörern überzeugen. 
Fräulein Dr. Stein hat in der Philosophie eine weite und tiefe Bildung gewonnen, und ihre Fähigkeiten 
für selbständige wissenschaftliche Forschung und Lehre sind außer Frage. Sollte die akademische 
Laufbahn für Damen eröffnet werden,3 so könnte ich sie an allererster Stelle u: aufs wärmste für die 
Zulassung zur Habilitation empfehlen. 

Geheimer Hofrat Prof. Dr. E. Husserl  
an der Universität zu Freiburg i. Br. 
1 VGL. BR. 1 ANM. 1. 2 EDITH STEIN, ZUM PROBLEM DER EINFÜHLUNG, HALLE 1917. 
3 DIES GESCHAH DURCH DIE VON DER WEIMARER NATIONALVERSAMMLUNG AM 11. 8. 1919 IN 
KRAFT GESETZTE VERFASSUNG (ART. 109). !
17 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Göttingen, 9. VI. 19  
Steinsgraben 28 

Lieber Herr Kaufmann, 



heute erhielt ich Ihre Karte, und ich beeile mich, Ihnen zu antworten. Wegen einer Wohnung kann ich 
allerdings heute – am Pfingsttage2 – keine Ermittlungen anstellen, aber die übrigen Tatsachen kann 
ich Ihnen doch sofort mitteilen. Lipps3 und ich bleiben jedenfalls noch einige Wochen da, ob bis zum 
Schluß des Semesters, das steht für beide noch nicht fest. Immerhin würde sich in dieser Zeit 
wahrscheinlich herausstellen, wie sich die Verhältnisse in Freiburg gestalten und ob man an eine 
Weiterreise denken kann. Übrigens halte ich die Freiburger Nervosität4 für sehr wenig am Platze. Bei 
Husserls5 scheint sie auch noch nicht eingedrungen zu sein, aus der Studentenschaft hört man aber 
schon lange solche Gerüchte; es scheint, daß die Studenten in ganz Süd- und Westdeutschland etwas 
aus dem Häuschen sind, sogar in Göttingen gibt es Leute, die von einer englischen Besetzung träumen. 
Wo man in den nächsten Monaten ruhig wird arbeiten können, das ist ja überhaupt ganz 
unberechenbar, und eben darum sollte man meiner Meinung nach solche Betrachtungen aus dem 
Umkreis zu berücksichtigender Umstände ausschalten. Auf  Überraschungen muß man natürlich 
immer gefaßt sein. 

Der langen Rede kurzer Sinn: Ich denke, Sie kommen jetzt zunächst her und fassen dann weitere 
Beschlüsse. Wenn Ihnen das einleuchtet, so geben Sie mir, bitte, bald Bescheid, zugleich mit 
Zeitangabe und Ermächtigung zum Wohnungmieten. Wenn ich auch schon vorher mal am 
Theaterplatz nachfragen will, so sind doch solche unverbindliche Anfragen auch für die Gegenseite 
unverbindlich und sichern Ihnen nichts, besonders jetzt, wo auch in Göttingen Wohnungsknappheit 
herrscht. 

Ich hoffe also bald von Ihnen zu hören. 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 DAS DATUM DES BRIEFES WAR DER PFINGSTMONTAG. 
3 VGL. BR. 4 ANM. 7. 
4 MAN BEFÜRCHTETE DIE BESETZUNG FREIBURGS DURCH FRANZÖSISCHE TRUPPEN. 
5 VGL. BR. 1 ANM. 1. !!
18 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Postkarte 

Poststempel: Göttingen, 17. VII. 19 

Herrn Fritz Kaufmann  
Göttingen  
Weender Chaussee 75 



17. VII. Gaußstr. 1 

Lieber Herr Kaufmann, 

man hat Sie ja ewig nicht mehr gesehen. Ich wollte Ihnen nur sagen, daß ich nicht mehr oben bei 
Reinachs2 wohne, sondern zusammen mit Fräulein Gothe3 hier unten. Vielleicht finden Sie sich 
einmal nächstens hier ein ? Die Gaußstr. ist eine Querstraße von der Reinhäuser Chaussee gleich 
hinterm Geismar-Tor.4 

Mit freundlichen Grüßen  
Edith Stein  
Freitag vor dem Abendessen (etwa von 6 an) sind wir sicher zu Hause. 

!
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 BEI ANNE UND PAULINE REINACH, AM STEINSGRABEN 28. 3 VGL. BR. 11 ANM. 3. 
4 DAS HAUS GAUßSTR. 1 EXISTIERT HEUTE NICHT MEHR; AUCH DAS GEISMARTOR MUßTE 
VERKEHRSBEDINGUNGEN WEICHEN. DIE DAMALIGE REINHÄUSER CHAUSSEE HEIßT HEUTE 
REINHÄUSER LANDSTRAßE. !
19 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Postkarte 

Poststempel: Breslau 10, 15. 8. 19 

Herrn Fritz Kaufmann  
Göttingen  
Weender Landstr. 75/II. 

X, Michaelisstr. 38  
15. VIII. 19 

Lieber Herr Kaufmann, 

vielen Dank für die Zusendung meiner Arbeit2 und Ihre Notizen dazu. Sobald ich sie genauer 
angesehen habe, schreibe ich Ihnen ausführlich darüber. Vorläufig stecke ich zu sehr im II. Teil.3 Ich 
finde es rührend, wie eingehend Sie sich mit der Sache befaßt haben, und ich freue mich sehr, daß Sie 
meinen, einigen Gewinn davon zu haben. Daß es nirgends bis zu Ende geht, weiß ich wohl. – Ihr 
Andersen hat mir unterwegs4 recht gute Gesellschaft geleistet. Von meinen Besprechungen mit 
Niemeyer5 bin ich sehr befriedigt. Er ist wirklich das Ideal eines Verlegers und gehört ganz mit zur 
Familie der Phänomenologen. 



Mit herzlichen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 EDITH STEIN HATTE KAUFMANN DAS MANUSKRIPT IHRER ABHANDLUNG »PSYCHISCHE 
KAUSALITÄT« GESCHICKT (VGL. BR. 12 ANM. 8). 
3 DIE ABHANDLUNG »INDIVIDUUM UND GEMEINSCHAFT«, DIE DEN 2. TEIL DER »BEITRÄGE ZUR 
PHILOSOPHISCHEN BEGRÜNDUNG DER PSYCHOLOGIE UND DER GEISTESWISSENSCHAFTEN« 
BILDET, IN: JPPF BD. 5, S. 116 FF. 
4 ALS REISELEKTÜRE AUF DER FAHRT VON GÖTTINGEN NACH BRESLAU. OB ES SICH UM EIN 
WERK DES MÄRCHENSAMMLERS HANS CHRISTIAN ANDERSEN (1805–1875) GEHANDELT HAT, LIEß 
SICH NICHT ERMITTELN; IMMERHIN WAR 1917 EIN BAND MIT BRIEFEN ANDERSENS ERSCHIENEN, 
1912 EIN NEUDRUCK SEINES BUCHES »DAS MÄRCHEN MEINES LEBENS«. 
5 DER VERLAG MAX NIEMEYER, DAMALS HALLE (HEUTE TÜBINGEN) WURDE BEGRÜNDET DURCH 
MAXIMILIAN DAVID NIEMEYER, GEB. AM 2. 6. 1841 IN HALLE, GEST. AM 17. 6. 1911. EDITH STEIN 
UNTERREDETE SICH ALSO MIT SEINEM NACHFOLGER UND SOHN, DR. H. C. HERMANN 
NIEMEYER, GEB. AM 16. 4. 1883, GEST. AM 12. 10. 1964, DER 1949 DEN VERLAG NACH TÜBINGEN 
VERLEGTE, WEIL ES NICHT MÖGLICH WAR, IN DER SOWJETISCH BESETZTEN »ZONE« DAS 
GEISTESWISSENSCHAFTLICHE PROGRAMM DES VERLAGS IN HALLE WEITERZUFÜHREN. SEIN 
ENKEL ROBERT HARSCH-NIEMEYER WURDE NACHFOLGER HERMANN NIEMEYERS. NIEMEYER 
HATTE 1900/01 DIE BEIDEN BÄNDE VON HUSSERLS »LOGISCHEN UNTERSUCHUNGEN« VERLEGT 
SOWIE AB 1913 HUSSERLS »JAHRBUCH« (JPPF) UND WAR SEITHER DER FÜHRENDE VERLAG FÜR 
PHÄNOMENOLOGISCHE LITERATUR. !
20 
Edith Stein an Günther Jachmann1 

Briefumschlag: Herrn Professor Dr. Günther Jachmann,  
Göttingen, Schildweg 38 

Breslau X, 31. VIII. 19  
Michaelisstr. 38 

Lieber Herr Jachmann, 

mit herzlicher Freude habe ich die Nachricht von Ihrer Verlobung2 begrüßt, und ich sende Ihnen und 
Ihrer Braut meine besten Wünsche. Wenn ich mir nur ausmale, wie reizend die Häuslichkeit sein 
wird, die Traudchen einrichtet, so finde ich schon, daß Sie bewundernswerte Fähigkeiten bei Ihrer 
Wahl entwickelt haben. Schade, daß ich nicht – aller Wahrscheinlichkeit nach jedenfalls nicht – das 
Vergnügen haben werde, Sie als Bräutigam zu bewundern. Sie haben wohl schon gehört, daß ich 
daran denke, den neuen Feldzug gegen die Fakultät3 von hier aus einzuleiten. 

Nochmals alles Gute und viele Grüße  
Ihre Edith Stein 
1 GÜNTHER JACHMANN, BEDEUTENDER FORSCHER AUF DEM GEBIET DER ALTPHILOLOGIE, GEB. 
AM 20. 5. 1887 IN GUMBINNEN/OSTPR., GEST. AM 17. 9. 1979 IN KÖLN, HATTE – ALLERDINGS VOR 
DER ZEIT EDITH STEINS – BEI HUSSERL IN GÖTTINGEN STUDIERT; ZUR ZEIT DES BRIEFES WAR 
ER EXTRAORDINARIUS IN GÖTTINGEN. SPÄTER HATTE ER LEHRSTÜHLE INNE IN DORPAT, 
GREIFSWALD, BASEL UND KÖLN. JACHMANN WAR IN FREUNDSCHAFT VERBUNDEN MIT DER 
FAMILIE DES BILDHAUERS ADOLF V. HILDEBRAND UND DURCH IHN MIT DEM KUNSTHISTORIKER 



CONRAD FIEDLER (VGL. BR. 3 ANM. 3). 
2 JACHMANN VERLOBTE SICH MIT GERTRAUDE NAUELS, GEB. AM 13. 3. 1895, GEST. AM 28. 2. 1984 IN 
KÖLN; EDITH STEIN SPIELT AUF IHRE KÜNSTLERISCHE BEGABUNG AN. 
3 ÜBER DEN »FELDZUG GEGEN DIE FAKULTÄT« (GEMEINT IST DIE PHILOSOPHISCHE FAKULTÄT IN 
GÖTTINGEN) VGL. EDITH STEINS BRIEF 26 AN DAS PREUßISCHE MINISTERIUM FÜR 
WISSENSCHAFT, KUNST UND VOLKSBILDUNG VOM 12. XII. 1919. !
21 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

16. IX. 19 

Lieber Herr Kaufmann, 

nun endlich sollen Sie die versprochene Antwort auf  Ihre Randbemerkungen zu meiner Arbeit2 
bekommen. Zu spät vielleicht, da Ihnen der Inhalt nach so langer Zeit vermutlich nicht mehr richtig 
gegenwärtig ist. Ich kam aber nicht eher dazu, mich noch einmal mit dem I. Teil zu beschäftigen, da 
der II. mich ganz mit Beschlag belegt hatte. 

1.) Sie können sich mit dem Begriff  des abgelaufenen Erlebens nicht so recht befreunden. Es ist so 
gemeint: Das jeweils Aktuelle – die Phase des »Jetzt« – ist immer nur ein Momentanes, hat aber als 
solches gar keine Existenzmöglichkeit, sondern nur eingebettet in ein Erlebnis, das sich als ganzes 
notwendig in einer Dauer aufbaut. Das, woraus dieses Aktuelle entspringt, ist – sofern es nicht mehr 
zum Jetzt gehört – abgelaufen; sofern es aber notwendig zur Einheit des Erlebnisses gehört und das 
jeweils aktuelle Jetzt möglich macht, ist es doch noch lebendig, nicht erloschen. 

2.) Die Stellung der ichfremden Daten hat mir selbst viel Kopfzerbrechen gemacht und ich gebe offen 
zu, daß mir hier noch manches zur letzten Klarheit fehlt. Daß ein Gegenüber von Erleben und Gehalt 
dabei vorliegt, habe ich ja durch die Bezeichnung »ichfremd« zum Ausdruck gebracht. Andererseits 
erscheint es mir unmöglich, sie vom Erleben zu trennen und als transcendentes Sein hinzustellen. Ein 
ichfremdes Datum ist unmöglich anders als eingebettet in ein Erlebnis zu denken, es hat keinerlei 
selbständig zu fassendes Sein: Daher – trotz der Ichfremdheit – »Gehalt«. 

3.) Ich glaube nicht, daß ich beim Problem der Willensfreiheit den Knoten durchhauen habe. Ich habe 
nur das Negative hervorgehoben – was mir allerdings sicher scheint –, daß sich aus den individuellen 
Kräften und Anlagen heraus die Willensspontaneität nicht herleiten läßt, und habe dann die Tür zur 
Religionsphilosophie aufgemacht, in deren Gebiet die weitere Untersuchung zu führen ist. 

4.) Ich habe nie behauptet, daß die Stärke eines Gefühls durch die Höhe des entsprechenden Wertes 
eindeutig bestimmt sei. Natürlich kann ein Wert voll erfaßt sein als das, was er ist, ohne daß er mit 
der gebührenden Stärke gefühlt ist. Aber es gibt eine gebührende Stärke (vielleicht nicht punktuell, 
sondern in vagen Grenzen abzustecken) und ein Darüber und Darunter, das unvernünftig ist. 

5.) Es ist ein Mißverständnis, wenn Sie meinen, ich wollte von freiem Tun nur sprechen, wo die 
lebendige Stellungnahme fehlt. Ich spreche davon überall dort, wo der Vorsatz eingreifen kann (positiv 



oder auch hemmend), auch dann, wenn er es s. z. s. nicht nötig hat einzugreifen, weil die 
Stellungnahme da ist. 

6.) Sie haben nicht unrecht, wenn Sie mir vorwerfen, daß ich mit der Einteilung Vernunft – Motiv – 
Reiz nicht auskomme. Ich habe unter dem Titel »Reiz« die bloß verständliche, aber nicht vernünftige 
Motivation in der intentionalen Sphäre und die »niedere« Motivation zusammengefaßt. – Zum Thema 
der Association möchte ich hier nichts mehr sagen, weil ich an dieser Stelle der Arbeit jetzt noch einige 
ergänzende Ausführungen eingefügt habe. Im übrigen wäre dies wohl das Wichtigste. Nochmals vielen 
Dank für Ihr gründliches Studium und alle kritischen Anmerkungen. Noch eins möchte ich Ihnen 
verraten: ich muß immer lachen, wenn jemand die »Disposition« meiner Arbeiten rühmt. Die wird 
nämlich immer erst hinterher gemacht, wenn die Arbeit fertig ist. – 

Wie geht es Ihnen und wann gehen Sie nach Freiburg? 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 ZU DIESEM BRIEF VGL. BR. 19 ANM. 2 U. 3. !
22 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Breslau, 3. X. 19 

Lieber Herr Kaufmann, 

wenn Sie dieser Brief  bereits in Freiburg trifft, dann brauchen Sie ihn nicht weiterzulesen. Sonst aber 
möchte ich Sie bitten, einmal in Ruhe mit mir folgendes Bedenken zu erwägen, das mir schon früher 
gelegentlich, im Anschluß an Ihren letzten Brief  aber verstärkt aufgestiegen ist. Ich sehe mit Besorgnis, 
wie Sie seit Monaten vor der rein philosophischen Arbeit ausweichen, und fange allmählich an, mich 
zu fragen, ob Ihr »Beruf« nicht in einer andern Richtung liegen sollte. Bitte, fassen Sie dies nicht als 
ein Mißtrauensvotum, als einen Zweifel an Ihrer Befähigung auf. Ich meine nur, daß es nicht richtig 
wäre, etwas, was einem nicht die rechte Befriedigung geben kann, gewaltsam ins Zentrum seines 
Lebens zu stellen. Wenn Sie überzeugt sind, daß Sie keinen falschen Weg eingeschlagen haben, 
sondern daß es sich nur um eine Depression handelt, die vorübergehend überhaupt jede größere 
Anspannung unmöglich macht, dann lassen Sie sich durch meine Frage nicht beirren, sondern warten 
Sie – ohne alle gewaltsamen Anstrengungen, die ja nur verschlimmernd wirken können – geduldig ab, 
bis die Arbeitslust wiederkommt. Sollten Ihnen aber ähnliche Erwägungen wie mir auch schon 
gekommen sein, so wäre es doch wohl an der Zeit, ihnen ernstlich ins Auge zu sehen. Wenn Ihnen die 
Diskussion über diesen Punkt unliebsam ist, so lassen Sie diesen Brief  unbeantwortet und verzeihen 
Sie, daß ich ihn geschrieben habe. Ich dachte nur, daß vier Augen im allgemeinen mehr sehen als zwei, 
und wollte Sie nur wissen lassen, daß ich gern bereit bin, mit Ihnen zu überlegen, falls Sie keinen 



besseren Ratgeber zur Verfügung haben sollten. – Etwa am 15. X. fahre ich mit meinem opus2 nach 
Göttingen. Es wird eben getippt – ein höchst unerfreuliches Stadium. 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 »BEITRÄGE ZUR PHILOSOPHISCHEN BEGRÜNDUNG DER PSYCHOLOGIE UND DER 
GEISTESWISSENSCHAFTEN«, DIE EDITH STEIN ALS HABILITATIONSSCHRIFT EINREICHEN 
WOLLTE. !
23 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

14. X. 19 

Lieber Herr Kaufmann, 

ich bin sehr froh, daß Sie meinen letzten Brief  so aufgenommen haben und danke Ihnen dafür wie für 
Ihre Glückwünsche und den Rilke2, den ich noch nicht besaß und sehr gern mag. 

Vorläufig bin ich zufrieden, daß Sie nun in Freiburg sind, und hoffe, daß jetzt alles gut gehen wird. 
Weitere Zukunftspläne braucht man ja nicht zu machen, ehe es nötig ist. Daß Husserl3 Sie nett 
aufnehmen würde, war mir nie zweifelhaft. Es scheint ihm ja ausgezeichnet zu gehen nach dem, was 
Sie schreiben. Grüßen Sie den guten Meister recht herzlich von mir. Ich werde ihm nächstens selbst 
schreiben. Er muß ja ein arg schlechtes Gewissen haben, daß er sich gar so liebevoll nach mir 
erkundigt. In 2 Tagen fahre ich nach Göttingen. Eine Wohnung habe ich vorläufig nicht. Briefe 
erreichen mich bei Reinachs4 oder bei Prof. Courant5, am weißen Stein 5. Viele Grüße an die 
philosophische Gesellschaft6, soweit sie mir bekannt ist, ganz besonders natürlich an Sie und Lipps7. 

Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 RAINER MARIA RILKE, DICHTER UND SCHRIFTSTELLER, GEB. AM 4. 12. 1875 IN PRAG, GEST. AM 
29. 12. 1926 IN VAL-MONT BEI MONTREUX. WIR WISSEN NICHT, WELCHES SEINER WERKE 
KAUFMANN EDITH STEIN ZUM GEBURTSTAG AM 12. OKTOBER SCHENKTE.3 VGL. BR. 1 ANM. 1. 
4 AM STEINSGRABEN 28, BEI ANNE UND PAULINE REINACH. 
5 RICHARD COURANT, MATHEMATIKER, VETTER EDITH STEINS, GEB. AM 8. 1. 1888 IN LUBLINITZ/
OS, GEST. AM 27. 1. 1972 IN NEW ROCHELLE/USA. 
6 HUSSERLSCHÜLER UND ANDERE PHILOSOPHISCH INTERESSIERTE HATTEN SICH IN FREIBURG, 
WIE ZUVOR SCHON IN GÖTTINGEN, ZUSAMMENGESCHLOSSEN; SIE TRAFEN SICH 
WÖCHENTLICH, UM ANSTEHENDE FRAGEN MITEINANDER DURCHZUSPRECHEN.7 VGL. BR. 4 
ANM. 7. !
24 



Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Göttingen, 8. XI. 19  
Reinhäuser Landstr. 53 

Lieber Herr Kaufmann, 

herzlichen Dank für Ihren Brief. Eigentlich wollte ich Ihnen schon lange schreiben, daß das 
»Unmögliche« – nach Ihrer Überzeugung – möglich geworden ist. Ich habe schon seit 10 Tagen die 
Ablehnung2 schwarz auf  weiß in der Tasche oder vielmehr in unserm »Archiv« als abschließendes 
Dokument. Die Sache ist gar nicht vor die Fakultät gekommen, sondern in aller Stille erledigt worden. 
Als offiziell erscheinen sollenden Bescheid erhielt ich einen Brief  des Abteilungsvorstehers Hermann3, 
daß eine »Vorkommission«4 beschlossen hätte, die Sache gar nicht zu prüfen, da die Habilitation von 
Damen noch immer Schwierigkeiten mache. Mündlich sagte er mir tags darauf  – offenbar indessen 
über das Unvorschriftsmäßige dieses Verhaltens aufgeklärt –, es hätte Gefahr bestanden, daß die 
Arbeit zurückgewiesen würde, weil Müller5 festgestellt hätte, daß sie »die Psychologie, wie sie hier 
betrieben würde, ganz aus dem Sattel heben wollte« (übrigens ein kleiner Irrtum), und das hätte man 
mir ersparen wollen. Als spiritus rector erscheint mir bei allem doch Misch6; er hat sich auf  alle 
Weise der Zwickmühle entziehen wollen, durch sein Urteil entweder Müller oder Husserl vor den 
Kopf  zu stoßen. Dies dürfen Sie Husserl erzählen, und fügen Sie hinzu, daß ich nicht »gebrochen« 
bin. Zuwider ist mir nur, daß ich nun nachdenken muß, was ich weiter tun soll. Eine leise Aussicht 
ist in Kiel. Dort ist seit diesem Semester Heinrich Scholz7, den ich persönlich kenne, als Nachfolger 
Deussens8. Er schrieb mir heute, es sei vorläufig freilich auch dort nichts zu machen, denn es gibt 
bereits 3 Privat-Docenten, und 3 weitere Habilitationen sind angemeldet. Aber diesen Bewerbern 
gegenüber wollte er sich sehr kritisch verhalten, weil er lieber mich hinhaben möchte. Natürlich kann er 
sie aber nur abweisen, wenn die Arbeiten nichts taugen, und das muß er ja erst untersuchen. Also muß 
ich noch bis zum Frühjahr auf  den endgültigen Bescheid warten. Ich fahre von hier aus zu meiner 
ältesten Schwester9 nach Hamburg und werde mich dort noch einmal mit meinem alten Freunde W. 
Stern10 beraten. Bitten mag ich ihn ja nicht darum, sich für mich zu verwenden, weil die Philosophie 
in Hamburg bereits durch 2 jüdische Ordinarien11 vertreten ist. Aber wenn er es – wider mein 
Erwarten – für möglich halten sollte, würde er es mir wahrscheinlich von selbst anbieten. Weitere 
Schritte tue ich nicht mehr. Überall, wo ich nicht auf  persönliches Wohlwollen rechnen kann, werde 
ich ja, wie in Breslau12 und hier, den guten Rat bekommen: Gehen Sie doch nach Freiburg! Auch das 
dürfen Sie meinetwegen Husserl sagen – aber ich warne Sie entschieden vor der Debatte, die das 
auslösen würde. – Daß Ihnen Freiburg so gut bekommt, freut mich herzlich. Ich hatte schon durch 
Lipps13 davon gehört. Denn er ist ja doch vor 14 Tagen hier »aufgeblitzt« (wie Jachmann14 zu 
sagen pflegt). Es ist übrigens keine Nervosität, die ihn von Freiburg forttrieb. Freilich auch keine 



Manie. Ich wußte es sehr gut, daß seine seelische Widerstandskraft nicht ausreichen würde, um die 
Stöße in der Lorettostraße15 zu ertragen. Er leidet doch so namenlos unter jedem »unrechten 
Sachverhalt«, und dort rennt man bei jedem Schritt an so etwas an. Ich wollte es ja darum durchaus 
verhindern, daß er ohne eine fix-fertige Habilitationsschrift nach Freiburg ginge. Nun fürchte ich, daß 
er nicht wieder hingeht, wenn er es auch jetzt noch fest vorhat. Ob er wohl mal überhaupt zur Ruhe 
kommt, der gute Lipps? Man sieht so deutlich, was ihm fehlt, und zugleich, daß man gar keine 
Möglichkeit hat zu helfen. Und möchte es doch so schrecklich gern. 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihre Edith Stein 

Etwa vom 20. XI. ab: Hamburg 19, Ottersbekallee 6, bei Dr. Gordon16. 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 IHRER HABILITATIONSEINGABE (VGL. DIE FOLGENDEN BRIEFE). 
3 EDUARD HERMANN, DR. PHIL., GEB. AM 19. 12. 1869, GEST. AM 14. 2. 1950, WAR VON 1917 BIS ZU 
SEINER EMERITIERUNG 1936 PROFESSOR FÜR INDOGERMANISCHE SPRACHWISSENSCHAFTEN IN 
GÖTTINGEN. DIE PHILOSOPHISCHE FAKULTÄT HATTE ZWEI ABTEILUNGEN, EINE PHILOLOGISCH-
HISTORISCHE UND EINE MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE; DER ERSTGENANNTEN 
STAND SEIT 1916 HERMANN ALS VORSITZENDER VOR. 
4 DIE PHIL.-HIST. ABTEILUNG DER FAKULTÄT BESAß EINEN AUS ZEHN MITGLIEDERN 
BESTEHENDEN AUSSCHUß, DER ÜBER ANSTEHENDE FRAGEN, U. A. ÜBER HABILITATIONEN ZU 
BERATEN HATTE. (ICH DANKE FRAU DR. MARIANNE ZINGEL/GÖTTINGEN FÜR DIE BESORGUNG 
UMFASSENDER INFORMATIONEN.) 
5 GEORG ELIAS MÜLLER, GEB. AM 20. 7. 1850 IN GRIMMA/S., GEST. 1934 IN GÖTTINGEN, WAR VON 
1881 BIS 1919 ORDINARIUS FÜR PHILOSOPHIE. ER BETÄTIGTE SICH HAUPTSÄCHLICH ALS 
EXPERIMENTELLER PSYCHOLOGE UND WAR EIN ERBITTERTER GEGNER HUSSERLS UND DER 
PHÄNOMENOLOGIE. EDITH STEIN ERWÄHNT IHN IN IHREN AUFZEICHNUNGEN ÜBER DIE 
GÖTTINGER STUDIENZEIT. SIE LÄßT DURCHBLICKEN, DAß SIE SICH BEI SEINER EMPIRISCHEN 
ARBEITSWEISE NICHT WOHLFÜHLTE; JEDOCH GALT MÜLLER BEI VIELEN STUDENTEN ALS 
»AUßERORDENTLICH ANREGENDER UND BEDEUTENDER LEHRER«. (ICH DANKE HERRN PROF. 
GÜNTER PATZIG FÜR DIESE MITTEILUNG.) MÜLLERS GRAB AUF DEM GÖTTINGER 
STADTFRIEDHOF IST NOCH ERHALTEN. 
6 GEORG MISCH, GEB. AM 5. 4. 1878 IN BERLIN, GEST. AM 10. 6. 1965 IN GÖTTINGEN, MUßTE 1938 
EMIGRIEREN UND GING NACH ENGLAND. VON DORT RIEF IHN DIE GÖTTINGER 
PHILOSOPHISCHE FAKULTÄT 1946 ZURÜCK UND ÜBERTRUG IHM WIEDER SEINEN LEHRSTUHL. 
MISCH WAR 1917 ALS NACHFOLGER HUSSERLS IN GÖTTINGEN EXTRAORDINARIUS UND 1919 
ORDINARIUS GEWORDEN. 
7 HEINRICH SCHOLZ, GEB. AM 17. 12. 1884 IN BERLIN, GEST. AM 30. 12. 1956 IN MÜNSTER, WAR PROF. 
(RELIGIONSPHILOSOPH) IN BRESLAU, AB 1919 IN KIEL, SEIT 1928 IN MÜNSTER, WO ER DAS 
»LOGISTISCHE SEMINAR« BEGRÜNDETE. 
8 PAUL DEUSSEN, GEB. AM 7. 1. 1845 IN NEUWIED, GEST. 6. 7. 1919 IN KIEL, WAR PHILOSOPH UND 
INDOLOGE. 
9 EDITH STEIN BESUCHTE DIE FAMILIE IHRER ÄLTESTEN SCHWESTER ELSE, DIE IN HAMBURG 
MIT DEM DERMATOLOGEN DR. MAX GORDON VERHEIRATET WAR. 
10 WILLIAM STERN, GEB. AM 29. 4. 1871 IN BERLIN, GEST. AM 27. 3. 1938 IN DURHAM, BEDEUTENDER 
PSYCHOLOGE UND PHILOSOPH, DESSEN VORLESUNGEN EDITH STEIN IN BRESLAU HÖRTE; SIE 
ERWÄHNT IHN OFT IN IHREN ERINNERUNGEN (VGL. ESGA 1). STERNS SPEZIALGEBIET WAR DIE 
KINDER- UND JUGENDPSYCHOLOGIE. SEIT 1915 WAR STERN PROFESSOR FÜR PHILOSOPHIE IN 
HAMBURG. 
11 AUCH ERNST CASSIRER, GEB. AM 28. 7. 1874 IN BRESLAU, GEST. AM 13. 4. 1945 IN NEW YORK, 
LEHRTE SEIT KURZEM IN HAMBURG. 
12 ÜBER HABILITATIONSVERSUCHE EDITH STEINS IN BRESLAU UM DIESE ZEIT IST NICHTS 



NÄHERES BEKANNT. 
13 VGL. BR. 4 ANM. 7. 14 VGL. BR. 20 ANM. 1. 15 DORT WOHNTE FAMILIE HUSSERL. 
16 DR. MAX GORDON, DER SCHWAGER EDITH STEINS, HATTE SEINE ARZTPRAXIS IN HAMBURG IN 
DER WEXSTR. 15. DER WOHNSITZ SEINER FAMILIE WECHSELTE MEHRMALS. ANFANGS WOHNTEN 
SIE HUDTWALCKERSTR. 16, ZOGEN CA. 1905/06 IN DEN LOEHRSWEG 5 UND SCHLIEßLICH IN DIE 
OTTERSBEKALLEE. (ICH DANKE HERRN HANS-JÜRGEN VON KLINGSPOR/HAMBURG FÜR SEINE 
ERMITTLUNGEN.) !!
25 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Göttingen, 22. XI. 19 

Lieber Herr Kaufmann, 

eben habe ich Ihren lieben Brief  vom 14. erhalten (aus dem Felde ging's schneller) und muß mich 
ganz schnell hinsetzen, um Ihren Zorn gegen diese böse Welt – falls er indessen noch nicht verraucht 
sein sollte – etwas zu dämpfen. Es ist ja schrecklich lieb von Ihnen, daß Sie sich so für mich ereifern, 
aber ich muß Ihnen doch sagen, daß es mir in diesen Wochen hier recht gut gegangen ist und daß ich 
kein bißchen wütend oder traurig mehr bin, sondern die ganze Sache sehr komisch finde. Ich lege doch 
auf  das ganze Leben nicht so schrecklich viel Gewicht, daß es mir viel ausmachen könnte, ob ich nun 
diese oder jene Stellung darin einnehme. Und ich möchte gern, daß Sie sich diese Haltung zu eigen 
machen. Soviel über die Welt im allgemeinen. Und nun im besonderen: 

1.) ad Lipps2. Da haben Sie eine Kleinigkeit mißverstanden. Er war auf  der Durchreise nach 
Hamburg ein paar Stunden hier, und das war ja eigentlich so selbstverständlich – da doch die direkte 
Verbindung über Göttingen geht –, daß er es wohl nicht für nötig fand, es besonders zu sagen. Und 
auch über Husserl3 hatte er nichts »anzuvertrauen«. Es ist nicht das Geringste »vorgekommen«, wovon 
etwa Husserl etwas wüßte. Es handelt sich um ganz persönliche Kleinigkeiten, die man in Göttingen 
freilich zum Besten gibt, weil sie da als »schöne Geschichten« gewürdigt werden. Und wenn er uns 
gegenüber sich vielleicht freier äußert, so dürfen Sie auch das nicht als böse Absicht deuten. 
Bekenntnisse darf  man von Lipps nicht erwarten. Aber in der besonderen Atmosphäre, die hier 
herrscht, kann man gelegentlich ganz leicht über Dinge sprechen, die man sonst verschweigt. Ich bin 
auch hier weniger verschlossen als selbst meinen nächsten Angehörigen gegenüber. 

2.) der Meister4. Lieber Herr Kaufmann, daß es da manchmal nicht leicht ist, die richtige 
Einstellung zu wahren, das habe ich in 2 Jahren nahen persönlichen Verkehrs gründlichst erfahren. 
Aber man muß sich doch immer wieder sagen, daß er selbst am meisten darunter zu leiden hat, daß er 
seine Menschlichkeit seiner Wissenschaft geopfert hat. Das ist doch so überwältigend, und was man 
ihm zu danken hat, so unschätzbar, daß irgendwelche persönliche Kränkung dagegen gar nicht 
aufkommen kann. Für mich bleibt er immer der Meister, dessen Bild mir keine menschliche Schwäche 
trüben kann. Hering5 z. B. denkt genauso, und wenn es Lipps nicht gar so schlecht ginge, würde er es 



sicher auch können. – 

Am Montag6 fahre ich nach Hamburg (19, Ottersbekallee 6) und Anfang Dezember wohl nach 
Hause. 

Herzlichen Dank für Ihre freundschaftliche Teilnahme und viele Grüße.  
Ihre Edith Stein 

Grüße an alle Freiburger Bekannten. 

Daß es einen Streit mit Husserl geben würde, habe ich gar nicht gefürchtet. Ich nahm nur an, daß er 
Ihnen umständlich auseinandersetzen würde, warum er nichts tun könne, und das denke ich mir höchst 
unerquicklich. 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 2 VGL. BR. 4 ANM. 7. 
3 VGL. BR. 1 ANM. 1. 4 VGL. BR. 2 ANM. 5. 5 VGL. BR. 9 ANM. 1. 
6 DIESER MONTAG WAR DER 24. 11. 1919; FÜR DEN 25. 11. IST EDITH STEIN AUF DER 
POLIZEILICHEN MELDEKARTE IN GÖTTINGEN ABGEMELDET NACH HAMBURG. SIE BESUCHTE 
DORT DIE FAMILIE IHRER SCHWESTER ELSE GORDON UND FUHR DANN NACH BRESLAU ZURÜCK. !!
26 
Edith Stein an Konrad Haenisch1 

Edith Stein 

12. XII. 19 

Betrifft die Frage der Habilitation von Frauen an preußischen Universitäten 

An S. Excellenz den Herrn Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung 

Euer Excellenz erlaube ich mir folgenden Fall zur prinzipiellen Beurteilung vorzulegen: 

Das beigefügte Schreiben2 erhielt ich als Bescheid auf  eine offizielle Meldung zur Habilitation bei der 
Philosophischen Fakultät in Göttingen (Historisch-Philologische Abteilung). Der vorausgegangene 
Fall, auf  den das Schreiben sich bezieht, ist die Habilitation der Mathematikerin Fräulein Dr. 
Nöther3. Es wurde mir auch mündlich wiederholt versichert, daß diese nur als Ausnahme zugelassen 
worden sei, weil die Dame nach dem Urteil der Fachleute »über dem Durchschnitt der Ordinarien 
stände«; es dürfte daraus kein Präcedenzfall gemacht werden.- Da dieses Verfahren meines Wissens 
durch die Habilitationsordnung nicht gerechtfertigt ist und außerdem gegen die Reichsverfassung 
verstößt, erlaube ich mir, Euer Excellenz darauf  aufmerksam zu machen, in der Hoffnung, daß eine 
prinzipielle Klärung der Frage erfolgen wird. 

Ich ersuche höflichst, mir die Anlage zurückzusenden, nachdem davon Kenntnis genommen ist. 

Mit vorzüglicher Hochachtung Euer Excellenz ergebene  



Dr. Edith Stein  
Breslau X  
Michaelisstr. 38 

!
!
Das von Edith Stein als Anlage beigefügte Schreiben hat folgenden Wortlaut: 

Göttingen, den 29. 10. 1919 

Sehr geehrtes Fräulein Doktor! 

Zu meinem Bedauern habe ich Ihnen mitzuteilen, daß ich aufgrund einer Beratung der 
Vorkommission nicht in der Lage bin, Ihre Arbeit dem Herrn Referenten zu überweisen. Die 
Zulassung einer Dame zur Habilitation begegnet immer noch Schwierigkeiten. Der einzige hier 
vorgekommene Fall lag völlig anders als bei Ihnen, denn er war als Ausnahmefall von den 
Fachgelehrten besonders motiviert: sowohl mit den außergewöhnlichen vorausgegangenen Leistungen 
wie mit dem Lehrbedürfnis. Ich bitte Sie daher, Ihre Schriften und Papiere in meiner nächsten 
Sprechstunde wiederzuholen. 

Hermann4 
An Frl. Dr. E. Stein  
Hier 
1 KONRAD HAENISCH, POLITIKER, GEB. AM 14. 3. 1876 IN GREIFSWALD, GEST. AM 28. 4. 1925 IN 
WIESBADEN, WAR VON MÄRZ 1919 BIS APRIL 1921 PREUßISCHER MINISTER FÜR WISSENSCHAFT, 
KUNST UND VOLKSBILDUNG. 2 S. UNTEN. 
3 EMMY NOETHER, MATHEMATIKERIN, GEB. AM 23. 3. 1882 IN ERLANGEN, GEST. AM 14. 4. 1935 IN 
BRYAN/USA, WURDE 1908 IN GÖTTINGEN MIT DER DISSERTATION »ÜBER DIE BILDUNG DES 
FORMENSYSTEMS DER TERNÄREN BIQUADRATISCHEN FORM« ZUM DR. PHIL. PROMOVIERT; SIE 
HABILITIERTE SICH IN GÖTTINGEN MIT DER ARBEIT »INVARIANTE VARIATIONSPROBLEME«. SIE 
WURDE 1919, GEGEN DEN WIDERSTAND DER PHILOLOG.-HISTOR. ABTEILUNG DER FAKULTÄT, 
VON HILBERT ALS PRIVATDOZENTIN DURCHGESETZT; 1922 ERHIELT SIE EIN EXTRAORDINARIAT. 
ZU IHRER ANSTELLUNG ALS HONORARPROFESSORIN IN GÖTTINGEN SAGT DAS 
PROTOKOLLBUCH DER HIST.-PHIL. ABTEILUNG DER PHILOSOPHISCHEN FAKULTÄT (VGL. BR. 24 
ANM. 3) FOLGENDES: »13. 2. 1919, TAGESORDNUNGSPUNKT 1: WICHTIGE MITTEILUNG DES 
PUNKTES 6 DER FAKULTÄTSSITZUNG/FALL NOETHER … DER VORSTEHER GIBT AUFSCHLUß 
ÜBER DIE RECHTSLAGE, NACH DER EIN EVENTUELLER ANTRAG DER ANDEREN ABTEILUNG 
{{NÄMLICH DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN}} AUF ANSTELLUNG DES FRL. 
NOETHER ALS HONORARPROFESSORIN OHNE BEFRAGUNG DER HISTORISCH-PHILOLOGISCHEN 
ABTEILUNG ALS EIN RECHTSBRUCH ANZUSEHEN IST. DIE ABTEILUNG IST MIT DER ANORDNUNG 
DES VORSTEHERS {{EDUARD HERMANN}} EINVERSTANDEN.« EMMY NOETHER VERLOR 1933 
IHREN LEHRAUFTRAG UND EMIGRIERTE IN DIE USA. 
4 EDUARD HERMANN (VGL. BR. 24 ANM. 3). !



!
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27 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Breslau, 25. I. 20 

Lieber Herr Kaufmann, 

heute habe ich Ihren Brief  bekommen und bin nicht schlecht erschrocken – einmal darüber, daß ich Sie 
ohne mein Wissen und Wollen so gekränkt habe, und dann über dieses grauenhafte Bild, das Sie da 
von mir entwerfen. Glauben Sie nicht, daß ich nun meinerseits die Empfindliche spielen will. Ich 
nehme an, daß Sie in einer depressiven Stimmung aus meinem Brief  allerhand herausgelesen haben, 
was weder auf  noch zwischen den Zeilen stand, und hoffe stark, daß Sie selbst inzwischen schon 
Korrektur an Ihrem Eindruck geübt haben. Wäre es anders, so müßte ich ja daran verzweifeln, Ihnen 
eine andere Auffassung beizubringen. Denn beweisen kann ich es Ihnen ja nicht, daß mir solche 
Gesinnungen, wie Sie mir in diesem Schreiben zutrauen, absolut fern liegen. Ich habe weder ein 
»Verdikt« über Husserl2 gefällt noch Ihnen gegenüber eine gönnerhafte Einstellung gehabt. Was das 
Erste betrifft, so habe ich Ihren Standpunkt durchaus gebilligt (ich habe das vielleicht nicht eigens 
hervorgehoben), ich meinte nur, daß ich nicht in der Verfassung war, mich für das Positive auf  dieser 
Seite zu erwärmen, wo mir noch Worte in den Ohren klangen wie die: »Werturteile dürfen Sie nicht 
fällen. Das haben Sie verwirkt!« Das zu unserm Hans Lipps3! Und niemand im Husserlschen 
Hause hat ihm mehr die Hand gegeben. Lieber Herr Kaufmann, ich werde nie aufhören – wie ich 
Ihnen schon vor ein paar Monaten schrieb4 –, den Philosophen Husserl grenzenlos zu verehren und 
jede menschliche Schwäche als sein Schicksal zu begreifen. Und ich würde mir ganz lächerlich 
vorkommen, wenn ich es mir als Verdienst anrechnen wollte, daß ich dem Leben etwas näher stehe als 
er. Aber daß für den rein menschlichen Verkehr sich hier eine unübersteigbare Scheidewand auftut und 
daß mir dies jetzt stärker als je fühlbar geworden ist, das müssen Sie doch verstehen. Ich kann es mir 
tatsächlich noch heute nicht vorstellen, wie ich ihm noch einmal persönlich gegenüber treten soll. 

Und die Gönnerhaftigkeit! Ich weiß gar nicht, was mich daran am meisten verletzen würde, wenn ich 
es als ernstliche und andauernde Meinung auffassen müßte. Der Größenwahn, den Sie mir zutrauen. 
Die Überschätzung des Intellektuellen (falls Sie schon annehmen, daß ich Grund hätte, mir auf  
wissenschaftlichem Gebiet eine besondere Befähigung einzubilden). Oder schließlich, daß Sie glauben 
können, ich hätte Ihnen 5 Jahre lang eine Freundschaft vorgetäuscht, bei der ich im Grunde nur meine 
eigene Überlegenheit genossen hätte. Aber genug davon. – Ich möchte jetzt nur noch etwas über die 



Punkte sagen, in denen ich mir bei ernstlicher Selbstprüfung etwas vorzuwerfen habe. 

1.) ist es ein alter Fehler von mir, daß ich – sachlich wie persönlich – Kritik zu üben pflege, ohne mir 
lange zu überlegen, ob ich denn ein Recht dazu hätte. Ich habe mir schon manchmal nachträglich 
gedacht, daß die Leute (freilich nicht gerade meine nächsten Freunde) mich leicht für 
größenwahnsinnig halten könnten. 2.) muß ich Ihnen zugeben – was ich mir freilich eigentlich nicht 
als Schuld anrechnen kann –, daß ich Lipps wohl etwas lieber habe als Sie ihn und mich darum so 
stark mit ihm identifiziert habe, daß ich Ihnen danken konnte, weil Sie sich »auch« für ihn bemühen 
(das »auch« kam übrigens wohl daher, daß ich gerade von den Bemühungen des kleinen Emmrich5 
gehört hatte und von Frau Reinachs6 Anteil u. s. w. – also rein kolligierend und ohne jede 
Gradabstufung). Das hat ja aber weder mit menschlicher noch gar mit wissenschaftlicher Bewertung 
etwas zu tun. Und böse können Sie mir doch darum nicht sein, nicht wahr? 3.) müssen Sie bedenken, 
daß ich mindestens 3 Wochen in völliger Ungewißheit gelebt hatte. Ein paar Andeutungen von Lipps, 
die meiner Phantasie weitesten Spielraum ließen – sonst nichts. Ich wollte mehrmals an Sie schreiben, 
um Sie um Aufklärung zu bitten. Aber ich wußte ja nicht, ob die Nachricht nicht als vertraulich zu 
betrachten sei und wollte darum mit niemandem davon sprechen. Unmittelbar vor Ihrem Bericht 
bekam ich nun den von Frau Reinach und fühlte mich durch ihre Zuversicht, daß Lipps über die 
Katastrophe7 hinwegkommen würde, so erleichtert, daß ich die äußeren Dinge mit einem gewissen 
Übermut behandelt habe, der Ihnen natürlich nicht verständlich sein konnte. Und man sollte ja doch 
immer bedenken, an wen man schreibt und wie es wirken muß. Zur Entschuldigung kann ich nur 
anführen, daß jetzt gar so viel Sachen auf  mir lasten, von denen immer eine die andere drängt, sodaß 
keine sich richtig auswirken kann. Ich wäre sehr traurig, wenn es sich um mehr als eine 
vorübergehende Stimmung bei Ihnen handelte. Für alle Fälle möchte ich Ihnen noch sagen, daß es mir 
sehr lieb ist, daß Sie mir gleich alles gesagt haben. Ich weiß aus eigener Erfahrung – denn ich bin mit 
Depressionen sehr viel besser vertraut als Sie vielleicht ahnen –, wie es tut, wenn man so etwas 
anstehen läßt und sich in der Stille damit abquält, wobei es immer ungeheuerlichere Dimensionen 
annimmt. 

Leben Sie herzlich wohl und schreiben Sie bald wieder 

Ihrer alten »Gönnerin« Edith Stein  
Unverbesserliche Person! 

P.S. Ich wohne gegenwärtig nicht zu Hause, sondern bei einer alten Tante8, die ihre Tochter plötzlich 
verloren hat und nicht allein sein soll. 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 2 VGL. BR. 1 ANM. 1. 
3 VGL. BR. 4 ANM. 7. ES HANDELT SICH HIER UM DEN IN DER ANM. 7 ERLÄUTERTEN 
SACHVERHALT. 
4 IM BRIEF NR. 24. 
5 CURT EMMRICH (PSEUDONYM PETER BAMM), ARZT UND SCHRIFTSTELLER, GEB. AM 20. 10. 1897 
IN HOCHNEUKIRCH, GEST. AM 30. 3. 1975 IN ZÜRICH, WOHNTE IN GÖTTINGEN ZEITWEILIG IM 



HAUSE ANNE REINACHS UND WAR MIT HANS LIPPS BEFREUNDET. 
6 ANNE REINACH (VGL. BR. 6 ANM. 13). 
7 LIPPS WURDE DURCH DIE FRAU DES HUSSERL-SCHÜLERS LUDWIG CLAUSS IN EINE 
VATERSCHAFTSSACHE VERWICKELT, DIE EINE ZEITWEILIGE ENTFREMDUNG VON HUSSERL, DEN 
ABBRUCH SEINER HABILITATIONSVERSUCHE UND DURCH EINEN LANGWIERIGEN PROZEß 
WIRTSCHAFTLICHE SCHWIERIGKEITEN ZUR FOLGE HATTE (VGL. DILTHEY-JAHRBUCH, BD. 6/1989, 
S. 14 U. 56; DIESER JAHRBUCHBAND IST BESONDERS DEM ANDENKEN LIPPS' GEWIDMET AUS 
ANLAß SEINES 100. GEBURTSTAGES). – LUDWIG FERDINAND CLAUß, GEB. AM 8. 2. 1892 IN 
OFFENBURG, GEST. AM 13. 1. 1974 IN RUPPERTSHAIN/ TAUNUS, WAR MITARBEITER HUSSERLS IN 
FREIBURG UND TEILNEHMER AN EDITH STEINS PHILOSOPHISCHEN EINFÜHRUNGSKURSEN. 
SPÄTER WAR CLAUSS PROFESSOR IN FRANKFURT/M. UND GENOß ALS VÖLKERPSYCHOLOGE 
INTERNATIONALEN RUF. 
8 BEI BIANCA SCHLESINGER GEB. COURANT, DER ÄLTESTEN SCHWESTER VON EDITHS MUTTER. 
SIE HATTE IN BRESLAU AM STADTGRABEN MIT JENNY, IHRER JÜNGSTEN TOCHTER, ZUSAMMEN 
GEWOHNT. NACH DEREN TOD ZOG EDITH FÜR CA. 6 WOCHEN, AB 1. JANUAR 1920, ZU IHR (VGL. 
ESGA 1, 183). !!
28 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Breslau, 2. II. 20 

Lieber Herr Kaufmann, 

nur das eine als umgehende Antwort auf  Ihren Brief: ich habe nur auf  Ihre und Frau Reinachs2 
Veranlassung an Clauss3 geschrieben, von Lipps4 habe ich seit Freiburg keine Zeile, bin also 
keineswegs von ihm beauftragt. Sie werden ihn nicht entgelten lassen, was ich verschuldet habe. 
Übrigens war es nicht meine Absicht, Sie oder irgendjemand in Freiburg auszuschalten, nur Lipps 
wollte ich ausgeschaltet wissen. 

Mehr kann und mag ich heut nicht sagen. Ich fürchte mich nachgerade vor dem Gebrauch der Sprache. 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 2 ANNE REINACH (VGL. BR. 6 ANM. 13). 
3 LUDWIG FERDINAND CLAUSS (VGL. BR. 27 ANM. 7). 4 VGL. BR. 4 ANM. 7. !
29 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Poststempel: Breslau, 13. 02. 20 

Abs.: Dr. E. Stein  
Breslau X, Michaelisstr. 38 

Herrn Fritz Kaufmann  



Freiburg i. Br., Maximilianstr. 34 

12.II.20 

Lieber Herr Kaufmann, 

vielen Dank für Ihre lieben Zeilen. Bitte, quälen Sie sich jetzt nicht mit Selbstvorwürfen. Ich kann es 
sehr gut verstehen, daß meine ungeschickte Durchkreuzung Ihrer aufopfernden Bemühungen Sie in helle 
Empörung versetzt hat, und bin Ihnen nicht einen Augenblick böse gewesen. Ich denke, wir wollen 
diese Geschichte nun begraben sein lassen und das alte Vertrauensverhältnis als die unverrückbare 
Grundlage ansehen, von der aus alle Worte und Handlungen zu deuten sind, nicht wahr? 

Und nun wünsche ich Ihnen und uns allen viel Glück für die Fortführung unserer Sache, bei der wir 
Sie nicht wieder stören wollen. 

Ich grüße Sie herzlich 
Ihre Edith Stein 

Ich würde gern gelegentlich mal hören, wie schlecht eigentlich Husserl auf  mich zu sprechen ist. 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. !
30 
Konrad Haenisch1 an Edith Stein 

Antwortschreiben des Ministeriums für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung auf  Edith Steins 
Eingabe vom 12. XII. 1919 

Der Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung  
U I Nr. 18535 

Berlin W 8, den 21. Februar 1920 

Der in Ihrer Eingabe vom 12. Dezember 19192 vertretenen Auffassung, daß in der Zugehörigkeit 
zum weiblichen Geschlecht kein Hindernis gegen die Habilitierung erblickt werden darf, trete ich bei. 

Ich habe aus Anlaß des von Ihnen vorgetragenen Einzelfalles sämtliche beteiligten Stellen hiervon in 
Kenntnis gesetzt. 

(Unterschrift) 

An Fräulein Dr. Edith Stein in Breslau X, Michaelisstr. 38  
Abschrift zur Kenntnisnahme.  
In Vertretung: Becker3 

An die Herren Universitätskuratoren, den Herrn Rektor und den Senat der Universität in Frankfurt a. 



M. (durch denHerrn Oberpräsidenten in Cassel), den Herrn Rektor und den Senat der Universität in 
Cöln (durch den Herrn Regierungspräsidenten in Cöln), sowie den Herrn Rektor und den Senat der 
Universität hier. 
1 VGL. BR. 26 ANM. 1. 2 VGL. BR. 26. 
3 CARL HEINRICH BECKER, ORIENTALIST UND PREUßISCHER POLITIKER, GEB. AM 12. 4. 1876 IN 
AMSTERDAM, GEST. AM 10. 2. 1933 IN BERLIN, WAR PROFESSOR IN HEIDELBERG, HAMBURG, BONN 
UND BERLIN. 1921 UND 1925–1930 WAR BECKER PREUßISCHER KULTUSMINISTER. ZUR ZEIT DES 
BRIEFES EDITH STEINS WAR ER STAATSSEKRETÄR IM MINISTERIUM FÜR WISSENSCHAFT, KUNST 
UND VOLKSBILDUNG. !!
31 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Breslau X, 30. IV. 20  
Michaelisstr. 38 

Lieber Herr Kaufmann, 

seit einer kleinen Ewigkeit habe ich nichts von Ihnen gehört und weiß nicht einmal recht, ob ich Sie 
noch in Freiburg zu suchen habe. Der äußere Anlaß meines Schreibens sind zwei Bitten, die ich Ihnen 
vorzutragen habe. Die eine betrifft eine Angelegenheit von Ingarden2. Er schreibt mir heut, daß er 
Herrn Clauss3 schon vor längerer Zeit um ein Exemplar seiner Bergsonarbeit4 gebeten hat, ohne eine 
Antwort zu bekommen. Er hatte es Herrn Clauss in Freiburg zurückgelassen und braucht es jetzt, um 
Änderungen darin vorzunehmen, bevor er es Husserl für das Jahrbuch übergibt. Würden Sie wohl so 
gut sein, sich zu erkundigen, ob es abgegangen ist, und es eventuell selbst abschicken? (Adresse: Dr. R. 
Ingarden, Warschau, Zlota 41 m.4.) Vielleicht können Sie es vermeiden, meine Vermittlung bei 
diesem Auftrag zu erwähnen, um keine peinlichen Erinnerungen zu wecken. Und sollte Ihnen die 
ganze Sache irgendwie unangenehm sein, so schreiben Sie mir ruhig ab. Es ist nur ein Einfall von mir, 
daß ich Ingarden auf  diese Weise vielleicht behilflich sein könnte. – Die 2. Bitte ist harmloser. Es ist 
jetzt ein Jüngling von hier nach Freiburg gegangen, um bei Husserl zu hören, und ich habe ihm 
versprochen, ihn an Sie zu empfehlen, was ich eigentlich längst hätte tun sollen. Er heißt Norbert 
Elias5 (zu erkennnen an einem blau-weißen Abzeichen6!), ist im Haupt- oder Nebenberuf  
Mediziner, philosophisch von Hönigswald7 gedrillt, aber von mir instruiert, daß er seinen Kritizismus 
einklammern muß, um etwas von Phänomenologie zu kapieren. Ich habe ihm auch eine Karte an 
Herrn Thust8 mitgegeben, weiß aber nicht, ob der wieder in Freiburg ist. – 

Von mir habe ich Ihnen zu berichten, daß ich mir faute de mieux9 selbst die venia legendi10 erteilt 
habe und in meiner Wohnung Vorlesungen mit Übungen halte (Einleitung in die Philosophie auf  
phänomenologischer Grundlage), an denen über 30 Leute teilnehmen. Außerdem beginne ich 



demnächst mit einem Kursus an der Volkshochschule über Ethische Grundfragen.11 

Was treiben Sie? 

Viele herzliche Grüße Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 2 VGL. BR. 6 ANM. 6. 3 VGL. BR. 27 ANM. 7.  
4 GEMEINT IST EIN EXEMPLAR DES MANUSKRIPTES VON INGARDENS DOKTORARBEIT 
»INTUITION UND INTELLEKT BEI HENRI BERGSON«, MIT DER ER AM 16. JANUAR 1918 BEI 
HUSSERL PROMOVIERT HATTE UND DIE ZUNÄCHST 1921 BEI NIEMEYER IN HALLE ALS 
DISSERTATIONSDRUCK UND IM JAHR DARAUF IN HUSSERLS JAHRBUCH PUBLIZIERT WURDE (VGL. 
JPPF BD. 5, HALLE 1922, S. 285–461). 
5 NORBERT ELIAS, SOZIOLOGE UND KULTURPHILOSOPH, GEB. AM 22. 6. 1897 IN BRESLAU, GEST. 
AM 1. 8. 1990 IN AMSTERDAM. ELIAS LERNTE EDITH STEIN KENNNEN DURCH SEINE KUSINE LILLI 
BERG-PLATAU, ÄRZTIN UND NAHE FREUNDIN ERNA STEINS; ER NAHM IN BRESLAU AN IHREN 
PRIVATEN VORLESUNGEN ZUR EINFÜHRUNG IN DIE PHÄNOMENOLOGIE TEIL. 
6 DIES ABZEICHEN DEUTE ICH ALS DAS KENNZEICHEN DES »BLAU-WEIß«, EINES NACH DEM 1. 
WELTKRIEG ERSTARKTEN JÜDISCHEN JUGEND- UND WANDERBUNDES, DER DAMALS AUCH 
PRAKTIKANTENLAGER ZUR SPÄTEREN BESIEDLUNG PALÄSTINAS EINRICHTETE, IN DENEN AUCH 
EINIGE NEFFEN EDITH STEINS NACH 1933 GEARBEITET HABEN. 
7 RICHARD HÖNIGSWALD, NEUKANTIANISCHER PHILOSOPH, GEB. 1875 IN ALTENBURG/UNGARN, 
GEST. 1947 IN NEW YORK. EDITH STEIN HÖRTE IN IHREN VIER BRESLAUER SEMESTERN BEI IHM, 
WIE IHR STUDIENBUCH AUSWEIST. SEIT 1930 LEHRTE HÖNIGSWALD IN MÜNCHEN; SPÄTER 
EMIGRIERTE ER IN DIE USA. 
8 MARTIN THUST NAHM VON 1920–1922 AN VORLESUNGEN UND ÜBUNGEN HUSSERLS TEIL. ER 
SCHRIEB SEINE DISSERTATION ÜBER »SÖREN KIERKEGAARD, DER DICHTER DES 
RELIGIÖSEN« (MÜNCHEN 1931). HUSSERL SAGTE VON IHM, ER SEI EIN »VORTREFFLICHER 
SCHÜLER, EIGENTLICH EIN THEOLOGE« (VGL. HCHR. S. 237). 
9 MANGELS BESSEREM. 10 VORLESUNGSERLAUBNIS AN UNIVERSITÄTEN. 
11 ÜBER DIESEN KURSUS KONNTE NÄHERES NICHT ERMITTELT WERDEN. !
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Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Breslau X, 31. V. 20  
Michaelisstr. 38 

Lieber Herr Kaufmann, 

als ich gestern von meiner Pfingstreise aus dem Riesengebirge heimkam, fand ich Ihren Brief  und 
zugleich eine Karte von Ingarden2 mit erneuter Bitte um seine Bergson-Arbeit. Ich bin sehr froh, daß 
dies nun erledigt ist. Wegen Herrn Elias3 müssen Sie sich nicht entschuldigen. Ich glaube, es täte ihm 
recht gut, wenn er in den Kinder-Zirkel4 käme. Denn – wie Sie offenbar bereits bemerkt haben – hat 
er den üblichen Kritizistendünkel. Ich glaube aber, wenn man ihm den aberzogen hätte, käme ganz 
was Brauchbares zum Vorschein, und es täte mir leid, wenn er in Freiburg nicht auf  seine Kosten 
käme, denn er ist mit dem guten Willen, was zu lernen, hingegangen. – In dem Freiburg, das Sie mir 
schildern, kann ich mich nur mühsam zurechtfinden. Es wäre mir schon recht lieb, wenn ich einmal 
mündlich ausführlich darüber hören und wenn man richtig beraten könnte, was denn aus all dem 



werden soll. Ich betrachte mich ja keineswegs als nicht mehr zugehörig und stimmberechtigt, und 
ebenso die andern, die für Husserl verblaßt sind. Im August werde ich mich voraussichtlich mit Erika 
Gothe5 und Hans Lipps6 in Göttingen treffen. Vielleicht tauchen Sie da auch mal auf ? Ihren 
Vorschlag für Lipps' Habilitation, den ich sehr erwägenswert finde, will ich auch lieber mündlich mit 
ihm besprechen. 

Nun möchte ich Sie gleich noch einmal als »Geschäftsträger« anspannen: auf  Veranlassung von 
Pfänder7, der zuerst mit mir über meinen Jahrbuchbeitrag verhandelte, habe ich kürzlich an Husserl 
geschrieben und ihn gebeten, in den V. Band meine ganze »Habilitationsschrift« (1. und 2. Teil) 
aufzunehmen.8 Da Sie meinen, daß er nichts Besonderes gegen mich hat, wäre es vielleicht nicht 
unangenehm für Sie, mal etwas anzutippen, daß er mir Antwort schreibt oder Ihnen die Antwort sagt. 
Wenn er den 2. Teil zur Prüfung hinhaben wollte, wäre zugleich für Sie eine Gelegenheit, ihn 
kennenzulernen. – Meine Vorlesungen9 haben mich bisher nicht ganz am Weiterarbeiten gehindert, 
aber, da sich alles am Abend abspielt und nach ungekürzter Tagesarbeit eine ziemliche 
Überanspannung erfordert, gesundheitlich etwas heruntergebracht. Ich habe jetzt in den Bergen etwas 
Reserven gesammelt, die hoffentlich bis zum Schluß des Semesters reichen werden. An einen neuen 
Habilitationsversuch denke ich nicht. Der Runderlaß an die Universitäten10 wegen weiblicher 
Habilitation geht zwar auf  meinen Antrag zurück, ich verspreche mir aber praktisch nichts davon. 
Das war nur ein Nasenstüber für die Göttinger Herrn. – Wie es in der Prozeßgeschichte steht, weiß 
ich gar nicht. Lipps hat mir darüber lange nicht geschrieben. Ist Herr Clauss11 eigentlich 
einigermaßen wieder beieinander und kann er arbeiten? Und was ist aus Frau Clauss geworden? Ich 
frage das aus rein persönlichem Interesse, aber nur Sie. Weitergeleitet möchte ich diese Teilnahme nicht 
haben, aus begreiflichen Gründen. 

Ich grüße Sie herzlich,  
Ihre Edith Stein 

Einen schönen Gruß an den energischen kleinen Bruder. Ich freue mich, daß Sie so jemanden da 
haben, das tut Ihnen sicher schrecklich gut. 

!
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 2 VGL. BR. 6 ANM. 6. 
3 VGL. BR. 31 ANM. 6. 
4 SCHERZAUSDRUCK FÜR DEN VON EDITH STEIN BEGONNENEN, VON KAUFMANN 
FORTGEFÜHRTEN PHÄNOMENOLOGISCHEN ANFÄNGERKURS IN FREIBURG. DER KURS 
VERFOLGTE U. A. DEN ZWECK, DIE HÖRER MIT DER IHNEN NOCH FREMDEN HUSSERLSCHEN 
TERMINOLOGIE VERTRAUT ZU MACHEN. 
5 VGL. BR. 11 ANM. 3. 6 VGL. BR. 4 ANM. 7. 
7 VGL. BR. 8 ANM. 6. – SEIT CA. 1920 HATTE PFÄNDER DIE GESCHÄFTSFÜHRUNG DES VON HUSSERL 
HERAUSGEGEBENEN JAHRBUCHS (JPPF) ÜBERNOMMEN. 
8 EDITH STEIN HATTE DEN 1. (»PSYCHISCHE KAUSALITÄT«) UND DEN 2. TEIL (»INDIVIDUUM UND 
GEMEINSCHAFT«) IHRER ARBEIT UNTER DEM GEMEINSAMEN TITEL »BEITRÄGE ZUR 
PHILOSOPHISCHEN BEGRÜNDUNG DER PSYCHOLOGIE UND DER GEISTESWISSENSCHAFTEN« 



VEREINIGT UND ALS HABILITATIONSSCHRIFT EINZUREICHEN VERSUCHT (VGL. BR. 26). DIE 
UMFANGREICHE ARBEIT WURDE IN DEN 5. BD. DES JPPF AUFGENOMMEN. 
9 PRIVATE VORLESUNGEN ZUR EINFÜHRUNG IN DIE PHÄNOMENOLOGIE, DIE EDITH STEIN IM 
»SAAL« IHRES ELTERNHAUSES, MICHAELISSTR. 38, I. ETAGE, HIELT. 
10 VGL. BR. 26. 
11 VGL. BR. 27 ANM. 7. ANLÄßLICH DER »PROZEßGESCHICHTE«, IN DIE SEINE FRAU IHN UND LIPPS 
VERWICKELT HATTE, WURDE DIE EHE GESCHIEDEN. ÜBER FRAU CLAUSS IST NICHTS NÄHERES 
BEKANNT. !
33 
Max Niemeyer1 an Edith Stein 

H.B.Fol. Halle a. d. S., den 1. 6. 1920  
R E C H N U N G  
FÜR Frl. Dr. Edith Stein, Breslau  
VOM 
VERLAG MAX NIEMEYER, HALLE a. d. S.  
Brüderstraße 6  
Fernruf  2218  
1 Husserl, Ideen I 2 M. 10,– 7.50  
60 % Teuerungszuschlag M. 4.50  
Porto M. 4.40 

16.40  
An Adresse gesandt. 
1 VGL. BR. 19 ANM. 5. 
2 EDMUND HUSSERL, IDEEN ZU EINER REINEN PHÄNOMENOLOGIE UND 
PHÄNOMENOLOGISCHEN PHILOSOPHIE, TEIL I. DIESES WERK HUSSERLS ERSCHIEN IM 1. BAND 
SEINES 1913 EDIERTEN JAHRBUCHS UND ZUGLEICH ALS SEPARATUM. !
34 
Julius Stenzel1 an Edith Stein 

Breslau, 7. 6. 1920 

Sehr geehrtes Fräulein Doktor Stein! 

Es tat mir besonders leid, daß Sie nicht bei uns waren, aber es hätte dann leider noch über den von 
Ihnen gesetzten Terminus post quem2 vertagt werden müssen, nachdem wir den Donnerstag leider 
hatten verstreichen lassen. 

Wir haben im wesentlichen nur über zwei Worte gesprochen: 529 D den Sinn von ta echonta, 533 D 



über das Objekt von bebaiosetai; in beiden Fällen m. E. noch ohne Entscheidung. Da beide Stellen 
sicher principiell sehr wichtig sind und nur aus dem Ganzen heraus diskutiert werden können, so 
müssen wir das nochmals versuchen im Zusammenhang mit der Hauptfrage, die wir uns mit Fleiß für 
die nächste Stunde mit Ihnen aufgespart haben, nämlich der alten trivialen Frage, warum er das 
merkwürdige Ding die Idee des Guten nennt. Darf  ich Ihnen vielleicht in diesem Sinne meinen 
Sokratesvortrag4 u. die Seiten 20–45 meines Buches zur Kritik vorlegen, in denen der Weg, den ich 
einmal zu gehen hoffe, vorgedeutet ist? Ich bitte Sie, außer dem Buch,5 das Ihnen beliebig lange zur 
Verfügung steht, das Übrige als Ihr Eigentum zu betrachten, da ich mich damals mit Separaten 
»eingedeckt« habe. Leider ist dies mit dem Demokritos6-Vortrag nicht der Fall – von dem ich zur Zeit 
leider gar kein Exemplar habe, der auch für den Staat Platons nichts enthält. Ich hoffe, wir finden in 
der übernächsten Woche einen Ihnen passenden Tag; die Verhandlungen will Bultmann7 führen. 

Viele Grüße von uns beiden  
Ihr Stenzel 
1 JULIUS STENZEL, ALTPHILOLOGE UND PLATON-FORSCHER, GEB. 1883 IN BRESLAU, WO ER SICH 
1921 HABILITIERTE, GEST. 1936 IN HALLE, WAR ENG BEFREUNDET MIT RICHARD COURANT (VGL. 
BR. 23 ANM. 5), DEM VETTER EDITH STEINS. ER WAR VERHEIRATET MIT BERTHA MUGDAN, DER 
SCHWESTER SUSANNES (VGL. BR. 12 U. 13). BERTHA STENZEL WAR EDITH BEHILFLICH GEWESEN, 
NACH IHRER RÜCKKEHR AUS DEM LAZARETTDIENST (1915) DAS GRAECUM ZU MACHEN (VGL. 
ESGA 1, 301). 
2 »… ÜBER DEN VON IHNEN GESETZTEN TERMIN HINAUS …«. 
3 TA ENONTA: DIE EINHEIT; BEBAIOSETAI: ES WIRD BEKRÄFTIGT. BEIDE GRIECHISCHE TERMINI 
SIND PLATONS STAAT ENTNOMMEN. (HERRN GÜNTER LEFFERS VOLMETAL-KIERSPE SEI FÜR 
SEINE HILFE BEI DER AUFFINDUNG DIESER TEXTSTELLEN GEDANKT.) 
4 SOKRATES: GRIECHISCHER PHILOSOPH, GEB. 470 V. CHR. IN ATHEN, GEST. 399 DURCH 
VERURTEILUNG ZUM GIFTBECHER. – SOKRATESVORTRAG: JULIUS STENZEL, »ZUR LOGIK DES 
SOKRATES« IN: 95. JAHRESBERICHT DER SCHLESISCHEN GESELLSCHAFT FÜR VATERLÄNDISCHE 
CULTUR, PHILOSOPHISCH-PSYCHOLOGISCHE SEKTION, BRESLAU 1917. 
5 JULIUS STENZEL, STUDIEN ZUR ENTWICKLUNG DER PLATONISCHEN DIALEKTIK VON 
SOKRATES ZU ARISTOTELES, BRESLAU 1917. 
6 DEMOKRITOS (460–371), GRIECHISCHER PHILOSOPH AUS ABDERA. 
7 RUDOLF KARL BULTMANN, EV. THEOLOGE, GEB. AM 20. 8. 1884 IN WIEFELSTEDE/OLDENBURG, 
GEST. 30. 7. 1976 IN MARBURG. ZUR ZEIT DES BRIEFES WAR BULTMANN PRIVATDOZENT IN 
BRESLAU; IM FOLGENDEN JAHR WURDE ER PROFESSOR IN MARBURG.  



!
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35 
Edith Stein an Wolfgang Stein1 

Postkarte 

Herrn Wolfgang Stein  
Breslau X  
Michaelisstr. 38 

Bergzabern, 19. VI. 1921 

Lieber Wolfgang, 

zu Deinem Geburtstag gratuliere ich Dir herzlich. Ich schicke Dir ein Buch mit Geschichten aus der 
Pfalz, damit Ihr sehen könnt, in was für einem Lande ich bin. Schade, daß ich Euch nicht alle mal 
für einen Tag hier in den Garten2 einladen kann, das würde Euch gefallen. Grüße Deine Eltern und 
alle Kinder und auch alle andern Lieben im Hause.3 

Dir einen herzlichen Gruß und Kuß  
von Deiner Tante Edith 
1 WOLFGANG STEIN, NEFFE VON EDITH STEIN, ÄLTESTER SOHN IHRES BRUDERS ARNO, GEB. AM 
21. 6. 1912 IN BRESLAU, GEST. AM 2. 6. 2000 IN UHICA/NY/USA. 
2 AM 27. 5. 1921 WAR EDITH STEIN, VON GÖTTINGEN KOMMEND, NACH BERGZABERN 
ÜBERGESIEDELT. SIE WOHNTE DORT BEI DEM PHILOSOPHENEHEPAAR THEODOR CONRAD UND 
HEDWIG CONRAD-MARTIUS, BEIDE HUSSERLSCHÜLER. EDITH STEIN HATTE IM MÄRZ 1921 DAS 
ELTERNHAUS IN BRESLAU VERLASSEN UND WAR NACH GÖTTINGEN GEGANGEN, »DER GRÖßTEN 
ENTSCHEIDUNG MEINES LEBENS ENTGEGEN« (ESGA 1, 189). »ICH BEFAND MICH IN EINER 
INNEREN KRISIS, DIE … IN UNSEREM HAUSE NICHT GELÖST WERDEN KONNTE« (ESGA 1, 185 F.). 
DIE KRISIS, DIE WOHL MEHRFACHE URSACHEN HATTE, WAR AUCH EINE RELIGIÖSE. SIE ENDETE 
MIT DER AUFNAHME IN DIE KATHOLISCHE KIRCHE AM 1. 1. 1922, DURCH IHRE TAUFE IN DER 
PFARRKIRCHE ST. MARTIN IN BERGZABERN. 
3 WOLFGANGS ELTERN: ARNO STEIN UND MARTHA GEB. KAMINSKY; ALLE KINDER: WOLFGANGS 
JÜNGERE GESCHWISTER EVA, HELMUT, CHARLOTTE, DAZU SEINE KUSINE ERIKA TWOROGER, 
TOCHTER VON FRIEDA GEB. STEIN; ALLE LIEBEN IM HAUSE: WOLFGANGS GROßMUTTER 
AUGUSTE STEIN GEB. COURANT, SEINE TANTEN FRIEDA TWOROGER, ROSA STEIN UND MARTHA 
STEIN GEB. KAMINSKY UND ERNA BIBERSTEIN, SOWIE SEIN ONKEL ARNO STEIN UND HANS 
BIBERSTEIN. SIE ALLE WOHNTEN IM HAUSE MICHAELISSTR. 38. !
36 
Max Niemeyer1 an Edith Stein 



Halle a. S., den 12. 8. 1921 

Fol. 142 

R E C H N U N G 

Für Frl. Dr. Edith Stein, Breslau 

VOM 
VERLAG MAX NIEMEYER, HALLE a. S.  
Brüderstraße 6 

Bankkonto Frenkel & Poetsch, Halle a. S. 

Postscheckkonto Leipzig 46 136 

!
1 Reinach, Ges. Schriften2, gbd. 65.- 48,75  
1 Husserl, Log. Unterschgn II 23, gbd. 29.- 21,75  
1 Jahrbuch f. Philosophie IV4, br. 80.- 60,-  
Pto für 2 x bdr. 19,40  
ges. an Mr. Bell5 in Boulderwood 

149, 90  

!
1 VGL. BR. 19 ANM. 5. 
2 NIEMEYER, HALLE A. D. SAALE, 1921. 
3 DER DIE VI. UNTERSUCHUNG ENTHALTENDE SCHLUßBAND DER NEUAUFLAGE DER 
»LOGISCHEN UNTERSUCHUNGEN« WAR 1921 BEI NIEMEYER ERSCHIENEN. 
4 ERSCHIENEN IM FRÜHJAHR 1921. 
5 WINTHROP BELL, KOMMILITONE EDITH STEINS IN GÖTTINGEN, HUSSERLSCHÜLER, GEB. AM 12. 
5. 1885 IN HALIFAX, GEST. AM 4. 4. 1965 IN CHESTER, WURDE IM 1. WELTKRIEG, WEIL KANADIER, 
ALS KOLONIALENGLÄNDER IN DER NÄHE BERLINS INTERNIERT. VORHER HATTE ER WEGEN 
EINER ANGEBLICH ANTIDEUTSCHEN BEMERKUNG IM »KARZER« DER UNIVERSITÄT GESESSEN, 
UND EDITH STEIN HATTE SICH EINE FREUDE DARAUS GEMACHT, IHN AN DIESEM 
INTERESSANTEN ORT ZU BESUCHEN (VGL. ESGA 1, 247 F.). NACH DEM KRIEGE SANDTE BELL AN 
EDITH STEIN GRÖßERE GELDSUMMEN, DAMIT SIE DAVON BÜCHER FÜR DAS 
»PHÄNOMENOLOGENHEIM« BEI CONRADS IN BERGZABERN ANSCHAFFE. ER MACHTE AUCH 
POLITISCHE BEMÜHUNGEN, UM DEUTSCHLAND IN DER SCHWEREN NACHKRIEGSZEIT IN 
ÜBERSEE HILFE ZU ERWIRKEN. EDITH STEIN MACHT DARÜBER EINE BEMERKUNG IM BRIEF AN 
ROMAN INGARDEN VOM SEPTEMBER 1919 (VGL. ESGA 4, NR. 65); SIE HATTE BELL MEHRFACH IN 
BERLIN GETROFFEN. – HUSSERL SCHREIBT AM 11. 8. 1920 AN BELL: »… WAS SIE MIR VON IHREN 
TRAGISCHEN BEMÜHUNGEN WÄHREND DER WINTERMONATE 1919/20 GESCHRIEBEN, VON DEM 
MIßGESCHICK IHRER DENKSCHRIFT (ANM. DES HERAUSGEBERS: WOHL AN DEN 
AMERIKANISCHEN KONGREß ZUGUNSTEN DEUTSCHLANDS), LAS ICH ÜBRIGENS MIT 
BEGREIFLICHER INNERER BEWEGUNG. WIEVIEL SEGEN HATTEN SIE DAVON ERHOFFT! … DAS 
ELEND IST JA INZWISCHEN IN UNGEHEUERLICHEN PROPORTIONEN WEITERGEWACHSEN 
…« (AUS: EDMUND HUSSERL, BRIEFWECHSEL, BD. III, HG. VON KARL SCHUHMANN IN 
VERBINDUNG MIT ELISABETH SCHUHMANN, DORDRECHT, BOSTON, LONDON 1994, 
HUSSERLIANA. DOKUMENTE, BD. III/3, S. 12 F.) 



!
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!
37 
Edith Stein an Eugen Breitling1 

Breslau X, 17. X. 22  
Michaelisstr. 38 

Hochverehrter Herr Dekan, 

jetzt bin ich seit 8 Tagen2 zu Hause. Heute fand ich etwas Zeit, auf  der Bibliothek nach Literatur 
über Musikaesthetik zu sehen. Was mir für das spezielle Thema wichtig scheint, habe ich mit + 
bezeichnet. Offenbar ist darüber noch wenig erschienen. 

Mir geht es hier ganz gut3. In den nächsten Wochen habe ich noch ziemlich viel Zeit für mich und 
kann wieder mal etwas wissenschaftlich arbeiten. Vorläufig mache ich ein älteres Manuskript für den 
Druck fertig4. 

Ich hoffe, daß es Ihnen und Ihren Hausgenossen recht gut geht. 

Mit den ergebensten Grüßen  
Ihre stets dankbare Edith Stein 

Anschließend liest man in Breitlings Handschrift: 

Bergzabern, 20. Oct. 1922 

Geehrter Herr Expositus5! 

Sende Ihnen für Ihr Thema Literaturangabe, welche Frl. Stein auf  der Universitätsbibliothek in 
Breslau für Sie zusammengestellt hat. Frl. Stein ist Convertitin ex Judaismo und hier am 1. I. 1922 
getauft worden – eine hochtalentierte, sehr gelehrte Frl. Dr. phil. 

Mit dem Wunsch auf  besten Erfolg grüßt Sie ergebenst  
Breitling, Geistlicher Rat. 
1 EUGEN BREITLING, GEISTLICHER RAT, GEB. AM 21. 3. 1851 IN BÖHL/PFALZ, GEST. 17. 12. 1931 IN 
BERGZABERN, WAR PFARRER AN DER PFARRKICHE ST. MARTIN IN BERGZABERN, WO ER AM 1. 1. 
1922 EDITH STEIN TAUFTE. ER TRUG DAS EREIGNIS EIGENHÄNDIG IN DAS TAUFBUCH DER PFARRE 
EIN. 
2 AM 5. OKT. 1922 IST EDITH STEIN IN BERGZABERN POLIZEILICH ABGEMELDET; EBENSO 
VERMELDET DAS CONRADSCHE GÄSTEBUCH IHRE ABREISE »IN DEN HEIMATURLAUB« FÜR 
DIESEN TAG. 
3 EDITH STEIN WAR NACH IHRER TAUFE (AM 1. 1. 1922) ZUM ERSTENMAL VON BERGZABERN NACH 



BRESLAU GEFAHREN AM 14. 6. 1922 (GÄSTEBUCH CONRAD). AM 1. 8. SCHRIEB SIE AN ROMAN 
INGARDEN (ESGA 4, NR. 82): »MEINE MUTTER HATTE SEIT MEINEM ÜBERTRITT GEGLAUBT, ICH 
WÄRE IN IHREM HAUSE FÜR ALLE ZEITEN UNMÖGLICH. JETZT HABE ICH IHR GEZEIGT, DAß ES 
DOCH GEHT.« EDITH STEIN WEILTE DANN NOCH VON AUGUST BIS OKTOBER 1922 IN 
BERGZABERN UND VERBRACHTE HERBST UND WINTER IM ELTERNHAUS IN BRESLAU – SOWEIT 
DIES BIS JETZT FESTGESTELLT WERDEN KONNTE. 
4 »EINE UNTERSUCHUNG ÜBER DEN STAAT«, ERSCHIENEN 1925 IN JPPF BD. 7, S. 1–123. 
5 EXPOSITUS: EIN FÜR DEN DIENST AN EINER FILIALKIRCHE FREIGESTELLTER GEISTLICHER, 
HIER VIELLEICHT ZUM ZWECKE WISSENSCHAFTLICHER ARBEIT. DER NAME DES EMPFÄNGERS, 
AN DEN BREITLING DEN BRIEF WEITERSANDTE, IST NICHT ERMITTELT. !



!
Nr. 38-42: 1923 
!
38 
Eva Laubhardt1an Edith Stein 

Der erste Teil dieses Briefes ist nicht mehr auffindbar. 

Freiburg, nach Ostern 1923 

Dadurch kommt es auch, daß ich nicht mehr gegen meine Phantasie kämpfe, sondern auf  
Spaziergängen ruhig meine Gedanken spielen lasse, und wenn ich auch keine Luftschlösser baue, so 
baue ich doch Orden u. Klöster. – Ich lese jetzt gerade Platons Staat2, über den wir eine Arbeit 
machen müssen. Wir brauchen ihn nicht zu lesen, aber mir ist es zu langweilig, Vorerzähltes nur 
nachzukauen. Dann kommen die Dydache3 u. die Kirchenväter, besonders Augustinus4 dran. 
Socialpaedagogik ist überhaupt wundervoll. Dr. Liselotte Wulff5 gibt sie. Jetzt ist sie freilich eine 
brave Lioba-Schwester Hildegardis, so eine echte Konvertitin. Dann haben wir bei P. Wiesen6 die 
Geschichte und Philosophie des 19. u. 20. Jahrhunderts. Seine Unparteilichkeit ist ganz herrlich. Da 
weht's aus einem andern Loch als bei Prof. Scholz. Jetzt sind wir bei Kant u. Fichte7, u. er bringt 
alles so wundervoll klar. Hoffentlich braucht der gute Kant nicht mehr allzulange auf  mich zu 
warten. Am liebsten möchte ich alles auf  einmal wissen, und dabei langt mein Latein noch nicht mal 
für die Nokturnen8 aus. Wenn ich auch noch nicht viel weiß, so weiß ich doch, daß ich in den Ferien 
keine lange Weile haben werde. Prof. Hoffmann9 schrieb mir, daß er an Mutter für sie 
Schulemanns10 Kern aller Philosophie, wovon ich ihr schrieb, und für mich den Herbstteil des 
Breviers11 geschickt hat. Nun fehlt nur noch die Fastenzeit u. die kommt schon auch noch. Jetzt muß 
ich wieder an den Platon, sonst werde ich nicht fertig damit. 

Behüt Sie Gott!  
Ihre Eva. 
Hier regnet es zu meinem Erstaunen fast immer. 

!
1 EVA LAUBHARDT (SPÄTER PLACIDA LAUBHARDT OSB), GEB. AM 16. 5. 1904 IN BERLIN, GEST. AM 4. 
1. 1998 IN ST. LIOBA/FREIBURG, LERNTE EDITH STEIN ALS JUNGES MÄDCHEN (UND KONVERTITIN) 
IN BRESLAU KENNEN. SIE TRAFEN SICH JEDEN MORGEN IN DER FRÜHMESSE IN ST. MICHAEL. ZUM 
SOMMERSEMESTER 1923 GING EVA LAUBHARDT NACH FREIBURG AN DAS DORTIGE CARITAS-
SEMINAR FÜR KATECHESE UND GEMEINDEHILFE, EDITH STEIN ABER BEGANN MIT IHRER 
LEHRTÄTIGKEIT IN SPEYER. DIESER BRIEF, DESSEN ANFANGSTEIL VERLORENGING, WAR EVAS 
ERSTER BRIEF AUS FREIBURG AN EDITH STEIN. 



2 PLATON (427–347 V. CHR.), PHILOSOPH DER GRIECHISCHEN ANTIKE; POLITEIA (STAAT) IST EINES 
SEINER WERKE. 
3 DIDACHE, DIE SOG. ZWÖLFAPOSTELLEHRE, EINE SEHR ALTE, VIELLEICHT IN SYRIEN IM 2. JH. 
ENTSTANDENE SAMMLUNG VON RITUALIEN UND GEISTLICHEN ANWEISUNGEN. 
4 AURELIUS AUGUSTINUS, GEB. AM 13. 11. 354 IN TAGASTE/NUMIDIEN, GEST. AM 28. 8. 430 IN 
HIPPO/NORDAFRIKA, ZÄHLT ZU DEN VIER ABENDLÄNDISCHEN KIRCHENVÄTERN; ER WAR 
RHETORIKER, PHILOSOPH UND THEOLOGE. ZUNÄCHST MANICHÄER, LIEß ER SICH 387 VOM HL. 
AMBROSIUS, BISCHOF VON MAILAND, TAUFEN UND WURDE 395 BISCHOF VON HIPPO. 
5 HILDEGARDIS (LISELOTTE) WULFF OSB, GEB. AM 8. 9. 1896 IN MANNHEIM, GEST. AM 20. 10. 1961 IN 
FREIBURG-GÜNTERSTAL, KONVERTIERTE 1918 VOM PROTESTANTISMUS ZUR KATHOLISCHEN 
KIRCHE. 1920 WURDE SIE EINE DER DREI GRÜNDUNGSSCHWESTERN DER GEMEINSCHAFT DER 
BENEDIKTINERINNEN VON DER HL. LIOBA IN FREIBURG. SIE WURDE 1929 NACH TEMESVAR/
RUMÄNIEN GERUFEN UND ENTFALTETE DORT EINE BEDEUTENDE KARITATIVE UND 
APOSTOLISCHE TÄTIGKEIT. IM JAHR 1944 GERIET SIE IN GEFANGENSCHAFT, AUS DER SIE ERST 
1959 FREIKAM. 
6 WILHELM WIESEN OSC (KAMILLIANER), GEB. AM 20. 4. 1889 IN GÖNNERSDORF/DAUN (EIFEL), 
GEST. AM 8. 9. 1980 IN SENDENHORST/WESTF., WURDE 1920 VON PRÄLAT LORENZ WERTHMANN IN 
DIE ZENTRALE DES CARITASVERBANDES IN FREIBURG BERUFEN. DORT WURDE P. WIESEN ZUM 
»PIONIER« DER PASTORALEN TÄTIGKEIT VON FRAUEN. ER BEGRÜNDETE DAS »SEMINAR FÜR 
SEELSORGEHILFE«, HEUTE »SEMINAR FÜR GEMEINDEPASTORAL UND RELIGIONSPÄDAGOGIK«. 
7 IMMANUEL KANT, PHILOSOPH, GEB. AM 22. 4. 1724 IN KÖNIGSBERG, DORT GESTORBEN AM 22. 2. 
1804, STELLTE DIE PFLICHTERFÜLLUNG IN DEN MITTELPUNKT DER SITTLICHKEIT 
(»KATEGORISCHER IMPERATIV«). SEIN KRITIZISMUS WURDE AUSGANGSPUNKT FÜR VIELE 
NEUERE PHILOSOPHISCHE RICHTUNGEN. – JOHANN GOTTLIEB FICHTE, IDEALISTISCHER 
PHILOSOPH IN DER NACHFOLGE KANTS, GEB. AM 19. 5. 1762 IN DER LAUSITZ, GEST. AM 29. 1. 1814 
IN BERLIN, SETZTE SICH FÜR DIE ERHEBUNG GEGEN NAPOLEON EIN (»REDEN AN DIE DEUTSCHE 
NATION«). 
8 TEIL DER (NÄCHTLICHEN) LITURGIE, BESTEHEND AUS PSALMEN UND LESUNGEN, DAMALS ALLE 
IN LATEINISCHER SPRACHE. 
9 HERMANN HOFFMANN, THEOLOGIEPROFESSOR IN BRESLAU, GEB. AM 14. 7. 1878 IN GLOGAU, 
GEST. 12. 1. 1972 IN LEIPZIG, WAR EIN BEKANNTER JUGENDSEELSORGER (BURG ROTHENFELS). 
10 GÜNTHER SCHULEMANN, DOMVIKAR UND PROFESSOR IN BRESLAU, GEB. AM 26. 8. 1889 IN 
NEIßE/ OS, GEST. AM 15. 6. 1964 IN DRESDEN. »KERN ALLER PHILOSOPHIE« IST DER TITEL EINER 
SEINER DAMALS ERSCHIENENEN SCHRIFTEN (HABELSCHWERDT, FRANKES BUCHHANDLUNG 
1923). 
11 BREVIER: LITURGISCHES BUCH ZUM TAGZEITEN- UND CHORGEBET, DAS DAMALS IN VIER DEN 
JAHRESZEITEN FOLGENDEN BÄNDEN ERSCHIEN. !
!
39 
Hans Lipps1 an Edith Stein 

Göttingen, 12. IV. 23 

Das ist mir neulich eingefallen und gestern und vorgestern habe ich es aufgeschrieben. Es sollte auch in 
die Kant-Studien2. Aber ich getraue es mir nicht ohne Ihr Placet. 1. ob es überhaupt Sinn hat 2. ob es 
so geht. 

Sind Sie mir sehr böse, daß ich Sie darum bitte? Ich weiß mir sonst aber wirklich nicht zu helfen. 

Von Peterson3 soll ich Ihnen Grüße bestellen. Und Sie dürfen drin rumkorrigieren und ausstreichen. 



Dieser Brief  hat keine Anrede und keine Unterschrift. Jedoch ist die Handschrift von 
Hans Lipps unverwechselbar. Frau Dr. Christine Lipp geb. Lipps sei herzlich für ihre 
Zustimmung zur Veröffentlichung dieses Briefes gedankt. 
1 VGL. BR. 4 ANM. 7. 
2 KANT-STUDIEN: PHILOSOPHISCHE FACHZEITSCHRIFT, 1896 BEGRÜNDET VON HANS VAIHINGER 
(1852–1933), HERAUSGEGEBEN VON IHM UND SPÄTER VON ARTHUR LIEBERT. DEM BRIEF VON 
HANS LIPPS LAG EIN MANUSKRIPT BEI, UND ZWAR HANDELTE ES SICH UM DEN TEXT 
»BEMERKUNGEN ZU DER PARADOXIE DES LÜGNERS«, DER 1923 IN DEN KANT-STUDIEN ERSCHIEN 
(JG. 28, S. 335–339). DIE ANTIKEN PARADOXIEN, DARUNTER DIE DES LÜGNERS, WAREN VON 
REINACH IN SEINEN ÜBUNGEN DISKUTIERT WORDEN UND DEN GÖTTINGER 
PHÄNOMENOLOGEN VON DAHER BESTENS VERTRAUT. 
3 ERIK PETERSON, (ANFANGS EVANGELISCHER, SPÄTER KATHOLISCHER) THEOLOGE, GEB. AM 7. 
6. 1890 IN HAMBURG, DORT GEST. AM 26. 10. 1960 (BESTATTET IN ROM), HATTE IN STRAßBURG, 
GREIFSWALD, BERLIN, BASEL UND GÖTTINGEN (WOHER EDITH STEIN IHN KANNTE) STUDIERT, 
LEHRTE AB 1920 IN BONN ALS PRIVATDOZENT NEUES TESTAMENT UND KIRCHENGESCHICHTE, 
AB 1924 ALS PROFESSOR. NACH SEINER KONVERSION ZUR KATHOLISCHEN KIRCHE 1930 LEBTE 
ER IN ROM, LANGE ZEIT IN SCHWEREN FINANZIELLEN NÖTEN (ER HATTE EINE ITALIENERIN 
GEHEIRATET UND HATTE FÜNF KINDER), BIS ER 1946 PROFESSOR AM PÄPSTLICHEN INSTITUT 
FÜR CHRISTLICHE ARCHÄOLOGIE WURDE. !!
40 
Rosa und Frieda Stein1 an Edith Stein 

Breslau, den 31. 8. 23 

Meine liebe Edith, 

die letzte Gelegenheit vor der neuesten großen Porto-Erhöhung müssen wir auch zum Schreiben 
ausnützen, trotzdem die Zeit dasjenige ist, was uns sehr fehlt. Es ist jetzt sehr schwer, der Junge2 
braucht einen Menschen nötig, wenn er nicht schläft, und Susel3 ist doch auch noch so klein. Sie ist 
wirklich süß, ihr Mäulchen steht gar nicht still, und das kommt alles so drollig heraus in ganzen 
Sätzen, wenn man bloß nicht so viel nebenbei zu tun hätte. Dazu kommt noch das Bein, das immer 
schlimmer wird, je weniger ich es schonen kann. – Neulich war Tante Mieka4 einmal einen halben 
Tag hier, sie macht einen äußerst gedrückten Eindruck, über die Kinder hat sie sich sehr gefreut, weil 
sie so munter und artig sind. Sie sagte mir, Du hättest ihr versprochen, Du würdest ihr mal schreiben. 
Montag soll sie nach Oppeln5 fahren und eine Weile dort bleiben, wenn die bloß nett zu ihr wären, 
sie fühlt sich so überflüssig. – Martha6 fährt Montag nach Hamburg, weil von Dienstag ab die Reise 
dorthin 20 M. kostet. Frau Lüdicke7 ist seit gestern hier. Vielleicht kommen Erna und Hans auch 
schon Montag, denn um noch 1 Ý Tage dort zu bleiben, lohnt die teure Reise wirklich nicht. Ich 
würde froh sein; so lieb ich die Kinder habe, aber es ist zu viel und verantwortlich. Auguste kam erst 
heut zurück und Frl. Lene8 fährt übermorgen nach Frankfurth. Ich fand sie sehr brauchbar, sie hat 
mir viel geholfen und ist geschickt, es wird schwer sein ohne sie. – Hoffentlich bist Du gut nach und 



von Bergzabern9 gekommen u. zurück und wir hören bald mal wieder von Dir. 

Herzlichst grüßt Dich Deine Rosa 

Nachschrift: 
Herzlichste Grüße sendet Dir Deine Frieda.10 
Mutter ist zu müde, um zu schreiben, wir hatten heute wieder viel zu tun, und Arno11 war den 
ganzen Vormittag auf  dem Finanzamt zur Prüfung der Bücher; sie läßt Dich deshalb grüßen. 
1 VGL. BR. 10 ANM. 2. 
2 ERNST LUDWIG BIBERSTEIN, SOHN VON ERNA UND HANS BIBERSTEIN, GEB. AM 11. 11. 1922 IN 
BRESLAU, LEBT IN DAVIS/USA. 
3 SUSANNE BIBERSTEIN, TOCHTER VON ERNA UND HANS BIBERSTEIN, GEB. AM 25. 9. 1921 IN 
BRESLAU, LEBT IN SANTA ROSA/USA. 
4 TANTE MIEKA: FRIEDERIKE COURANT, JÜNGERE SCHWESTER VON AUGUSTE STEIN GEB. 
COURANT, GEB. 1859 IN LUBLINITZ. EDITH STEIN HAT IN IHREN AUFZEICHNUNGEN VIEL VON 
TANTE MIEKA ERZÄHLT (VGL. ESGA 1, 10 FF.). FRIEDERIKE COURANT LEBTE MIT IHRER 
UNVERHEIRATETEN SCHWESTER CLARA IM STAMMHAUS DER FAMILIE IN LUBLINITZ. NACH 1921, 
ALS EIN TEIL OBERSCHLESIENS AN POLEN FIEL, ZOGEN DIE BEIDEN SCHWESTERN MIT IHREM 
BRUDER EMIL NACH BERLIN. DURCH DIE DAMALIGE WOHNUNGSNOT LEBTEN SIE IN SEHR 
BEENGTEN VERHÄLTNISSEN, UND FRIEDERIKE FEHLTE ES AN EINER BEFRIEDIGENDEN AUFGABE. 
SPÄTER NAHM AUGUSTE STEIN DIE BEIDEN SCHWESTERN IN IHR HAUS IN BRESLAU AUF. DORT 
IST FRIEDERIKE COURANT 1926 GESTORBEN. 
5 IN OPPELN LEBTE ALFRED COURANT MIT SEINER FRAU ELSE GEB. SCHLESINGER UND DREI 
KINDERN, NACHDEM ER DAS LUBLINITZER GESCHÄFT IM FAMILIENHAUS VERKAUFT HATTE. 
ALFRED WAR DER JÜNGSTE BRUDER VON AUGUSTE STEIN GEB. COURANT. VON ALFRED 
COURANT BLIEB IN LUBLINITZ FOLGENDES DOKUMENT ERHALTEN: 
»ABS. S{{ALOMON}} COURANT, SPEZEREI-HANDLUNG – DESTIL{{L}}ATION – EISEN- UND 
BAUMATERIALIEN, LUBLINITZ O.-S. POSTFACH NR. 2, FERNSPRECHER NR. 2, POSTSCHECKKONTO 
BRESLAU NR. 795  
AN DAS AMTSGERICHT LUBLINITZ.  
IN MEINER LÖSCHUNGSANGELEGENHEIT DER HÄUSER 105/106 LUBLINITZ NEHME ICH AN, DAß 
NUNMEHR ALLE ERFORDERLICHEN PAPIERE BESCHAFFT SIND. INFOLGE DER POLITISCHEN LAGE 
UND IN ANBETRACHT, DAß ICH MIT DER ABSICHT UMGEHE, DIE GRUNDSTÜCKE SOBALD WIE 
MÖGLICH ZU VERKAUFEN, BITTE ICH, DIE NOCH AUSSTEHENDEN LÖSCHUNGEN RECHT BALD 
VOLLZIEHEN ZU WOLLEN. ERGEBENST ALFRED COURANT.« (DIE KOPIE DIESES DOKUMENTES 
VERDANKE ICH HERRN JAN LEWANDOWSKI/ ALTRICH.) 
6 MARTHA STEIN GEB. KAMINSKY, SCHWÄGERIN VON ROSA, GEB. AM 11. 3. 1879, GEST. AM 21. 3. 
1947 IN SAN FRANCISCO/USA; SIE LEBTE BIS 1926 MIT MANN UND VIER KINDERN IM HAUSE 
MICHAELISSTR. 38; MARTHA BESUCHTE IN HAMBURG DIE FAMILIE VON ELSE UND MAX GORDON. 
SIE WAR IM LEHRERINNENSEMINAR ELSES KLASSENKAMERADIN GEWESEN UND BLIEB MIT DER 
FAMILIE STEIN BEFREUNDET. 
7 FRAU LÜDICKE SOLLTE MARTHA IM HAUSHALT VERTRETEN. 
8 AUGUSTE FEIERABEND UND FRL. LENE: HILFEN IN HAUS UND GESCHÄFT; NÄHERES IST NICHT 
ERMITTELT. 
9 EDITH STEIN BESUCHTE VON SPEYER AUS ÖFTER IHRE FREUNDE HEDWIG UND THEODOR 
CONRAD IN BERGZABERN; AUCH VON BRESLAU AUS KANN SIE DIE RÜCKFAHRT NACH SPEYER IN 
BERGZABERN UNTERBROCHEN HABEN. DAS DATUM DES BRIEFES FÄLLT IN DAS ENDE DER 
SOMMERFERIEN, DIE EDITH REGELMÄßIG ZU HAUSE VERBRACHTE. 
10 FRIEDA TWOROGER GEB. STEIN, ÄLTERE SCHWESTER VON ROSA UND EDITH; GEB. AM 11. 12. 
1881 IN LUBLINITZ, GEST. 1942 IN THERESIENSTADT. SIE BESORGTE IN DER FIRMA IHRER MUTTER 
DIE BUCHFÜHRUNG UND HALF IM HAUSHALT. 
11 ARNO STEIN, DER JÜNGERE DER BEIDEN BRÜDER EDITH STEINS, GEB. AM 9. 9. 1879 IN 
GLEIWITZ, GEST. 14. 2. 1948 IN SAN FRANCISCO/USA. !



!
41 
Rosa Stein1 an Edith Stein 

Breslau, den 19. 9. 23 

Meine liebe Edith, 

von Dir hörten wir fast 14 Tage nichts, woran liegt das? – Hier geht es unheimlich hart zu, wir sind 
am Ende unsrer Kräfte. Marthas2 Vertreterin lief  nach 14 Tagen davon, sie fühlte sich dieser 
Wirtschaft nicht gewachsen und so muß, soviel es irgend geht, von uns aus der ganze Betrieb versorgt 
werden, das ist furchtbar schwer. Denn es türmen sich Berge von Flickwäsche und Sachen, die in 
schrecklichem Zustand sind, wer soll das bewältigen? Und die Kinder3 sind sehr schwer zu regieren, 
weil man gar keine Zeit hat, zu gehorchen sind sie nicht gewöhnt, auch nicht, ordentlich ihre 
Schulaufgaben zu machen. Frau Laqua4 ist die einzige Stütze, wenn sie nicht anderweitig besetzt ist, 
gerade heute (Vorabend Versöhnungstag) und morgen kann sie nicht hier sein. Freitag soll Frau Weiß 
kommen, Käthe Münzers5 Verwandte, die mit Else6 von Hamburg her bekannt ist; wie lange sie sich 
der Arbeit gewachsen fühlen wird, ist fraglich, schwächlich sieht sie sehr aus, und leicht ist es nicht, 
besonders, ehe Ordnung und Regelmäßigkeit eingekehrt ist. Mutter ist sehr elend, die ganzen 
allgemeinen Zustände regen sie sehr auf, und dann noch diese Verhältnisse im Hause. Und wenn Du 
weg bist und man nichts hört7, ist sie in einem schrecklichen Zustand, in Angst und Aufregungen; wir 
hören sie dann stundenlang im Bett weinen. – Mir ist schrecklich zumute, ich fühle mich körperlich 
und seelisch wie zerschlagen und bin ob der vielen Lasten gereizt und unausstehlich oft, und hinterher 
möchte ich alles ungeschehen machen. Nicht einmal sonntags ist Zeit, ein wenig zu ruhen und sich zu 
sammeln, abends geht es nicht, da sinke ich um vor Abspannung. – Es ist schon 4 Uhr; ich muß die 
Abendmahlzeit vorbereiten, 

herzlichste Grüße Deine Rosa 
1 VGL. BR. 10 ANM. 2. 2 VGL. BR. 40 ANM. 6. 
3 ROSA MEINT DIE VIER KINDER VON MARTHA UND ARNO STEIN. 
4 NICHT ERMITTELT. 5 FRAU WEIß, KÄTHE MÜNZER: NICHT ERMITTELT. 
6 ELSE GORDON GEB. STEIN, DIE ÄLTESTE DER GESCHWISTER STEIN, GEB. AM 29. 6. 1876 IN 
GLEIWITZ, GEST. 23. 11. 1956 IN BOGOTA/COLUMBIEN, WAR MIT DEM HAUTARZT DR. MAX 
GORDON IN HAMBURG VERHEIRATET UND HATTE DREI KINDER. EDITH STEIN ERZÄHLT IN 
IHREN ERINNERUNGEN OFT VON ELSE UND IHRER FAMILIE (VGL. ESGA 1). ALS EDITH STEIN 1906 
DEN SCHULBESUCH UNTERBROCHEN HATTE, BRACHTE SIE FAST EIN JAHR IM HAUS VON ELSE 
UND MAX IN HAMBURG ZU. DIESER AUFENTHALT IST FÜR IHRE ARELIGIÖSE ENTWICKLUNG 
WICHTIG GEWORDEN. 
7 AUGUSTE STEIN WAR VON JE GEWÖHNT, VON EDITH ALLWÖCHENTLICH EINEN BRIEF ZU 
ERHALTEN. AUCH IM KARMEL HIELT EDITH BIS ZUM TOD DER MUTTER AN DIESER 
GEWOHNHEIT FEST. !



42 
Edith Stein an Clara Baur1 

Speyer?, 16. XII. 23 

Liebes Fräulein Baur, 

in Gedanken begleite ich Sie auf  Ihrer schweren Reise2, und in der ganzen nächsten Zeit werde ich 
viel an Sie denken. Das werden schwere Tage für Sie sein, und vielleicht werden Sie erst meinen, Sie 
könnten es gar nicht ertragen. Aber ich habe das feste Vertrauen, daß Sie die nötige Kraft in sich finden 
werden. Sie haben ja nun eine treue Fürsprecherin im Himmel, die gewiß alle Ihre Schwierigkeiten 
kennt und deren mütterliches Gebet sicher Erhörung findet. Nichts hilft uns so, unsere Heimat da oben 
zu sehen, als wenn uns jemand vorausgeht, an dem wir mit ganzem Herzen hängen. 

Ich grüße Sie sehr herzlich,  
Ihre Edith Stein 
1 CLARA BAUR, SCHÜLERIN EDITH STEINS AN ST. MAGDALENA, GEB. AM 10. 9. 1904 IN BIBERACH, 
DORT GEST. AM 16. 11. 1988. (ICH DANKE HERRN DIETMAR LEUPOLZ FÜR DIE ÜBERLASSUNG DER 
BRIEFE SEINER MUTTER CLARA GEB. BAUR.) 
2 CLARA BAUR WURDE NACH HAUSE GERUFEN, WEIL IHRE MUTTER PLÖTZLICH VERSTORBEN 
WAR.  



!
Nr. 43: 1924 
!
43 
Elisabeth Mleinek1 an Edith Stein 

Verein kath. 
deutscher Lehrerinnen 

Berlin-Steglitz, Breitestr. 7  
den 2. September 1924 

Sehr geehrtes Fräulein Doktor! 

Es würde mich freuen, wenn Frl. Filitz2 die Stelle am dortigen Lyzeum erhielte. 

Akademische Lehrkräfte vermitteln wir auch. Augenblicklich ist leider keine Akademikerin für beide 
Fremdsprachen gemeldet. 

Der Verband katholischer deutscher Philologinnen vermittelt auch Akademikerinnen. Die Vorsitzende 
ist Frau Oberschulrätin Pfennings, Münster, Westf., Domplatz 4. 

Mit vorzüglicher Hochachtung  
in Vertretung E. Mleinek 
1 ELISABETH MLEINEK, HAUPTAMTLICHE MITARBEITERIN IM VEREIN KATHOLISCHER 
DEUTSCHER LEHRERINNEN, SPÄTER 1. VORSITZENDE, GEB. AM 28. 2. 1892 IN HINDENBURG/
OBERSCHLESIEN, GEST. AM 20. 10. 1980 IN BAD PYRMONT, WAR ZUR ZEIT DES BRIEFES 
SCHRIFTLEITERIN DER VERBANDSZEITSCHRIFT »KATHOLISCHE FRAUENBILDUNG IM 
DEUTSCHEN VOLKE«. SIE WAR TRÄGERIN DES PÄPSTLICHEN ORDENS »PRO ECCLESIA ET 
PONTIFICE« UND DES GROßEN BUNDESVERDIENSTKREUZES. 
2 NICHT ERMITTELT. 



!
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44 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Breslau X, 28. VII. 25  
Michaelisstr. 38 

Lieber Herr Kaufmann, 

vor einigen Wochen hörte ich, daß Sie beinahe zu Conrads2 nach Bergzabern gekommen wären. Und 
gestern fielen mir beim Ordnen alter Briefe auch einige von Ihnen in die Hände. Das hat mich, ich 
kann nicht sagen an Sie erinnert, denn das Vergessen ist überhaupt nicht meine Sache in menschlichen 
Dingen, aber es hat mir Sie aus nebelhafter Ferne wieder in greifbare Nähe gerückt, und das möchte 
ich Ihnen gern sagen. Ich habe mit Betrübnis gehört, daß eine Krankheit Ihrer Mutter Sie in Leipzig 
festgehalten hat; und all die Jahre, wenn jemand aus Freiburg kam, habe ich nach Ihnen gefragt, aber 
es waren immer nur spärliche Nachrichten und meist von Leuten, die Sie nicht näher kannten. 
Natürlich würde mich alles interessieren, was Sie mir von sich erzählen würden. Aber wenn Sie es 
lieber nicht tun, dann lassen Sie es, bitte. Ich habe es ja immer gut verstanden, daß Sie nicht mehr 
schrieben und bin nie böse gewesen.  

Jetzt bin ich für die Ferien zu Hause. Sonst lebe ich, wie Sie wohl wissen, in Speyer, im Kloster St. 
Magdalena3. 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 VGL. BR. 7 ANM. 4. 
3 ST. MAGDALENA IN SPEYER IST EIN SEHR ALTES DOMINIKANERINNEN-KLOSTER, DAS MEHRERE 
SCHULEN UNTERHIELT, NÄMLICH DIE KATHOLISCHE MÄDCHENVOLKSSCHULE DER STADT 
SPEYER, EINE HANDELSSCHULE UND EINE FRAUENARBEITSSCHULE. AUßERDEM GEHÖRTEN 
DAZU EIN OBERLYZEUM FÜR MÄDCHEN UND EINE LEHRERINNEN-BILDUNGSANSTALT. IN DIESEN 
BEIDEN EINRICHTUNGEN ERTEILTE EDITH STEIN UNTERRICHT. IN SPEYER, KLOSTER ST. 
MAGDALENA, HASENPFUHLSTR. 32, WAR EDITH STEIN POLIZEILICH GEMELDET VOM 15. 4. 23 BIS 
26. 3. 31. ES IST NICHT UNMÖGLICH, DAß EDITH STEIN SCHON IM HERBST 1922 AN ST. 
MAGDALENA (VERTRETUNGSWEISE?) UNTERRICHTET HAT. !
!
!



45 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

St. Magdalena, 13. IX. 25 

Lieber Herr Kaufmann, 

über Ihren Brief  habe ich mich sehr gefreut. Hauptsächlich über die Tatsache, daß … Denn nach der 
langen Pause hatte ich doch starke Bedenken, ob ich nicht wieder mal einen unangebrachten Eingriff  
begangen hätte. Freilich, als ich vor 14 Tagen in Bergzabern hörte, daß Sie Ihre Mutter verloren 
haben, war es mir doch recht lieb, daß ich Ihnen einen Gruß geschickt hatte. Es war mir fast 
merkwürdig, daß ich Ihre Mutter nie gesehen habe. Sie haben mir freilich kaum etwas von ihr erzählt, 
aber ich spürte immer so stark die mütterliche Sorge, die hinter Ihnen stand. Die kann Ihnen ja nun 
kein Mensch ersetzen. Aber vielleicht wird es das Gefühl der Einsamkeit etwas mindern, wenn Sie 
wissen, daß jemand da ist, der stetig an Sie denkt. Denn diese stete Verbundenheit mit allen, die das 
Leben mit mir zusammengeführt hat – ganz unabhängig von allem aktuellen Verkehr –, macht einen 
wesentlichen Bestandteil meines Lebens aus. Und Sie dürfen daran glauben, auch wenn ich nicht 
immer so schnell antworte wie diesmal. – Daß ein fester Pflichtenkreis, gleichviel welcher Art, sehr 
wohltätig ist, habe ich erfahren und darum begrüße ich Ihre Habilitation2 und wünsche Ihnen von 
Herzen, daß sie Ihnen hält, was Sie sich davon versprechen, und mehr als dies. Ist Ihre Doktorarbeit3 
auch nicht als Dissertation gedruckt? Darüber war ich immer etwas erstaunt, daß die nie kam. 

Nun soll ich von mir erzählen. Wo anfangen, lieber Herr Kaufmann, nach 5 Jahren? Etwas über die 
letzte Zeit vorher möchte ich noch bemerken. Wenn ich Ihnen gegenüber menschlich versagte – wie sehr, 
das habe ich erst später eingesehen, aber schmerzlich und drückend empfunden habe ich es schon im 
Sommer 1919 in Göttingen –, so lag es zum Teil wohl daran, daß es mir selbst damals ganz 
erbärmlich schlecht ging, kaum weniger als Ihnen. Es fiel mir erst vor wenigen Tagen ein, daß Sie das 
vielleicht nie so recht gewußt haben und daß es Ihnen manches erklären kann. Das hatte schon früher 
angefangen und hat mit manchen Wandlungen noch Jahre gedauert, bis ich den Ort gefunden habe, wo 
Ruhe und Frieden ist für alle unruhigen Herzen4. Wie das geschehen ist, darüber lassen Sie mich 
heute schweigen. Ich habe keine Scheu, davon zu sprechen, und werde es sicherlich zu gegebener Stunde 
auch Ihnen gegenüber tun, aber das muß sich »ergeben«, ich kann nicht darüber »berichten«. 

Nun lebe ich schon das dritte Jahr hinter den schützenden Klostermauern, dem Herzen nach – das 
darf  ich wohl ohne Vermessenheit sagen – als eine rechte Klosterfrau, wenn ich auch keinen Schleier 
trage und nicht durch Gelübde und Klausur gebunden bin und auch vorderhand nicht daran denken 
darf, diese Bindung einzugehen. Daß ich Seminarlehrerin bin, werden Sie wohl gehört haben. Ich will 
Ihnen verraten, daß ich mich als Lehrerin nicht allzu ernst nehme und immer noch lächeln muß, wenn 
ich dies irgendwo als meinen Beruf  hinzuschreiben habe. Das hindert mich aber nicht, meine Pflichten 
ernst zu nehmen, so daß ich geistig und seelisch ziemlich stark davon absorbiert bin. Darum ist die 



Möglichkeit wissenschaftlicher Arbeit noch immer Problem. In den ersten beiden Jahren habe ich nur 
etwas übersetzt5 neben der Schule, dazu reichte es. Nun wollte ich mich an etwas Größeres 
heranwagen, nämlich an eine Auseinandersetzung mit dem hl. Thomas6. Ich habe auch mit dem 
Studium der Quaestiones Disputatae7 begonnen, aber bisher hat sich die nötige Kontinuität nicht 
hergestellt, und ich muß abwarten, wie es damit wird. 

Jetzt noch ganz etwas anderes: Haben Sie den Plan ganz aufgegeben, in Bergzabern8 noch Kräfte zu 
sammeln für Ihre Privatdocentenlaufbahn? Ich würde mich sehr freuen, wenn noch was draus würde. 
In erster Linie – das sage ich ganz offen – im Interesse der Conrad'schen Finanzen. Dann gäbe es 
Gelegenheit zu einem Abstecher nach Speyer, und ein paar Stunden persönliches Zusammensein tun 
sicher mehr als viele Briefe. 

Wollen Sie, bitte, Ihrer Schwester einen Gruß von mir bestellen und mir gelegentlich erzählen, was aus 
ihr geworden ist. 

Herzlichst 
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 KAUFMANN HABILITIERTE SICH 1926 BEI HUSSERL IN FREIBURG MIT EINER ARBEIT ÜBER »DIE 
PHILOSOPHIE DES GRAFEN PAUL YORCK VON WARTENBURG«, PUBLIZIERT IM JPPF BD. 9, HALLE 
1928, S. 1–235. 
3 PROMOTION BEI HUSSERL 1923 MIT EINER UNGEDRUCKTEN STUDIE ÜBER »DAS BILDWERK ALS 
ÄSTHETISCHES PHÄNOMEN«. 
4 ANSPIELUNG AUF DIE KONVERSION ZUR KATHOLISCHEN KIRCHE. EDITH STEIN ERWÄHNT DIE 
ZEIT, ALS ES IHR »RECHT SCHLECHT GING« U. A. IN IHREN AUFZEICHNUNGEN (ESGA 1, 187). 
5 EDITH STEIN ÜBERSETZTE DAMALS J. H. NEWMAN, »IDEA OF A UNIVERSITY« (ESGA 21) UND 
»BRIEFE UND TAGEBÜCHER BIS ZUM ÜBERTRITT ZUR KIRCHE 1801–1845«. DIESE ÜBERSETZUNG, 
HG. VON ERICH PRZYWARA SJ, ERSCHIEN ERST 1928 IM THEATINER VERLAG, MÜNCHEN (JETZT 
UNTER NEUEM TITEL IN ESGA 22). 
6 THOMAS VON AQUIN (1225–1274), DOMINIKANER, GEHÖRT ZU DEN BEDEUTENDSTEN 
KIRCHENLEHRERN, PHILOSOPHEN UND THEOLOGEN DES MITTELALTERS. IN KÖLN WAR ER 
SCHÜLER DES ALBERTUS MAGNUS; ER SELBST LEHRTE U. A. IN PARIS, ROM UND NEAPEL. ER 
FAßTE DIE ZU SEINER ZEIT IM ABENDLAND BEKANNT GEWORDENEN LEHREN DES ARISTOTELES 
MIT DEM ÜBERLIEFERTEM AUGUSTINISMUS ZU EINER GROßEN PHILOSOPHISCH-
THEOLOGISCHEN SYNTHESE ZUSAMMEN. IN DER KATHOLISCHEN KIRCHE WAR DIE 
SCHOLASTIK DES HL. THOMAS DAS BEHERRSCHENDE LEHRSYSTEM. MEHRERE PÄPSTE HATTEN 
DIE VERBINDLICHKEIT DER GESAMTLEHRE DES HL. THOMAS AUSGESPROCHEN, ZULETZT PAPST 
PIUS XI. IN SEINER ENZYKLIKA »STUDIORUM DUCEM« VOM 29. 6. 1923. DAS ZUR ZEIT EDITH 
STEINS GELTENDE KIRCHENRECHT BETONTE DIE NORMATIVE BINDUNG AN »DIE METHODE, DIE 
LEHRE UND DIE GRUNDSÄTZE« DES HL. THOMAS (VGL. CIC C. 589 § 1 U. C. 1366 § 2). ALS EDITH 
STEIN DIE DENKERISCHEN GRUNDLAGEN IHRES GLAUBENS NÄHER KENNENLERNEN WOLLTE, 
MUßTE SIE AUF THOMAS STOßEN. SPÄTER WURDE ES IHR GROßES ANLIEGEN, SCHOLASTIK UND 
PHÄNOMENOLOGIE ZUSAMMENZUFÜHREN. 
7 EDITH STEIN HATTE DIE NOCH NICHT INS DEUTSCHE ÜBERSETZTEN QUAESTIONES 
DISPUTATAE DE VERITATE, ENTSTANDEN ZWISCHEN 1256 U. 1259, IN ARBEIT GENOMMEN. DIE 
QUAESTIONES DISPUTATAE SIND EINE IM MITTELALTER BEVORZUGTE LITERATURGATTUNG: 
DER LITERARISCHE NIEDERSCHLAG VON DISPUTATIONEN, DIE DER MAGISTER DER 
PHILOSOPHIE MIT SEINEN SCHÜLERN ABHIELT. 
8 BEI HEDWIG UND THEODOR CONRAD (VGL. BR. 7 ANM. 4). !



46 
Edith Stein an Winthrop Bell1 

St. Magdalena, 31. X. 25 

Lieber Herr Bell, 

Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin recht herzliche Glückwünsche. Daß das freie Jahr der praktischen 
Philosophie gelten sollte, hatte ich angenommen. Aber so praktisch hatte ich sie mir nicht gedacht! 
Wann werden Sie sich zusammen in Europa vorstellen? 

Mit vielen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 36 ANM. 5. !
47 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Postkarte 

Poststempel: Speyer, 14. 11. 25 

Abs. Stein, St. Magdalena  
Herrn Dr. Fritz Kaufmann  
Freiburg/Br., Maria Theresiastr. 15 

14. XI. 25 

Lieber Herr Kaufmann, 

hoffentlich sind Sie indessen am Ziel angelangt.2 Bergzabern hat sich insofern erledigt, als Conrads 2 
Zimmer an den neuen Bezirksamtmann vermietet haben und künftig nicht einmal die ältesten 
Stammgäste mehr im Hause aufnehmen können. Ich bin kurz vorher noch an einem Sonntag mit 
Hering3 u. Lipps4 dort zusammengetroffen. Natürlich können Sie mich ebensogut unabhängig von 
dieser Kombination sprechen. Sie brauchen nur mal Sonntag früh in einen Zug nach Heidelberg zu 
steigen und in Heidelberg in das Rheinbähnchen, das Sie in 1 Ý Stunden nach Speyer führt. Von der 
Rheinstation Speyer bis zum Kloster ist es 2 Minuten, und dort wird jeder Besuch, der zu mir kommt, 
sehr freundlich eingelassen. 

Herzliche Grüße, auch an Husserls,  
Ihre E. S. 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 AM BEGINN DER PRIVATDOZENTENLAUFBAHN, WIE EDITH STEIN IM VORHERGEHENDEN BRIEF 



SAGT. 
3 VGL. BR. 9 ANM. 1. 
4 VGL. BR. 4 ANM. 7. EDITH STEIN WEILTE AM WOCHENENDE 28./29. 8. 25 IN BERGZABERN.  



!
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48 
Edith Stein an Agnella Stadtmüller1 

Bildkarte: Hl. Agnes von Jusepe de Ribera  
Amtliche Ausgabe des Ministeriums des Kultus und öffentlichen Unterrichts in Dresden 

19. I. 26 

Herzliche Glückwünsche zum Namenstage und viele Grüße  
Ihre E. S. 

Aus Regensburg kam jetzt eine 2. Antwort. Die 1. war verloren gegangen. 
1 AGNELLA (MARIA) STADTMÜLLER, DOMINIKANERIN VON ST. MAGDALENA IN SPEYER, GEB. AM 9. 
6. 1898 IN LANDSTUHL, GEST. AM 9. 2. 1965 IN SPEYER, TRAT ALS JUNGE VOLKSSCHULLEHRERIN IN 
DEN ORDEN EIN, MACHTE 1925 AM MÄDCHENGYMNASIUM DER ENGLISCHEN FRÄULEIN (HEUTE 
MARIAWARD-SCHWESTERN) IN REGENSBURG DIE ERGÄNZUNGSPRÜFUNGEN ZUM ABITUR, 
STUDIERTE IN HEIDELBERG UND MÜNCHEN, PROMOVIERTE 1930 ZUM DR. PHIL. SPÄTER 
UNTERRICHTETE SIE AN DEN ORDENSEIGENEN SCHULEN IN SPEYER UND IN LUDWIGSHAFEN. 
SR. AGNELLA WAR IN ST. MAGDALENA BESONDERS MIT EDITH STEIN VERBUNDEN. DIESE 
GRATULIERTE IHR ALLJÄHRLICH ZUM FEST DER HL. AGNES (AM 21. JANUAR) ZUM NAMENSTAG. !
49 
Edith Stein an Ludwig Sebastian1 

Speyer, den 21. Februar 1926  
St. Magdalena 

Betrifft Genehmigung 

zum Behalten und Benützen 

indizierter Schriften 

Hochwürdigster Herr Bischof !  
Gnädiger Herr! 

Ew. Bischöflichen Gnaden bitte ich ergebenst um die gütige Erlaubnis, folgende indizierte Schriften in 
meinem Besitz behalten und gegebenenfalls benützen zu dürfen: 

1. Henri Bergson2, Zeit und Freiheit (Les données immédiates de la conscience) 



2. Die schöpferische Entwicklung (L'évolution créatrice) 

3. Matière et mémoire 

4. David Hume3, Traktat über die menschliche Natur (2 Bde.) 

5. Kant,4 Kritik der reinen Vernunft 

6. John Locke5, Versuch über den menschlichen Verstand (2 Bde.) 

7. Spinoza6, Opera omnia 

Es sind durchweg Schriften, die ich früher zum Studium der neueren Philosophie gebraucht habe. 
Gegenwärtig beschäftige ich mich hauptsächlich mit den Werken des heiligen Thomas. Da mir aber 
daran liegt, Klarheit über das Verhältnis der thomistischen Philosophie zur modernen zu gewinnen, 
wird es kaum zu vermeiden sein, gelegentlich die genannten Schriften zum Vergleich heranzuziehen. 
Darum wäre ich sehr dankbar, wenn der Hochwürdigste Herr dies gütigst gestatten würden. 

Ew. Bischöflichen Gnaden  
ehrfurchtsvoll ergebene  
Dr. Edith Stein 

Auf  diesem Briefbogen liest man den handschriftlichen Zusatz: 

Fräulein Dr. Edith Stein im Auftrage Seiner Bischöflichen Gnaden zurück mit dem Bescheide, daß 
das Ansuchen auf  die Dauer der berichteten Verhältnisse genehmigt ist. 

Speyer, den 26. Februar 1926 

Bischöfliches Generalvikariat 

Schwind7 

Das Original dieses Dokumentes befindet sich im Edith-Stein-Archiv des Karmel in 
Köln. 
1 LUDWIG SEBASTIAN, DR. PHIL., BISCHOF VON SPEYER, GEB. AM 6. 10. 1862 IN FRANKENSTEIN, 
ZUM BISCHOF KONSEKRIERT AM 23. 9. 1917, GEST. AM 20. 5. 1947 IN SPEYER, HATTE EDITH STEIN 
AM 2. 2. 1922 IN SEINER HAUSKAPELLE GEFIRMT. 
2 HENRI BERGSON, FRANZÖSISCHER PHILOSOPH, GEB. AM 18. 10. 1859 IN PARIS, DORT GEST. AM 4. 
1. 1941; BERGSON WURDE 1927 LITERATUR-NOBELPREISTRÄGER. DIE DEUTSCHE ÜBERSETZUNG 
VON »ZEIT UND FREIHEIT« ERSCHIEN IN JENA 1911, »DIE SCHÖPFERISCHE ENTWICKLUNG« IN 
JENA 1921. 
3 DAVID HUME, EMPIRISTISCHER PHILOSOPH UND HISTORIKER, GEB. AM 26. 4. 1711 IN 
EDINBURGH, DORT GEST AM. 25. 8. 1776. DIE BEIDEN BÄNDE DER VON EDITH STEIN GENANNTEN 
DEUTSCHEN ÜBERSETZUNG ERSCHIENEN IN HAMBURG, BD. I: 1895, BD. II: 1906. 
4 IMMANUEL KANT (VGL. BR. 38 ANM. 7). 
5 JOHN LOCKE, EMPIRISTISCHER PHILOSOPH: GEB. AM 29. 8. 1632 IN WRINGTON/SOMERSET, 
GEST. AM 28. 10. 1704 IN OATES/ESSEX. DIE BEIDEN BÄNDE DER VON EDITH STEIN GENANNTEN 
DEUTSCHEN ÜBERSETZUNGEN ERSCHIENEN IN BERLIN, BD. I: 1871, BD. II: 1873. 
6 BARUCH BENEDIKT DE SPINOZA, RATIONALISTISCHER PHILOSOPH, GEB. AM 24. 11. 1632 IN 



AMSTERDAM, GEST. AM 21. 2. 1677 IN DEN HAAG. IN IHREN ERINNERUNGEN (ESGA 1, 95 F.) 
SCHREIBT EDITH STEIN ÜBER DIE ERSTEN SEMESTERFERIEN 1911: »… ALS FERIENLEKTÜRE 
{{HATTE ICH}} SPINOZAS ETHIK MITGENOMMEN. ICH TRENNTE MICH NIEMALS VON DEM 
KLEINEN BÜCHLEIN …« 
7 JOSEPH SCHWIND, GEB. AM 28. 11. 1851 IN SCHIFFERSTADT, GEST. AM 17. 9. 1927 IN SPEYER, 
WURDE FREUND UND RATGEBER EDITH STEINS. DIE »KORRESPONDENZ DES 
PRIESTERGEBETSVEREINS IM THEOLOGISCHEN KONVIKTE ZU INNSBRUCK«, NOVEMBER 1927, 
NR. 1, 62. JG., S. 7 F., DRUCKTE NACH SEINEM TOD EDITH STEINS NACHRUF AUSZUGSWEISE UND 
OHNE NENNUNG IHRES NAMENS. !
50 
Edith Stein an Clara Baur1 

Fotokarte mit Porträt Edith Steins. Auf  die Rückseite schrieb sie: 

Aufgenommen am 4. VIII. 1926 für Klara Baur zum 12. VIII. 262 

Edith Stein 
1 VGL. BR. 42 ANM. 1. 
2 DAMALS WURDE DAS FEST DER HL. CLARA, AN DEM CLARA BAUR IHREN NAMENSTAG FEIERTE, 
AM 12. AUGUST BEGANGEN (INZWISCHEN AUF DEN 11. 8. VERLEGT). DIESES FOTO SANDTE EDITH 
STEIN MIT EINEM BRIEF VOM 24. X. 26 AUCH AN ROMAN INGARDEN, DER SIE UM EIN BILD 
GEBETEN HATTE (VGL. ESGA 4, NR. 101). AUF DER RÜCKSEITE DER KARTE ERKENNT MAN DEN 
FIRMENAUFDRUCK DES PHOTOGRAPHEN: »MIMOSA«, OTTO SCHOLZ, BRESLAU. EDITH STEIN 
TRUG BEI GELEGENHEIT DES FOTOS EIN KLEID, DAS IN DER SCHNEIDEREI DER 
DOMINIKANERINNEN IN SPEYER GENÄHT WURDE. MAN WEIß DORT NOCH HEUTE, DAß ES VON 
DUNKELGRÜNER FARBE WAR. !
51 
Günther Schulemann1 an Edith Stein 

Fotokarte mit dem Aufdruck: Katholikentagung Breslau – 1926 

Poststempel: Neiße, 4. 9. 26 

An: Ihre Hochgeboren 

Fräulein Dr. Edith Stein 

Speyer am Rhein 

Kloster Sankt Maria Magdalena 

 
Grunau bei Neiße, 4. September 26 

Sehr verehrtes gnädiges Frl! 

Erst jetzt, da ich Sie sicher wieder nach Speyer zurückgekehrt vermute, möchte ich Ihnen sagen, wie 
sehr ich bedauerte, daß ich Sie zuletzt in Breslau verfehlte. Sicher lag es wieder an meiner 



Vergeßlichkeit. Und dann habe ich Ihnen so sehr für die schöne Abhandlung und Gegenüberstellung zu 
danken2. Eine so schnelle und exakte geistige Gabe muß ja mehr als doppelt erfreuen3. Umstehend der 
Empfang des Nuntius4 beim Festgottesdienst. 

Die schönsten Grüße von Ihrem ganz ergebenen G. Schulemann 
1 GÜNTHER SCHULEMANN (VGL. BR. 38 ANM. 10) WAR EIN GESCHÄTZTER GEISTLICHER FÜHRER; 
AUCH EDITH STEIN PFLEGTE IHN AUFZUSUCHEN, WENN SIE IN BRESLAU WEILTE. 
2 ES IST NICHT GEKLÄRT, AN WELCHE »ABHANDLUNG UND GEGENÜBERSTELLUNG« 
SCHULEMANN HIER DENKT. 
3 SCHULEMANN SPIELT HIER AUF DAS LATEINISCHE SPRICHWORT AN »BIS DAT, QUI CITO DAT«. 
(»WER SCHNELL GIBT, GIBT DOPPELT.«) 
4 EUGENIO PACELLI, ERZBISCHOF (AB 1929 KARDINAL), GEB. AM 2. 3. 1876 IN ROM, GEST. AM 9. 10. 
1958 IN CASTEL GANDOLFO, WAR SEIT 1920 APOSTOLISCHER NUNTIUS FÜR DAS DEUTSCHE 
REICH, SEIT 1930 KARDINALSTAATSSEKRETÄR IM VATIKAN. ALS SOLCHER WAR ER AM 
ZUSTANDEKOMMEN U. A. DES REICHSKONKORDATS 1933 BETEILIGT. PACELLI WURDE 1939 ZUM 
PAPST GEWÄHLT UND NAHM DEN NAMEN PIUS XII. AN. !
52 
M. Al.1 an Edith Stein 

Postkarte 

Poststempel: Freiburg (Breisgau), 18. 12. 26 

Frl. Dr. Stein 

Speyer, Kloster St. Magdalena 

Liebes Frl. Dr.! 

Herzlichsten Dank für Ihre lb. Karte. Ich habe schon vor 10 Tagen geschrieben, daß ich am 21. 
(Dienstag) mit dem Zug komme, den Sie benutzten, (hier 11.48 weg) & habe hinzugefügt, daß Frl. 
Dr. vielleicht so gut ist & mich von der Bahn abholt. Die ärztliche Verfügung über meine nächste 
Zukunft bringe ich in geschlossenen Akten mit. Sie lautet ganz anders, als Ihr alle erwartet. Alles 
Weitere mündlich. 

Mit herzlichsten Grüßen  
Ihre Sr. M. Al. OSB 

Nicht wahr, Sie sorgen, daß mich jemand an der Bahn in Speyer abholt, lb. Frl. Dr. 
1 DIE SCHREIBERIN DIESER KARTE IST NICHT MEHR ZU IDENTIFIZIEREN. VERMUTLICH 
HANDELT ES SICH UM EINE BENEDIKTINERIN, DIE KRANKHEITSHALBER IHRE GEMEINSCHAFT 
WIEDER VERLIEß. !
!



53 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Bildkarte: Schöne Madonna, Breslau, Ausstellung Schlesischer Malerei und Plastik des Mittelalters/
Breslau-Scheitnig Herbst 1926 

Recht herzliche Weihnachtsgrüße2, lieber Herr Kaufmann, sendet Ihnen 

Ihre Edith Stein. 

St. Magdalena, 21. XII. 26 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 DIE KARTE TRÄGT WEDER EINE FRANKATUR NOCH EINE ANSCHRIFT; SIE HAT VERMUTLICH 
EINER WEIHNACHTSGABE BEIGELEGEN.  



!
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54 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

St. Magdalena, 6. I. 27 

Lieber Herr Kaufmann, 

das war eine überraschend große Leistung, dieser Brief. Ich weiß, wie schwer es Ihnen ist zu 
schreiben, und danke darum doppelt dafür. 

Warum bereuen Sie es, daß Sie damals2 offen mit mir sprachen? Daß mich all Ihre Bedenken nicht 
im leisesten beirren konnten, müssen Sie ja gespürt haben. Und wenn Sie mich einen Blick in Ihr 
Inneres tun ließen, so war ich nur dankbar dafür – wie es mir immer lieb ist, die Not eines Menschen 
recht nah und deutlich zu sehen, weil ich dann besser weiß, was ich für ihn erbitten muß. Ich glaube, 
etwas anderes kann ich gegenwärtig kaum für Sie tun. Mit Argumenten ist Ihnen nicht zu helfen. 
Wenn man Sie von allem Argumentieren frei machen könnte, dann wäre Ihnen geholfen. Und raten? 
Meinen Rat habe ich Ihnen gesagt: zum Kinde werden und das Leben mit allem Forschen und 
Grübeln in des Vaters Hände legen. Wenn man das noch nicht fertig bringt: bitten, den unbekannten 
und angezweifelten Gott bitten, daß er einem dazu verhilft. Nun gucken Sie mich recht erstaunt an, 
daß ich mich nicht scheue, Ihnen mit so einfältiger Kinderweisheit zu kommen. Es ist Weisheit, weil 
es einfältig ist, und alle Geheimnisse sind darin verborgen. Und es ist ein Weg, der ganz sicher zum 
Ziel führt. 

Ich danke Ihnen auch für Ihren Bericht über den Pater. Ich bitte Sie aber, mir eine Antwort darauf  zu 
erlassen. Ich habe gemerkt, daß ich wohl in einer verkehrten Weise über dieses Thema mit Ihnen 
gesprochen haben muß (woraus Sie nun nicht etwa schließen dürfen, daß es mich reut, Ihnen Vertrauen 
geschenkt zu haben), und ich möchte nicht durch Fortsetzung der Diskussion mein Schuldkonto noch 
vergrößern. 

Die Heilige Nacht war ich, wie immer in den letzten Jahren, hier im Kloster. Es kann nirgends 
schöner sein. Dann war ich einige Tage in Bergzabern und kam an Sylvester zurück. Frau Conrad3 
sprach davon, daß Sie die Absicht hatten, einmal hinzukommen. 

Was macht denn das Jahrbuch?4 Stockt der Druck noch immer? 

Mit vielen Grüßen und herzlichen Wünschen  
Ihre Edith Stein 



1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 EDITH STEIN WEILTE ENDE SEPTEMBER/ANFANG OKTOBER 1926 IN FREIBURG; VERMUTLICH 
BEI DIESER GELEGENHEIT KAM ES ZU EINEM LÄNGEREN GESPRÄCH MIT FRITZ KAUFMANN. 
3 HEDWIG CONRAD-MARTIUS: VGL. BR. 7 ANM. 4. 
4 DIE FRAGE BEZIEHT SICH AUF DEN 8. BD. VOM JPPF, DER IM SELBEN JAHR NOCH ERSCHIEN. DER 
7. BD. WAR IM SOMMER 1925 HERAUSGEKOMMEN; DANACH KAM ES ZU EINER LÄNGEREN 
UNTERBRECHUNG. !
55 
Edith Stein an Agnella Stadtmüller1 

Visitenkarten mit dem Aufdruck: 

Dr. phil. Edith Stein  
Speyer 

Auf  solche Visitenkarten schrieb Edith Stein mehrfach Glückwünsche und Notizen: 

a »Handsome is, what handsome does«2 – müssen Sie sich sagen. Die neue Ausgabe von Guntwar3 
ist noch nicht erschienen, und ich bekam indessen eine antiquarische geliefert. 

Recht viel Freude mit der kleinen Martyrin! 

b »Aequam memento rebus in arduis  
Servare mentem …« Hor., carm. 2, 34 

c Liebe Sr. Agnella,  
wer ins Philisterland einzieht5, muß sich gefallen lassen, daß er nützliche Dinge geschenkt bekommt – 
und sogar solche, die andern Leuten für ihre dienstliche Arbeit nützen können!  
Ergo 

d Beuroner Weihnachtsgnadenfülle für Zeit u. Ewigkeit!  
E. S. 
1930 
1 VGL. BR. 48 ANM. 1. 
2 DAS SPRICHWORT BESAGT: EDEL IST, WER EDEL HANDELT. – DIE KLEINE MARTYRIN MEINT DIE 
NAMENSPATRONIN VON SR. AGNELLA, DIE HL. AGNES, ZU DEREN GEDENKTAG (AM 21. 1.) EDITH 
STEIN VERMUTLICH DAS BUCH GESCHENKT HAT, ZUSAMMEN MIT EINEM BILD DER HEILIGEN. 
3 »GUNTWAR, DIE SCHULE DES PROPHETEN« IST EIN RELIGIÖSES DRAMA (HANDLUNG IN FÜNF 
AUFZÜGEN, MIT EINEM VOR- UND EINEM NACHSPIEL) VON REINHARD JOHANNES SORGE (1892–
1916), DAS IM KÖSEL-VERLAG, MÜNCHEN 1914, ERSCHIEN. EIN WEITERER DRUCK ZUR ZEIT EDITH 
STEINS IST NICHT FESTSTELLBAR. 
4 »BEWAHRE SORGSAM DIR IN SCHWERER ZEIT DES HERZENS GLEICHMUT«; ZITIERT NACH: 
QUINTUS HORATIUS FLACCUS, GEDICHTE UND LIEDER, HG. VON WILHELM PLANKL, STUTTGART 
1963, S. 12. 
5 INS PHILISTERLAND EINZIEHEN: VOM STUDENTENLEBEN INS BERUFSLEBEN ÜBERWECHSELN. 
VERMUTLICH SCHRIEB EDITH STEIN DIESE ZEILEN 1930, ALS SR. AGNELLA ZUM 
REFERENDARJAHR EINBERUFEN WURDE. 



!
56 
Edith Stein an Clara Baur1 

Postkarte 

Poststempel: Speyer, 19. 4. 27 

Absender: Dr. E. Stein  
Speyer a. Rh., St. Magdalena 

Fräulein Clara Baur, Biberach a. Riß  
Württemberg  
Postfach 2 

19. IV. 272 

Mein liebes Fräulein Baur, 

vor 1 Stunde bin ich von einer kurzen Ferienreise zurückgekehrt und habe Ihre Karte vorgefunden. Ich 
dachte es, sonst hätte ich Ihnen vom Liebfrauenberg3 schon einen Ostergruß geschickt. Ich habe die 
ganze letzte Zeit viel an Sie gedacht, in Erwartung Ihres Besuchs. Bitte, kommen Sie ohne alle Angst. 
Böse werde ich ganz gewiß über nichts; Sie können aber auch ziemlich sicher sein, daß ich auf  alles 
gefaßt bin und daß ich Sie nicht durch Erstaunen aus dem Konzept bringen werde. Ich freue mich, daß 
es nun endlich Wirklichkeit werden soll, was schon so lange geplant ist. 

Die Schule beginnt schon am 28. IV. Wenn Sie erst im Mai kommen, dann über Sonntag, nicht 
wahr? 

Herzlichst Ihre  
Edith Stein 
1 VGL. BR. 42 ANM. 1. 
2 DIESER TAG WAR DER OSTERDIENSTAG. 
3 AUF DEM LIEBFRAUENBERG (ZU BERGZABERN GEHÖREND) BETREUTEN DIE PAULUS-
SCHWESTERN (MUTTERHAUS HERXHEIM/PFALZ) EIN ERHOLUNGSHEIM. EDITH STEIN IST 
WIEDERHOLT DORT ZU KURZEN FERIEN GEWESEN. GENERALVIKAR PRÄLAT JOSEPH SCHWIND 
(VGL. BR. 49 ANM. 7) WAR GEISTLICHER BEIRAT (KLOSTERKOMMISSAR) DES 
SCHWESTERNKONVENTES AUF DEM LIEBFRAUENBERG; EDITH STEIN SOLL IHN DORT 
WIEDERHOLT GETROFFEN HABEN. – DER OBIGE BRIEF IST AM OSTERDIENSTAG GESCHRIEBEN. 
EDITH STEIN WIRD DIE KAR- UND OSTERTAGE DORT VERBRACHT HABEN. DAFÜR SPRICHT AUCH 
DER UMSTAND, DAß EDITH STEIN SCHON IN DER OSTERZEIT 1925 ZWEI PAULUSSCHWESTERN 
VOM LIEBFRAUENBERG EIN KREUZWEGBÜCHLEIN SCHENKTE: »DER HEILIGE KREUZWEG IN 
BILDERN VON FRA ANGELICO UND ANDEREN ALTEN MEISTERN. MIT LITURGISCHEM TEXT VON 
P. ANSELM MANSER OSB, BEURON, THEATINER-VERLAG, MÜNCHEN 1924«. DIE BEIDEN BÜCHLEIN 
ENTHALTEN VON EDITH STEINS HANDSCHRIFT FOLGENDE WIDMUNGEN: »IN HERZLICHER 
DANKBARKEIT, EDITH STEIN, 20. IV. 25« UND »MIT HERZLICHEM DANK, EDITH STEIN, 21. IV. 25«. 
ERST VON 1928 AB PFLEGTE EDITH STEIN DIE KAR- UND OSTERWOCHE IN DER ERZABTEI 
BEURON ZU VERBRINGEN. 



!
57 
Edith Stein an Margarete Kuntz1 

Ansichtskarte: Zobtengebirge; Kirche auf  dem Zobten, 718 m über dem Meer 

Poststempel: Zobten, 19. 8. 27 

Fräulein Margarete Kuntz  
Landau (Pfalz), Birnbaumstr. 13 

Zobten, 18. VIII. 27 

Liebes Fräulein Kuntz, 

Ihr liebes Briefchen bekam ich in Speyer gerade noch vor der Abreise. Nun sollen Sie noch einen 
Feriengruß haben. Ich habe meinen Aufenthalt daheim für 8 Tage unterbrochen, um etwas Wald- und 
Bergluft zu atmen.2 Vom 22. – 28. VIII. bin ich noch einmal in Breslau (Michaelisstr. 38) und am 
29. wieder in Speyer. Hoffentlich hatten Sie schöne Ferien. 

Herzlichst 
Ihre Edith Stein 
1 MARGARETE KUNTZ, EHEMALIGE SCHÜLERIN EDITH STEINS AN ST. MAGDALENA IN SPEYER, 
GEB. AM 15. 4. 1906 IN EGGLFING A. INN, GEST. AM 11. 5. 1984 IN LANDAU/PFALZ. 
2 IN ZOBTEN FÜHRTEN DIE JESUITEN EIN EXERZITIENHAUS, DAS AUCH ERHOLUNGSGÄSTE 
AUFNAHM. !
58 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

St. Magdalena, 13. IX. 27 

Lieber Herr Kaufmann, 

heute gelangte Ihre Anzeige in meine Hände. Indessen sind Sie gewiß von Freiburg abgereist, und Ihre 
Casseler Adresse weiß ich nicht. Aber ich möchte es doch wenigstens versuchen, Sie noch vor dem 18. 
zu erreichen. – Ingarden hat Ihnen wohl meine Grüße bestellt; und auch ohne dies werden Sie keinen 
Zweifel haben, wie ich diese Nachricht aufnehme2. Ich könnte mich natürlich noch besser freuen, 
wenn mir Ihre Braut bekannt wäre. Aber auch so verspreche ich mir viel für Sie. Und daß Sie zu 
diesem Entschluß kommen konnten, ist ja schon Bürgschaft genug. 

Wenn am Sonntag der Morgen kommt, dann denken Sie daran, daß in Speyer sich jemand rüstet, in 
den Dom3 zu gehen und dort mit einem frohen und vertrauensvollen Herzen Ihr Fest auf  seine Weise 
zu begehen. 



Mit herzlichen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 KAUFMANN HEIRATETE IN KASSEL LUISE FRANKENSTEIN (1896–1992). 
3 EDITH STEIN PFLEGTE IN SPEYER JEDEN SONNTAG IM KAISERDOM DEM HOCHAMT 
BEIZUWOHNEN, NACHDEM SIE IN DER FRÜHE IN ST. MAGDALENA SCHON DIE HL. MESSE 
MITGEFEIERT HATTE. !
59 
Edith Stein an Callista Kopf1 

St. Magdalena, 12. X. 27 

Liebe Sr. Callista, 

Ihr Abschiedszettelchen trage ich noch in meiner Tasche. Ich wollte es gern gleich beantworten, kam 
aber nicht dazu. Ich wollte Ihnen sagen, daß es doch gar keiner Worte bedurfte.2 Es gibt Dinge, in 
denen man sich besser ohne Worte versteht. Ich weiß, daß niemand in St. Magdalena treuer meine 
Freuden und Leiden teilt als Sie. Denken Sie sich nur nicht die Leiden zu groß und die Freuden zu 
gering. Der Himmel nimmt einem nichts, ohne es unermeßlich zu vergelten. 

Nun wollen wir unsere Namenstage3 miteinander feiern. Wenn Sie zurückkommen, müssen Sie sich 
nachträglich etwas aus den Schätzen meiner Bibliothek (die heute schon wieder um einige Nummern 
gewachsen ist4) aussuchen, was Sie in München brauchen können. 

Jetzt will ich Ihnen gleich noch etwas zur Aufmunterung für das neue Semester sagen. Sr. Agnella5 
war auch nach der Erledigung des NewmanMs.6 noch mehrmals bei mir. Ich glaube, man braucht 
sich um sie nicht so große Sorgen zu machen. Sie hat ihr Kreuz wie wir alle, aber es hat ihr Früchte 
getragen, und sie weiß es und möchte es sicher nicht hergeben. Das müssen wir auch lernen, liebe 
Schwester, andere ihr Kreuz tragen zu sehen und es ihnen nicht abnehmen zu können. Es ist schwerer 
als das eigene zu tragen, aber wir kommen auch daran nicht vorbei. – Ich glaube, Sie können den 
andern am besten helfen, wenn Sie sich möglichst wenig darüber den Kopf  zerbrechen, wie Sie es tun 
sollen, sondern möglichst unbefangen und fröhlich sind. Und wenn für Sie selbst die Schwierigkeiten 
der studierenden Klosterfrau kommen, dann sagen Sie sich, daß Sie eben darin Ihren Dienst haben. Ich 
verspreche mir für das ganze Haus sehr viel von den studierenden Schwestern: nicht nur für die 
Schulen (für die sie ja natürlich unbedingt notwendig sind), sondern auch für das klösterliche Leben. 
Wenn Sie es jetzt noch nicht wissen sollten, was ich damit meine, so werden Sie es nach ein paar 
Semestern sicher wissen. 

Viele gute Wünsche und herzliche Grüße, auch für Sr. Immolata7 und Sr. Theophana8, 
Ihre Edith Stein 



1 CALLISTA (ELISABETH) KOPF, DOMINIKANERIN IN ST. MAGDALENA IN SPEYER, GEB. AM 6. 2. 1902 
IN SPEYER, GEST. AM 17. 9. 1970 IN DANNENFELS/PFALZ: WURDE VON EDITH STEIN AUF DAS 
ABITUR VORBEREITET, WIE VORHER UND NACHHER NOCH ANDERE SCHWESTERN IN ST. 
MAGDALENA. ZUR ZEIT DES BRIEFES STUDIERTE SR. M. CALLISTA IN MÜNCHEN, VORHER IN 
WÜRZBURG. 
2 SR. CALLISTA HATTE IHRE TEILNAHME ZUM TODE DES EDITH STEIN SEHR NAHESTEHENDEN 
GENERALVIKARS JOSEPH SCHWIND (VGL. BR. 49 ANM. 7) AUSGEDRÜCKT. 
3 EDITH STEIN BEGING SEIT DER TAUFE IHREN NAMENSTAG AM FEST DER HL. TERESA V. AVILA 
(AM 15. 10.); SR. CALLISTA BEGING DEN IHREN AM FEST DES HL. CALLISTUS I. (PAPST ZU ANFANG 
DES 3. JH.) AM 14. 10. 
4 OFFENBAR ANLÄßLICH IHRES GEBURTSTAGES, AN DEM EDITH STEIN DIESEN BRIEF SCHRIEB. 
5 VGL. BR. 48 ANM. 1. 
6 VGL. BR. 45 ANM. 5; VERMUTLICH HAT SR. AGNELLA BEIM KORREKTURLESEN GEHOLFEN. DAS 
BUCH ERSCHIEN 1928. 
7 IMMOLATA MATHEIS, DOMINIKANERIN IN ST. MAGDALENA IN SPEYER, GEB. AM 30. 7. 1900 IN 
DIRMSTEIN/PFALZ, GEST. AM 18. 11. 1981 IN SPEYER. AUCH SIE UND SR. THEOPHANA STUDIERTEN 
DAMALS IN MÜNCHEN. 
8 THEOPHANA GRIEßEMER, DOMINIKANERIN IN ST. MAGDALENA, GEB. AM 24. 11. 1895 IN LANDAU, 
GEST. 27. 8. 1972 IN SPEYER.  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Edith Stein an Callista Kopf1 

St. Magdalena, 12. II. 28, Sonntag Sexagesima2 

Liebe Schwester Callista! 

Ihren lieben Lichtmeßgruß3 hätte ich gern bald beantwortet, aber es war nicht möglich. Und da ich 
jetzt nicht weiß, wie bald ich unterbrochen werde, will ich gleich in medias res gehen4 und Ihre 
Hauptfrage beantworten. Natürlich ist Religion nicht etwas für den stillen Winkel und für einige 
Feierstunden, sondern sie muß, wie Sie es ja selbst empfinden, Wurzel und Grund alles Lebens sein, 
und das nicht nur für wenige Auserwählte, sondern für jeden wirklichen Christen (davon gibt es 
freilich immer nur eine »kleine Schar«). Daß es möglich sei, Wissenschaft als Gottesdienst zu 
betreiben, ist mir zuerst so recht am hl. Thomas5 aufgegangen. (Es ist in dem kleinen Büchlein, das 
die Schwestern hier für die Thomassonntage haben, eine schöne Betrachtung darüber.)6 Und nur 
daraufhin habe ich mich entschließen können, wieder ernstlich an wissenschaftliche Arbeit 
heranzugehen. In der Zeit unmittelbar vor und noch eine ganze Weile nach meiner Konversion habe ich 
nämlich gemeint, ein religiöses Leben führen heiße, alles Irdische aufgeben und nur im Gedanken an 
göttliche Dinge leben. Allmählich habe ich aber einsehen gelernt, daß in dieser Welt anderes von uns 
verlangt wird und daß selbst im beschaulichsten Leben die Verbindung mit der Welt nicht 
durchschnitten werden darf; ich glaube sogar, je tiefer jemand in Gott hineingezogen wird, desto mehr 
muß er auch in diesem Sinne »aus sich herausgehen«, d. h. in die Welt hinein, um das göttliche Leben 
in sie hineinzutragen. Es kommt nur darauf  an, daß man zunächst einmal in der Tat einen stillen 
Winkel hat, in dem man mit Gott so verkehren kann, als ob es sonst überhaupt nichts gäbe, und das 
täglich: das Gegebene scheinen mir die Morgenstunden, ehe die Tagesarbeit beginnt; ferner, daß man 
seine besondere Mission dort bekommt, am besten auch für jeden Tag, und nichts selbst wählt; 
schließlich, daß man sich ganz und gar als Werkzeug betrachtet und speziell die Kräfte, mit denen 
man besonders arbeiten muß: z. B. den Verstand in unserem Fall, als etwas, was nicht wir brauchen, 
sondern Gott in uns. Darin haben Sie mein Rezept, und ich vermute, das von Sr. Dolorosa7 wird 
nicht viel anders sein; gesprochen habe ich mit ihr noch nicht darüber. Mein Leben beginnt jeden 
Morgen neu und endet jeden Abend; Pläne und Absichten darüber hinaus habe ich keine; d. h. es kann 
natürlich zum Tagewerk gehören vorauszudenken – ein Schulbetrieb z. B. ist ja ohne dies unmöglich 
–, aber eine »Sorge« für den kommenden Tag darf  es nie sein. – Danach werden Sie verstehen, daß ich 
es nicht gelten lassen kann, wenn Sie sagen, ich sei etwas »geworden«. Es hat den Anschein, als ob der 



Umkreis meines Tagewerks weiter werden sollte.8 Das ändert aber, denke ich, an mir nichts. Man hat 
es von mir verlangt, und so habe ich es übernommen, obwohl mir noch dunkel ist, was es einschließt 
und welches die praktischen Wege sein werden. Am 15. will ich an Sie denken. Es wäre mir recht, 
wenn Sie Sr. Agnella9 den Brief  lesen ließen, weil ich ihr nun doch keinen mehr schreiben kann. Aber 
nur, wenn Sie es gern mögen. Sonst sagen Sie beiden Schwestern nur herzliche Grüße und auf  
Wiedersehn. Denn sie kommen ja jetzt bald. 

Herzlichst Ihre  
Edith Stein 
1 VGL. BR. 59 ANM. 1. 
2 SONNTAG IN DER FASTENZEIT: 60 TAGE BIS OSTERN. 
3 FEST MARIAE LICHTMEß (HEUTE UMBENANNT IN: FEST DER DARSTELLUNG DES HERRN, 
NÄMLICH IM TEMPEL ZU JERUSALEM, GEMÄß LK 2, 21 FF.) AM 2. FEBRUAR. DIESES DATUM HATTE 
EDITH STEIN ZU IHREM FIRMTAG GEWÄHLT, VERMUTLICH IN HINBLICK AUF DAS ALTJÜDISCHE 
RITUAL. ÄHNLICHES KANN MAN FÜR DIE WAHL IHRES TAUFTAGES AM 1. 1. ANNEHMEN, WEIL AUF 
DIESES DATUM DAMALS DAS HOCHFEST DER BESCHNEIDUNG CHRISTI FIEL (CIRCUMCISIO 
DOMINI NOSTRI JESU CHRISTI, AM OKTAVTAG DES WEIHNACHTSFESTES). SICHERLICH WUßTE 
EDITH STEIN, DAß DIE KIRCHENVÄTER DIE BESCHNEIDUNG, DAS BUNDESZEICHEN DES 
GOTTESVOLKES, ALS VORAUS-BILD DER TAUFE DEUTETEN. INZWISCHEN FIEL DIESES FEST DER 
LITURGIEREFORM ZUM OPFER. 
4 IN MEDIAS RES GEHEN = ZUR HAUPTSACHE KOMMEN.  
5 THOMAS V. AQUIN (VGL. BR. 45 ANM. 6). 
6 VERMUTLICH HANDELTE ES SICH UM DAS BETRACHTUNGSBÜCHLEIN: »DER ENGELGLEICHE 
HEILIGE THOMAS VON AQUIN, VON EINEM PRIESTER AUS DEM III. ORDEN DES HEILIGEN 
DOMINIKUS, 2. AUFL. DÜLMEN I. WESTF. 1928«. DIE THOMASSONNTAGE WURDEN AN DEN SECHS 
DEM FEST DES HL. THOMAS (DAMALS AM 7. MÄRZ) VORAUSGEHENDEN SONNTAGEN BEGANGEN, 
IN VERBINDUNG MIT DER SONNTÄGLICHEN ABENDANDACHT. (ICH DANKE DEN SCHWESTERN 
VON ST. MAGDALENA FÜR DIESE AUSKUNFT.) 
7 DOLOROSA LEISTER, DOMINIKANERIN VON ST. MAGDALENA IN SPEYER, GEB. AM. 15. 2. 1897 IN 
RECHTENBACH, GEST. AM 13. 10. 1979 IN SPEYER. 
8 UM JENE ZEIT BEGANN EDITH STEINS ÖFFENTLICHE TÄTIGKEIT ALS REDNERIN UND 
REFERENTIN. 
9 VGL. BR. 48 ANM. 1. !!
61 
Hermann-Josef  Müller1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Exerzitienhaus Maria Trost – Beuron 

Poststempel: Beuron (Hohenzollern), 27. 3. 28 

Fräulein Dr. Editha Stein 

Speyer a. R., Kloster St. Magdalena 

Verehrtes Fräulein! 

Ich konnte Sie noch ganz in der Nähe, privat unterbringen; die Mahlzeiten nehmen Sie in Maria 



Trost ein. Volle Pension täglich mit Zimmer 5,50 Mk. – Es ist schon alles besetzt in Maria Trost 
wegen stattfindender Lehrer-Exerzitien v. 31. 3.–4. 4. – Ich hoffe Sie mit einverstanden und grüße 
Sie freundlich, 

ergebene Schw. Oberin 
1 DAS GÄSTE- UND EXERZITIENHAUS »MARIA TROST«, BEI DEM EDITH STEIN UM UNTERKUNFT 
ANGEFRAGT HATTE, WURDE GELEITET VON DEN BARMHERZIGEN SCHWESTERN VOM HL. 
VINZENZ VON PAUL (MUTTERHAUS FREIBURG). DAS HAUS WAR 1925 EINGEWEIHT WORDEN, UND 
DIE ERSTE OBERIN DORT WAR SR. HERMANN-JOSEF MÜLLER, GEB. AM 4. 12. 1868 IN WERTHEIM A. 
M., GEST. AM 17. 8. 1942 IN HEITERSHEIM. EDITH STEIN WEILTE ÖFTER IN DIESEM HAUS. DER IN 
BEURON VON DER ABTEI ZUM HAUS »MARIA TROST« HINAUFFÜHRENDE WEG WURDE 
INZWISCHEN EDITH-STEIN-WEG BENANNT. !
62 
Edith Stein im Gästebuch Mayer1, Beuron 

Laetatus sum in his quae dicta sunt mihi: in domum Domini ibimus. – 

Ich freute mich, da mir gesagt wurde: Wir wollen ins Haus des Herrn gehen. 

In der Hoffnung, daß ich recht bald wieder aus dem gastlichen Haus an der Holzbrücke ins »Haus 
des Herrn« gehen darf, und in herzlicher Dankbarkeit 

9. IV. 28  
Dr. Edith Stein  

Speyer a. Rh., Kloster St. Magdalena. 
1 DIE VOM SCHWESTERNHAUS »MARIA TROST« (VGL. BR. 59) EMPFOHLENE PRIVATE 
UNTERKUNFT – »GANZ IN DER NÄHE« – WAR HÖCHSTWAHRSCHEINLICH DAS VON MUTTER UND 
TOCHTER MAYER BETRIEBENE GÄSTEHAUS »AN DER HOLZBRÜCKE«. EDITH STEIN BESUCHTE 
VOM HAUS MAYER AUS ALLE LITURGISCHEN TAGZEITEN IN DER ABTEI, DIE NACH EINEM 
SCHÖNEN KLEINEN WEG DURCH DIE HOLZBRÜCKE SCHNELL ZU ERREICHEN WAR. DIE SEHR 
ALTE HOLZBRÜCKE, HEUTE UNTER DENKMALSCHUTZ STEHEND, IST NOCH IMMER FÜR DEN 
FUßGÄNGERVERKEHR (ÜBER DIE OBERE DONAU) IN BENUTZUNG. BEI DIESEM ERSTEN BESUCH IN 
DER ABTEI LERNTE EDITH STEIN AUCH DEN JUNGEN ERZABT RAPHAEL WALZER (VGL. BR. 90 
ANM. 3) KENNEN, DER IHR FREUND UND BERATER BLIEB, SO LANGE DIE VERBINDUNG NOCH 
MÖGLICH WAR. – DIESE EINTRAGUNG IM GÄSTEHAUS IST DIE ERSTE VON EINER REIHE NOCH 
FOLGENDER. DAS DATUM DER EINTRAGUNG WAR DER OSTERMONTAG. DIE SCHRIFTSTELLE IST 
AUS PS 121, 1. !!
63 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Gedenkkarte mit Zeichnung des Klosters St. Magdalena, mit Ordenswappen und zwei Engeln. 

Aufdruck: 1228 – VERITAS – 1928, St. Magdalena – Speyer – Rhein 

Auf  der Rückseite: 



Erinnerung an das 700jährige Jubiläum des Dominikanerinnen-Klosters 

St. Magdalena, Speyer a. Rh. 

5. – 7. X.1928 

Lieber Herr Kaufmann, 

1 Jahr sollen Sie nicht auf  Antwort warten, wenn auch zu einem langen Brief  keine Zeit ist. Also 
herzlichen Dank für Ihre lb. Zeilen und das Separatum2. Lesen konnte ich es natürlich noch nicht. 
(N. B. Könnten Sie vielleicht diplomatisch ermitteln, ob Husserl die Absicht hat, mir ein Separatum 
der Zeit-Arbeit3 zu schicken? Dann würde ich nämlich den Jahrbuch-Band zurücksenden, den mir 
Niemeyer schickte.) Vielleicht habe ich in den Osterferien Gelegenheit, Ihre Frau und Tochter 
kennenzulernen. Das würde mich sehr freuen. – Meine Bearbeitung der Quaestiones de Veritate4 hoffe 
ich noch in diesem Jahr abschließen und im neuen in Druck geben zu können. Aber bestimmt ist bei 
mir nichts vorauszusagen, weil immer so viel dazwischen kommt. Meine Übersetzung von Newmans 
Briefen u. Tagebüchern, deren Ms. seit Jahren beim Theatiner-Verlag lag, ist eben erschienen.5 Leider 
bekam ich nicht genügend Exemplare, um Ihnen eins zu schicken. – Mit allen guten Wünschen für 
Sie und die Ihren 

Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 
2 VERMUTLICH KAUFMANNS HABILITATIONSARBEIT (VGL. BR. 45 ANM. 2), DIE 1928 IM JPPF BD. 9 
UND ZUGLEICH ALS SEPARATAUSGABE ERSCHIEN. 
3 HUSSERL SCHICKTE IHR DAS SEPARATUM: »EDMUND HUSSERLS VORLESUNGEN ZUR 
PHÄNOMENOLOGIE DES INNEREN ZEITBEWUßTSEINS, HERAUSGEGEBEN VON MARTIN 
HEIDEGGER, FREIBURG I. BR.« ES IST EIN SONDERDRUCK AUS DEM 9. BD. DES JPPF, 1928. DAS 
EXEMPLAR, DAS SICH IM KÖLNER ARCHIV BEFINDET, TRÄGT HUSSERLS EIGENHÄNDIGE 
EINTRAGUNG: »FRÄULEIN DR. EDITH STEIN, DER HILFREICHEN MITARBEITERIN 1916–17 MIT 
HERZLICHSTEN GRÜßEN, EHUSSERL«. IN DER VORBEMERKUNG DES HERAUSGEBERS LIEST MAN 
DEN SATZ (S. 368): »DIE KAPITEL- UND PARAGRAPHENEINTEILUNG WURDE VON FRL. DR. STEIN 
GELEGENTLICH DER ÜBERTRAGUNG DES STENOGRAPHISCHEN KONZEPTS IM TEILWEISEN 
ANSCHLUß AN RANDBEMERKUNGEN DES VERFASSERS EINGEFÜGT.« DIESE BEMERKUNG 
HEIDEGGERS LÄßT NICHT ERKENNEN, DAß EDITH STEIN NICHT NUR »EINTEILUNGEN« 
VORGENOMMEN, SONDERN DIE AUSARBEITUNG DER HUSSERLSCHEN NOTIZEN GELEISTET HAT. 
EDITH STEIN HATTE AM 6. VII. 1917 AN INGARDEN GESCHRIEBEN: »{{ICH}} BIN EBEN JETZT AUF 
DAS KONVOLUT ›ZEITBEWUßTSEIN‹ GESTOßEN. WIE WICHTIG DIE SACHEN SIND, WISSEN SIE JA 
AM BESTEN … DER ÄUßERE ZUSTAND IST ZIEMLICH TRAURIG: NOTIZENZETTEL VON 1903 AN. 
ICH HABE ABER GROßE LUST ZU VERSUCHEN, OB SICH EINE AUSARBEITUNG DARAUS MACHEN 
LÄßT; ES WÜRDE DOCH EINEN SCHRITT VORWÄRTS ZUR DRUCKREIFE BEDEUTEN.« (ESGA 4, NR. 
20). 
4 EDITH STEIN ÜBERTRUG DIES WERK DES HL. THOMAS V. AQUIN INS DEUTSCHE. ES SOLLTE 
NOCH MEHRERE JAHRE DAUERN, BIS DIE ÜBERTRAGUNG IM DRUCK ERSCHEINEN KONNTE 
(1931/32). 
5 MÜNCHEN 1928. !
64 
Edith Stein an Hans Biberstein1 



Kolorierte Bildkarte. Die Vorderseite zeigt einen mit Gänsekiel in einem dicken 
Folianten schreibenden Mann. Er sitzt an einem offenen Butzenscheibenfenster, das 
den Blick auf  das Straßburger Münster freigibt. Darunter liest man: Congrès de 
l'Union des Employés Communaux d'Alsace et de Lorraine 15–17 mai 1928. 

Auf  der Rückseite der Karte sieht man ein Kranzgewinde mit der Aufschrift: 25e 
Anniversaire Strasbourg 

Poststempel: Speyer, 2. 12. 28 

Herrn Dr. Hans Biberstein  
Breslau X, Michaelisstr. 38 

St. Magdalena, 1. XII. 28 

Lieber Hans, 

recht herzliche Glückwünsche zu Deinem Geburtstag. Diese schöne Karte hat mir Hering2 kürzlich 
zum 2. x verliehen und ich überlegte, wer wohl würdig sei, nun meinerseits damit ausgezeichnet zu 
werden. Ich hoffe, Du wirst genügend Sinn für ihre Schönheit haben3. 

Viele herzliche Grüße an Euch alle,  
Deine Edith 
1 VGL. BR. 11 ANM. 2. 
2 VGL. BR. 9 ANM. 1. 
3 HERR PFARRER GUSTAVE KOCH, DER IN STRAßBURG MIT DEM NACHLAß VON JEAN HERING 
BEFAßT WAR, HATTE DIE FREUNDLICHKEIT, SICH NACH URSPRUNG UND BEDEUTUNG DER 
KARTE ZU ERKUNDIGEN. ER SCHRIEB MIR DAZU: »ES WAR WOHL DER 25. GEBURTSTAG DER 
ENTSTEHUNG DER UNION, DES ZUSAMMENSCHLUSSES DER ANGESTELLTEN DER {{ZIVIL}}-
GEMEINDEN; {{VERMUTLICH}} KÖNNTE MAN DIE ARBEITSHYPOTHESE AUFSTELLEN, DAß HIER 
DER STRAßBURGER STADTSCHREIBER SEBASTIAN BRANT (1457–1521) ALS BEISPIEL UND MODELL 
GEDIENT HAT. – DIE POSTKARTE WURDE GEMALT VON MARIE MARGUERITE BRETZL, GENANNT 
MARGA (1884–1967).« !!
65 
Edith Stein an Adelheid Noack1 

St. Magdalena, 22. XII. 28 

Meine liebe Frau Noack, 

ein paar Worte erlauben Sie mir doch? Wenn Sie etwa nun Ihre Reise aufgeben oder verschieben 
sollten und wenn Sie dächten, daß ein Zusammensein mit mir Ihnen gut tun könnte, dann bitte ich Sie 
herzlich, über mich zu verfügen – bis zum 28., denn dann muß ich etwas verreisen (bis zum 7. I.)2. 
Auf  alle Fälle denke ich an Sie und Ihre Kleine3 recht herzlich, besonders werde ich es in der Heiligen 



Nacht tun, vor der Krippe, die ich Ihren Kindern gern zeigen wollte. Dort ist man mit allen 
verbunden, die in aller Welt verstreut sind, und auch über alle Welt hinaus. Das ist ein trostvolles 
Geheimnis. 

Herzlichst 
Ihre Edith Stein 
1 ADELHEID NOACK-CRAMER, GEB. AM 22. 3. 1896 IN BRESLAU, GEST. AM 26. 1. 1987 IN HEIDELBERG, 
KANNTE EDITH STEIN SEIT IHRER SCHULZEIT AN DER BRESLAUER VIKTORIASCHULE. DIE 
VERBINDUNG KAM ZUSTANDE DURCH ERNA UND EDITH STEINS FREUNDIN ROSE GUTTMANN 
(VGL. BR. 9 ANM. 3), DIE KLASSENKAMERADIN VON EVA CRAMER, DER SCHWESTER ADELHEIDS, 
WAR. SEIT IHRER VERHEIRATUNG LEBTE ADELHEID NOACK IN HEIDELBERG, ALSO UNWEIT VON 
SPEYER. 
2 VOM 28. 12. 1928 BIS ZUM 2. 1. 29 WEILTE EDITH STEIN IN BEURON; NACHGEWIESENERMAßEN 
WAR SIE AM 6. 1. 29, DEM HOCHFEST DER EPIPHANIE (DREIKÖNIGSFEST), IN MÜNCHEN. ZU 
MÜNCHEN HATTE EDITH STEIN VIELFACHE BEZIEHUNGEN, DIE NOCH NICHT ALLE AUFGEHELLT 
SIND. JEDENFALLS WOHNTE SIE ZU ANFANG JANUAR 1929 IM STUDENTINNENHEIM ST. AGNES IN 
DER TÜRKENSTRAßE 2, WO SIE EINIGE STUDIERENDE ORDENSFRAUEN TRAF, U. A. AGNELLA 
STADTMÜLLER OP AUS SPEYER (VGL. BR. 48 ANM. 1) UND M. CALLISTA BRENZING OCIST. AUS DER 
ABTEI SELIGENTHAL (VGL. BR. 70 ANM. 1). SIE BESUCHTEN GEMEINSAM DEN MÜNCHNER 
LIEBFRAUENDOM ZUM FESTHOCHAMT. VORBEREITET HATTEN SIE SICH DURCH GEMEINSAME 
LEKTÜRE AUS DEM 1915 ERSCHIENENEN MYSTERIENSPIEL (METANOEITE 3. TEIL) VON REINHARD 
JOHANNES SORGE, DAS SIE MIT VERTEILTEN ROLLEN ZU DREIEN LASEN. (MITTEILUNG AUS: 
SELIGENTHALER BEILAGEN NR. 2, 1988, S. 4, FÜR DEREN ZUSENDUNG ICH IRENE SCHNEIDER 
OCIST. SELIGENTHAL HERZLICH DANKE.) 
3 DIE ETWA 10JÄHRIGETOCHTER EVCHEN VON ADELHEID NOACK WAR GESTORBEN. !!
66 
Edith Stein an Clara Baur1 

Weihnachtskarte mit einer Darstellung von Matthias Schiestl 

Poststempel: Speyer, 23. 12. 28 

Fräulein Clara Baur 

Schloß Wildshausen2 

Post Öwerntrop3 

Westfalen 

St. Magdalena, 23. XII. 28 

Die herzlichsten Weihnachtsgrüße und viele gute Wünsche für das neue Jahr! 

Ihre  
Edith Stein 
1 VGL. BR. 42 ANM. 1. 
2 CLARA BAUR HATTE AUF GUT WILDSHAUSEN BEI DER FAMILIE HANS COSACK EINE STELLE ALS 



HAUSLEHRERIN ANGENOMMEN. DIE FAMILIE HATTE ZWEI KLEINE TÖCHTER, DIE CLARA BAUR 
IN DEN ERSTEN SCHULJAHREN UNTERRICHTETE. BESONDERS WAR IHR DIE ERZIEHUNG UND 
BETREUUNG DES ETWA DREIJÄHRIGEN SOHNES ANVERTRAUT. BEI DEN KINDERN UND DEREN 
ELTERN WAR DIE JUNGE HAUSLEHRERIN SEHR BELIEBT UND HOCHGESCHÄTZT. AUF GUT 
WILDSHAUSEN BLIEB AUCH IN ERINNERUNG, DAß CLARA BAUR IM WEIHNACHTLICHEN 
KRIPPENSPIEL MARIA, DIE MUTTER DES JESUSKINDES, DARZUSTELLEN PFLEGTE; CLARA BAUR 
VERLIEß WILDSHAUSEN, ALS SIE HEIRATETE. (ELISABETH STEFFEK-COSACK SEI FÜR DIESE 
ANGABEN GEDANKT.) 
3 RICHTIG: OEVENTROP. 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67 
Edith Stein im Gästebuch der Familie Mayer1, Beuron 

Allen Gnadensegen der Hl. Weihnachtszeit möchte ich der l{{ieben}} Familie Mayer als Gabe für 
das neue Jahr, das ich hier beginnen durfte, und als meinen Dank zurücklassen. 

Edith Stein  
Beuron, am Fest des Allerheiligsten Namens Jesu  

29. XII. 28/2. I. 29 
1 VGL. BR. 62 ANM. 1. !
68 
Irmgard Koch1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Böttingerhaus, Hof  Bamberg 

Poststempel: Ludwigshafen, 22. 1. 29 

Fräulein Dr. E. Stein  
Speyer am Rhein, Kloster St. Magdalena 

Liebes Fräulein Doktor, 

vielleicht können Sie sich denken, warum ich schon wieder schreibe: ich kann morgen nicht kommen. 
Nicht wegen der Lehrprobe – die war gestern schon fertig –, ich liege mal wieder zu Bett m. einer 
stärkeren Erkältung als sonst. Meine erste längere Verwendung muß so unangenehm enden. Wir 
wollen bis morgen warten und dann Frau Dr. Hirschler2 holen. Ich habe Husten, der weh tut, starke 
Verschleimung … B. Kupper3 schreibe ich auch. 

Ihre Irmgard. 

Sagen Sie bitte der Pfortenschwester, sie möge es Schwester Juliana4 mitteilen. 
1 IRMGARD KOCH, SCHÜLERIN VON EDITH STEIN, GEB. AM 23. 3. 1908 IN LUDWIGSHAFEN, GEST. 
AM 21. 1. 1962 IN LIEBENAU. SIE TRAT IM APRIL 1930 IN EINEN ORDEN EIN, WURDE DORT ALS 
SCHWESTER IRMENGARD EINGEKLEIDET UND LEGTE IM FOLGENDEN JAHR DIE ERSTEN 
GELÜBDE AB, ERKRANKTE JEDOCH BALD SO SCHWER, DAß SIE IM SOMMER 1934 DIE 
GEMEINSCHAFT VERLASSEN MUßTE. 
2 DR. MED. HELENE HIRSCHLER GEB. RIESS, HAUSÄRZTIN DER FAMILIE, GEB. AM 4. 12. 1888 IN 
BRESLAU, GEST. AM 2. 1. 1977 IN NEWPORT/USA. LENE RIESS WAR IN BRESLAU KOMMILITONIN 
VON DR. MED. ERNA STEIN GEWESEN, DER SCHWESTER EDITHS; SIE KANNTE DIE GANZE FAMILIE 



STEIN. DURCH IHRE HEIRAT MIT DEM CHIRURGEN DR. MAX HIRSCHLER KAM SIE NACH 
LUDWIGSHAFEN, WO EDITH STEIN SIE SPÄTER ÖFTER BESUCHTE. 
3 MITSCHÜLERIN VON IRMGARD KOCH. 
4 JULIANA GEBHARDT, DOMINIKANERIN VON ST. MAGDALENA/SPEYER, GEB. AM 30. 1. 1895 IN 
JOCKGRIM/PFALZ, GEST. AM 4. 6. 1958 IN SPEYER, WAR TURN- UND STENOGRAPHIELEHRERIN AM 
LEHRERINNENSEMINAR IN ST. MAGDALENA. !
69 
Edith Stein an Franz Pelster1 

Gedruckter Briefkopf: 

Dr. phil. Edith Stein 

Speyer (Pfalz), den 5. II. 29  
St. Magdalena 

Hochwürdiger Herr Pater, 

vor längerer Zeit hatten Sie schon einmal die große Freundlichkeit, mir durch Vermittlung von Herrn 
P. Przywara2 über einige zweifelhafte Textstellen der Quaestiones Disputatae de Veritate3 Auskunft 
zu geben. Nun stehe ich am Ende der Übertragung und bin gerade mit einer General-Textrevision 
beschäftigt. Darf  ich jetzt noch einmal Ihre Güte in Anspruch nehmen und Ihnen die übrigen Stellen 
vorlegen, die mir verdächtig sind? Ich bin genötigt, mit der Turiner Ausgabe4 zu arbeiten, die manche 
schlimme Druckfehler hat. 

Mit herzlichem Dank  
Ihre in Xs. ergebene  
Edith Stein 
1 FRANZ PELSTER SJ, PHILOSOPHIEPROFESSOR AN DER PÄPSTLICHEN UNIVERSITÄT 
GREGORIANA IN ROM UND BEDEUTENDER FORSCHER ZU PROBLEMEN DER HOCHSCHOLASTIK, 
GEB. AM 9. 3. 1880 IN LÜDGE/ WESTF., GEST. AM 28. 6. 1956 IN ROM. ER TRAT 1897 IN DIE 
GESELLSCHAFT JESU EIN, ES FOLGTEN STUDIEN UND PRIESTERWEIHE IN VALKENBURG, 1918 
WURDE ER NACH ROM BERUFEN. 
2 ERICH PRZYWARA, PHILOSOPH UND JESUIT, GEB. AM 12. 10. 1889 IN KATTOWITZ/OS, GEST. AM 
28. 9. 1972 IN MURNAU/OBB., LERNTE EDITH STEIN 1925 IN SPEYER KENNEN (VGL. ESGA 4, NR. 89). 
ER KAM 1922 NACH MÜNCHEN IN DIE REDAKTION DER JESUITENZEITSCHRIFT »STIMMEN DER 
ZEIT«. SEIN GESAMTWERK UMFAßT GEGEN 8OO TITEL, DARUNTER CA. 50 BÜCHER. SEINE 
BEGEGNUNG MIT EDITH STEIN HAT ER BESCHRIEBEN IN: »IN UND GEGEN«, NÜRNBERG 1955, S. 
61–73. 
3 AN DEREN ÜBERTRAGUNG INS DEUTSCHE EDITH STEIN DAMALS ARBEITETE (VGL. DAZU BR. 44 
ANM. 7). 
4 DIE DREIBÄNDIGE TURINER AUSGABE DER QUAESTIONES DISPUTATAE WAR ERSCHIENEN AB 
1895. !
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Edith Stein an Callista Brenzing1 

St. Magdalena, 29. IV. 29 

Ehrwürdige, liebe Frau Callista, 

da Sr. Agnella2 plötzlich einberufen wurde3 und zu Ihnen kommt, kann ich ihr einen kleinen Gruß 
mitgeben. Einen Abglanz von Beuron werden Sie gewiß noch an Sr. Agnella wahrnehmen4. Was man 
von dort mitbringt, ist dauerhaft. Und in 12 Tagen kann man dort einen Schatz sammeln, der lange 
nährt und alles verdauen hilft, was von außen kommt. Das ist die Antwort auf  die Frage nach 
meinem Ergehen. Mich würde es auch recht freuen, wenn ich Sie noch einmal treffen könnte. Vorläufig 
steht keine Münchener Reise bestimmt in Aussicht. Aber Sie wissen ja jetzt schon, daß solche Dinge 
sehr plötzlich kommen können. Sonst wünsche ich Ihnen für den August eine Studienfahrt in die 
schlesischen Cistercienserabteien5 und erbiete mich als Führerin. Für das kommende Semester alles 
Gute! Den Begleiter dafür schicke ich Ihnen mit6. 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihre in X. ergebene Edith Stein 
1 CALLISTA (MARIA) BRENZING, ZISTERZIENSERIN IN DER ABTEI SELIGENTHAL IN LANDSHUT I. B., 
GEB. AM 15. 6. 1896 IN LANDSHUT, GEST. AM 27. 4. 1975 IN DER ABTEI SELIGENTHAL. SIE LERNTE 
EDITH STEIN IN MÜNCHEN IM STUDENTINNENHEIM IN DER TÜRKENSTRAßE KENNEN, WO AUCH 
DIE STUDIERENDEN DOMINIKANERINNEN AUS SPEYER WOHNTEN. 
2 VGL. BR. 48 ANM. 1. 3 ZUM REFERENDARJAHR NACH MÜNCHEN. 
4 EDITH STEIN HATTE SR. M. AGNELLA NACH DEREN STAATSEXAMEN FÜR EINEN 12TÄGIGEN 
AUFENTHALT NACH BEURON EINGELADEN. 
5 CALLISTA BRENZING BESCHÄFTIGTE SICH DAMALS MIT DER ENTSTEHUNGSGESCHICHTE DER 
ZISTERZIENSERINNNEN-ABTEI SELIGENTHAL, DEREN URSPRUNG MAN AUF DIE SCHLESISCHEN 
ABTEIEN ZURÜCKFÜHRTE. 
6 EDITH STEIN LEGTE IHREM BRIEF EIN BEURONER ANDACHTSBILDCHEN MIT EINER ABBILDUNG 
DES JESUSKINDES BEI. !
71 
Edith Stein mit Schülerinnnen an Katharina Schreier1 

Karte (ohne Datum- und Ortsangabe) mit der Aufschrift: 19 ABSOLVIA PÄDAGOGIA 29  
auf  der Vorderseite Zeichnung: Berg mit Leuchtturm, Meer, Sonne und Gestalt, die ein Schiff  
betritt2. 
Unter einem Scherzgedicht im Pfälzer Dialekt liest man Grüße in der Handschrift einer der 
Schülerinnen: 

Viel herzlichen Dank dem lieben Frl. Schreier für die liebenswürdige Sorge und Aufmerksamkeit! 

Sechs fröhliche Pfälzerinnen: 



Anna Liebel, Paula Westerdorf, Thekla Ditz, Rosl Kluding, Susi Wannemacher, Marianne 
Schneider,  
Edith Stein 
1 KATHARINA SCHREIER, STUDIENRÄTIN, GEB. AM 20. 2. 1900 IN MÜNCHEN, DORT GEST. AM 13. 3. 
1954. EDITH STEIN WEILTE WIEDERHOLT MIT SCHÜLERINNEN AUS SPEYER IN MÜNCHEN. SIE 
ZEIGTE UND ERLÄUTERTE DEN JUNGEN MÄDCHEN SEHENSWERTES, BESUCHTE THEATER UND 
OPER MIT IHNEN UND FÜHRTE SIE SO EIN WENIG IN DAS GROßSTADTLEBEN EIN. KATHARINA 
SCHREIER UNTERRICHTETE AN DER FRAUENFACHSCHULE IN MÜNCHEN; SIE BLIEB MIT EDITH 
STEIN NOCH BIS IN DEREN KLOSTERZEIT HINEIN IN VERBINDUNG. 
2 OFFENBAR STAMMT DIE KARTE VON EINER SEMINAR-ABSCHLUßKLASSE AUS SPEYER. EDITH 
STEIN HATTE MIT DEN ABSOLVENTINNEN EINE FAHRT NACH MÜNCHEN GEMACHT. !
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Edith Stein an Katharina Schreier1 

Ansichtskarte: Kaiserdom von Speyer 

Poststempel: Speyer, 20. 5. 29 

Fräulein Käthe Schreier  
München, Barerstr. 13 

St. Magdalena, Pfingstmontag 

Liebes Fräulein Schreier, 

der größere Teil der Münchner Gesellschaft2 ist beisammen und sendet Ihnen dankbare und herzliche 
Grüße, 

Edith Stein 

Herzliche Grüße vom Rhein  
Anna Liebel, Susi Wannemacher, Marianne Schneider, Paula Westerdorf. 
1 VGL. BR. 71 ANM. 1. 
2 DIE GRUPPE DER ABSOLVENTINNEN, DIE MIT EDITH STEIN IN MÜNCHEN WAR, TRAF SICH 
NOCHMALS IN ST. MAGDALENA. !
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Roman Ingarden1 an Edith Stein 

Lwów, den 30. VI. 29 

Liebes Fräulein Stein! 

Erst jetzt bin ich frei. Vorgestern habe ich die letzten Beschäftigungen in diesem Schuljahre erledigt 
und so habe ich jetzt 2 Monate Ferien. Tatsächlich habe ich aber nur 4 Wochen ausschließlich für 



mich, d. h. für meine wissenschaftliche Arbeit, weil ich im August an irgendwelchem Ferienkursus 
lesen muß, um etwas zu verdienen. Wann beginnen Ihre Ferien und wo gedenken Sie sie zu 
verbringen? Werden Sie jetzt etwas freie Zeit haben? Wäre es vielleicht möglich, daß Sie während 
Ihrer Ferien etwas von Ihrer Zeit der Durchsicht meiner Arbeit über das literarische Kunstwerk2 
widmen könnten? Ich könnte Ihnen vorläufig die ersten 100–150 Seiten zuschicken, die im 
allgemeinen fertig sind. Falls Sie aber etwas Wichtigeres zu tun haben, z. B. die Thomas-
Übersetzung3, so schreiben Sie mir es ganz offen, ja? Ich will jedenfalls die nächsten Wochen meiner 
Arbeit über das literarische Kunstwerk vollkommen widmen, vielleicht wird es mir gelingen, das 
Wesentliche zum Abschluß zu bringen. 

Außer Ihnen und Pfänder4 hat noch vor einiger Zeit Prof. Liebert5 aus Berlin an mich geschrieben 
und meine Arbeit über das Idealismus-Realismus-Problem6 sehr gelobt, was mir natürlich Freude 
machte, insbesondere, da ich ihn gar nicht persönlich kenne. Dagegen schweigt Hering7, dem ich ein 
Separatum geschickt habe. Frau Conrad habe ich ein Separatum nicht zugeschickt, weil sie ja die 
Festschrift selbst bekommen mußte8. (Nota bene: Wissen Sie nicht, ob die Heidegger'sche Arbeit über 
Kant schon erschienen sei?)9 

Und jetzt noch einige Worte zur Beantwortung Ihrer Fragen, die Sie mir im Zusammenhang mit 
meiner Arbeit gestellt haben: 

1. Die Beziehung zwischen »Seinsmodus« und »existentiales Moment«: Unter »Seinsmodus« verstehe 
ich den konkreten oder, wenn Sie wollen, »selbständigen« Seins-Charakter, in welchem ein Gegenstand 
steht, falls er auf  diese oder jene Weise existiert. Z. B. »Realität«, »Ideal-sein«, »Sein des rein 
intentionalen Gegenstandes«. Es ist der volle existentiale Charakter des Gegenstandes, ein Spezialfall 
der Existenz überhaupt, zugleich aber ein solcher Spezialfall, in welchem der existentiale Charakter 
für sich selbständig ist, d. h. in Bezug auf  keinerlei existentiale Momente ergänzungsbedürftig ist. 
»Unselbständig« ist er aber natürlich in Bezug auf  die formale Struktur und die materiale Ausstattung 
des Gegenstandes; er hat nur Bestand als Seinsmodus eines bestimmten (formaliter und materialiter) 
Gegenstandes. Ein »existentiales Moment« dagegen ist im Verhältnis zu dem Seinsmodus ein 
Abstraktum. Es ist etwas, was in einem Seinsmodus herausgeschaut werden kann, als dessen Mit-
konstituens. In einem und demselben Seinsmodus können mehrere, verschiedene existentiale Momente 
abstraktiv herausgeschaut werden. Daraus folgt noch nicht, daß jeder Seins-modus etwas 
Zusammengesetztes, eine Summe von existentialen Momenten sei. Er ist aber eine existentiale 
abgeleitete Wesenheit (im Sinne meiner Essentialen Fragen)10. Ein solches abstraktes existentiales 
Moment scheint mir u. a. die Seinsautonomie zu sein, welche unzweifelhaft in der »Realität« als 
einem Seinsmodus enthalten ist, ihr Wesen aber nicht erschöpft. Aus diesem Grunde habe ich gegen 
Frau Conrad11 polemisiert, weil sie – soviel ich sie verstehe – Seinsautonomie und Realität 
identifiziert. 



2. Ich habe absichtlich in meinem Beitrag die »Realität« positiv nicht bestimmt. Denn meine 
Bestimmung würde einen Teil der existentialen ontologischen Probleme lösen, indem sie der Realität 
die existentialen Momente der Seinsautonomie, der Seinsselbständigkeit und Seinsunabhängigkeit (und 
vielleicht auch der Seins-abgeleitetheit) zuweisen würde. Damit wäre auch die existentiale Beziehung 
einer Welt, die »real« sein sollte, zu dem Sein des reinen Bewußtseins eo ipso entschieden, also 
wiederum eine Lösung an die Stelle eines Problems gegeben. 

Es gab aber noch einen anderen Grund, weswegen ich die Realität als einen Seinsmodus positiv nicht 
bestimmt habe. Ich habe hier nämlich noch verschiedene Schwierigkeiten empfunden, die ich auch bis 
jetzt nicht überwinden konnte. Die erste war, daß die aufgezählten existentialen Momente, obwohl in 
der »Realität« enthalten, sie doch nicht erschöpfen. Wenn ich mich in den Sinn der Realität vertiefe, so 
finde ich da noch ein unbeschreibbares Etwas, das mir sehr wesentlich zu sein scheint, das es mir aber 
nicht gelingt für sich zu erfassen und zu begreifen,12 etwas, was s. z. s zu den aufgezählten 
Momenten hinzutreten muß, um das in sich abgeleitet-einfache Phaenomen des Realseins 
hervorzurufen. So ist es wahrscheinlich, daß auch die vier Gegensatz-Paare von existentialen 
Momenten den ganzen Bereich von existentialen Momenten nicht erschöpfen (was ich übrigens auch 
nicht behauptet habe). Mit einem Wort: hier sind weitere Analysen nötig. Und ich durfte nur das 
sagen, was mir unzweifelhaft zu sein schien. 

Eine andere Schwierigkeit war die, daß ein seinsunselbständiges Moment eines realen Gegenstandes 
ebenso real ist, wie der Gegenstand selbst. Einerseits also steht die Seinsunselbständigkeit in keinem 
Gegensatz zur Realität, andererseits entsteht die Frage, ob sie wirklich zum Wesen der Realität 
gehöre? Auch aus diesem Grunde mußte ich die positive Bestimmung der »Realität« offen lassen. Im 
Zusammenhang damit kann überhaupt die Frage gestellt werden, ob der Gedanke, zur Bestimmung 
(nicht zur Erfassung!) der »Realität« auf  dem Wege der existentialen Momente zu gelangen, ein 
richtiger und fruchtbarer ist? Momentan weiß ich nicht, wie diese Frage zu beantworten ist; damals 
schien mir aber dieser Gedanke richtig zu sein, wenn ich ihn auch explicite nicht ausgesprochen habe. 
Die Besprechung der verschiedenen existentialen Momente mußte jedenfalls aus dem Grunde entwickelt 
werden, weil sie an die Faktizitäten dieser bisherigen Diskussion des ganzen Problems anknüpfte. – 

Was die Möglichkeit einer reinen, von der Petitio Principii freien Erkenntnistheorie13 betrifft, so ist es 
ein viel zu umfangreiches Problem, als daß ich es hier besprechen könnte. Ob der Appell an die 
göttliche Offenbarung in diesem Zusammenhang ein Gewinn ist, scheint mir fraglich zu sein. Es ist 
im Grunde nur ein Verzicht auf  die Möglichkeit der Lösung des Problems, zugleich aber die große 
Gefahr, daß verschiedene subjektive Einbildungen mit der Offenbarung vermengt werden, falls man 
schon zugibt, daß es dergleichen faktisch gibt. Aber darüber müßte man auch lange diskutieren. – 

Schreiben Sie bitte bald und nehmen Sie mir meinen ketzerischen Standpunkt nicht übel. Wenn Sie 
was von Frau Conrad oder Hering über meinen Beitrag gehört haben sollten, so schreiben Sie auch, 
und zwar auch dann, wenn das Urteil negativ lauten sollte. 



Ich grüße Sie herzlichst und wünsche Ihnen angenehme Ferien.  
Ihr Roman Ingarden  
Schöne Grüße von meiner Frau! 

Bis Ende Juli bin ich in Lemberg, spätere Adresse werde ich Ihnen noch schicken. 
1 VGL. BR. 6 ANM. 6. 
2 ES HANDELT SICH UM INGARDENS BEDEUTENDSTES, AUCH IN DEUTSCHLAND 
BEKANNTGEWORDENES BUCH »DAS LITERARISCHE KUNSTWERK«, DAS 1931 BEI MAX NIEMEYER 
IN HALLE ERSCHIEN. IN SEINEM VORWORT (LEMBERG, IM OKTOBER 1930) SCHREIBT INGARDEN: 
»FRL. DR. STEIN HATTE DIE GÜTE, DIE GROßEN MÜHEN DER SPRACHLICHEN KORREKTUR DES 
TEXTES ZU ÜBERNEHMEN, UND HAT MIR DADURCH EINEN WERTVOLLEN FREUNDESDIENST 
ERWIESEN.« DIESES WERK UND SEINE KORREKTUREN HABEN EDITH STEIN UND ROMAN 
INGARDEN IN DER FOLGENDEN ZEIT IMMER WIEDER BESCHÄFTIGT (VGL. ESGA 4, NR. 127 – NR. 
147). 
3 EDITH STEIN ÜBERSETZTE DAMALS DIE QUAESTIONES DISPUTATAE DE VERITATE DES HL. 
THOMAS V. AQUIN. 
4 VGL. BR. 8 ANM. 6. 
5 ARTHUR LIEBERT (EIGENTLICH LEVY), PROFESSOR FÜR PHILOSOPHIE IN BERLIN, LEITENDER 
DIREKTOR DER KANT-GESELLSCHAFT UND HERAUSGEBER DER »KANT-STUDIEN«, GEB. AM 10. 11. 
1878 IN BERLIN, DORT GEST. AM 5. 11. 1946. NACH 1933 GING ER NACH BELGRAD, EMIGRIERTE 1939 
NACH BIRMINGHAM/ENGLAND UND KEHRTE 1945 NACH BERLIN ZURÜCK. IN BELGRAD GAB ER 
ALS NACHFOLGERIN DER KANT-STUDIEN DIE ZEITSCHRIFT »PHILOSOPHIA« HERAUS. 
6 INGARDENS ARBEIT »BEMERKUNGEN ZUM PROBLEM ›IDEALISMUS-REALISMUS‹«, DIE IN DER 
FESTSCHRIFT ZU HUSSERLS 70. GEBURTSTAG (AM 8. 4. 1929) ERSCHIEN, UND ZWAR ALS 
ERGÄNZUNGSBAND ZUM JPPF, HALLE 1929, S. 159–190. 7 VGL. BR. 9 ANM. 1. 
8 HEDWIG CONRAD-MARTIUS HATTE SELBST EINEN BEITRAG DARIN: »FARBEN. EIN KAPITEL AUS 
DER REALONTOLOGIE«, S. 339–370. 
9 MARTIN HEIDEGGER, BEGRÜNDER DER EXISTENZPHILOSOPHIE, GEB. AM 26. 9. 1889 IN 
MEßKIRCH, GEST. AM 26. 5. 1976 IN FREIBURG, PROMOVIERTE UND HABILITIERTE SICH IN 
FREIBURG BEI DEM NEUKANTIANER HEINRICH RICKERT, GING ABER NACH 1916 ZUR 
PHÄNOMENOLOGIE VON RICKERTS LEHRSTUHLNACHFOLGER HUSSERL ÜBER. AB 1923 
EXTRAORDINARIUS IN MARBURG, WURDE ER 1928 AUF BETREIBEN HUSSERLS DESSEN 
NACHFOLGER IN FREIBURG. EDITH STEIN ANTWORTETE INGARDEN IM BRIEF VOM 11. 7. 29, SIE 
WISSE NICHT, OB HEIDEGGERS WERK »KANT UND DAS PROBLEM DER METAPHYSIK, BONN 1929« 
BEREITS ERSCHIENEN SEI (VGL. ESGA 4, NR. 127). 
10 ABGEDRUCKT IN JPPF BD. 7 (1925), HIER: S. 125. 
11 »POLEMISIERT« GEGEN HEDWIG CONRAD-MARTIUS HATTE INGARDEN IN SEINER STUDIE IN 
DER HUSSERL-FESTSCHRIFT »BEMERKUNGEN ZUM PROBLEM ›IDEALISMUS UND REALISMUS‹«. 
12 ZU DIESEM PASSUS ANTWORTETE EDITH STEIN AM 11. 7. 29 (ESGA 4, NR. 127): »DAß SIE IN DER 
REALITÄT AUF ETWAS GESTOßEN SIND, WAS SIE ›VORLÄUFIG‹ NICHT AUFLÖSEN KÖNNEN, FREUT 
MICH SEHR.« 
13 HIER SPIELT INGARDEN AUF SEINE FÜR DIE FESTSCHRIFT ZU HUSSERLS 60. GEBURTSTAG (1919) 
GEPLANTE, ABER ERST 1921 PUBLIZIERTE ARBEIT AN: »ÜBER DIE GEFAHR EINER PETITIO 
PRINCIPII IN DER ERKENNTNISTHEORIE« (JPPF BD. 4, S. 545 FF.) !
!
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Agnella Stadtmüller1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Inneres der Klosterkirche Seligenthal 



Poststempel: Landshut, 3. 9. 29 

Fräulein Dr. Edith Stein  
Speyer a. Rh., Kloster St. Magdalena 

Cisterzienserinnnen-Abtei Seligenthal, 2. 9. 29 

Liebes Frl. Dr! 

Aus dem vallis felix2 recht liebe Grüße! So habe ich wieder ein Plätzchen gefunden, wo der Himmel 
offen zu stehen scheint. Ich spiele zwar keinen »frommen Asketen«, mit Mittagessen und Bett! fing ich 
an – dann aber ging es mit dem Cisterzienser-Brevier weiter, während des schönen Chorgebetes ist die 
ganze Abteikirche mir! Nur zum ersten Chorgebet in der Morgenfrühe hat mir hochehrwürdige Frau 
Äbtissin3 die Erlaubnis verweigert – in Ihrem Sinne! Es geht mir sehr gut hier, auch Frau Callista4 
ist recht munter. 

Mit einem lieben St. Bernhardsgruß5!  
Ihre dankbare Sr. M. Agnella O. Pr. 

Auch von mir lieben Gruß.  
Ich freue mich, daß Schw. Agnella so gerne in Seligenthal ist.  
Ihre ergebenste M. Callista OC 
1 VGL. BR. 48 ANM. 1. 
2 VALLIS FELIX = SELIGES TAL, ANSPIELUNG AUF DEN NAMEN DER ABTEI. 
3 M. LUITGARDIS AIGNER OCIST., GEB. AM 6. 12. 1857 IN MALCHING/NDB., GEST. AM 10. 8. 1935 IN 
SELIGENTHAL, WURDE IM JANUAR 1925 ZUR ÄBTISSIN GEWÄHLT. 
4 VGL. BR. 70 ANM. 1. 
5 DER ZISTERZIENSERORDEN IST EINE GRÜNDUNG DES HL. BERNHARD VON CLAIRVAUX (CA. 1090 
– 20. 8. 1153). !
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Edith Stein an Edmund Husserl1 

St. Magdalena, 10. IX. 29 

Lieber, hochverehrter Herr Professor, 

als ich vor 10 Tagen aus den Ferien zurückkam, fand ich auf  meinem Schreibtisch Ihre »Formale und 
transzendentale Logik«2. Es ist nicht ratsam, mit meinem Dank zu warten, bis ich die Zeit finde, das 
Werk zu studieren. Ich freue mich herzlich, daß es erschienen ist, und Ihnen ist es auch sicher eine 
große Befriedigung. Mir war es bisher noch nicht einmal möglich – Ihnen vermutlich auch nicht –, die 
Festschrift3 zu lesen. Nur Ingardens Beitrag4 habe ich durchgesehen, weil er dringend darum bat, und 
fand ihn ausgezeichnet sauber und klar. Mein Thomas-Ms.5 habe ich auch noch nicht völlig 



druckfertig, obgleich ich die ganzen Ferien eifrig daran gearbeitet habe; aber den größten Teil konnte 
ich doch von Breslau an den Verlag6 schikken. Ich rechne damit, daß der Druck sehr lange Zeit in 
Anspruch nehmen wird; dabei werde ich schon von den verschiedensten Seiten nach dem Zeitpunkt des 
Erscheinens gefragt und merke, daß doch ein starkes Verlangen nach Thomas da ist. Um Aufgaben für 
weitere Arbeit bin ich nicht verlegen. Es ist nur immer sehr fraglich, was noch werden kann. Wenn ich 
mit Philosophen zusammen bin, wie in Freiburg7 und gelegentlich in Breslau, dann denke und rede 
ich mit, als ob ich noch dazugehörte. Das ganze Jahr über habe ich aber doch so überwiegend mit 
andern Dingen zu tun, daß ich es niemandem übelnehmen kann, wenn er mich nicht mehr zur Zunft 
rechnet. Ich brauche nicht zu fürchten, daß Sie daraus eine Klage lesen. Ich weiß meinen Dienst für 
heute und morgen und bin für jeden künftigen bereit. Mehr bedarf  es nicht. 

Ich hoffe, daß es Ihnen und allen Ihren Lieben gut geht; es war mir eine große Freude, daß ich an 
Ihrem Geburtstag alle sehen konnte. 

Ihnen allen sendet die herzlichsten Grüße  
Ihre treu ergebene Edith Stein 
1 VGL. BR. 1 ANM. 1. 
2 EDMUND HUSSERL, FORMALE UND TRANSZENDENTALE LOGIK. VERSUCH EINER KRITIK DER 
LOGISCHEN VERNUNFT, SONDERDRUCK AUS: JPPF BD. 10, HALLE 1929. DAS ORIGINAL DES VON 
HUSSERL GESANDTEN BUCHES – ER LIEß ES EDITH STEIN DURCH DEN VERLAG ZUGEHEN – 
BEFINDET SICH IM EDITHSTEIN-ARCHIV IN KÖLN. ES WURDE VON IHR SELBST GEZEICHNET MIT: 
E. STEIN 1929. 
3 DIE FESTSCHRIFT ZU HUSSERLS 70. GEBURTSTAG ERSCHIEN IN HALLE 1929 ALS 
ERGÄNZUNGSBAND ZUM JPPF. 4 VGL. BR. 73 ANM. 6. 
5 IHRE ÜBERTRAGUNG DER QUAESTIONES DISPUTATAE DE VERITATE DES THOMAS VON AQUIN. 
6 AN DEN VERLAG OTTO BORGMEYER. 
7 EDITH STEIN WAR AM 8. APRIL 1929 NEBST VIELEN ANDEREN SCHÜLERN HUSSERLS ZUR FEIER 
VON HUSSERLS 70. GEBURTSTAG IN FREIBURG GEWESEN UND HATTE BEI DIESER GELEGENHEIT 
DIE GANZE FAMILIE GETROFFEN. !
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Nina Courant1 an Edith Stein 

Ansichtskarte (Foto): Blick auf  einige Vorstadthäuser Göttingens, im Hintergrund die beiden Türme 
der St. Johanniskirche 

Poststempel: Göttingen 17. 9. 29 

Frl. Dr. E. Stein  
Speyer, St. Magdalenen 

Liebe Edith! 

Paßt es Dir, wenn ich schon diesen Sonntag, d. 22., in Speyer sein würde? Ich würde nachts abfahren 
und so circa 11.01 morgens in Speyer sein. Am Montag muß ich schon weiter zu Hänschen2 



(wahrscheinlich 10.14 von Heidelberg ab), den ich dann bis Darmstadt bringe, von wo uns Richard3 
(natürlich mit einmal Übernachten) im Auto nach Haus holt. Leider läßt sich nicht mehr Zeit für 
Speyer herausschlagen! 

Viele Grüße, und antworte bald!  
Deine Nina 
P.S. Dies hat Tante Ellen photographiert! 
1 NINA COURANT GEB. RUNGE, DIE ZWEITE FRAU DES GÖTTINGER MATHEMATIKERS PROF. 
RICHARD COURANT, EDITH STEINS VETTER. NINA WAR GEB. AM 23. 11. 1891 IN HANNOVER, SIE 
STARB AM 6. 5. 1991 IN NEW ROCHELLE/NY/USA. 
2 HANS WAR DAS DRITTE VON NINA UND RICHARD COURANTS VIER KINDERN, GEBOREN IN 
GÖTTINGEN 1924. 
3 RICHARD COURANT (VGL. BR. 23 ANM. 5) WAR 1920–1934 PROFESSOR IN GÖTTINGEN, WO ER 
SPÄTER DIREKTOR DES MATHEMATISCHEN INSTITUTS WURDE. ER EMIGRIERTE 1937 IN DIE USA 
UND WAR MAßGEBLICH AN DER GRÜNDUNG DES INSTITUTE OF MATHEMATICAL SCIENCES IN 
NEW YORK BETEILIGT. !!
77 
Edith Stein an Ilse Gordon1 

St. Magdalena, 24. IX. 29 

Meine liebe Ilse, 

da ich morgen wenig Zeit haben werde, will ich den Brief  noch heute abend fertig machen. Meine 
Wünsche brauche ich Dir nicht zu nennen, Du wirst ohnehin von den verschiedensten Seiten dasselbe 
geschrieben bekommen. Heute früh wußte ich noch nicht, was ich Dir mitschicken sollte. Aber dann 
brachte die Post ganz überraschend ein verhältnismäßig hohes Honorar für einen Zeitschriften-Artikel, 
den ich aus Gefälligkeit auf  dringende Bitten geschrieben hatte und für den ich gar nichts erwartete2. 
Das kann ich nun gleich mit Dir teilen. Wenn sich unsere Wünsche begegnen, verwendest Du es für 
eine Reise zu Großmutters3 Geburtstag. Wenn das nicht möglich sein sollte, so ist mir natürlich auch 
alles andere, was Dir Freude macht, recht. 

Ich weiß nicht, ob Ihr seit meiner Rückkehr hierher Briefe via Breslau bekommen habt und wie weit 
Ihr orientiert seid. Daß ich Nina4 für Sonntag erwartete, schrieb ich, glaube ich, in der 
Glückwunschkarte neulich. Sie war von vormittag Ý 11 bis zum nächsten Morgen um 3¤4 8 bei uns 
und entzückte wieder alle durch ihr Geigenspiel und durch ihre prachtvolle Urwüchsigkeit und 
Unbefangenheit. Und sie selbst hatte die größte Freude an dem dankbaren Publikum. – Von Frl. v. 
Bodman5 soll ich Dir herzliche Grüße und Glückwünsche bestellen. Sie hat uns in der vergangenen 
Woche etwas Sorge gemacht, weil sie bei dem Witterungsumschlag einen abscheulichen Asthmaanfall 
bekam. Zum Glück war es nach ein paar Tagen vorbei. Sie leidet um diese Zeit gewöhnlich daran, 



aber wir hatten es hier noch nicht erlebt. Ihr Bruder6 in Persien, von dem sie Euch gewiß auch erzählt 
hat, ist vor einigen Wochen überraschend aus der sehr ungesunden Gegend, in der er war, in eine 
andere Stadt mit günstigem Klima und vielen Europäern versetzt worden. Darüber ist sie natürlich 
sehr froh.  

Hoffentlich kannst Du mir bald etwas Gutes erzählen. 

Mit vielen herzlichen Grüßen an Euch alle  
Deine Tante Edith 
1 ILSE GORDON, ÄLTESTE TOCHTER VON ELSE GORDON GEB. STEIN UND DR. MAX GORDON, 
NICHTE EDITH STEINS, GEB. AM 27. 9. 1904 IN HAMBURG, GEST. 1999 IN BOGOTA/COLUMBIEN. 
EDITH STEIN BERICHTET (ESGA 1, 63), DAß IHRE »MUTTER MIT IHREM GANZEN PERSONAL DAMIT 
BESCHÄFTIGT {{WAR}}, DEN UMZUG DES GROßEN HOLZLAGERS AUF DAS NEUERWORBENE 
EIGENE GRUNDSTÜCK {{MATTHIASSTR. 151}} ZU BEWERKSTELLIGEN«, ALS DAS TELEGRAMM 
AUS HAMBURG EINTRAF, DAS DIE GEBURT DER TOCHTER ILSE ANKÜNDIGTE UND AUGUSTE 
STEIN ZU SOFORTIGER ABREISE DORTHIN BEWOG. DIESE ANGABE HAT MICH ZU DEM OFT 
GEÄUßERTEN IRRTUM GEBRACHT, AUCH DAS HAUS MICHAELISSTR. 38 SEI SCHON 1904 IN DEN 
BESITZ DER FAMILIE STEIN GEKOMMEN; DIES GESCHAH JEDOCH ERST EINIGE JAHRE SPÄTER (A. 
NEYER). 
2 VIELLEICHT HAT ES SICH UM IHREN DREI WOCHEN ZUVOR ERSCHIENENEN ARTIKEL 
GEHANDELT »ZUM KAMPF UM DEN KATHOLISCHEN LEHRER« (IN: »ZEIT UND SCHULE« 26. JG. NR. 
17, S. 121–124, MÜNCHEN 1. 9. 1929). ES WAR NÄMLICH SOEBEN DIE STREITSCHRIFT ERSCHIENEN: 
INGBERT NAAB OMCAP, DER KAMPF UM DEN KATHOLISCHEN LEHRER, MÜNCHEN 1929. AUF 
DIESE BROSCHÜRE HATTE DR. JOSEPH ADELMANN EINE »OFFENE ANTWORT« VERÖFFENTLICHT 
IN: »BAYERISCHE LEHRERZEITUNG«, 63. JG. NR. 13. S. 185–212, NÜRNBERG 28. MÄRZ 1929. EIN 
EXEMPLAR DIESER ZEITUNG MIT DEM ERWÄHNTEN AUFSATZ, DAS SICH IN IHREM NACHLAß 
FAND, TRÄGT NOTIZEN VON EDITH STEINS HAND. MAN KANN ALSO VERMUTEN, DAß SIE IHREN 
AUFSATZ VERFAßTE AUF BITTEN VON P. INGBERT, DER PFÄLZER UND IHR BEKANNT WAR, UND 
WOHL AUCH NACH DEM WUNSCH DES VEREINS KATHOLISCHER DEUTSCHER LEHRERINNEN. 
INGBERT (KARL) NAAB, GEB. AM 5. 11. 1885 IN DAHN/PFALZ, GEST. AM 28. 3. 1935 IN STRAßBURG, 
HATTE SCHON FRÜH LEIDENSCHAFTLICH GEGEN DIE NATIONALSOZIALISTISCHE IDEOLOGIE 
UND POLITIK GESPROCHEN UND GESCHRIEBEN; 1933 ENTKAM ER KNAPP DEN VERFOLGERN IN 
DIE SCHWEIZ. SEIN GRAB BEFINDET SICH IN EICHSTÄTT AUF DEM FRIEDHOF DER KAPUZINER. 
3 AUGUSTE STEIN GEB. COURANT HATTE AM 4. 10. GEBURTSTAG. 
4 NINA COURANT (VGL. BR. 76 ANM. 1). 
5 UTA FREIIN VON BODMAN, GEB. AM 16. 11. 1896 IN LAHR/BADEN, GEST. AM 14. 8. 1988 IN 
OBERKIRCH, WAR LEHRERIN FÜR KUNSTERZIEHUNG AN ST. MAGDALENA IN SPEYER. 
6 RICHARD FREIHERR VON BODMAN, GEB. AM 13. 6. 1881 IN GENGENBACH, GEST. AM 20. 11. 1943 IN 
GARMISCH-PARTENKIRCHEN, ARBEITETE IN TEHERAN. ER WAR EIN HALBBRUDER DER FREIIN 
UTA VON BODMAN. (ICH DANKE WILDERICH GRAF VON UND ZU BODMAN FÜR DIESE 
AUSKÜNFTE.) !
78 
Irmgard Koch1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Abtei St. Hildegard, Eibingen /Rheingau 

Poststempel: Bingen, 8. 10. 29 

Fräulein Dr. E. Stein  
Speyer am Rhein, Kloster St. Magdalena 



Mariental bei Eibingen,  
Franziskanerkloster u. Wallfahrtsort, 8. X. 29 

Liebes Frl. Doktor!  
Mit den Beuroner Klerikern kam ich gestern nach Bingen. Heute nach Prim, Terz, Sext2 u. Hochamt 
wallfahrte ich hierher, von der strengen Ruhe St. Hildegards nach dem lieblichen 
Franziskanerheiligtum. Um 3 Uhr gehts zur Non und Vesper3 u. dann wieder heimwärts. 

In beiden Heiligtümern gedenkt Ihrer  
Ihre Irmgard 
1 VGL. BR. 68 ANM. 1. 
2 PRIM, TERZ UND SEXT: TEILE DES MONASTISCHEN STUNDENGEBETES AM MORGEN UND IM 
VERLAUF DES VORMITTAGS. 
3 NON: LITURGISCHES MITTAGSGEBET, VESPER: ABENDLOB. !
79 
Schülerinnen an Edith Stein 

Speyer, den 15. Oktober 1929 

Sehr geehrtes Fräulein Dr. Stein!  
Zu Ihrem heutigen Namensfeste1 entbietet die 6. Klasse die herzlichsten Glückwünsche. 

Ihre dankbare  
6. Klasse Lyzeum 
1 SEIT IHRER TAUFE HATTE EDITH STEIN ALS NAMENSPATRONIN DIE HL. TERESA V. AVILA UND 
BEGING IHREN NAMENSTAG AN DEREN GEDENKTAG (15. 10.).  



Nr. 80-127: 1930 
!
80 
Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

St. Magdalena, 26. I. 30 

Pax! 
Liebe Sr. Adelgundis, 

herzlichen Dank für Ihren lieben, ausführlichen Brief. Ihre Kritik meines Vortrages2 möchte ich nicht 
nur unterschreiben – ich möchte sagen: die Kirchengeschichte ist nicht mager, sondern überhaupt nicht 
behandelt, sondern es ist nur darauf  hingewiesen, daß auch sie zu behandeln wäre. So wäre ein 
Vortrag von Ihnen oder ein Aufsatz eine willkommene Ergänzung. Daß ich nicht alles gleichmäßig 
behandeln konnte, lag einmal an der Zeit: der Vortrag war ohnehin schon reichlich lang im Rahmen 
der Tagung3. Dann natürlich auch an meiner Einstellung; wenn Sie bei Sr. Placida4 nachlesen, was 
ich über meine Vorbereitung schrieb, wird Ihnen verständlich werden, warum das Liturgische überwog. 
Eine Unterschätzung der Kirchengeschichte liegt mir durchaus fern. Ich habe seit Jahren den lebhaften 
Wunsch, mich damit zu beschäftigen, konnte es aber bisher nur ganz sporadisch und unsystematisch. 
Wie mein Leben verläuft, kann ich nichts anderes tun als abwarten, bis der Himmel mir auch dies 
einmal schenkt. Es kommt alles ja zu seiner Zeit. – Im stillen habe ich schon gedacht: Wie gut würde 
es St. Magdalena tun, wenn Sie hier mal einen Choralkurs geben könnten. Aber ich habe noch 
niemandem etwas davon gesagt. Ich tue gut, nur zu reden, wenn ich gefragt werde – in diesen Dingen 
wenigstens. Einen rührenden Brief  mit einigen praktischen Winken für die Schulung unserer Kinder 
schrieb mir der alte Bergzaberner Pfarrer5, der mich getauft hat, auf  den Artikel hin. Er war viele 
Jahre Diözesanpräses der Cäcilienvereine und ist ein begeisterter Verehrer des Chorals; in Bergzabern 
können daher alle Schulkinder Choral singen, und von dorther kannte ich kaum etwas anderes für den 
Sonntag als Choralamt. – Nun beglückwünsche ich Sie noch zu dem Gnadengeschenk des 
Theologiestudiums und bleibe mit allen herzlichen Wünschen und in desiderio vitae monasticae6 
Ihnen verbunden 

Ihre E. St. 
1 ADELGUNDIS (AMALIE) JAEGERSCHMID, HISTORIKERIN, HUSSERLSCHÜLERIN UND 
TEILNEHMERIN AN EDITH STEINS PHÄNOMENOLOGISCHEN EINFÜHRUNGSKURSEN IN 
FREIBURG, GEB. AM 10. 8. 1895 IN BERLIN, GEST. AM 20. 3. 1996 IN ST. LIOBA/FREIBURG-
GÜNTERSTAL; SIE LEGTE AM 1. 5. 1935 IN ST. LIOBA DIE EWIGEN GELÜBDE ALS BENEDIKTINERIN 
AB; HUSSERL WOHNTE DIESER FEIER BEI. SR. ADELGUNDIS BLIEB MIT IHM UND SEINER FAMILIE, 
EBENSO MIT EDITH STEIN, DURCH VIELE JAHRE FREUNDSCHAFTLICH VERBUNDEN. 
2 VERMUTLICH IST HIER DER VORTRAG GEMEINT, DEN EDITH STEIN IN DEN LETZTEN 



AUGUSTTAGEN 1929 IN MÜNCHEN (VGL. ESGA 4, NR. 126) GEHALTEN HAT ZU DEM THEMA: »DIE 
MITWIRKUNG DER KLÖSTERLICHEN ANSTALTEN AN DER RELIGIÖSEN BILDUNG DER JUGEND«, 
PUBLIZIERT IN: »KLERUSBLATT, ORGAN DER DIÖZESAN-PRIESTERVEREINE BAYERNS UND IHRES 
WIRTSCHAFTLICHEN VERBANDES, JAHRGANG 1929, NR. 48 UND 49«. DER HINWEIS AUF DIE 
KIRCHENGESCHICHTE FINDET SICH IM SEPARATDRUCK DES KLERUSBLATTES S. 3, ABSCHN. 3 A. 
3 IM ARCHIV DER ZISTERZIENSERINNEN-ABTEI SELIGENTHAL FINDET SICH FOLGENDE 
CHRONIKNOTIZ: »ENDE AUGUST {{1929}} WURDE DIE VON H. H. DOMKAPITULAR STAHLER 
(WÜRZBURG) 1916 GEGRÜNDETE KLÖSTERLICHE ARBEITSGEMEINSCHAFT … NACH MÜNCHEN 
BERUFEN ZU EINER WISSENSCHAFTLICHEN (ERZIEHLICH-UNTERRICHTLICHEN) KONFERENZ.« 
ÜBER DIE GRÜNDUNG DIESER ARBEITSGEMEINSCHAFT BERICHTET AUSFÜHRLICH DER AUFSATZ 
»DER ANTEIL DER BAYERISCHEN FRAUENKLÖSTER AM ERZIEHUNGSWERK NACH DEM KRIEGE. – 
RÜCKSCHAU AUF DIE ›KONFERENZ ÜBER MÄDCHENERZIEHUNG FÜR 
KLOSTERVORSTEHERINNEN UND KLÖSTERLICHE SCHULLEITERINNEN‹ IM KLOSTER 
NORBERTUSHEIM ZU ZELL AM MAIN VOM 25. – 28. APRIL 1916«. DER AUFSATZ IST VERFAßT VON 
PROF. (SPÄTER BISCHOF) DR. MATTHIAS EHRENFRIED/EICHSTÄTT UND ERSCHIEN IN DER VON 
IHM GELEITETEN ZEITSCHRIFT »DIE CHRISTLICHE SCHULE. PÄDAGOGISCHE STUDIEN UND 
MITTEILUNGEN« 7. JG. EICHSTÄTT 1916. S. 339 FF. 
4 DIESER BRIEF BLIEB NICHT ERHALTEN. 
5 EUGEN BREITLING (VGL. BR. 37 ANM. 1). 
6 IN DER SEHNSUCHT NACH DEM KLÖSTERLICHEN (MÖNCHISCHEN) LEBEN. !
81 
Isabella Hartmann1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Rathaus zu Ulm a. d. Donau 

Fräulein Dr. E. Stein 

1930? 

Mein liebes Fräulein Dr. Stein!  
Recht herzliche Glück- und Segenswünsche zum schönen Feste mit treuem Gedenken bei Gott. Auch 
meine arme Schwester schließt sich an; sie muß viel u. schmerzlich leiden (fortschreitender 
Gelenkrheumatismus). 

Mit vielen Grüßen  
Ihre Sie verehrende Sr. M. Isabella O.P. 
1 ISABELLA (SOPHIE) HARTMANN, DOMINIKANERIN VON ST. MAGDALENA, GEB. AM 5. 7. 1864 IN 
REGENHÜTTE/NIEDERBAYERN, GEST. AM 31. 5. 1952 IN SPEYER, WAR EINE HOCHBEGABTE UND 
SEHR GESCHÄTZTE KLAVIERLEHRERIN, UNTERRICHTETE AUßER AN DEN ORDENSEIGENEN 
ANSTALTEN AUCH VIELE PRIVATSCHÜLERINNEN. !
82 
Edith Stein an Hans Reiner1 

St. Magdalena, 3. II. 30 

Sehr geehrter Herr Dr. Reiner, 



Schulden muß ein ehrlicher Mensch zahlen, auch wenn sie schon sehr alt sind. Sie haben immer noch 
Anspruch auf  eine Äußerung über Ihre freundlichst übersandte Abhandlung (Freiheit, Wollen und 
Aktivität). Kürzlich schlug sich eine meiner Schülerinnen mit dem Problem der Willensfreiheit herum 
und suchte nach etwas, was ihr zur Klarheit verhelfen könnte. Da gab ich ihr Ihre Schrift, und das 
war für mich die Veranlassung, sie endlich selbst zu lesen. Nun will ich Ihnen ein paar Bemerkungen 
aufschreiben, auf  die Gefahr hin, daß Sie nun längst mit ganz andern Dingen beschäftigt sind und 
gar kein Interesse mehr daran haben. 

Sie geben saubere und sorgfältige Analysen; da und dort glaube ich allerdings, daß näheres Zusehen 
noch zu andern Ergebnissen führen würde. So scheint mir, daß in Fällen, wo »ungewollt« ein 
Sachverhalt realisiert wird (S. 100 f.), phänomenal keine Handlung mehr vorliegt. Ich glaube auch 
nicht, daß ich bei erneuter Prüfung meiner alten Arbeit2 (zu der ich jetzt nicht kam) Ihrer Abgrenzung 
von Trieb u. Streben den Vorzug geben könnte. Bei der Rede von »Willensgrund« (S. 105) haben Sie 
wohl nicht bemerkt, daß ich darunter das miteinbezogen haben wollte, was Husserl »absolutes Motiv« 
nennt. Das, was Husserl »Wachheit« nennt und was Sie so nennen, scheint mir nicht nur wesentlich 
verschieden, ich glaube auch, daß das Verhältnis viel weniger einfach und eindeutig ist, als Sie 
annehmen. Aber das alles sind Kleinigkeiten. Was mich gegenwärtig vor allem an der Abhandlung 
interessiert, ist die Frage, was sie tatsächlich zum Problem der Willensfreiheit beiträgt: in dem Sinn, 
in dem es für dies junge Geschöpf  neulich und für ungezählte andere eine Lebensfrage ist: d. h. im 
metaphysischen Sinn. Sie zeigen wohl den Ort auf, an dem es Sinn hat, von Freiheit zu sprechen. Aber 
dem Sinn der Freiheit selbst, die ontologische und theologische Wurzeln hat, gehen Sie nicht weiter 
nach. Ebenso trifft natürlich Ihre »Determination« nicht das, was in der sonstigen Diskussion damit 
gemeint wird. Die Hinweise in den Anmerkungen (S. 141 und 158) reichen nicht aus. Und die 
Annahme, daß die andern Freiheitsbegriffe den Ihren »irgendwie« voraussetzen, erinnerte mich an eine 
boshafte Bemerkung von Th. Haecker3 in seinem Kierkegaard-Nachwort: Wir Phänomenologen 
setzten überall da, wo wir nicht weiterwüßten, ein »irgendwie«. Wir sind damals in unsern Arbeiten 
auf  die Jagd nach »irgendwie« gegangen und hüten uns seitdem vor dem Gebrauch. – Ich weiß nicht, 
womit Sie sich seit 1927 beschäftigt haben. Aber wenn Sie noch weiter auf  demselben Gebiet arbeiten 
und wenn Sie Ihre Studien noch nicht nach dieser Richtung hin ergänzt haben, würde ich Ihnen 
dringend eine ausgiebige Beschäftigung mit der Willenslehre des hl. Thomas4 empfehlen.- Auch wenn 
wir rein phänomenologisch weiterarbeiten wollen, werden wir durch die ontologische, metaphysische 
und theologische Behandlung vor ganz überraschende neue Probleme gestellt. Auch der verschwommene 
Gnadenbegriff, mit dem Sie in den Schlußandeutungen arbeiten, brachte mich darauf, daß Ihnen 
Thomas heilsam wäre. Aber vielleicht haben Sie das selbst längst entdeckt. 

Nun bitte ich noch einmal um Verzeihung für meine Säumigkeit. Sie hängt mit meinem modus 
existendi5 zusammen. 

Mit freundlichen Grüßen  



Ihre Edith Stein 
1 HANS REINER, PHILOSOPH, GEB. AM 19. 11. 1896 IN WALDKIRCH, GEST. AM 4. 9. 1991 IN FREIBURG, 
HATTE AB 1957 IN FREIBURG DEN LEHRSTUHL FÜR ETHIK INNE. DIE VON EDITH STEIN HIER 
BESPROCHENE ARBEIT IST REINERS DISSERTATION »FREIHEIT, WOLLEN UND AKTIVITÄT. 
PHÄNOMENOLOGISCHE UNTERSUCHUNGEN IN RICHTUNG AUF DAS PROBLEM DER 
WILLENSFREIHEIT«, VERLEGT BEI MAX NIEMEYER, HALLE 1927. 
2 VERMUTLICH DENKT EDITH STEIN AN »PSYCHISCHE KAUSALITÄT« (VGL. BR. 12 ANM. 8). 
3 THEODOR HAECKER, KULTURPHILOSOPH, GEB. AM 4. 6. 1879 IN EBERBACH/WÜRTT., GEST. AM 9. 
4. 1945 IN USTERSBACH BEI AUGSBURG, GEHÖRTE NACH SEINER KONVERSION ZUM 
KATHOLIZISMUS ZU DEN BEDEUTENDSTEN ERNEUERERN DES KIRCHLICHEN LEBENS. EDITH 
STEIN BEZIEHT SICH HIER AUF: THEODOR HAECKER, EIN NACHWORT, HELLERAU 1918, DAS 
ZUNÄCHST ERSCHIENEN WAR IN: SÖREN KIERKEGAARD, DER BEGRIFF DES AUSERWÄHLTEN, 
ÜBERSETZUNG UND NACHWORT VON THEODOR HAECKER, HELLERAU 1917. DIE GEMEINTE 
STELLE LAUTET: »DIE PHÄNOMENOLOGIE {{IST}} ›DIE PHILOSOPHIE DES IRGENDWIE‹ 
GEWORDEN: – IRGENDWO UND IRGENDWIE IMMER SCHREIBT ODER SAGT IRGENDEINER ODER 
EINE: IRGENDWIE, WAS WIRKLICH, ABER NICHT BLOß IRGENDWIE, ZUM DAVONLAUFEN IST« (HIER 
ZITIERT AUS: THEODOR HAECKER, ESSAYS, KÖSEL VERLAG, MÜNCHEN 1958, S. 22). 
4 THOMAS V. AQUIN (VGL. BR. 45 ANM. 6). 5 LEBENSSTIL. !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

St. Magdalena, 16. II. 30  
Dominica Septuagesima 

Pax! 
Liebe Sr. Adelgundis, 

recht herzlichen Dank für Ihren lieben, ausführlichen Brief. Das Zusammentreffen der Ereignisse, 
auch der Briefe auf  meinem Schreibtisch, wäre fast hinreichende Grundlage für einen teleologischen 
Gottesbeweis. Seit den Sommerferien liegt Husserls »Formale und transzendentale Logik«2 (vom 
Verlag in seinem Auftrag übersandt) bei mir. Am Donnerstag habe ich damit begonnen, weil es eben 
jetzt in den Zusammenhang meiner Arbeit gehört, und Freitag bekam ich Ihren Brief. Ein analoges 
Gespräch mit Husserl hatte ich, als ich ihn zum erstenmal nach meiner Konversion sprach – ich hatte 
ihn auch 8 Jahre dazwischen nicht gesehen.3 Seine Frau4 war zugegen, und immer, wenn sie etwas 
ganz Verständnisloses sagte, entgegnete er so tief  und schön, daß ich kaum etwas hinzuzufügen 
brauchte. Und ich konnte ganz rückhaltlos offen sein. Aber ich glaube, man muß sich vor Illusionen 
hüten. Es ist gut, wenn wir frei über diese letzten Dinge mit ihm sprechen können. Aber es verschärft 
die Verantwortung für ihn und damit unsere Verantwortung für ihn. Gebet und Opfer sind sicher viel 
wichtiger als alles, was wir ihm sagen können, und sind – daran zweifle ich nicht – sehr nötig. Es ist 
ein anderes: ein auserlesenes Werkzeug sein und: in der Gnade stehen. Wir haben nicht zu urteilen 
und dürfen auf  Gottes unergründliche Barmherzigkeit vertrauen. Aber den Ernst der letzten Dinge 
dürfen wir uns nicht verschleiern. Nach jeder Begegnung, in der mir die Ohnmacht direkter 
Beeinflussung fühlbar wird, verschärft sich mir die Dringlichkeit des eigenen holocaustum5. Und es 



spitzt sich immer mehr zu einem: hic Rhodus, hic salta!6 zu. Es mag uns noch so sehr die 
gegenwärtige Lebensform nicht als die adäquate erscheinen – was wissen wir im Grunde davon? Aber 
daß wir hier und jetzt stehen, um unser Heil zu wirken und das derer, die uns auf  die Seele gelegt 
sind, daran kann kein Zweifel sein. Daß wir es mehr und mehr lernen, jeden Tag und jede Stunde in 
die Ewigkeit hinein zu bauen – dazu wollen wir uns gegenseitig im Gebet helfen in dieser heiligen 
Zeit7, nicht wahr? 

In caritate Xi8 
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 2 VGL. BR. 75 ANM. 2. 
3 EDITH STEIN TRAF HUSSERL ZUM ERSTENMAL SEIT IHRER KONVERSION IN DEN LETZTEN 
OKTOBERTAGEN 1926 (VGL. ESGA 4, NR. 100). SIE HATTE IM HERBST 1918 VON IHM ABSCHIED 
GENOMMEN; INNERHALB DIESER ACHT JAHRE LAG IHRE KONVERSION (1. 1. 1922). 
4 MALVINE HUSSERL GEB. STEINSCHNEIDER, GEB. AM 7. 3. 1860 IN KLAUSENBURG/SIEBENBÜRGEN, 
GEST. AM 21. 11. 1950 IN FREIBURG/BR. EDMUND UND MALVINE HUSSERL HEIRATETEN AM 6. 8. 
1887 IN DER EVANGELISCHEN STADTKIRCHE IN WIEN; IN DIESER KIRCHE WAREN BEIDE GETAUFT 
WORDEN. EDITH STEIN ERWÄHNT IN IHREN AUFZEICHNUNGEN ÖFTER MALVINE HUSSERL (VGL. 
ESGA 1). 
5 GANZOPFER; EDITH STEIN AHNTE DAMALS NICHT, WELCHE BEDEUTUNG DIESES WORT SPÄTER 
ERHALTEN SOLLTE. 
6 SENTENZ AUS ÄSOPS FABEL 203: HIER {{IST}} RHODOS – HIER SPRINGE!, IM SINNE VON: HIER 
NIMM DIE GELEGENHEIT WAHR, HIER HANDLE! 
7 MIT DEM SONNTAG SEPTUAGESIMA BEGANN DIE VORFASTENZEIT, DREI WOCHEN VOR DEM 1. 
FASTENSONNTAG (QUADRAGESIMA). 
8 IN DER LIEBE CHRISTI. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

Postkarte 

Poststempel: Speyer, 7. 3. 30 

Absender: Dr. E. Stein  
Speyer a. Rh., St. Magdalena 

An die Ehrwürdigen Dominikanerinnen  
Bamberg, Heiliggrabkloster 

St. Magdalena, 7. III. 30 

Sehr geehrtes Frl. Herrmann, 

hiermit die offizielle Mitteilung, daß die Regierung der Pfalz Sie zur Aufnahmeprüfung2 zuläßt, die 
am Donnerstag, 13. III. früh 7 in Speyer, Karmeliterstr. 3, in der Frauenarbeitsschule eröffnet wird. 
Sie möchten sobald wie möglich Ihr Gesuch mit Angabe der genauen Adresse an die Regierung d. 



Pfalz, Kammer des Innern, richten und folgende Papiere beifügen: 

1.) Lebensabriß (Zeit u. Ort d. Geburt, Glaubensbekenntnis, letzter Wohnort, Stand u. Wohnort d. 
Eltern, Bildungsgang). 

2.) Das letzte Schulzeugnis. 

3.) Amtsärztliches Zeugnis über die Eignung zum Lehrerinnenberuf. 

4.) Altersdispens. 

Mit bestem Gruß 
Dr. E. Stein 
1 ERNA HERRMANN, SCHÜLERIN AM LEHRERINNENSEMINAR IN SPEYER, GEB. AM 30. 9. 1902 IN 
SCHEßLITZ/BAYERN, GEST. AM 18. 4. 1977 IN BRÜSSEL. ERNA HERRMANN STAND IN ENGER 
BEZIEHUNG ZU DEN KREISEN UM THERESE NEUMANN IN KONNERSREUTH; SIE ERHIELT DORT 
AUCH IHR GRAB. 
2 ZUM EINTRITT INS LEHRERINNENSEMINAR. !
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Irmgard und Lucas Koch1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Abtei Maria Laach 

Poststempel: Maria Laach (Bez. Koblenz) 14. 3. 30 

Fräulein Dr. E. Stein  
Speyer am Rhein / St. Magdalena 

Pax! 13. III. 30 

In diesem klassischen Heiligtum unseres Hl. Vaters2 gedenke ich Ihrer herzlichst. Laach hat z. 
Abschied ein schneeiges Gewand angezogen u. es wirbelt immerzu. Mit frater Lucas3 habe ich schöne 
Stunden gehabt. Bald werde ich auch nach Speyer kommen, um mich z. verabschieden – 

In caritate Sti. Sancti Patris Benedicti4 Ihre Irmgard. 

Zusatz: 
Einen recht frohen Gruß!  
Ihr fr. Lucas OSB 
1 VGL. BR. 68 ANM. 1. 
2 BENEDIKT VON NURSIA. – MARIA LAACH IST EINE BENEDIKTINERABTEI AM LAACHER SEE, DEM 
GRÖßTEN MAAR IM VULKANGEBIET DER EIFEL, GEGR. CA. 1100. DIE ABTEI WURDE 1802 
SÄKULARISIERT UND 1892 VON NEUEM VON BENEDIKTINERN BESIEDELT, NACHDEM KURZE ZEIT 
DORT EIN STUDIENHAUS DER JESUITEN UNTERGEBRACHT WAR. MARIA LAACH IST SITZ DES ABT-
HERWEGEN-INSTITUTS FÜR LITURGISCHE UND MONASTISCHE FORSCHUNGEN. 
3 BRUDER VON IRMGARD KOCH, ZUNÄCHST MÖNCH IN BEURON, DANN EREMIT IN DER KLAUSE 



EGG AM BODENSEE. 4 IN DER LIEBE DES HL. VATERS BENEDIKT. !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

Gedruckter Briefkopf  

Dr. phil. Edith Stein Speyer (Pfalz), den 28. III. 30 

Liebe Sr. Adelgundis, 

in den letzten Wochen war ich sehr beschäftigt und kam nicht einmal dazu, den Kleinen Schott2 für 
Sr. Placida3 zu verpacken. In dem Vielerlei wird natürlich die Sehnsucht nach Ruhe in der Liturgie 
groß, und ich dachte daher, so bald und so geraden Wegs wie möglich nach Beuron zu fahren. Da kam 
mir gestern eine Angelegenheit in die Hände, die eine persönliche Unterredung mit Herrn Prof. Krebs4 
dringend wünschenswert macht. Eben darum schreibe ich an Sie. Würden Sie so lieb sein 
festzustellen, ob er am Freitag, d. 11. IV., in Freiburg und für mich zu sprechen wäre? Ich kenne ihn 
persönlich gar nicht, und es wäre mir lieb, wenn mein Besuch durch Sie angekündigt würde. Wenn er 
nicht da wäre, könnten Sie vielleicht seine Adresse erfahren. Dann müßte ich versuchen, es schriftlich 
zu machen. Auf  alle Fälle wäre ich Ihnen dankbar für schnelle Antwort, weil doch nun meine 
Reisepläne geordnet werden müssen. Wenn ich Prof. Krebs sprechen könnte, käme ich wohl am 
Donnerstag (10.) abends und würde Samstag früh nach Beuron weiterfahren. Es wäre ja wohl 
praktisch, wenn ich bei Ihnen wohnen könnte, weil wir dann die beiden Abende hätten. Wenn es nicht 
ginge, würde ich im Hohenzollern5 wohnen. 

Für heute nur dieses eilige Anliegen und viele herzliche Grüße für Sie und Sr. Placida,  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 
2 NACH SEINEM HERAUSGEBER ANSELM SCHOTT OSB GENANNTES MEßBUCH, DAS SEHR VIELE 
AUSGABEN UND AUFLAGEN ERLEBTE UND NOCH HEUTE ÜBERALL IN GEBRAUCH IST. 
3 PLACIDA (EVA) LAUBHARDT OSB (VGL. BR. 38 ANM. 1). 
4 ENGELBERT KREBS, KATHOLISCHER THEOLOGE, GEB. AM 4. 9. 1881 IN FREIBURG, DORT GEST. 
AM 29. 11. 1950. KREBS WAR DOGMATIKER AN DER THEOL. FAKULTÄT DER UNIVERSITÄT 
FREIBURG; SEIN FORSCHUNGSGEBIET WAR DIE KIRCHLICHE MYSTIK. KREBS HAT IN SEINEM 
TAGEBUCH DEN BESUCH EDITH STEINS AM 11. 4. 1930 VERMERKT, ERWÄHNT ABER NICHTS VON 
IHREN GRÜNDEN; VGL. HUGO OTT, EDITH STEIN UND FREIBURG, IN: FREIBURGER 
DIÖZESANARCHIV, ZEITSCHRIFT DES KIRCHENGESCHICHTLICHEN VEREINS DES ERZBISTUMS 
FREIBURG, 107. BD. (4. FOLGE 39. BD.) 1987, S. 253–274. WAHRSCHEINLICH BESUCHTE EDITH STEIN 
ENGELBERT KREBS SCHON IN ZUSAMMENHANG MIT IHREM VERSUCH, SICH AM 
WELTANSCHAULICH (KATHOLISCH) GEBUNDENEN LEHRSTUHL FÜR PHILOSOPHIE IN FREIBURG 
ZU HABILITIEREN. 
5 HOTEL – PENSION – RESTAURANT HOHENZOLLERN: IN FREIBURG AN DER ECKE URBACHSTR./ 
GÜNTERSTALSTR., BESTEHT NICHT MEHR. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

Ansichtskarte: Vorplatz der Klosterpforte  
Kloster St. Magdalena, Speyer a. Rh. 

29. III. 30 

Liebes Fräulein Herrmann, 

über Ihren guten Erfolg2 war ich schon durch Sr. Augusta3 unterrichtet und habe mich sehr darüber 
gefreut. Ob es mir noch möglich sein wird, ins Marthaheim4 zu gehen, weiß ich nicht, da ich nach 
Schulschluß sofort abreise und bis dahin noch sehr viel zu tun habe. Ich glaube, groß wird die 
Preisdifferenz nicht sein. 

Ihre Bildchen haben große Freude hervorgerufen. Aber damit lassen Sie's nun genug sein, liebes 
Fräulein Herrmann! Mir wenigstens ist es immer ein wenig schmerzlich, wenn ein Liebesdienst mit 
einer materiellen Gabe vergolten wird. Der Christ sagt: Gott vergelt's! Und wenn er das von Herzen 
sagt, so ist es mehr wert als jeder andere Dank. – Grüßen Sie Herrn Rothschild5 und die Resl6. 
Gnadenreiche Tage in Konnersreuth wünscht Ihnen 

Ihre E. Stein 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 
2 AUFNAHMEPRÜFUNG INS LEHRERINNENSEMINAR AM 13. MÄRZ. 
3 AUGUSTA LÖFFLER, DOMINIKANERIN VON ST. MAGDALENA, GEB. AM 1. 5. 1888 IN HARTHAUSEN/ 
PFALZ, GEST. AM 8. 12. 1973 IN SPEYER; SR. AUGUSTA WAR LEITERIN DER FRAUENARBEITSSCHULE 
DER DOMINIKANERINNEN UND SPÄTER PRIORIN MEHRERER KONVENTE. 
4 DAS MARTHAHEIM IN SPEYER AM ST. GUIDO-STIFTSPLATZ WAR EIN VON PAULUSSCHWESTERN 
(MUTTERHAUS HERXHEIM) GEFÜHRTES WOHNHEIM, WO AUCH ERNA HERRMANN IHRE BLEIBE 
HATTE. 
5 BRUNO ROTHSCHILD, GEB. AM 24. 1. 1900 IN LOHR/MAIN, GEST. AM 24. 12. 1932 IN NÜRNBERG, IM 
HAUPTBAHNHOF, ALS ER VOM BEGRÄBNIS SEINES VATERS ZURÜCKKAM UND DORT UMSTIEG. 
ROTHSCHILD, ANFANGS APOTHEKER, WAR EIN VETTER ERNA HERRMANNS, ER KONVERTIERTE 
1928 IN KONNERSREUTH VOM JUDENTUM ZUR KATHOLISCHEN KIRCHE (TAUFE AM 10. 8.). IN 
SEINEM NOTIZBUCH FAND SICH DER EINTRAG, DAß ER AM 3. 9. 1928 IN SPEYER DR. EDITH STEIN 
BESUCHTE. AN SEINE KUSINE ERNA SCHRIEB ER AM 4. 3. 1930: »IN DEINER ANGELEGENHEIT HABE 
ICH POSTWENDEND NACH SPEYER AN FRL. DR. STEIN GESCHRIEBEN. ICH GLAUBE, DAß DIESELBE 
… DIE SACHE AUFS BESTE UND ZUVERLÄSSIGSTE IN ANGRIFF NIMMT UND SICHER IN 
IRGENDEINER WEISE SORGEN WIRD.« EDITH STEINS MITTEILUNG VOM 7. 3. 30 (VGL. BR. 84) WIRD 
DIE REAKTION AUF DIE BITTE ROTHSCHILDS GEWESEN SEIN. 
6 THERESE NEUMANN, GENANNT »RESL«, GEB. AM 8. 4. 1898 IN KONNERSREUTH, DORT GEST. AM 
18. 9. 1962, WURDE WELTBEKANNT DURCH IHRE VISIONEN UND STIGMATA, BIS HEUTE EINE 
UMSTRITTENE PERSÖNLICHKEIT. ES IST NICHT BEKANNT, DAß EDITH STEIN SICH NÄHER ZU DEN 
VORGÄNGEN IN KONNERSREUTH ÄUßERTE. !!
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Irmgard und (Frau) Koch1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Benediktinerinnenabtei Kellenried 

Poststempel: Ravensburg, 5. 4. 30 

Fräulein Dr. E. Stein  
Speyer/Rhein, St. Magdalena 

Pax! 
Hic domus Dei est et porta caeli.2 

Von der Schwelle meiner neuen Heimat herzlichen Gruß. Beuron läßt grüßen und freut sich auf  den 
Schmerzensfreitag.3 – Frl. Feuerstein4 möge, bitte, Bescheid geben, damit meine Eltern das Gesuch 
machen können. Ihr auch gute Grüße. 

Grüßen Sie, bitte, alle lieben Seelen in St. Magdalena, bes. Sr. Reinhildis5. Beten Sie für uns. 

Es denkt Ihrer immer in Treuen  
Ihre Irmgard 

Zusatz in anderer Handschrift:  
Freundl. Grüße Frau Koch6 
1 VGL. BR. 68 ANM. 1. 
2 FRIEDE! HIER IST DAS HAUS GOTTES UND DIE PFORTE DES HIMMELS (GEN 28, 17). 
3 IN DER BENEDIKTINERABTEI BEURON BEFINDET SICH DAS GNADENBILD DER 
SCHMERZHAFTEN MUTTER (MARIA NACH DER KREUZABNAHME IHRES SOHNES; SIE HÄLT DEN 
TOTEN AUF IHREM SCHOß). DER »SCHMERZENSFREITAG«, FEST DER SIEBEN SCHMERZEN MARIÄ, 
WURDE AM FREITAG VOR DER KARWOCHE FESTLICH BEGANGEN. 
4 CORDULA FEUERSTEIN, GEB. AM 25. 6. 1906, AM 6. 4. 1931 IN ST. MAGDALENA EINGEKLEIDET ALS 
SR. CHRYSANTHA, BLIEB NICHT IM ORDEN DER DOMINIKANERINNEN. 
5 REINHILDIS FERBER, DOMINIKANERIN IN ST. MAGDALENA, GEB. AM 3. 5. 1908 IN SPEYER, DORT 
GEST. AM 21. 1995. NACH DER AUFLÖSUNG DER SCHULEN VON ST. MAGDALENA DURCH DAS 
NATIONALSOZIALISTISCHE REGIME GRÜNDETE UND LEITETE SR. REINHILDIS MEHRERE 
MISSIONSSCHULEN IN PERU. VON 1949 BIS 1955 WAR SIE GENERALPRIORIN DER 
DOMINIKANERINNEN-KONGREGATION VON ST. MAGDALENA. 
6 IRMGARDS MUTTER; SIE BEGLEITETE IHRE TOCHTER ZUM EINTRITT IN DIE ABTEI AM 5. 4. 30. !!
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Edmund und Malvine Husserl1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Battistero in Florenz 

Poststempel: Chiavari (Genua), 18. 4. 30 

Fräulein Dr. Edith Stein  



St. Magdalena 
Speyer/Germania 

Chiavari, 17. April 1930 
Liebes Fräulein Dr. Stein, 

sehr betrübt war ich, aus Ihrem Brief  zu ersehen, daß Sie nach Freiburg gerade zu einer Zeit kamen, 
in der ich auf  einer sehr nötig gewordenen Erholungsreise begriffen bin2. Als ob wir einander aus dem 
Wege gegangen wären, wir alten Freunde. Doch vor allem vielen Dank für Ihre lieben und herzlichen 
Geburtstagswünsche3. Ich bin nun wirklich ins 72. Jahr getreten, in dem ich noch so viel vorhabe, so 
viel Zeit noch brauche, um mein, das mir anvertraute Lebenswerk zu vollenden. Aber mit Gottes Hilfe 
wird es schon gehen und ich darf  sagen, daß ich wirklich noch wie in alten, guten Zeiten arbeiten 
kann. Dr. Fink4 ist mir eine große Hilfe, bei seiner jugendlichen Energie und einem außerordentlichen 
Verständnis für meine Intentionen. In Florenz und Siena habe ich viel Schönes genossen, es war 
freilich anstrengend, und ich erhole mich jetzt in der italienischen Riviera, in Chiavari: ein herrlicher 
Pensionsgarten, so recht zum Meditieren. Wenn es nur nicht so kühl wäre. 

Herzlichst Ihr alter E. Husserl 

Husserl schrieb in der Edith Stein vertrauten Gabelsberger Stenographie. (Herrn 
Prof. Dr. Karl Schuhmann/Utrecht sei gedankt für Durchsicht und Korrektur der 
Übertragung.) Auf  der Bildseite der Karte liest man von der Hand Malvine Husserls: 

Viele warme Grüße. Sie müssen bald wieder nach Freiburg kommen. Ihre getreue M. 
Husserl.5 
1 VGL. BR. 1 ANM. 1. 
2 EDITH STEIN HATTE SICH AM 11. APRIL 1930 IN FREIBURG AUFGEHALTEN; HUSSERL WAR AM 30. 
MÄRZ FÜR DREI WOCHEN NACH ITALIEN GEREIST. 
3 AM 8. APRIL WAR HUSSERL 71 JAHRE ALT GEWORDEN. 
4 EUGEN FINK, GEB. AM 11. 12. 1905 IN KONSTANZ, GEST. AM 25. 7. 1975 IN FREIBURG, HATTE IN 
MÜNSTER, BERLIN UND FREIBURG STUDIERT. IN FREIBURG WAR ER SCHÜLER UND DOKTORAND 
HUSSERLS, SEIT 1928 SEIN PRIVATASSISTENT, BIS ZU HUSSERLS TOD SEIN ENGER MITARBEITER. 
FINK WAR VON 1948 BIS 1971 ORDINARIUS FÜR PHILOSOPHIE AN DER UNIVERSITÄT FREIBURG. 
5 VGL. BR. 83 ANM. 4. !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

Beuron, Ostersonntag, 20. 4. 1930 

Pax! 
Liebe Sr. Adelgundis, 



der Karsamstag war zu schnell zu Ende, um Ihnen einen Ostergruß zu schikken. Dafür kann ich jetzt 
ein wenig mehr sagen. Freilich weiß ich nicht, wo anfangen und wo aufhören. Und das Beste an 
diesen überreich gesegneten Tagen läßt sich nicht sagen, geschweige denn schreiben. »Praestolari in 
silentio salutare Dei«2 war der Text der Karfreitagspredigt, die Vater Erzabt3 wieder selbst hielt: 
Rüstungsschweigen des Gründonnerstags, Kampfesschweigen des Karfreitags, Siegesschweigen – 
stummer Jubel der Osterfreude. Dabei wollen wir es bewenden lassen. 

Aber von vorher möchte ich gern noch etwas sagen. Fast das 1. Thema, das am Tage meiner Ankunft 
– und zwar nicht von mir – angeschnitten wurde, war Irmgard K4. und ihre problematische Zukunft. 
Dabei habe ich, ohne zu fragen, in die Verhältnisse, in die sie gekommen ist, den gründlichsten 
Einblick bekommen. Von einem Besuch wurde mir abgeraten. Meine Devise »Hic Rhodus, hic salta!«5 
ist durchaus und endgültig gebilligt worden. Auch sonst konnte ich alles ganz zwanglos vorbringen, 
und alles ist wohlwollend aufgenommen worden. Es gibt ja hier keinerlei »Diplomatie«, wie Sie 
wissen, und keine Hintergedanken. 

Der Hochwürdigste Herr hat für den Sommer einige Reisepläne: 12./13. Juli – hören und staunen 
Sie – nach Speyer zu den Hauptfesttagen des 900j. Domjubiläums6; in der 2. Augusthälfte das 
Emmerichjubiläum in Ungarn7 und das Neuburg-Jubiläum8. Die 1. Augusthälfte wird 
voraussichtlich frei sein. Sie werden aber gut tun, für alle Fälle vorher nochmals anzufragen. 

Heute hielt P. Ambrosius9 die Festpredigt (»Christus lebt«), und die liturgischen Vorträge von P. 
Damasus10 in den Kartagen habe ich auch gehört. Am Mittwoch muß ich nun fort. Für den 
Donnerstag11 erbitte ich mir von Ihnen und Sr. Placida kräftige Gebetshilfe für meinen Vortrag. Und 
ich danke Ihnen beiden noch recht herzlich für alle Liebe während meines Besuchs. Sagen Sie auch, 
bitte, Wohlehrwürden Mutter Priorin12 nochmals vielen Dank dafür, daß ich bei Ihnen sein durfte, 
und die herzlichsten Segenswünsche für Ihr ganzes Haus. Sr. Placida soll nicht böse sein, daß ich 
nicht besonders schreibe. Es ist noch zuviel anderes. 

In caritate Xi 
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 2 IM SCHWEIGEN HARREN AUF GOTTES HEIL (KLGLD 3, 26). 
3 RAPHAEL (JOSEPH) WALZER, MÖNCH DER BENEDIKTINERABTEI BEURON, GEB. AM 27. 3. 1888 IN 
RAVENSBURG, GEST. AM 19. 7. 1966 IN HEIDELBERG, DR. PHIL. ET THEOL., WURDE SEHR JUNG 1918 
ZUM ABT GEWÄHLT. ER ENTWICKELTE EINE ÜBERAUS REICHE TÄTIGKEIT DURCH DEN BAU DER 
THEOLOGISCHEN HOCHSCHULE UND EINER GROßEN BIBLIOTHEK IN BEURON, BEGANN MIT DER 
HERAUSGABE BENEDIKTINISCHER ZEITSCHRIFTEN, BETEILIGTE SICH DURCH SEINE MÖNCHE 
AN DEN GRÜNDUNGEN IN GRÜSSAU, NERESHEIM, WEINGARTEN, NEUBURG BEI HEIDELBERG. 
AUCH IN JAPAN ERRICHTETE ER EIN PRIORAT. 1935 MUßTE ER, BEDINGT DURCH 
SCHWIERIGKEITEN MIT DEM NATIONALSOZIALISTISCHEN REGIME, BEURON VERLASSEN UND 
GING ZUNÄCHST IN DIE SCHWEIZ, SPÄTER NACH FRANKREICH UND ALGERIEN, WO ER DAS IN 
CHARTRES FORTGESETZTE SEMINAR FÜR KRIEGSGEFANGENE THEOLOGEN BEGANN. 1964 
KEHRTE ER NACH DEUTSCHLAND ZURÜCK UND LEBTE IN DER ABTEI NEUBURG. SEIN GRAB IST 
IN DER ÄBTEGRUFT BEURON. ERZABT WALZER STAND MIT EDITH STEIN IN REGER VERBINDUNG 



UND WAR IHR EIN LANGJÄHRIGER FREUND UND BERATER. 
4 IRMGARD KOCH (VGL. BR. 68 ANM. 1). 
5 VGL. BR. 83 ANM. 6. 
6 DER 900. JAHRESTAG DER DOM-GRUNDSTEINLEGUNG WURDE IN SPEYER VOM 6. BIS 15. JULI 1930 
HOCHFESTLICH BEGANGEN. DAS PROGRAMM WEIST ZAHLREICHE GOTTESDIENSTE, 
AKADEMIEN, VORTRÄGE, AUSSTELLUNGEN UND PROZESSIONEN AUS. DIE »CHRONIK VON 
BEURON« (ZWEITES HALBJAHR 1930, S. 2) BESTÄTIGT, DAß ERZABT RAPHAEL AM 13. JULI IN SPEYER 
DIE FESTPREDIGT BEIM GROßEN DOMJUBILÄUM HIELT, OBSCHON AM SELBEN TAG DER 
FREIBURGER WEIHBISCHOF BURGER NACH BEURON KAM, UM EINIGEN JUNGEN BENEDIKTINERN 
– ALLERDINGS NICHT AUS BEURON SELBST – DIE PRIESTERWEIHE ZU ERTEILEN. 
7 IN UNGARN BEGING MAN EIN GEDÄCHTNISJAHR ZUM 1000. TODESTAG DES HL. EMMERICH, DES 
SOHNES KÖNIG STEPHANS. 
8 DIE NOCH JUNGE GRÜNDUNG IN NEUBURG FEIERTE DAS 800JÄHRIGE GRÜNDUNGSJUBILÄUM 
DES FRÜHEREN STIFTES NEUBURG; AM 24. AUGUST WEILTE ERZABT RAPHAEL DORT. AM 
UNGARNJUBILÄUM HAT ER OFFENBAR NICHT TEILGENOMMEN. AM 13. OKTOBER TRAT ER EINE 
LANGGEPLANTE REISE INS HEILIGE LAND AN, WÄHREND DIE VORHERGEHENDEN WOCHEN MIT 
ANDEREN VERPFLICHTUNGEN AUSGEFÜLLT WAREN. SO BERICHTET DIE BEURON-CHRONIK. 
9 AMBROSIUS (LUDWIG) WÜRTH, MÖNCH IN DER ERZABTEI ST. MARTIN IN BEURON, GEB. AM 18. 4. 
1889 IN STÜHLINGEN/BADEN, GEST. AM 18. 6. 1972 IN WEILER/ALLGÄU (HOSPITAL), BESTATTET IN 
BEURON. 
10 DAMASUS (JOSEPH) ZÄHRINGER, MÖNCH UND 7. ERZABT VON BEURON, GEB. AM 18. 2. 1899 IN 
IBACH/ST. BLASIEN, GEST. AM 8. 4. 1977 IN KREßBRONN/BODENSEE, BESTATTET IN BEURON. 
11 AM DONNERSTAG, DEN 24. 4., HIELT EDITH STEIN BEI DER 16. HAUPTVERSAMMLUNG DER 
KATH. BAYERISCHEN LEHRERINNEN IN NÜRNBERG DAS REFERAT: »DIE THEORETISCHEN 
GRUNDLAGEN DER SOZIALEN BILDUNGSARBEIT«, IM HOTEL »DEUTSCHER HOF«, 
FRAUENTORGRABEN 29, MORGENS Ý 10 H. DER VORTRAG WURDE VERÖFFENTLICHT IN DER 
ZEITSCHRIFT »ZEIT UND SCHULE«, DEM ORGAN DES VEREINS KATH. DEUTSCHER 
LEHRERINNEN, 27. JG. S. 81–84 UND S. 90–93 (ESGA 16, 15–34). 
12 MARIA BENEDICTA (ELISABETH) FÖHRENBACH, GEB. AM 7. 2. 1883 IN OBERKIRCH, GEST. AM 15. 
9. 1961 IN FREIBURG, GRÜNDETE AM 6. 1. 1920 DIE GEMEINSCHAFT DER BENEDIKTINERINNEN VON 
DER HL. LIOBA. AM 21. 3. 1927 ERFOLGTE DIE KIRCHLICHE ANERKENNUNG DER KONGREGATION, 
DIE DAS BENEDIKTINISCHE LEBEN MIT PASTORALER UND SOZIALER TÄTIGKEIT VERBINDET. !
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Raphael Walzer1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Beuroner Abteigebäude, von der Giebelseite her aufgenommen 

Poststempel: Beuron (Hohenzollern), 25. 4. 30 

Fräulein Dr. E. Stein  
Speyer, St. Magdalena 

Sehr verehrte Fr. Dr.! 

Für zwei wertvolle Grüße einen dankbaren Gegengruß und benedictionem omnimodam2 und die 
lieben Giebel zum Andenken. 

Immer in caritate Dei3 
Beuron 25. 4. 30. † Raphael Walzer OSB 

1 VGL. BR. 90 ANM. 3. 2 SEGEN AUF ALLE WEISE. 3 IN DER LIEBE GOTTES. 



!
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Edith Stein an Werner Gordon1 

Ansichtskarte: Kloster St. Magdalena, Speyer a. Rh., An der alten Stadtmauer im Klostergarten 

Poststempel: Speyer, 14. 5. 30 

Herrn Werner Gordon  
i. Fa. Gerhard Sager & Cie.  
Apartado 114  
Manizales/Colombia/Südamerika! 

13. V. 30 

Lieber Werner, 

gestern fiel mir plötzlich ein, daß es wohl hohe Zeit ist zu schreiben, wenn es zu Deinem Geburtstag 
ankommen soll2. Also herzlichste Wünsche, wie immer. Einen Brief  bekommst Du erst wieder, wenn 
ich eine Antwort von Dir habe. Sonst schreiben wir aneinander vorbei. 

Indessen viele Grüße,  
Deine Tante Edith 
1 WERNER SIEGFRIED ULRICH GORDON, NEFFE VON EDITH STEIN, SOHN VON ELSE GORDON 
GEB. STEIN UND DR. MAX GORDON, GEB. AM 5. 6. 1906 IN HAMBURG, GEST. AM 16. 1. 1990 IN CALI/
COLUMBIEN. ALS WERNER GEBOREN WURDE, WEILTE EDITH STEIN BEI IHRER SCHWESTER IN 
HAMBURG. SIE HAT DEN AUFENTHALT DORT GESCHILDERT IN IHREN ERINNERUNGEN (ESGA 1, 65 
F.). WERNER EMIGRIERTE FRÜH NACH SÜDAMERIKA UND KONNTE SPÄTER AUCH SEINE ELTERN 
UND SCHWESTERN DORTHIN RETTEN. 
2 WERNER HAT AUF DER KARTE NOTIERT, DAß SIE AM 11. 6. 30 BEI IHM EINTRAF; SIE WAR MIT 
SCHIFFSPOST BEFÖRDERT WORDEN. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

St. Magdalena, 26. VI. 30 

Liebes Fräulein Herrmann, 

die Oberin von St. Dominikus – Ludwigshafen (zugleich Direktorin der dortigen Schulen)2 wird 
demnächst zu einer Sitzung hier erwartet. Ich muß dann doch etwas mit ihr besprechen und könnte 
Ihre Angelegenheit gleich mit zur Sprache bringen, eventuell, wenn Frau Direktorin genügend Zeit 
hätte, Sie telephonisch herbestellen. So glaube ich, Sie könnten sich die Fahrt nach Ludwigshafen 
vorläufig sparen. 

Ihre Firmpatin zu sein, würde mich sehr freuen. Auf  die Teilnahme an den Tauffeierlichkeiten werde 



ich wohl leider verzichten müssen, weil indessen an meinen Ferienschluß andere dringliche Ansprüche 
gestellt worden sind. 

Viel Freude für die Anbetungsstunde heute nacht! 

Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 
2 OBERIN UND DIREKTORIN IN LUDWIGSHAFEN WAR DAMALS AMICA BRUCH OP, GEB. AM 10. 10. 
1890 IN BLIESKASTEL, GEST. AM 27. 9. 1953 IN SPEYER. DIE 1927 VON SPEYRER 
DOMINIKANERINNEN BEGRÜNDETE ANSTALT (GYMNASIUM UND MÄDCHENMITTELSCHULE) 
TRUG DEN NAMEN ST. MARIA REGINA, DAS KLOSTER DEN NAMEN ST. DOMINIKUS. 1939 WURDE 
DIE EINRICHTUNG VON DER STADT LUDWIGSHAFEN ÜBERNOMMEN UND ERHIELT NACH DEM 
KRIEG DEN NAMEN GESCHWISTER-SCHOLLGYMNASIUM. !
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Edith Stein an Franz Joseph Gebhardt1 

Gedruckter Briefkopf: 

Dr. phil. Edith Stein Speyer (Pfalz), den 27. VI. 30 

Hochwürdiger Herr Domkapitular, 

Ihrer Bitte um Übernahme des Referats am 14. VII.2 entnehme ich, daß Frau Dr. Maresch3 
abgesagt hat. Dann halte ich es freilich für meine Diözesanenpflicht, dem Hochwürdigsten Herrn aus 
der Verlegenheit zu helfen, so gut ich es vermag, wenn ich auch ohnehin schon mehr Arbeit habe, als 
ich leisten kann. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn ich möglichst bald einmal mit Ihnen über die nähere 
Umgrenzung des Themas sprechen dürfte. Ich glaube, daß das in ein paar Minuten geschehen kann. 
Vielleicht wäre es am Sonntag möglich? 

Mit ehrfürchtigem Gruß 
Ihre in Xo ergebene Edith Stein 
1 DOMKAPITULAR FRANZ JOSEPH GEBHARDT, GEB. AM 14. 2. 1869 IN LAMBSHEIM/PFALZ, GEST. AM 
20. 3. 1945 IN SPEYER, WAR AN DEN VORBEREITUNGEN ZUM DOMFEST (VGL. BR. 90 ANM. 6) 
BETEILIGT. (AUS: GUIDO NONN, DIE DOMHERREN SEIT WIEDERERRICHTUNG DES BISTUMS 
SPEYER IM JAHRE 1817, SPEYER 1981). 
2 DEN MITTELPUNKT DES SPEYERER DOMJUBILÄUMS BILDETE EIN »EUCHARISTISCHER 
KONGREß DER LÄNDER DEUTSCHER ZUNGE AM 12., 13. UND 14. JULI 1930«. FÜR DIE 
ARBEITSTAGUNGEN HATTE MAN DREI SEKTIONEN GEBILDET. DIE FRAUENSEKTION TAGTE AM 
MONTAG, DEN 14. 7. UM 15 UHR IM ST. MARTHAHEIM. HIER HIELT EDITH STEIN IHREN VORTRAG 
»EUCHARISTISCHE ERZIEHUNG«. DER VORTRAG WURDE IM DIÖZESANBLATT »DER PILGER« 
ABGEDRUCKT, AM 27. JULI, NR. 30, 699 F.; AUCH IN ESW XII, 123 FF.; ESGA 19. 
3 MARIA MARESCH, WIEN, (1886–1970), DAMALS BEKANNTE KATHOLISCHE AUTORIN. EDITH STEIN 
ERWÄHNT SIE IN IHREM WIENER ELISABETH-VORTRAG ALS EINE IHRER QUELLEN FÜR DIE 
BIOGRAPHIE DER HL. ELISABETH V. THÜRINGEN. !
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Albert Schmitt1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: »Uraltes unser Lieben Frauen Bild« zu Grüssau 

Poststempel: Grüssau, 29. 6. 30 

Frl. Dr. E. Stein  
St. Magdalena 
Speyer/ Rhein, Pfalz 

† Grüssau, 28. VI. 1930 

Herzlichen Dank für die freundliche Übersendung Ihres Referates2. Herzliche Wünsche auch für Ihr 
weiteres Arbeiten in dieser Richtung. Kommen Sie diesen Sommer wieder nach Schlesien? Ich würde 
mich sehr freuen, Sie wieder in Grüssau begrüßen zu können. 

Gott befohlen + alles Gute,  
Abt Schmitt 
1 ALBERT (FRITZ) SCHMITT, GEB. AM 5. 1. 1894 IN MANNHEIM, GEST. 16. 9. 1970 IN WIMPFEN. 
SCHMITT, AUS DER ABTEI BEURON KOMMEND, WURDE BEI DER WIEDERERRICHTUNG DER ABTEI 
GRÜSSAU (NIEDERSCHLESIEN/KREIS LIEGNITZ, 1919) 1924 DORT ERSTER ABT. 1947 WURDE DIE 
ABTEI VERLEGT NACH WIMPFEN A. NECKAR, UND SCHMITT WAR AUCH ERSTER ABT DIESES 
KLOSTERS. 
2 VIELLEICHT DAS REFERAT VOM SPEYERER DOMFEST »EUCHARISTISCHE ERZIEHUNG«, DAS SIE 
14 TAGE SPÄTER HIELT. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

Breslau X, 23. VII. 30  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebe Erna, 

gestern abend erhielt ich Ihr Kärtchen. Einen kleinen Gruß sollen Sie gleich bekommen. Es tut mir 
sehr leid, daß die Operation noch so üble Nachwirkungen hat. Es scheint, daß Sie eine gründliche 
Geduldskur durchmachen müssen, um zur Aufnahme in die Kirche Christi reif  zu werden. Wenn Sie 
das Ganze in diesem Sinne auffassen und ausnützen, wird es sicher eine sehr gesegnete Zeit sein. 
Gelingt es immer noch, Ihrer Mutter alles zu verbergen? Ich denke, lange wird es nicht mehr gehen. 
Nach dem letzten Besuch bei Ihnen habe ich tatsächlich noch Taufpatin sein dürfen, bei einem 
Mädchen von 7 und einem Buben von 9 Jahren. Es war aber so unfeierlich – in 5 Minuten in 
unserer Sakristei –, daß es mir recht weh tat. Ich dachte daran, wie heilig ernst und mit wie reicher 
Liturgie alles bei mir vollzogen wurde. So wünsche ich es auch Ihnen und recht bald! 



In herzlichem Gedenken  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. !
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Edith Stein an Callista Brenzing1 

Ansichtskarte: Breslau – Kreuzkirche und Dom 

Poststempel: Breslau, 26. 7. 30 

Ehrw. Frau M. Callista OCist.  
Abtei Seligenthal  
bei Landshut/Bayern 

Breslau X, Michaelisstr. 38, 26. VII. 30 

Ehrw., liebe Frau Callista, 

erst hier zu Hause fand ich einen Augenblick Zeit, auf  die Karte zu schauen und festzustellen, daß 
man von hier nach Salzburg2 viel näher über Wien oder Prag fährt als über München. So werde ich 
nur auf  d. Rückreise durch München fahren, am 1. IX., und dann wohl nur abends von 8–10 h 
Aufenthalt haben. Hoffentlich können wir uns dann sehen. P. Przywara3 wird Sie ja gern dabei 
beschützen. 

Herzliche Grüße sendet Ihnen  
Ihre E. Stein 
1 VGL. BR. 70 ANM. 1. CALLISTA BRENZING STUDIERTE DAMALS IN MÜNCHEN. 
2 IN SALZBURG HATTE EDITH STEIN BEI DER HERBSTVERSAMMLUNG DES KATHOLISCHEN 
AKADEMIKERVERBANDES (AB 1931 SALZBURGER HOCHSCHULWOCHEN) EIN REFERAT ZU 
HALTEN. SIE SPRACH AM VORMITTAG DES 1. SEPTEMBER, REISTE AM SELBEN TAG NOCH AB UND 
NAHM IN MÜNCHEN DEN NACHTZUG NACH SPEYER, UM IHREN UNTERRICHTSPFLICHTEN 
NACHZUKOMMEN. 
3 VGL. BR. 69 ANM. 2. PRZYWARA LEBTE DAMALS IN EINER DER MÜNCHNER 
JESUITENNIEDERLASSUNGEN. !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

Breslau X, Michaelisstr. 38 Ende Juli/ August 1930  

Pax! 
Liebe Sr. Adelgundis, 



morgen werde ich wohl Sr. Placida2 zum letztenmal sehen; da ist es Zeit, daß ich meinen 
Antwortbrief  richte. Sie können sich wohl denken, wie ich mich freute, einen schwarzen Habit in dem 
»Sprechstundenstuhl« neben meinem Schreibtisch zu sehen. Eben sah ich einen am Bahnhof  – es 
steckte ein sehr junger Pater darin –, und es war mir sehr merkwürdig, daß ich nicht hingehen und 
guten Tag sagen durfte. Mein Referat soll »Das Ethos der Frauenberufe« behandeln. Ursprünglich 
war mir das grundlegende – Christliches Berufsethos – zugedacht, und eigentlich hatte ich nur 
zugesagt, weil das mir im Augenblick der Anfrage gerade lag. Dann wurde von den Salzburgern3 ein 
eigenes Frauenthema als unerläßlich bezeichnet, und so habe ich mich darein ergeben; das andere hat 
Hildebrand4 übernommen. Sr. Placida kann Ihnen manches erzählen, wir waren ja jeden 2. Tag 
zusammen. Für Beuron wäre ja die 2. Septemberhälfte oder Anfang Oktober günstig; für vorher und 
nachher bestehen viel Reisepläne. (Es stieg mir nur, als ich Ihr Programm las, die Frage auf, ob das 
wohl dem Stil Ihres Hauses entsprechen mag, dreimal innerhalb einiger Monate nicht-dienstlich zu 
reisen. In St. Magdalena könnte es kaum vorkommen, daß jemand so etwas für sich erbäte. Aber 
vielleicht sind diese Fahrten mehr Seelsorge als Erholung?) Die Gräfin Bissingen5 ist, glaube ich, eine 
Cousine meiner lieben Haus- und Tischgenossin Baroneß Uta v. Bodman6. Was ich auf  diesem 
Wege hörte, klang mir danach. – S. Petri ad vinc.7 ist mir auch ein besonders liebes Fest, nicht als ein 
Gedenktag, sondern im Sinne der Lösung von Fesseln durch Engelshand. Wieviele Fesseln sind schon 
so gelöst worden und wie selig wird es sein, wenn die letzten fallen! Bis dahin muß man still in denen 
aushalten, die einem noch beschieden sind – je stiller, desto weniger spürt man davon. Und man darf  
ja den Engeln nicht ins Handwerk pfuschen. 

In caritate Xi 
Ihre Edith 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 
2 SR. PLACIDA (VGL. BR. 38 ANM. 1) WEILTE IN DEN FERIEN BEI IHREN ANGEHÖRIGEN IN BRESLAU. 
3 DIE SALZBURGER TAGUNG WAR DIE HERBSTTAGUNG DES KATHOLISCHEN 
AKADEMIKERVERBANDES (30. 8. – 3. 9. 1930). BEI DIESER VERSAMMLUNG WURDE DER BESCHLUß 
ZU DEN HOCHSCHULWOCHEN GEFAßT, DIE DANN VON 1931 AN ALLJÄHRLICH GEHALTEN 
WURDEN. DAS GRUNDTHEMA 1930 LAUTETE: »CHRISTUS UND DAS BERUFSLEBEN DES MODERNEN 
MENSCHEN«. DIE REFERENTEN DER TAGUNG – EDITH STEIN WAR DARUNTER DIE EINZIGE FRAU – 
GEHÖRTEN AUSNAHMSLOS DER GEISTLICHEN UND WISSENSCHAFTLICHEN PROMINENZ AN. IM 
RAHMEN DER TAGUNG VERANSTALTETE DER SALZBURGER UNIVERSITÄTSVEREIN UNTER DEM 
VORSITZ VON FÜRSTERZBISCHOF DR. RIEDER EINEN FESTAKT, BEI DEM PETER WUST/KÖLN 
EINEN VIELBEACHTETEN VORTRAG HIELT ÜBER »DIE IDEE EINER KATHOLISCHEN UNIVERSITÄT 
FÜR DAS DEUTSCHE VOLKSTUM«. DIE AKADEMIKERTAGUNG IN SALZBURG TRUG AUCH EINEN 
STARKEN KIRCHLICH-LITURGISCHEN CHARAKTER MIT »GEWAGTEN« NEUHEITEN: JEDER TAG 
BEGANN MIT DER VON ALLEN BETEILIGTEN VOLLZOGENEN »MISSA RECITATA« IN DER 
KOLLEGIENKIRCHE ST. BENEDIKT; BEIM CHORALAMT UND DEM ABENDLICHEN COMPLETORIUM 
FANDEN DIE TEILNEHMER IHRE PLÄTZE IM CHORGESTÜHL VON ST. PETER. – IN DER 
STIFTSKIRCHE VON ST. PETER VERBRACHTE EDITH STEIN VOR IHREM REFERAT EINE STUNDE 
STILLER MEDITATION (BERICHT VON PROF. THOMAS MICHELS OSB). AUSFÜHRLICHES ÜBER 
DIESE TAGUNG BRACHTEN MEHRERE ZEITSCHRIFTEN, Z. B. DIE »BENEDIKTINISCHE 
MONATSSCHRIFT«, BEURON, 12. BAND, 1930, S. 497–503; »DER KATHOLISCHE GEDANKE«, 3. HEFT 
1930; DEUTSCHE UND ÖSTERREICHISCHE TAGESZEITUNGEN INFORMIERTEN TÄGLICH ÜBER DEN 
VERLAUF DER VORTRÄGE UND GOTTESDIENSTE. – WALTER DIRKS VERMIßTE IN EDITH STEINS 



VORTRAG DIE AUSEINANDERSETZUNG MIT DER »MÖGLICHEN PROBLEMATIK, TRAGIK UND 
KRISE DES BERUFES« UND »DER VERSKLAVUNG DER FRAU, DIE IN TAUSEND FORMEN HEUTE 
TATSACHE IST« (RHEIN-MAINISCHE VOLKSZEITUNG, 1930; ZITIERT NACH EINER ABSCHRIFT 
OHNE DATENANGABEN). 
4 DIETRICH V. HILDEBRAND, VGL. BR. 7, ANM. 3. IN SALZBURG HIELT V. HILDEBRAND SEIN 
GRUNDLEGENDES REFERAT »DAS BERUFSETHOS« IN DER AULA DER UNIVERSITÄT AM MORGEN 
DES 1. SEPTEMBER, UNMITTELBAR VOR EDITH STEIN. 
5 MARIA THERESIA (GEN. TES) GRÄFIN V. BISSINGEN, GEB. AM 6. 10. 1888 AUF SCHLOß HOHENSTEIN 
IN SCHRAMBERG BEI ROTTWEIL, GEST. AM 3. 2. 1954 IN VALLENDAR, LERNTE EDITH STEIN IN ST. 
LIOBA/ FREIBURG KENNEN. 
6 VGL. BR. 77 ANM. 5. 
7 FEST SANCTI PETRI APOSTOLI AD VINCULA (»PETRI KETTENFEIER«), DAMALS BEGANGEN AM 1. 
AUGUST. 12 JAHRE SPÄTER WAR DIES GEDÄCHTNIS IHR LETZTER VOLLSTÄNDIGER TAG IM 
KARMEL. !
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An die Polizeidirektion Speyer a/Rh 

Breslau X, Michaelisstr. 38  
3. VIII. 30 

Für eine Reise nach Salzburg1, die ich in diesem Monat von hier aus machen muß, bitte ich um 
Ausstellung eines Passes. Mein Wohnort ist Speyer (Kloster St. Magdalena), ich bin nur 
vorübergehend zu Besuch hier und könnte den Paß hier nur auf  Grund eines 
Unbedenklichkeitsscheines der Speyerer Polizeibehörde bekommen. Es wurde mir daher auf  dem 
hiesigen zuständigen Polizeiamt geraten, den Paß lieber in Speyer ausstellen und hier an die Paßstelle 
schicken zu lassen. Ich bitte daher, daß Sie die Güte haben möchten, dies zu tun. Ein Paßbild und die 
nötigen Personalangaben füge ich bei: 

Größe: mittel Beruf: Lehrerin  
Haare: braun Staatsangehörigkeit: Preußen  
Augen: grau Geburtsort: Breslau  
Gesichtsform: oval Geburtsdatum: 12. X. 1891  
Zuname: Stein, Dr. Wohnort: Speyer  
Vorname: Edith Wohnung: Kloster St. Magdalena 

Mit bestem Dank  
Hochachtungsvoll ergebenst  
Dr. Edith Stein  
z. Zt. Breslau X, Michaelisstr. 38 (Polizeiamt 11, Bartschstr.) 
1 EDITH STEIN PLANTE IHRE REISE NACH SALZBURG, WO SIE BEI DER HERBSTVERSAMMLUNG 
DES KATHOLISCHEN AKADEMIKER-VERBANDES EINEN VORTRAG ZU HALTEN HATTE, (VGL. BR. 98 
ANM. 3). !
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Albert Schmitt1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Abtei Grüssau i. Schlesien, Inneres der Klosterkirche  
(Spende zur Instandsetzung der Kirche) 

Poststempel: Grüssau (Kr. Landeshut/ Schlesien) 12. 8. 30 

Frl. Dr. Edith Stein  
Michaelisstr. 38, Breslau X 

Herzlichen Dank für Ihre freundlichen Grüße aus W.2 Ich kann mir denken, daß Sie sehr viele 
Freude dabei erleben konnten. Hoffentlich können Sie sich auch jetzt etwas erholen für neue Arbeiten. 

Freundliche Grüße, auch an Ihre Schwester3, 
Abt Schmitt 
1 VGL. BR. 95 ANM. 1. 2 NICHT ERMITTELT. 
3 VERMUTLICH IST ROSA STEIN GEMEINT. EDITH BENUTZTE JEDE GELEGENHEIT, IHRE 
SCHWESTER IN DIE KATHOLISCHE WELT – DER SIE INNERLICH LÄNGST ANGEHÖRTE – 
EINZUFÜHREN UND IHR AUCH EINEN BEKANNTENKREIS ZU ERÖFFNEN. !
101 
Maria Milloth1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Erzabtei Beuron, Gnaden-Altar 

Poststempel: Beuron (Hohenzollern) 13. 8. 30 

Abs.: M. Milloth 
Beuron bei Frl. Mayer 
Frl. Doktor E. Stein  
Breslau X, Michaelisstr. 38 

Beuron, den 12. VIII. 30 

Lb. Frl. Doktor! 

Seit einigen Tagen bin ich wieder im friedlichen Donautal. Einen eigentlichen Choralkurs kann ich 
nicht mitmachen. Aber ich habe mir die nötigen Choralbücher verschafft und kann so dem Gesang gut 
folgen. Mir ist schon vieles aufgefallen u. habe manches gelernt, aber noch lange nicht alles. Meine 
Zeit ist gut ausgefüllt; der Tag dürfte nochmal so lang sein. 

Ihnen noch frohe Ferientage wünschend, grüßt Sie in Dankbarkeit  
Ihre M. Milloth 



1 SCHÜLERIN VON EDITH STEIN AM LEHRERINNENSEMINAR. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

Breslau X, Michaelisstr. 38  
20. VIII. 30 

Liebe Erna, 

nun rüsten Sie gewiß schon zur Abreise. Hoffentlich haben Sie sich indessen ganz erholt, sodaß Sie 
mit frischer Kraft an die Arbeit gehen können. Wenn Sie nicht schon von den verschiedensten Seiten mit 
Ermahnungen versorgt würden, hätte ich Sie noch etwas damit unterhalten, daß vernünftiges Maß 
besser ist als blinder Eifer und Gehorsam besser als Opfer. Aber so will ich Ihnen nur die herzlichsten 
Wünsche für‹s neue Trimester mitgeben. Ich werde erst am 2. IX. in Speyer eintreffen, da ich ja noch 
nach Salzburg2 muß. Für den 1. IX. bitte ich Sie um ein besonderes Memento. 

Auf  frohes Wiedersehen  
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 
2 ZUR AKADEMIKERTAGUNG, AUF DER EDITH STEIN AM 1. 9. IHREN VORTRAG »DAS ETHOS DER 
FRAUENBERUFE« ZU HALTEN HATTE (VGL. BR. 98 ANM. 3). !
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Raphael Walzer1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Prag, Abtei Emmaus 

Fräulein Dr. Edith Stein  
Speyer/ Rhein, St. Magdalena 

† Sehr verehrtes Frl. Dr.! 

Dr. K.2 war eben da. Herzlichen Dank für die liebe Überraschung. Er ist schon warm nach Beuron 
eingeladen. Nous verrons3! 

Unterdessen einen herzlichen Segensgruß!  
† Raphael 9. 9. 30 

1 VGL. BR. 90 ANM. 3. 
2 UNBEKANNT. 
3 WIR WERDEN SEHEN! !
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Edith Stein an Emilie Bechtold1 

Ansichtskarte: Kloster St. Magdalena in Speyer a. Rh. 

Poststempel: Speyer, 10. 9. 30 

Fräulein Emilie Bechtold  
Erziehungsanstalt der Dominikanerinnen  
Wettenhausen 

9. IX. 30 

Liebes Fräulein Bechtold, 

es war mir sehr überraschend, als ich Sie bei meiner Rückkehr nicht mehr hier fand; ich wußte nichts 
von Ihrem Entschluß. Ich wünsche Ihnen von Herzen Glück auf  Ihrem Weg und werde mich freuen, 
manchmal etwas zu hören. 

Mit herzlichen Grüßen, auch von Frl. v. Bodman2 
Ihre E. Stein 
1 EMILIE BECHTOLD, GEB. AM 20. 2. 1904 IN SAARGEMÜND, GEST. IM OKT. 1982 IN EDESHEIM/ 
PFALZ, HATTE SICH MIT DER ABSICHT GETRAGEN, IN DEN ORDEN DER DOMINIKANERINNEN 
EINZUTRETEN, UND WAR IN SPEYER POSTULANTIN. SIE VERLIEß ST. MAGDALENA WIEDER UND 
TRAT IN WETTENHAUSEN IN DIE LEHRERINNENBILDUNGSANSTALT EIN. 2 VGL. BR. 77 ANM. 5. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

St. Magdalena, 16. IX. 30 

Pax! 
Liebe Erna, 

die Antwort auf  Ihre Frage kann ich Ihnen mündlich besser geben als schriftlich. Vielleicht können Sie 
Sonntag mal kommen; es wird wohl irgendeine Andacht bei uns sein, und anschließend daran werden 
Sie mich sicher treffen, wenn auch vielleicht nicht allein. 

Mit herzlichem Gruß 
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. !
106 



Edith Stein an Erna Herrmann1 

St. Magdalena, 25. IX. 30 

Liebe Erna, 

für die Einladung besten Dank, bitte auch an Sr. Alexandra2. Ich werde sie an die Kinder 
weitergeben. Ob sie kommen können, weiß ich noch nicht. Mich entschuldigen Sie, bitte, auf  alle 
Fälle, denn ich muß mit meiner Zeit sehr haushalten und kann mir solche Unternehmungen nicht 
gestatten. Darum kann ich auch Ihnen, liebe Erna, keine Besuche machen – ich habe all die Jahre in 
Speyer keinen Verkehr mit wechselseitigen Besuchen gepflegt. Wer meine Verpflichtungen kennt, nimmt 
mir das nicht übel. Es kommen viele Leute zu mir, und jeder, der glaubt, daß er bei mir eine Hilfe 
finden kann, ist mir herzlich willkommen. Das gilt natürlich auch für Sie, und ich sollte nicht mehr 
nötig haben, es Ihnen zu versichern. – Da Sie sich den Bescheid neulich nicht holen konnten, möchte 
ich ihn nun doch schriftlich geben. Die jungen Lehrerinnen, die jeden 2. Samstag zu ihrer Fortbildung 
bei mir zusammenkommen3, hätten gegen Ihre Teilnahme nichts einzuwenden. Ich kann Ihnen aber 
mit Rücksicht auf  Ihre Zeit und Kraft nur dringend raten, solche Dinge, die doch jetzt nicht sein 
müssen, auf  später zu verschieben. Unsere Seminaristinnen kommen auch nicht dazu. Mit Sr. 
Ernestine4 müßte ich wohl einmal persönlich sprechen, ob es für sie in Betracht kommt. 

Immer mit den herzlichsten Wünschen und Grüßen  
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 
2 ALEXANDRA HECK, DOMINIKANERIN VON ST. MAGDALENA IN SPEYER, GEB. AM 22. 11. 1901 IN 
HEIDELBERG, GEST. AM 11. 7. 1977 IN SPEYER. 
3 EDITH STEIN HIELT DIESE FORTBILDUNGSKURSE FÜR DIE JUNGLEHRERINNEN, DIE SIE AUS 
EIGENER INITIATIVE EINGERICHTET HATTE, IN IHREM ZIMMER IN ST. MAGDALENA. MAN SAß, SO 
DIE ERINNERUNG EINIGER DIESER SCHÜLERINNEN, IN DEM GAR NICHT GROßEN RAUM DICHT 
BEIEIANDER, DIE JUNGEN FRAUEN TEILS AUF DEM FUßBODEN. MAN LERNTE IM GEGENSEITIGEN 
GEDANKENAUSTAUSCH, IM FRAGEN UND ANTWORTEN. EINE DIESER JUNGEN LEHRERINNEN 
ENTSINNT SICH BESONDERS, DAß EDITH STEIN AUCH DINGE ZUR SPRACHE BRACHTE, AUF 
WELCHE DIE OFFIZIELLE AUSBILDUNG ZU WENIG EINGING, Z. B. LEGTE SIE GROßEN WERT AUF 
POLITISCHE BILDUNG UND AUF DIE KLÄRUNG ANDERER PROBLEME DER GEGENWART UND DES 
ÖFFENTLICHEN LEBENS. 
4 ES SCHEINT SICH NICHT UM EINE DOMINIKANERIN GEHANDELT ZU HABEN, DENN DAS 
KLOSTERARCHIV VON ST. MAGDALENA ERWÄHNT KEINE SCHWESTER DIESES NAMENS. !
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Edith Stein an Emil Vierneisel1 

St. Magdalena, 27. IX. 30 

Pax! 
Sehr geehrter Herr Professor, 



die Speyerer Ortsgruppe hat darauf  bestanden, daß ich selbst über Salzburg referieren muß2. Das 
steigt am Montag abend. Für Oktober, November und Januar bin ich auch schon anderweitig 
festgelegt. So müßte ich versuchen, Heidelberg im Dezember einzuschieben. Zu dicht aufeinander kann 
ich diese Extravergnügungen nicht legen, weil dazwischen immer der Reigen der 100 Aufsätze kommt. 
(Gestern ist der letzte Stoß der 1. Serie gerade erledigt worden.) Thema weiß ich noch nicht. 
Augustin3 wird kaum möglich sein, da ich nur so selten und nur in homöopathischen Dosen mir etwas 
davon leisten kann. Darum wird es auch mit einem schönen Oktobersonntag in Heidelberg kaum 
etwas werden. Aber wenn Sie mal für ein paar Stunden herüberkämen und Ihr Winterprogramm 
mitbrächten, würde es mich freuen. 

Eine kleine Bitte: seit über 7 J. ist in St. Magdalena und in der ganzen Pfalz mein Eigenname 
»Fräulein Doktor«. Erst seit die Leute auf  den Gedanken gekommen sind, daß ich »jemand« sei, heißt 
es in den Zeitungen immer »Frau Doktor«, und dann kommt es mir immer vor, als sei das gar nicht 
ich. 

Ihnen und den Ihren herzliche Grüße  
Ihre Edith Stein 
1 EMIL VIERNEISEL, GYMNASIALLEHRER (HISTORIKER) IN HEIDELBERG, GEB. AM 16. 1. 1890 IN 
LAUDA, GEST. AM 26. 11. 1973 IN HEIDELBERG, WURDE AUF EDITH STEIN AUFMERKSAM GEMACHT 
DURCH ERICH PRZYWARA SJ (VGL. BR. 67 ANM. 2), DER DAMALS ALLJÄHRLICH IN HEIDELBERG 
VORTRÄGE HIELT. VIERNEISEL, DER DIE ORTSGRUPPE HEIDELBERG DES KATHOLISCHEN 
AKADEMIKER-VERBANDES LEITETE, BESUCHTE DIE HERBSTVERSAMMLUNG IN SALZBURG (VGL. 
BR. 97 ANM. 3) UND SCHRIEB DANACH EINE BEGEISTERTE BESPRECHUNG DES STEINSCHEN 
VORTRAGES (IN: PFÄLZER BOTE, HEIDELBERG, 30. SEPT. 1930). SCHON VORHER HATTE ER EDITH 
STEIN ZU EINEM VORTRAG IN HEIDELBERG EINGELADEN. DER OBIGE BRIEF IST DIE ANTWORT 
AUF SEINE EINLADUNG. 
2 DIE SPEYERER ORTSGRUPPE DES KATH. AKADEMIKER-VERBANDES WÜNSCHTE VON EDITH 
STEIN EINEN BERICHT ÜBER DIE SALZBURGER TAGUNG (VGL. BR. 98 ANM. 3). 
3 AURELIUS AUGUSTINUS (VGL. BR. 38 ANM. 4). !
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Robert Eichelberger1 an Edith Stein 

Karlsruhe, den 29. September 1930 

Sehr geehrtes gnädiges Fräulein! 

In der letzten Vorstandssitzung der Ortsgruppe Karlsruhe des Verbandes katholischer Akademiker 
wurde nach einem Referat über die Salzburger Tagung2 des Verbandes die Frage angeschnitten, ob es 
nicht möglich sei, Sie einmal für einen Vortrag in unserer Ortsgruppe zu gewinnen. 

Ich erlaube mir daher die ergebenste Anfrage, ob Sie die große Güte hätten, im Laufe des Winters 
1930/31 unsere hiesige Ortsgruppe durch einen Vortrag zu beehren. Die Auswahl des Themas 
würden wir Ihnen überlassen. 



Einer gefälligen Antwort entgegensehend verbleibe ich mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 
ergebenst 

Dr. Robert Eichelberger 
Oberregierungsrat  
Schriftführer der Ortsgruppe Karlsruhe, Graf  Rhenastr. 14 
1 ROBERT EICHELBERGER, GEB. AM 24. 12. 1890 IN FREIBURG, GEST. AM 15. 4. 1969 IN KARLSRUHE, 
WURDE ALS JUNGER ASSESSOR INS DAMALIGE BADISCHE KULTUSMINISTERIUM BERUFEN UND 
WURDE FRÜH ZUM OBERREGIERUNGSRAT ERNANNT. AB 1931 WAR ER DIREKTOR DES 
KARLSRUHER KANT-GYMNASIUMS. NACH DEM 2. WELTKRIEG WURDE ER MIT DEM 
WIEDERAUFBAU DES SCHULWESENS IN NORDBADEN BEAUFTRAGT UND NAHM LEHRAUFTRÄGE 
AN DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE KARLSRUHE WAHR. DR. EICHELBERGER WAR SCHON 
FRÜH MITGLIED DES VERBANDES KATHOLISCHER AKADEMIKER UND DESSEN SCHRIFTFÜHRER. 
NACH DEM KARLSRUHER ADREßBUCH WAR DIE IM BRIEF ANGEGEBENE ADRESSE SEINE 
PRIVATANSCHRIFT, VON DER AUS ER AUCH DEN SCHRIFTVERKEHR DES VERBANDES FÜHRTE. – 
EDITH STEIN HAT IM HERBST 1931 EINE GRÖßERE VORTRAGSREISE ÜBERNOMMEN, DEREN 15 
STATIONEN NOCH NICHT VÖLLIG REKONSTRUIERT WERDEN KONNTEN. OB SIE DABEI AUCH DEN 
ERBETENEN VORTRAG IN KARLSRUHE HIELT, IST NOCH UNGEKLÄRT. 2 VGL. BR. 98 ANM. 3. !
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Edith Stein an Theodora Aberle1 

St. Magdalena, 9. X. 30 

Sehr verehrtes Fräulein Aberle, 

leider ist mein Programm bis Ostern schon so überreich, daß ich nicht mehr wage, noch etwas darüber 
hinaus zu versprechen, weil ich es wahrscheinlich nicht halten könnte. Allerdings ist auf  dem 
Programm ein Vortrag in Heidelberg für den katholischen Akademiker-Verband, Anfang Dezember2. 
Er wird öffentlich sein, sodaß der kath. Frauenbund teilnehmen könnte, freilich kein Frauenthema. 
Der Salzburger Vortrag3 aber wird gedruckt, sodaß alle ihn kennenlernen können. Wenn mir die Zeit 
reicht, möchte ich sehr gern bei dieser Gelegenheit der Sozialen Frauenschule einen Besuch machen. 
Wollen Sie, bitte, Frau Gräfin Graimberg4 meinen herzlichen Dank für ihre freundliche Einladung 
bestellen? 

Mit freundlichem Gruß 
Ihre ergebene Edith Stein 
1 THEODORA ABERLE, DOZENTIN AN DER SOZIALEN FRAUENSCHULE (SPÄTER: HÖHERE 
FACHSCHULE FÜR SOZIALARBEIT) IN HEIDELBERG, GEB. AM 9. 7. 1887 IN LEUTKIRCH, GEST. AM 15. 
4. 1963 IN HEIDELBERG, BESTATTET IN DER FAMILIENGRUFT DER GRAFEN GRAIMBERG. 
THEODORA ABERLE WAR TRÄGERIN DES ORDENS »PRO ECCLESIA ET PONTIFICE«. 
2 DIESER VORTRAG FAND STATT AM 2. 12. 1930 (VGL. BRIEFE NR. 107, 110, 115, 118, 119). 
3 »DAS ETHOS DER FRAUENBERUFE« (VGL. BR. 98 ANM. 3) ERSCHIEN BEI HAAS & GRABHERR, 
AUGSBURG 1931. 
4 MARIA GRÄFIN VON GRAIMBERG, GEB. AM 8. 7. 1879 IN BENSHEIM, GEST. AM 14. 6. 1965 IN 
HEIDELBERG, GRÜNDETE VOR DEM 1. WELTKRIEG IN HEIDELBERG, KORNMARKT 5, DIE ERSTE 



KATHOLISCHE SOZIALE FRAUENSCHULE UND LEITETE SIE DURCH JAHRZEHNTE. SIE GEHÖRTE 
NICHT NUR DEM KATHOLISCHEN DEUTSCHEN FRAUENBUND, SONDERN AUCH DER SOCIETAS 
RELIGIOSA ALS DEREN LEITERIN AN (VGL. BR. 223 ANM. 4); ES IST MÖGLICH, DAß DIE 
VERBINDUNG ZU EDITH STEIN DURCH MARIE BUCZKOWSKA ZUSTANDE KAM (VGL. BR. 223 ANM. 
3). OB EDITH STEIN DIE SOZIALE FRAUENSCHULE IN HEIDELBERG AUFGESUCHT HAT, IST NICHT 
GEKLÄRT. !
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Edith Stein an Emil Vierneisel1 

St. Magdalena, 9. X. 30 

Pax ! 
Sehr geehrter Herr Professor, 

es ist die 1. Minute, die ich mir nehmen kann, um Ihnen zu antworten. Es fiel mir neulich ein Thema 
ein, ich nenne es Ihnen aber wirklich nur ganz unverbindlich, denn bis Mitte November habe ich 
bestimmt keine Zeit, darüber nachzudenken und zu merken, ob ich darüber sprechen kann: »Der 
Intellekt und die Intellektuellen«. Das würde von Thomas2 herkommen und dann sehr praktisch 
werden. Wenn der Vortrag am Nachmittag möglich wäre, sodaß ich um 8 Uhr zurückfahren könnte, 
ginge es am Dienstag3, also etwa am 9. XII. Kommt nur der Abend in Frage, so müßte es ja wohl 
ein Samstag sein, also der VI. 

Könnten Sie Ihren Besuch bis nach dem 19. X. verschieben? Am 18. habe ich einen großen Vortrag 
für Lehrer und Lehrerinnen4 zu halten, der guter Vorbereitung bedarf  und noch gar nicht vorbereitet 
ist. Und für den 19. ist schon lange anderer auswärtiger Besuch angemeldet. 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 107 ANM. 1. 
2 THOMAS V. AQUIN (VGL. 45 ANM. 6). 
3 DIE ORTSGRUPPE HEIDELBERG DES KATH. AKADEMIKER-VERBANDES HATTE EINE »DIENSTAG-
GESELLSCHAFT« INS LEBEN GERUFEN, DIE AUF DEM GEDRUCKTEN BRIEFKOPF DES VERBANDES 
AUFTAUCHT. 
4 VORTRAG FÜR DIE KATHOLISCHEN LEHRER UND LEHRERINNEN DER PFALZ IN SPEYER AM 18. 
10. 1930, »ZUR IDEE DER BILDUNG«. DER VORTRAG WURDE VERÖFFENTLICHT IN »ZEIT UND 
SCHULE« AM 16. 11. 1930 (27. JG. NR. 22 S. 160 FF.); ESGA 16, 35–49. !
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Edith Stein an Emilie Bechtold1 

Postkarte 

Poststempel: Maikammer {Datum unleserlich} 



Fräulein Emilie Bechtold  
Institut der Dominikanerinnen  
Wettenhausen/ Schwaben 

Von einem Herbstausflug herzliche Grüße: Edith Stein,2 Gertrud Binder, Hermine Lenhard, Lore 
Haberkorn, M. Hahn, Carola Altmeyer, Hedwig Magin, Gretel Doll, Friedel Schlachter, Gertrud 
Maurer, Anneliese Lichtenberger, Johanna Müller, Anna Wetzel, Hulda Eiselstein, Lisa Lorenz, eine 
Unterschrift unleserlich. 
1 VGL. BR. 104 ANM. 1. 
2 BIS HIERHIN GEHT DIE HANDSCHRIFT EDITH STEINS; SIE SCHRIEB AUCH DIE ADRESSE. DIE 
JUNGEN MÄDCHEN WAREN IHRE SCHULKLASSE; ALLE UNTERSCHRIEBEN SELBST. – EINE 
EHEMALIGE SCHÜLERIN ERINNERT SICH, DAß EDITH STEIN – GESTRENGE LEHRERIN – DAS 
VERHALTEN DER SEMINARISTINNEN AUF DIESEM AUSFLUG »ZU ÜBERMÜTIG« FAND: MAN HATTE 
NICHT NUR TRAUBEN GEGESSEN, SONDERN AUCH MOST GETRUNKEN. !
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Edith Stein an Peter Wust1 

St. Magdalena, 31. X. 30 

Sehr geehrter Herr Professor, 

zum Antritt Ihrer Tätigkeit meine herzlichen Wünsche. Gern will ich am Dienstag2 Ihrer besonders 
gedenken. Bei der Abreise von Salzburg fühlte ich mich etwas in Ihrer Schuld, weil es nicht mehr zu 
dem Gespräch kam, das Sie wünschten. Ich bin froh, daß Sie offenbar Verständnis für meine Situation 
hatten. Haben Sie es, bitte, auch fernerhin. Es sammelt sich bei mir chronisch mehr, als ich bewältigen 
kann. 

Darum nur diesen kurzen Gruß.  
Ihre Edith Stein 
1 PETER WUST, PHILOSOPHIE-PROFESSOR IN MÜNSTER (SEIT DEM WS 1930/31), GEB. AM 28. 8. 1884 
IN RISSENTHAL/SAAR, GEST. AM 3. 4. 1940 IN MÜNSTER, LERNTE EDITH STEIN IN SALZBURG (VGL. 
BR. 98 ANM. 3) KENNEN. WUST SPRACH DORT AM ABEND DES 2. SEPTEMBER IM MOZARTEUM 
ÜBER »DIE IDEE EINER KATHOLISCHEN UNIVERSITÄT FÜR DAS DEUTSCHE VOLKSTUM«, 
VERÖFFENTLICHT IN »SCHÖNERE ZUKUNFT«, JG. 6, S. 8–10, 35 F. 
2 WUST HIELT AM DIENSTAG, DEN 4. 11. 1930, SEINE ANTRITTSVORLESUNG. !
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Edith Stein an Emilie Bechtold1 

Postkarte mit kleinem Bildaufdruck: Mannheim, Rheinbrücke mit Schloß 

Poststempel: Speyer, 6. 11. 30 



Absender: Dr. E. Stein  
Speyer a. Rh., St. Magdalena 

Fräulein Emilie Bechtold  
Institut der Dominikanerinnen  
Wettenhausen/ Schwaben 

Pax! 

5. XI. 30 

Liebes Fräulein Bechtold, 

herzlichen Dank Ihnen und Liesel Nuber2 für Ihre lieben Namenstagswünsche3. Sie wissen, daß 
meine Zeit immer reichlich ausgefüllt ist. Da komme ich mit dem Antworten nicht so schnell herum. 
Über Allerheiligen4 hatten unsere Kinder Exerzitien und sind alle sehr froh und befriedigt 
herausgekommen. Wir vergessen Sie hier nicht. Es ist mir immer noch nicht recht glaubhaft, daß Sie 
endgültig fort sind. 

Viele herzliche Grüße  
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 104 ANM. 1. 
2 SCHÜLERIN EDITH STEINS IM LYZEUM VON ST. MAGDALENA, GEB. AM 13. 12. 1913 IN 
SONDERSHEIM B. GERMERSHEIM/PFALZ; BESUCHTE SPÄTER DAS LEHRERINNENSEMINAR IN 
WETTENHAUSEN, VON 1932/33 IN SPEYER. 
3 AM 15. OKTOBER, DEM FEST DER HL. TERESA V. AVILA. 
4 FEST AM 1. NOVEMBER, IM JAHR 1930 AN EINEM SAMSTAG, GESETZLICHER FEIERTAG. !
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Edith Stein an Callista Kopf1 

St. Magdalena, 13. XI. 30 

Pax! 
Liebe Sr. Callista, 

in Kürze die Beantwortung der Fragen. Besondere Mittel wende ich zur Verlängerung der Arbeitszeit 
nicht an. Ich tu, soviel ich kann. Das Können steigert sich offenbar mit der Menge der notwendigen 
Dinge. Wenn nichts Brennendes vorliegt, hört es viel früher auf. Der Himmel versteht sich sicher auf  
die Ökonomie. Was also bei Ihnen nach 9 kommt, ist offenbar nicht mehr notwendig. – Daß es in der 
Praxis nicht glatt nach den Vernunftgesetzen geht, liegt daran, daß wir keine reinen Geister sind. Es 
hat keinen Sinn, dagegen zu rebellieren. 

O Herre Gott, wollst geben mir  



Alles, was mich führt hin zu dir. 

O Herre Gott, nimm weg von mir 
Alles, was mich wendet ab von dir. 

O Herr Gott, nimm mich auch von mir 
Und gib mich ganz zu eigen Dir.2 

Das sind 3 Gnaden, die letzte ist die größte und schließt alle andern ein. Aber, Sie sehen: es wird 
darum gebeten. 

Der Rest des Briefes ging verloren. 
1 VGL. BR. 59 ANM. 1. 
2 DIESES GEBET WIRD DEM HL. BRUDER KLAUS V. D. FLÜE (1417–1487) ZUGESCHRIEBEN. !
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Edith Stein an Emil Vierneisel1 

Postkarte 

Poststempel: Speyer 23. 11. 30 

Absender: Dr. E. Stein  
Speyer a. Rh. / St. Magdalena 

Herrn Dr. Emil Vierneisel  
Heidelberg /Rohrbacher Str. 38 

22. XI. 30 

Sehr geehrter Herr Dr. Vierneisel, 

gestern ist zum erstenmal das Bimmelbähnchen2 wieder über die Brücke gefahren. Hoffen wir, daß sie 
bis über den 2. XII.3 hinaus heil bleibt. Ich kann nicht sicher prophezeien, aber es wird vielleicht 
etwas länger als 5/4 Stunden dauern. Jedenfalls ist es nicht gut, mit der Minute rechnen zu müssen. 
Wenn es ein schöner Tag wäre, käme ich schon um 2. Ich war seit Januar nicht in Neuburg4 und 
könnte dort vielleicht noch besser »meditieren« als hier. 

Indessen herzlichen Gruß 
Edith Stein 
1 VGL. BR. 107 ANM. 1. 
2 EINE KLEINBAHN, DIE DAMALS BEI SPEYER EINE SCHIFFSBRÜCKE ÜBERQUERTE. 
3 AUF DEN 2. DEZEMBER WAR EDITH STEINS HEIDELBERGER VORTRAG FESTGELEGT WORDEN; 
ER FAND IM HÖRSAAL 13 STATT, DEM DAMALS GRÖßTEN DER UNIVERSITÄT. 
4 BENEDIKTINERABTEI NEUBURG IN HEIDELBERG. EDITH STEIN PFLEGTE VOR IHREN 



VORTRÄGEN EINE STUNDE DEM STILLEN GEBET, DER »MEDITATION«, ZU WIDMEN. !
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Gerta Krabbel1 an die Tagungsteilnehmerinnen vom 8./9. 11. 1930 

KATHOLISCHER DEUTSCHER FRAUENBUND 

Aachen, den 24. November 1930 

Monheimsallee 61  
Fernsprecher 4603  
An die Teilnehmerinnen der Tagung der  
Zentral-Bildungs-Kommission  
des K. D. F. am 8./9. November 1930 in Bendorf  /Rh. 

Der Vortrag von Dr. Edith Stein hat, wie die anschließende Aussprache schon zeigte, eine sehr 
verschiedenartige Beurteilung gefunden. Die Meinungsverschiedenheiten sind wohl auch durch das 
Gespräch am Sonntag nicht geklärt, und die Frage nach den Grundlagen der katholischen 
Frauenbildung ist durch die Tagung nicht eigentlich beantwortet worden. Der Vortrag hatte eine große 
Geschlossenheit, führte auf  tiefe Dinge, zeigte aber eine starke Einseitigkeit. Im Wesentlichen wurde 
die thomistische Auffassung der Bildung gegeben, diese dann durch phänomenologische Einsicht in die 
Seele der Frau ergänzt. Es fehlte aber die auf  philosophischer Grundlage aufbauende tiefe 
Auseinandersetzung mit den geistigen und vor allem pädagogischen Strömungen der Gegenwart. 
Zudem stand ein Bild der heutigen Schule im Hintergrund, das mit der Schule, an der die meisten der 
Anwesenden tätig sind, gar nicht übereinstimmt. Das war eine große Erschwerung, auch bei der 
Aussprache. 

Da aber so verschiedenartige Meinungen vorhanden waren und, trotz aller Bemühung in der 
Aussprache, man sich doch nicht ganz verstanden hat, scheint es mir dringend wünschenswert, den 
Gedankenaustausch weiterzuführen. Einmal um diese Unklarheit zu beheben, vor allem aber um die 
uns heute so brennend erregende Frage nach den Grundlagen der katholischen Frauenbildung wirklich 
aus der Tiefe und Klarheit des christlichen Gedankens zu beantworten. Diese Aufgabe ist, wie mir 
scheint, deshalb so überaus dringlich, weil wir einmal an einem schwierigen und sehr bedeutsamen 
Punkte der Entwicklung der Frau angelangt sind, und dann, weil man bei einer Überschau der 
geistigen Situation in Deutschland durchaus das Gefühl hat, daß bei den tiefgehenden, überaus 
schweren geistigen Kämpfen um das Christentum und die christliche Kultur, der Westen – das 
Rheinland und ein Teil Westfalens – den stärksten Anteil an dieser Auseinandersetzung, die wohl für 
die Zukunft entscheidend ist, haben muß. Aus dieser Verantwortung heraus sollten, so meine ich, diese 
Fragen weiter bearbeitet werden. 

Ich möchte nun Folgendes vorschlagen: Wir haben ein ausführliches Protokoll des Vortrages von Dr. 



Edith Stein und der anschließenden Aussprache fertiggestellt.2 Wenn Sie dafür Interesse haben, könnte 
es Ihnen zugeschickt werden {mit Handschrift eingefügt:} gegen Einsendung von Mk. –.50. Es bringt 
jedenfalls die Gedanken des Tages wieder sehr nahe, wenn es auch keineswegs vollständig ist. Ich 
möchte darauf  aufmerksam machen, daß es ganz vertraulich behandelt werden muß, besonders was 
die Aussprache angeht, da es sonst den Einzelnen unangenehm sein könnte, daß die aus dem 
Augenblick heraus gesprochenen Worte festgehalten wurden. Wenn Sie es haben wollen, teilen Sie es 
bitte bald mit. Es soll dann zunächst ein Gedankenaustausch zwischen den sich besonders 
Interessierenden stattfinden und eine weitere Zusammenkunft überlegt werden. 

Mit besten Grüßen!  
Ihre Gerta Krabbel 
1 GERTA KRABBEL, DR. PHIL., SEIT 1926 VORSITZENDE DES KATHOLISCHEN DEUTSCHEN 
FRAUENBUNDES, GEB. AM 20. 3. 1881 IN WITTEN, GEST.1961 IN AACHEN, HATTE EDITH STEIN 
EINGELADEN, BEI EINER TAGUNG DER ZENTRAL-BILDUNGS-KOMMISSION DES FRAUENBUNDES 
DEN VORTRAG ZU ÜBERNEHMEN. EDITH STEIN SPRACH AM 8. 11. 1930 IM HEDWIG-DRANSFELD-
HAUS IN BENDORF/RH. ÜBER »GRUNDLAGEN DER FRAUENBILDUNG«. AM 9. 11., EINEM SONNTAG, 
FAND DIE ALLGEMEINE AUSSPRACHE ZU DIESEM REFERAT STATT. SPÄTER HAT EDITH STEIN 
GESCHRIEBEN (BR. 223): »… VERSTEHE ICH JETZT SO GUT, DAß ICH AUF MENSCHEN, DIE MITTEN 
IM LEBEN STEHEN, DAMALS SEHR BEFREMDEND WIRKEN MUßTE«. DER OBIGE RUNDBRIEF, DEN 
GERTA KRABBEL KURZ NACH DER TAGUNG AN DIE TEILNEHMERINNEN RICHTETE, ZEIGT DIE 
OPPOSITION, AUF DIE EDITH STEIN GESTOßEN WAR. DAS GUTE VERHÄLTNIS, DAS ZWISCHEN DEN 
BEIDEN FRAUEN PERSÖNLICH BESTAND, WURDE DADURCH NICHT GETRÜBT. 
2 ABGEDRUCKT IN: ESGA 13, 232–248. !
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Emil Henk1 an Edith Stein 

Heidelberg, 27. XI. 30  
Kaiserstr. 33 

Sehr geehrtes Fräulein Doktor! 

Auf  Anregung von Frl. Dr. M. Riess erlaube ich mir, Ihnen beiliegend einen kleinen Aufsatz über die 
kath. Dichterin Ruth Schaumann2 zu übersenden. Falls sie Ihnen unbekannt sein sollte, hoffe ich 
Ihnen einen Hinweis auf  eine sehr innerliche Frau gegeben zu haben, die Ihnen übrigens in manchen 
Fragen nahestehen wird. Ich entsinne mich so z. B. gerne auf  unser kurzes Gespräch bei Dr. Hirschler 
in Ludwigshafen, das Ihre Neigung zur Mystik hervortreten ließ: eine Neigung, die bei R. Schaumann 
nicht weniger stark ist. 

Ich darf  noch bemerken, daß die Stelle über Franz von Assisi gelegentlich (auf  Wunsch der 
Dichterin) abgeändert wird; in einem ausführlichen Aufsatz über die Berührungspunkte beider werde 
ich mich präziser äußern. Und in einem dritten über ihre Mystik. – 

Mit ergebenen Grüßen  



Ihr Emil Henk jun. 
1 EMIL HENK, GEB. AM 17. 12. 1893 IN HEIDELBERG, DORT GEST. IM MAI 1969, WAR 
LITERATURHISTORIKER UND LYRIKER, ZUGLEICH UNTERNEHMER UND SOZIALDEMOKRAT. 
1934 GERIET ER IN HAFT, KAM ABER FREI. ER HATTE VERBINDUNGEN ZUM WIDERSTAND DES 20. 
JULI 1944, WAR MITBEGRÜNDER DES HILFSWERKS FÜR DIE HINTERBLIEBENEN, AUCH 
ERFORSCHER DER WIDERSTANDSGESCHICHTE IM DRITTEN REICH UND WEGBEREITER DER 
DEMOKRATIE NACH 1945. DIE VON HENK IN DIESEM BRIEF ERWÄHNTEN AUFSÄTZE, DIE ER 
GESCHRIEBEN HAT, KONNTE ICH BISHER NICHT AUFFINDEN. 
2 RUTH SCHAUMANN, LYRIKERIN, BILDHAUERIN, GRAPHIKERIN, GEB. AM 24. 8. 1899 IN HAMBURG, 
GEST. AM 13. 3. 1975 IN MÜNCHEN. SIE WAR VERHEIRATET MIT DEM KULTURKRITIKER UND 
SCHRIFTLEITER DES »HOCHLAND« FRIEDRICH FUCHS (1890–1948). OB EDITH STEIN RUTH 
SCHAUMANN GEKANNT HAT, IST NOCH UNGEKLÄRT. !
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Edith Stein an Emil Vierneisel1 

Postkarte mit kleinem Bildaufdruck: Mannheim, Rheinbrücke mit Schloß 

Poststempel: Speyer, 28. 11. 30 

Absender: E. Stein  
Speyer a. Rh./St. Magdalena 

Herrn Dr. Emil Vierneisel  
Heidelberg/ Rohrbacherstr. 38 

Pax! St. Magdalena, 28. XI. 30  !
Sehr geehrter Herr Dr. Vierneisel, 

es entspricht doch meinem Stundenplan besser, wenn ich erst 16.20 komme. Dann möchte ich Sie 
schonend vorbereiten, daß ich gern noch einen Gast mitbrächte: Baroneß Bodman2, unsere 
Zeichenlehrerin. Ich denke, Sie haben nichts dagegen und das Auto auch nicht. Wenn wir gleich 
hinausfahren, erreichen wir wohl noch die Vesper in Neuburg3. Das Weitere überlasse ich 
vertrauensvoll Ihrer Fürsorge. 

Ihre E. Stein 
1 VGL. BR. 107 ANM. 1. 2 VGL. BR. 77 ANM. 5. 3 VGL. BR. 115 ANM. 4. !
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Edith Stein an Emil Vierneisel1 

Postkarte 

St. Nikolaus 6. 12.1930 



Pax! 
Sehr geehrter Herr Dr. Vierneisel, 

es freut mich sehr, daß der hl. Thomas2 bei Ihnen so viel Freude erweckt hat. Wir sind sehr fröhlich 
heimgefahren und schon nach Ý St. vor der Klosterpforte abgeladen worden. Herzlichen Dank, auch 
Ihrer lieben Frau Gemahlin3, für alle Güte und Fürsorge. – Wollen Sie, bitte, Herrn Prof. Lossen4 
sagen, ich hätte mit der Präfektin des Internats5 gesprochen und sie sei sehr geneigt, seinen Wunsch zu 
erfüllen, wenn es auch diese Ostern kaum möglich sein wird. Definitiven Bescheid kann sie erst geben, 
wenn sie mit der Würdigen Mutter6 gesprochen hat, und die ist gegenwärtig verreist. 

Ihnen beiden und den 3 Flachsköpfchen7 herzliche Grüße von  
U. v. B. + E. St.8 
1 VGL. BR. 107 ANM. 1. 
2 ANSPIELUNG AUF DEN VON EDITH STEIN IN HEIDELBERG GEHALTENEN VORTRAG, DER, WIE SIE 
ANGEKÜNDIGT HATTE, »VON THOMAS HERKOMMEN« SOLLTE (VGL. BR. 110). 
3 GERTRUD VIERNEISEL GEB. ELSHORST, HATTE DIE REFERENTIN UND DEREN BEGLEITERIN 
NACH DEM VORTRAG IN IHR HAUS EINGELADEN. 
4 RICHARD LOSSEN (1875–1952), KATHOLISCHER GEISTLICHER UND GYMNASIALPROFESSOR, GAB 
UNTERRICHT AN DER SOZIALEN FRAUENSCHULE. IM HAUSE SEINER MUTTER, DER WITWE DES 
HOFRATES LOSSEN, ROHRBACHER STRAßE 38, WOHNTE DAMALS DIE FAMILIE VIERNEISEL (AUS: 
FRANK MORAW, DAS GYMNASIUM ZWISCHEN ANPASSUNG UND SELBSTBEHAUPTUNG. ZUR 
GESCHICHTE DES HEIDELBERGER KURFÜRST-FRIEDRICH-GYMNASIUMS, HEIDELBERG 1987). – 
FRAU OSTR MONIKA LIPPS DANKE ICH HERZLICH FÜR VIELFACHE HILFE BEIM THEMA 
HEIDELBERG. 
5 AMATA SCHÄFER OP, GEB. AM 31. 8. 1873 IN WATTENHEIM, GEST. AM 30. 1. 1940 IN SPEYER. 
6 AMBROSIA (ELISABETH) HEßLER OP, GEB. AM 12. 2. 1876 IN ALSTERWEILER BEI NEUSTADT A. D. 
WEINSTRAßE, GEST. AM 12. 5. 1948 IN SPEYER. SIE BESUCHTE DAS LEHRERINNENSEMINAR DER 
DOMINIKANERINNEN VON ST. MAGDALENA, TRAT 1895 IN DEN ORDEN EIN UND WIRKTE ALS 
LEHRERIN ZUNÄCHST AN DER MÄDCHENOBERSCHULE, DANN AM SEMINAR ALS LEHRERIN FÜR 
MATHEMATIK UND MUSIK (VIOLINE). MUTTER AMBROSIA WAR EINE BEDEUTENDE FRAU; SIE 
WAR ES, DIE EDITH STEIN ALS LEHRKRAFT AN ST. MAGDALENA ANSTELLTE; SIE FÜHRTE SPÄTER 
(AB FEBRUAR 1934) DIE EWIGE ANBETUNG IN DER KLOSTERKIRCHE EIN (SICHERLICH IM 
GEDANKEN AN DIE NÖTE DER ZEIT) UND GRÜNDETE, NACH AUFHEBUNG DER ANSTALTEN AN ST. 
MAGDALENA DURCH DAS NATIONALSOZIALISTISCHE REGIME, NIEDERLASSUNGEN DER 
DOMINIKANERINNEN IN PERU UND BRASILIEN. MUTTER AMBROSIA WURDE 1920 ZUR PRIORIN 
VON ST. MAGDALENA GEWÄHLT; 1928 WURDE SIE ERSTE GENERALPRIORIN DER KONGREGATION 
UND BLIEB ES BIS ZU IHREM TODE. 
7 DIE DREI ÄLTESTEN DER (SPÄTER FÜNF) KINDER DES EHEPAARES VIERNEISEL: BIRGITTA, 
NORBERT UND KLAUS. 8 UTA V. BODMAN UND EDITH STEIN. !
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Edith Stein an Ottilie Küchenhoff1 

St. Magdalena, 7. XII. 30 

Pax! 
Sehr verehrte Frau Studienrat, 



haben Sie herzlichen Dank für Ihren lieben, gütigen Brief. Meine Zeit erlaubte es nicht, eher zu 
schreiben. Gewiß ist man froh über jeden Menschen, der im gleichen Geist arbeitet. Auf  Widerstände 
in Bendorf2 war ich gefaßt. Ich hätte nur gewünscht, daß sie klarer und unumwundener zum 
Ausdruck gekommen wären. Es hat ja niemand ein Wort davon gesagt, daß es »zu fromm« war, d.h. 
daß man sich an der radikalen Orientierung am Übernatürlichen stieß. Und wahrscheinlich stand 
doch das bei so manchen im Hintergrund, obwohl die Diskussion um ganz andere Dinge geführt 
wurde. Meinen Sie nicht auch? Ich habe übrigens dort auch recht warme und herzliche Zustimmung 
gefunden (privatim). Daß die Ablehnung doch wohl stärker war, nahm ich erst nach dem 
vollkommenen Schweigen in den Wochen seither an, und Ihre lieben Worte bestärkten mich darin. Wie 
dem auch sei – an unserm Weg soll es uns nicht irre machen. In der Miliz Christi wird es wohl noch 
manchen härteren Streit auszufechten geben. Schenken Sie mir, bitte, manchmal ein Memento als 
Waffenhilfe. 

Gnadenreiche Advents- u. Weihnachtszeit wünscht Ihnen  
Ihre Edith Stein 
1 OTTILIE KÜCHENHOFF, OBERSTUDIENDIREKTORIN, GEB. AM 5. 8. 1887 IN NEHEIM-HÜSTEN, 
GEST. AM 8. 8. 1971 IN SCHMALLENBERG. 
2 EDITH STEIN HATTE AM 8. 11. 1930 IM HEDWIG-DRANSFELD-HAUS IN BENDORF IHREN VORTRAG 
GEHALTEN »GRUNDLAGEN DER FRAUENBILDUNG« (VGL. BR. 116), PUBLIZIERT IN: »STIMMEN DER 
ZEIT«, 61. JAHRGANG, MÄRZ 1931, HEFT 6, S. 414–424 (ESGA 13, 232–238). !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 und Placida Laubhardt2 

St. Magdalena, 10. XII. 30 

Pax! 
Liebe Schwestern, 

es ist mir schon geraume Zeit klar, daß ich Euch noch nicht einmal die Namenstagswünsche 
beantwortet habe. Und der Vor-Adventsbrief  ist ein Mitt-Adventsbrief  geworden und wird am Ende 
gar als Weihnachtsbrief  gelten müssen. Warum, das könnt Ihr Euch wohl denken. Salzburg3 hat 
erstaunliche Kreise gezogen. Ich muß bald da, bald dort als Rednerin auftreten. Dazwischen immer 
die Aufsatzberge. Voraussichtlich werde ich Ostern die Schule an den Nagel hängen (bitte, darüber 
vorläufig nicht sprechen); was dann kommt, weiß ich noch nicht. Ich habe alles Nachdenken darüber – 
als unnütz zeitraubend – bis auf  die Weihnachtsferien vertagt. Aber nun muß es in Beuron4 
gründlich bedacht werden. Darum will ich nun doch auf  dem Hinweg direkt fahren. Ich denke, es 
wird möglich sein, den Rückweg über Freiburg zu machen. Das schreibe ich Euch noch von Beuron 
aus. Wenn bei Euch kein Platz wäre, bliebe ja immer noch das Hohenzollern5. 

Heute habe ich noch eine ganz große Bitte: daß Ihr mir in der nächsten Zeit ganz besonders für meine 



Schwester Rosa6 und für meine Mutter7 beten helft. Es scheint dort jetzt sehr kritisch zu stehen. 
Meine Schwester leidet schon seit Monaten schwer, durch Erikas8 immer schärfer ausgeprägte jüdische 
Richtung, und durch den Einfluß, den sie im Hause ausübt, wird es für Rosa fast unerträglich. Bisher 
ist sie jeder Auseinandersetzung aus dem Wege gegangen, um meine Mutter zu schonen. Jetzt hat sie 
Erika selbst ihr Geheimnis anvertraut, und es ist noch nicht zu übersehen, was das für Konsequenzen 
haben wird. Ich sehe im Augenblick kaum eine (andere) Möglichkeit, anders als durch Gebet zu 
helfen9, aber dafür möchte ich nun gern auch alle meine Hilfstruppen aufbieten. Ich hätte so viel zu 
erzählen, aber ich muß es vorläufig verschieben bis auf  den geplanten Besuch. Doch, noch ein Gebets-
Anliegen: für Beuron steht mir als besondere Freude die Taufe einer Jüdin10 in Aussicht (bitte, auch 
davon nicht Gebrauch machen), bei der ich ein klein wenig als causa secunda11 beteiligt bin. Es sieht 
vorläufig aus, als müßte alles glatt gehen. Aber Ihr wißt ja, was alles vor dem entscheidenden 
Augenblick zu geschehen pflegt. – Am Sonntag Gaudete12 gibt es Rundfunk von Beuron; ich vermute, 
Vater Erzabt wird vom Heiligen Land erzählen.13 Und am letzten Advents-Sonntag hoffe ich schon 
dort zu sein. 

Allen Advents-Gnadensegen wünscht Euch von Herzen  
Eure Edith 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 2 VGL. BR. 38 ANM. 1. 3 VGL. BR. 98 ANM. 3. 
4 DER ABT DER ERZABTEI ST. MARTIN IN BEURON, RAPHAEL WALZER OSB, WAR SEIT DEM TODE 
DES SPEYERER PRÄLATEN SCHWIND EDITH STEINS FREUND UND BERATER. SIE PFLEGTE ALLE 
FRAGEN VON BELANG MIT IHM ZU BESPRECHEN. ÜBER WEIHNACHTEN UND NEUJAHR WOHNTE 
SIE IN BEURON, WIE GEWÖHNLICH, IN DER PENSION MAYER AN DER HOLZBRÜCKE. 
5 HOTEL IN FREIBURG-GÜNTERSTAL. 
6 VGL. BR. 10 ANM. 2. 7 VGL. BR. 12 ANM. 11. 
8 ERIKA TWOROGER, NICHTE EDITH STEINS, TOCHTER VON FRIEDA TWOROGER GEB. STEIN, 
WAR GEBOREN AM 1. 1. 1911 IN GLEIWITZ UND STARB AM 19. 5. 1961 IN JERUSALEM. SIE WAR NACH 
PALÄSTINA EMIGRIERT UND HEIRATETE DORT YITZHAK COHEN. 
9 ROSA STEIN STAND SEIT LANGEM DER KATHOLISCHEN KIRCHE NAHE UND WÜNSCHTE ZU 
KONVERTIEREN. MIT RÜCKSICHT AUF AUGUSTE STEIN, DIE ALS GLÄUBIGE JÜDIN SEHR UNTER 
EDITH STEINS GLAUBENSWECHSEL LITT, VERZICHTETE SIE VORERST AUF DIE TAUFE. 
10 ALICE REIS, GEB. AM 17. 9. 1903 IN BERLIN, GEST. (ERMORDET) AM 9. 8. 1942 IN AUSCHWITZ, 
WURDE AM 27. 12. 1930 IN DER BEURONER ABTEIKIRCHE GETAUFT. IM BEURONER TAUFBUCH IST 
EDITH STEIN ALS PATIN EINGETRAGEN. 
11 ALS ZWEITURSACHE (AUSDRUCK DER SCHOLASTISCHEN PHILOSOPHIE FÜR INNERWELTLICHE 
URSACHEN IM UNTERSCHIED ZU GOTT ALS ERSTURSACHE). ES KONNTE NOCH NICHT GEKLÄRT 
WERDEN, AUF WELCHEM WEGE ALICE REIS MIT EDITH STEIN BEKANNT WURDE. 
12 GAUDETE IST DIE LITURGISCHE BEZEICHNUNG FÜR DEN 3. ADVENTSSONNTAG; ER WAR IN 
JENEM JAHR AM 14. DEZEMBER. 
13 ERZABT WALZER HATTE AM 13. OKTOBER EINE REISE NACH PALÄSTINA ANGETRETEN; ER 
KEHRTE AM 5. DEZEMBER NACH BEURON ZURÜCK. DER HAUPTGRUND FÜR DIESE REISE WAR 
DER BESUCH UND DIE VISITATION DER BENEDIKTINER-ABTEI DORMITIO MARIAE IN JERUSALEM. 
DIE RÜCKREISE FÜHRTE IHN ÜBER KONSTANTINOPEL, ATHEN UND WIEN. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

St. Magdalena, 11. XII. 30 

Pax! 
Liebe Erna, 

Bücher über das Thema habe ich nicht da. Vielleicht nützt Ihnen mein alter Vortrag etwas. Den 
andern Aufsatz lege ich der Literaturangaben wegen bei. Vielleicht können Sie etwas davon auf  der 
Landesbibliothek bekommen. 

Hoffentlich halten Sie noch gut bis zu den Ferien aus. – Die Sachen erbitte ich nach Benützung 
zurück. 

Einen herzlichen Adventsgruß,  
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

St. Magdalena, 19. XII. 30. 

Pax! 
Liebe Erna, 

mit Ihrer schönen Handarbeit kann ich freilich nicht konkurrieren, aber einen kleinen Zimmerschmuck 
möchte ich Ihnen auch als Weihnachtsgruß schicken. Freilich: etwas anderes, viel Schöneres möchte ich 
Ihnen noch viel lieber geben, wenn es in meiner Macht stünde: den wahren Kindersinn, der dem 
kommenden Heiland die Tür öffnet, der – nicht in der Theorie, sondern praktisch, in jedem Einzelnen 
Fall, wo es gilt – von Herzen sprechen kann: Herr, nicht mein, sondern Dein Wille geschehe! Ich sage 
es Ihnen, weil ich gern zu dem Einen Notwendigen2 helfen möchte: ich habe mir in den letzten 
Monaten oft Sorge darum gemacht, weil ich immer wieder den Eindruck hatte, daß es an diesem 
wichtigsten Punkt noch fehlt: daß ein starrer Eigenwille da ist, ein gewaltsames Festhalten an einmal 
gefaßten Wünschen. Und wenn ich Ihnen vielleicht hart und unerbittlich erschienen bin, weil ich nicht 
auf  Ihre Wünsche einging, so glauben Sie mir, es geschah nicht aus Kälte und Lieblosigkeit, sondern 
in der festen Überzeugung, daß ich Ihnen schaden würde, wenn ich anders handelte. Ich bin nur ein 
Werkzeug des Herrn. Wer zu mir kommt, den möchte ich zu Ihm führen. Und wo ich merke, daß es 
nicht darum geht, sondern daß das Interesse meiner Person gilt, da kann ich als Werkzeug nicht dienen 
und muß den Herrn bitten, daß Er auf  andern Wegen helfen möchte, Er ist ja niemals auf  den einen 
nur angewiesen. Wollen Sie die letzten Adventstage noch zu einer aufrichtigen Selbstprüfung benützen, 
damit Sie ein recht gnadenreiches Weihnachtsfest geschenkt bekommen? Ich denke, die Resl3 wird auch 



gern mithelfen. Wenn Sie nach Konnersreuth kommen, dann sagen Sie ihr, ich ließe sie auch recht 
herzlich darum bitten. 

Nun wünsche ich Ihnen, daß Sie sich vor allem erst einmal daheim recht erholen und dann gekräftigt 
und mit dem vollen Weihnachtsfrieden im Herzen wiederkommen möchten. 

Ich werde in Beuron Ihrer gedenken.  
Herzlichst Ihre Edith Stein  
Adresse vom 20. XII./3. I. Beuron (Hohenzollern) bei Mayer an der alten Holzbrücke. 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 
2 ANSPIELUNG AUF DAS »UNUM NECESSARIUM« (DAS EINE NOTWENDIGE IN LK 10, 42). 
3 THERESE NEUMANN (VGL. BR. 87 ANM. 6). 
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EDITH STEIN AN ERNA HERRMANN1 
L{{IEBE}} E{{RNA}}, 
LEIDER HABE ICH GEGENWÄRTIG NICHTS ANDERES DA. WENN SIE SPEZIELL ÜBER 
ARBEITSSCHULE ETWAS BRAUCHEN, MÜSSEN SIE VERSUCHEN, SICH VON DER 
LANDESBIBLIOTHEK ETWAS VON DEN SCHRIFTEN VON KERSCHENSTEINER2 UND GAUDIG3 ZU 
VERSCHAFFEN. EV. KÖNNTEN SIE SICH VON FRL. HELFRICH (MARIENHEIM4) EGGERSDORFERS5 
»JUGENDBILDUNG« HOLEN LASSEN, DIE SIE SEIT JAHR UND TAG VON MIR GELIEHEN HAT. DAS 
ENTHÄLT WOHL AUCH EINEN AUSREICHENDEN ABSCHNITT. 
HERZLICHEN GRUß U. GUTE BESSERUNG!  
E. ST. 
AUF DER RÜCKSEITE DIESES ZETTELS STEHEN IN FREMDER HANDSCHRIFT DIE WORTE: »ÜBER 
DAS HEUTIGE LEHRVERFAHREN, ARBEITSSCHULE« – VERMUTLICH BÜCHERWÜNSCHE VON ERNA 
HERRMANN. 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 
2 GEORG KERSCHENSTEINER, PÄDAGOGE, PROFESSOR IN MÜNCHEN, GEB. AM 29. JULI 1854 IN 
MÜNCHEN, DORT GEST. 1932, SCHRIEB U. A. EIN WERK ÜBER DEN »BEGRIFF DER 
ARBEITSSCHULE«. 
3 HUGO GAUDIG, PÄDAGOGE, DIREKTOR DES LEHRERINNENSEMINARS IN LEIPZIG, GEB. AM 5. 12. 
1860 IN NORDHAUSEN, GEST. AM 2. 8. 1923 IN LEIPZIG, VERFAßTE U. A. EIN WERK »DIE SCHULE IM 
DIENST DER WERDENDEN PERSÖNLICHKEIT«. 
4 DAS MARIENHEIM WAR EIGENTUM DER DOMINIKANERINNEN VON ST. MAGDALENA UND 
BEHERBERGTE MEHRERE BERUFSBILDENDE SCHULEN. MARGARETE HELFRICH BESUCHTE ALS 
JUNGE VOLKSSCHULLEHRERIN DIES INSTITUT, UM NOCH EINE AUSBILDUNG ALS 
HAUSWIRTSCHAFTSLEHRERIN ZU MACHEN. 
5 FRANZ XAVER EGGERSDORFER, KATH. THEOLOGE, PROFESSOR FÜR PÄDAGOGIK IN PASSAU, 
GEB. AM 22. 2. 1879 IN PÖRNDORF, GEST. AM 20. 5. 1958 IN PASSAU. IM »LEXIKON DER PÄDAGOGIK«, 
HG. VON ERNST M. ROLOFF, FREIBURG 1913 FF., HAT EGGERSDORFER DEN ARTIKEL 
»ARBEITSSCHULE« ÜBERNOMMEN UND DAS THEMA AUSFÜHRLICH DARGESTELLT. IN SEINEM 
»HANDBUCH DER ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT« (MÜNCHEN 1928) BEHANDELT DER 1. TEIL DES 3. 
BANDES DAS THEMA JUGENDBILDUNG. F. X. EGGERSDORFER, JUGENDBILDUNG. ALLGEMEINE 
THEORIE DES SCHULUNTERRICHTES, MÜNCHEN 1928. !
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Gästebuch der Pension Mayer1 in Beuron 

Introducit nos in terram fluentem lac et mel2. (Introitus vom Ostermontag) 

Edith Stein  



12./23. IV. 1930  
Pfingsten 1930  
20. XII. 30/3. I. 313 
1 VGL. BR. 62 ANM. 1. 
2 ER FÜHRT UNS IN DAS LAND, IN DEM MILCH UND HONIG FLIEßEN (EX 13, 5). EINGANGSVERS IN 
DEN MEßTEXTEN ZUM ZWEITEN OSTERFEIERTAG. 
3 E. STEIN ERGÄNZTE IHREN OSTER-EINTRAG BEI DEN FOLGENDEN BESUCHEN NUR UM DAS 
JEWEILIGE DATUM. !
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Edith Stein an eine Studentin oder Schülerin1 

… In der gegenwärtigen Frage wird es Ihnen am ehesten helfen, wenn ich Ihnen geradeheraus sage, 
was ich von Ihren Fähigkeiten halte. Sie sind wohl nicht hervorragend begabt, wie Ihre Schwestern es 
sind. Und es ist natürlich bedrückend, immer so jemand neben sich zu haben. Aber Sie haben einen 
tüchtigen Verstand, dem prinzipiell nichts verschlossen ist. Sie verarbeiten nur langsam und sind 
schwerfällig im Ausdruck, darum werden Sie nie glänzende Ergebnisse erzielen – besonders nicht in 
Prüfungen. Aber Sie werden immer Brauchbares leisten. Was Sie verstehen, das dürfen Sie nicht an 
dem messen, was Sie reden können. Was Sie aufgenommen haben, das wirkt in Ihnen und aus Ihnen, 
auch wenn Sie nichts davon in Worte fassen können. Sie werden aber allmählich leichter sprechen 
lernen. Wenn wir uns Gott ganz in die Hände legen, dürfen wir zu ihm das Vertrauen haben, daß er 
aus uns etwas machen kann. Ihm steht es zu, das Urteil zu fällen. Wir brauchen uns nicht zu 
beobachten und zu messen. Und glauben Sie nur, diese Menschen, die Sie »kennenlernen durften«, die 
Ihnen dem Idealbild eines Christen soviel näher scheinen, sind, von innen her besehen, genau so 
armselig, ihrer selbst genau so wenig sicher, wie Sie … 
1 DIE EMPFÄNGERIN DIESES BRIEFES IST UNBEKANNT. QUELLE IST DIE ERSTE BIOGRAPHIE: 
TERESIA RENATA POSSELT, EDITH STEIN – LEBENSBILD EINER PHILOSOPHIN UND KARMELITIN, 
NÜRNBERG 1954 (7. AUFL.), S. 82. DAS BRIEFFRAGMENT BEFINDET SICH SCHON IN DER 1. AUFL. 
(1948), DORT S. 34. DIE AUTORIN HATTE AB 1947 MATERIAL FÜR DAS BUCH GESAMMELT UND DIE 
ORIGINALE, DIE MAN IHR ZUR VERFÜGUNG STELLTE, NACH FERTIGSTELLUNG DES 
MANUSKRIPTES AN DIE LEIHGEBER ZURÜCKGESCHICKT, OHNE SICH NOTIZEN ÜBER DIE 
BRIEFEMPFÄNGER ZU MACHEN. DAS FRAGMENT STAMMT AUS DER SPEYERER ZEIT EDITH 
STEINS. !
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Edith Stein an Elly Dursy1 
1930 

Die Einsamkeit, von der Du schreibst, gehört in einem gewissen Sinn zum geistlichen Leben. Je näher 
man Gott kommt, desto stärker lösen sich die natürlichen Verbindungen, u. wenn man auch in einem 
tieferen Sinn neu mit den Menschen verbunden wird, so bleibt man doch selbst noch so viel natürlicher 



Mensch, um die Trennung im Menschlichen zu spüren. Und auch zwischen Menschen, die im 
Innersten dieselbe Einstellung haben, schieben sich die Erdenreste, die ihnen anhaften, oft störend u. 
hemmend, sodaß es nicht ganz zu dem spürbaren Einklang kommt, der an sich möglich wäre. Im 
Vaterland wird es anders sein, u. manchmal gibt es doch auch hier schon einen Abglanz davon. 

Im Grunde können wir nicht viel mehr tun, als uns in Gottes Hand legen u. Ihn bitten, daß er alles 
machen möge. Natürlich müssen wir tun, was Er von uns verlangt. 

Diese Stimmungen nimm hin u. opfere sie auf  u. handle so, als ob sie nicht da wären. Wenn Du 
schon mit andern zusammen bist, dann denk daran, daß doch etwas Gemeinsames vorhanden ist, was 
stärker ist als das Trennende u. versuche, daran anzuknüpfen. Natürlich nicht gewaltsam das 
Gespräch auf  Religion bringen wollen; aber die Gelegenheiten, wo sich Wesentliches sagen läßt, nicht 
vorbei gehen lassen und sich der schlichten Form anpassen, die den andern zugänglich ist. 

Daß Dir die Schwächen der Menschen in die Augen fallen, braucht Dich nicht bedenklich zu machen. 
Ein falscher Idealismus hat keinen Wert. Aber traue nicht allzuviel auf  Deinen scharfen Blick. Ins 
Innere des Herzens schaut doch nur Gott. Er sieht das Schlimme, sieht aber auch das kleinste 
Goldkörnchen, das uns oft entgeht u. das doch nirgends ganz fehlt. Glaube an dieses Körnchen in 
jedem Menschen u. suche dafür scharfe Augen zu bekommen. 

Ich glaube auch, daß Du eine einfache Seele bist. Aber Dein Verstand bewegt sich in sehr 
verschlungenen Linien. Darum kannst Du nicht einfach reden u. schreiben, u. die Menschen, die sich 
an diese greifbaren Äußerungen halten – das sind wohl die meisten –, werden dadurch irregeführt. Von 
diesem unruhigen Gesellen rühren auch die häufigen Verwirrungen her; Du hörst auf  ihn u. auf  das, 
was er hier u. dort aufschnappt, u. das macht Dich unsicher, obgleich Du im Grunde Deines Herzens 
Deinen Weg ganz genau weißt. Ich glaube, es wäre gut, wenn Du ihn auf  schmale Kost setzen 
würdest, mehr beten u. weniger lesen, auch mit andern Menschen möglichst wenig diskutieren. Ich 
meine, man soll sich im Verkehr mit Mitmenschen darauf  einstellen, was ihnen nottut oder auch, was 
einem selbst nottut, wenn es jemand ist, von dem man Hilfe erwarten kann. 

Du mußt Dich nicht zu sehr an die gelesenen Gedankenzusammenhänge halten. Was Du früh ohne 
Anstrengung u. langes Besinnen im Gedächtnis hast, darein vertiefe Dich (nicht es wie ein Pensum 
wiederholen); überlege, was es für Dich persönlich sagt: dann ergibt sich der Vorsatz von selbst. Ein 
allgemeines Schema kann man nicht aufstellen, man muß ausprobieren, wann u. wie es am 
fruchtbarsten ist. 
1 ELLY DURSY, ALS SEMINARISTIN IN ST. MAGDALENA UND ALS JUNGLEHRERIN SEHR MIT EDITH 
STEIN VERBUNDEN, GEB. AM 21. 1. 1910 IN LAMBRECHT/PFALZ, TRAT AM 17. 9. 1938 IN DEN 
KARMEL KORDEL EIN, DER SPÄTER NACH WALDFRIEDEN BEI AUDERATH ÜBERSIEDELTE. ELLY 
DURSY HATTE VOR DEM EINTRITT IN DEN ORDEN DIE MEISTEN DER BRIEFE EDITH STEINS 
VERNICHTET, SICH JEDOCH ABSCHRIFTEN WICHTIGER STELLEN GEMACHT. SIE STELLTE DIE 
FRAGMENTE FÜR DIESE BRIEFAUSGABE ZUR VERFÜGUNG, WOFÜR IHR HERZLICHER DANK 
GESAGT SEI. ELLY DURSY, IM ORDEN SR. ELISABETH VON DER GÖTTLICHEN VORSEHUNG, STARB 
IM KARMEL WALDFRIEDEN BEI AUDERATH AM 16. 5. 2003.  



Nr. 128-184: 1931 
!
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Edith Stein an Ludwig Husse1 

Beuron, 2. I. 31 

Pax! 
Hochwürdiger Herr Pfarrer, 

das Gewissen hat sich in meinen Beuroner Weihnachtstagen manchmal gerührt und mir vorgehalten, 
daß mir für den 13. I. ein Vortrag bevorsteht. Sie werden aber begreifen, daß mir hier kein anderes 
Thema einfallen wollte als das Weihnachtsgeheimnis selbst. Glauben Sie, daß es geht, einfach zu 
sagen: »Das Weihnachtsgeheimnis«2? Bitte, geben Sie mir nach Speyer Bescheid; ich bin am 5. wieder 
dort, reise morgen hier ab und noch über Freiburg3. 

Nun wünsche ich Ihnen noch nachträglich, daß die Hl. Zeit Ihnen reiche Gnaden gebracht haben 
möge, einen guten Vorrat für das neue Jahr. 

Mit ehrfürchtigem Gruß Ihre ergebene  
Edith Stein 
1 LUDWIG HUSSE, PFARRER AN ST. LUDWIG IN LUDWIGSHAFEN, GEB. AM 20. 12. 1890 IN SPEYER, 
GEST. 15. 4. 1976 IN LUDWIGSHAFEN. HUSSE WAR TRÄGER DES BUNDESVERDIENSTKREUZES, 
EHRENBÜRGER DER STADT LUDWIGSHAFEN; PAPST JOHANNES XXIII. VERLIEH IHM DEN TITEL 
EINES PÄPSTLICHEN HAUSPRÄLATEN. ER ENGAGIERTE SICH IN STARKEM AUSMAß IN DER 
CARITAS- UND SOZIALARBEIT. 
2 EDITH STEIN HIELT AM 13. 1. 1931 IN LUDWIGSHAFEN, IN DER ORTSGRUPPE DES KATHOLISCHEN 
AKADEMIKERVERBANDES, DEN VORTRAG »DAS WEIHNACHTSGEHEIMNIS. MENSCHWERDUNG 
UND MENSCHHEIT.« ER WURDE PUBLIZIERT IN DER ZEITSCHRIFT »DIE KATHOLISCHE 
SCHWEIZERIN«, HG. VOM SCHWEIZERISCHEN KATHOLISCHEN FRAUENBUND, 23. JG. NR. 3, 5. 
DEZEMBER 1935 UND NR. 4, 15. JANUAR 1936 (EINSIEDELN), SPÄTER AUCH IN: ESW XII, 196–207. IN 
LUDWIGSHAFEN TRAF EDITH STEIN IM HAUS DES CHIRURGEN DR. MAX HIRSCHLER, DESSEN 
FRAU DR. MED. HELENE HIRSCHLER AUS BRESLAU STAMMTE UND MIT EDITH STEIN 
BEFREUNDET WAR, DEN PHILOSOPHEN ERNST BLOCH (1885 LUDWIGSHAFEN – 1977 TÜBINGEN). 
NACH DER AUSSAGE VON HIRSCHLERS SOHN ERIC E. HIRSHLER (USA) HATTEN EDITH STEIN UND 
ERNST BLOCH EINE LANGE UND ERNSTE UNTERREDUNG MITEINANDER, IN DER WOHNUNG 
SEINER ELTERN IN LUDWIGSHAFEN (AM »RHEINBLOCK«). NACH SEINER ERINNERUNG FAND DIESE 
BEGEGNUNG NACH DEM LUDWIGSHAFENER VORTRAG STATT. (AUS: WALTRAUD HERBSTRITH 
[HG.], ERINNERE DICH – VERGIß ES NICHT, ANNWEILER/ESSEN 1990, S. 265 F.) 
3 EDITH STEIN BESUCHTE IN FREIBURG HUSSERL UND DIE BENEDIKTINERINNEN VON ST. LIOBA. !
129 
Petrus Jans1 an Edith Stein 



Ansichtskarte: Abtei Neuburg am Neckar 

Poststempel: Ziegelhausen (Neckar), 4. 1. 31  
Neuburg, 3. I. 31 

Frl. Dr. Edith Stein  
Speyer a. Rh./ St. Magdalena 

Grüß Gott! 

Ihnen, sehr verehrtes Frl. Dr., herzlichen Dank für Ihr Grüßen aus der Heimat2. Im November war 
ich ja auch dort, ganz überraschend war es gekommen. Und denken Sie sich – ich war fremd in der 
alten Heimat, quasi hospes pertransiens3. Bei den lieben Toten in der Gruft fand ich Anschluß. 
Dagegen tauchte das kleine Neuburg umso mehr als Heimat auf, weil das ganze Streben ihm gilt.- Die 
gute Nachricht über Sr. Irmgard K4. freut mich sehr. Wenn man mitgeraten hat, ist man auch 
mitinteressiert. – Ihnen Gottes reichsten Segen für 1931. 

Es grüßt Sie herzlich 
Ihr ergebener P. Petrus OSB 
1 PETRUS (ANTON) JANS, MÖNCH DER ABTEI NEUBURG BEI HEIDELBERG, GEB. AM 2. 4. 1887 IN 
KREßBACH/TÜBINGEN, GEST. AM 15. 3. 1970 IN DER NEERSDOMMER MÜHLE BEI KEMPEN, 
BEIGESETZT IN DER TOTENGRUFT DER ABTEI NEUBURG. P. PETRUS WAR MALERMÖNCH, 
AUSGEBILDET AN DER DÜSSELDORFER AKADEMIE. EINGETRETEN WAR ER IN DIE ABTEI BEURON, 
KAM ABER 1927 IN DIE NEUGRÜNDUNG NEUBURG. DIESE NIEDERLASSUNG BESAß DAMALS NOCH 
ZWEI HÖFE AM NIEDERRHEIN, ZU DEREN VERWALTER ER BESTIMMT WURDE. DORT BESTAND 
EINE KLEINE KAPELLENGEMEINDE, DIE P. PETRUS BIS ZU SEINEM TOD SEELSORGLICH 
BETREUTE. 
2 AUS BEURON. 
3 WIE EIN GAST AUF DURCHREISE. 
4 IRMGARD KOCH (VGL. BR. 67 ANM. 1). !
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Edith Stein an Heinrich Finke1 

St. Magdalena, 6. I. 31 

Hochverehrter Herr Geheimrat, 

Frau Geheimrat Husserl2 hat Ihnen wohl am Sonntag schon angedeutet, warum ich Sie zu sprechen 
wünschte. Als ich Ostern 293 bei Ihnen war, haben Sie mir ernstlich ins Gewissen geredet, mein 
Pfund nicht zu vergraben. Das ist seitdem noch von mancher andern Seite geschehen. Und ich habe 
jetzt Schritte getan, mir die Hände frei zu machen. Von Ostern ab werde ich nur noch die Hälfte des 
Unterrichts hier geben und Ostern 32 ganz fortgehen. Im Vertrauen: es besteht Aussicht auf  einen 
Ruf  an eine preußische pädagogische Akademie.4 Aber seit ich das weiß, beschäftigt mich der 



Gedanke, daß ich dann Psychologie dozieren müßte und wieder nicht für das frei wäre, was doch 
meine eigentliche Aufgabe zu sein scheint: die Auseinandersetzung zwischen scholastischer und 
moderner Philosophie. Wenn also die Universitätslaufbahn möglich wäre, dann würde ich sie 
entschieden vorziehen, und wenn eine Aussicht in Freiburg wäre, so wäre mir dies aus verschiedenen 
Gründen das Liebste. Das ist die Sachlage, und nun wäre ich Ihnen für einen Rat außerordentlich 
dankbar. Wenn Sie mir die Zeit zu einer persönlichen Unterredung schenken wollten, könnte ich 
einmal Samstag-Sonntag kommen. Wollen Sie die Güte haben, mir mitzuteilen, ob Ihnen das recht 
wäre und ob der 24./25. I. in Betracht käme, vielleicht auch schon, welche Stunde? 

Mit verehrungsvollem Gruß 
Ihre dankbare  
Edith Stein 

Alle Schreiben an und von Heinrich Finke befinden sich im Universitätsarchiv 
München, Archiv der Görres-Gesellschaft 210. – Gedankt sei Herrn Professor Dr. 
Rudolf  Morsey für die Übersendung der Kopien und für die Abdruckerlaubnis. 
1 HEINRICH FINKE, GEB. AM 13. 6. 1855 IN BORKEN, GEST. AM 19. 12. 1938 IN FREIBURG, WAR EIN 
BEDEUTENDER QUELLENENTDECKER UND KENNER DER GESCHICHTE DES SPÄTEN 
MITTELALTERS. 1891 WURDE ER PROFESSOR IN MÜNSTER, VON 1899 BIS 1928 LEHRTE ER IN 
FREIBURG; 1924–1937 WAR FINKE VORSITZENDER DER GÖRRES-GESELLSCHAFT ZUR PFLEGE DER 
WISSENSCHAFT. DIE GÖRRES-GESELLSCHAFT MACHTE SICH U. A. DIE FÖRDERUNG 
KATHOLISCHER WISSENSCHAFTLER ZUR AUFGABE. FINKE HAT DAS ORIGINAL VON EDITH 
STEINS DOKTORURKUNDE MITUNTERZEICHNET: »HENRICUS FINKE PRO DECANO«. 
2 MALVINE HUSSERL (VGL. BR. 83 ANM. 4). 
3 EDITH STEIN HATTE DIE KARWOCHE UND DIE OSTERTAGE (OSTERN WAR 1931 AM 5./6. 4.) IN 
BEURON VERBRACHT. AN EINEM DER FOLGENDEN TAGE WIRD SIE FINKE AUFGESUCHT HABEN; 
AM 8. APRIL NAHM SIE AN HUSSERLS GEBURTSTAGSFEIER TEIL. 
4 IN AUSSICHT GENOMMEN WAR DIE AKADEMIE IN SPANDAU BEI BERLIN (VGL. ESGA 4, NR. 150), 
WO IHR DIE PROFESSUR FÜR PSYCHOLOGIE ZUGEDACHT WAR. !
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Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

St. Magdalena, 6. I. 31 

Pax! 
Liebe Anneliese, 

Deine Neujahrswünsche erwidere ich herzlich. Ich habe in Beuron2 viel an Dich und Dein großes 
Anliegen gedacht. In St. Lioba3 habe ich mir noch einmal bestätigen lassen, daß Du vor 21 Jahren 
auf  die soziale Frauenschule nicht gehen kannst und bis dahin eine praktische Ausbildung 
durchgemacht haben mußt: Krankenpflege, Säuglingspflege, Kindergarten oder Hauswirtschaft. 
Tüchtigkeit im Haushalt ist unter allen Umständen erforderlich, denn eine Fürsorgerin kann jederzeit 
in die Lage kommen, einen fremden Haushalt führen zu müssen. Ich hoffe, Du hast schon angefangen, 



Deiner Mutter etwas zur Hand zu gehen. 

Deinen Mitschülerinnen werde ich gern Deine Abschiedsgrüße bestellen. Du darfst gewiß auch einmal 
als Gast zu uns kommen. 

Mit den besten Grüßen und Wünschen  
Deine Edith Stein 
1 ANNELIESE LICHTENBERGER, SEMINARISTIN AN ST. MAGDALENA, GEB. AM 4. 12. 1912 IN 
SCHWARZENACKER/SAARBRÜCKEN, GEST. AM 29. 6. 1935 IN LUDWIGSHAFEN. ANNELIESE HATTE 
SCHWIERIGKEITEN, DEN ANFORDERUNGEN DES LEHRERINNENSEMINARS NACHZUKOMMEN. 
2 EDITH STEIN WEILTE, LAUT GÄSTEBUCH DER PENSION MAYER, IN BEURON VOM 20. 12. 1930 BIS 
3. 1. 1931. 
3 VON BEURON AUS NAHM EDITH STEIN DIE HEIMREISE ÜBER FREIBURG UND WAR VOM 3. – 5. 1. 
IM BENEDIKTINERINNENKLOSTER ST. LIOBA (VGL. BR. 128 ANM. 3). !
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Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

St. Magdalena, 8. I. 312 

Pax! 
Liebe Anneliese, 

Dein neuer Entschluß überrascht mich freilich noch mehr als der frühere. Daß Du Dich den 
Vorstellungen von sachverständiger Seite und den Wünschen Deiner Eltern nicht verschließen willst, ist 
ja gut. Aber ob der Wechsel der Anstalt vernünftig ist, daran habe ich schwere Zweifel. Wenn Du 
jetzt in Wettenhausen3 in die V. Klasse eintreten und Ostern die Prüfung mitmachen wolltest, muß 
man mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen, daß das Ergebnis schlechter ausfallen würde als hier. 
Du müßtest Dich in der kurzen Zeit an neue Lehrkräfte und Schulverhältnisse gewöhnen. Ob Dir das 
wohl gelingen würde? Frl. Bechtold hat mir öfters geschrieben, wie schwer ihr die Umstellung sei. 
Handelt es sich um Repetieren der V. Klasse, dann könnte ich es freilich verstehen, daß Dir das 
anderswo weniger schwer fiele als hier. 

Nun überleg Dir die Sache nochmal gründlich; prüfe Dich auch, ob nicht ein gewisser Stolz bei dem 
Entschluß mitgewirkt hat und ob der es wohl wert ist, über die Vernunft gestellt zu werden. Wie 
Deine Entscheidung auch fallen mag: ich wünsche von Herzen, daß sie für Dich zum Guten 
ausschlagen möchte. 

Mit den besten Wünschen und Grüßen Deine  
Edith Stein 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 
2 HS.: 30; VOM KONTEXT HER WOHL EIN SCHREIBFEHLER. 
3 AUCH IN WETTENHAUSEN (KAMMELTAL) GAB ES EIN VON DOMINIKANERINNEN GEFÜHRTES 
LEHRERINNENSEMINAR. 



!
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Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

St. Magdalena, 15. I. 31 

Pax! 
Liebe Anneliese, 

als Dein Brief  heute kam, hatte ich sofort den Gedanken: wenn Du doch die Seminarausbildung 
abschließen willst, warum dann freiwillig ein Jahr drangeben? Warum kommst Du dann nicht zu 
uns zurück und versuchst Ostern die Prüfung? Natürlich müßtest Du das allgemeine Erstaunen über 
Dich ergehen lassen. Aber das wäre schnell vorbei. Ich sage vorläufig niemandem etwas. Aber wenn 
Du Dich entschließen kannst, dann rate ich Dir, sofort einfach zu kommen. Man wird Dich nicht 
wieder wegschicken. Wenn Du mir noch vorher schreibst, will ich Frau Präfektin2 u. Direktorin3 
vorbereiten. 

Herzlichst 
Deine Edith Stein 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 
2 GEMEINT IST DIE PRÄFEKTIN DES INTERNATES IN ST. MAGDALENA, AMATA SCHÄFER OP (VGL. 
BR. 119 ANM. 5). 
3 DIREKTORIN DES LEHRERINNENSEMINARS WAR SCHOLASTICA EISWIRTH OP, GEB. AM 1. 7. 1886 
IN ESCHBACH, GEST. AM 21. 2. 1966 IN SPEYER. !
134 
Edith Stein an Callista Brenzing1 

St. Magdalena, 18. I. 31 

Pax! 
Liebe Frau Callista, 

eben habe ich einen kleinen Aufmunterungsgruß an Ihre Namensschwester in Würzburg2 geschrieben. 
Nun kommen Sie an die Reihe. Ihren lieben Brief  habe ich noch im geliebten Beuron bekommen. 
Mein Herz ist noch dort und kommt nur her, wenn ich es nötig brauche; im übrigen wartet es, bis ich 
wieder hinkomme, d. h. voraussichtlich zur Karwoche. In der Osterwoche soll ich in München sein. 
Dann sind Sie nicht mehr dort. 

Sr. Agnellas3 Los dürfen Sie sich nicht zu traurig denken. Das lange Leiden ihres Vaters war freilich 
schwer, der Tod war eine Erlösung. Das Direktorat hat sie wohl noch für einige Zeit nicht zu fürchten. 
Sie wurde schon in Gemünd4 im Frühjahr darüber beruhigt (von der Würdigen Mutter5), daß sie das 



natürlich nicht sofort aufgebürdet bekäme. Wenn es kommt, wird sie sich darein finden, und es wird 
auch ein gesünderer Zustand – für die ganze Anstalt – sein als der gegenwärtige eines seit langer Zeit 
dauernden Provisoriums. Leicht ist ihre Situation nicht, aber sie hat die innere Kraft dafür und als 
starke Stütze die Gewißheit, daß die Würdige Mutter eines Geistes mit uns ist und daß in Sr. Callista 
und Sr. Reinhildis6 die künftigen Bundesgenossen nahe sind. 

Sr. Reinhildis war durch ihre zarte Gesundheit immer das Sorgenkind ihres Vaters und wird auch für 
das Kloster immer eins sein. Ich hoffe aber, daß ihr ungewöhnlich rasch und leicht arbeitender 
Verstand viel von den mangelnden Körperkräften ausgleichen wird. Ich freue mich, daß Sie sie noch für 
ein paar Monate in München haben konnten. Vielleicht darf  sie Sie auch später mal besuchen. 

Wenn Newman7 offiziell anerkannt ist, dann ist er natürlich viel besser als Hume8. Also war es ein 
glückliches Mißverständnis. Viele gute Wünsche zum Abschluß und herzliche Grüße, 

Ihre E. St.  
Wenn Sie Sr. Reinhildis oder P. Przywara9 in den nächsten Tagen sehen, bitte, viele Grüße und an 
den Pater die Botschaft, daß für ihn in St. Magdalena bereits Quartier gemacht ist. 
1 VGL. BR. 70 ANM. 1. 
2 AN CALLISTA KOPF OP (VGL. BR. 59 ANM. 1), DIE DAMALS IN WÜRZBURG STUDIERTE. 
3 VGL. BR. 48 ANM. 1. 
4 IN GEMÜND HATTEN DIE DOMINIKANERINNEN VON ST. MAGDALENA EINE FILIALE, ST. 
CATHARINA. GEGRÜNDET 1926, ENTHIELT SIE EINE HAUSHALTUNGSSCHULE MIT INTERNAT. DIE 
ANSTALT WURDE 1944 VON DER DEUTSCHEN WEHRMACHT BESCHLAGNAHMT, IM DEZEMBER 
DESSELBEN JAHRES DURCH BOMBEN ZERSTÖRT UND SPÄTER NICHT WIEDER ERRICHTET. 
5 AMBROSIA HEßLER OP (VGL. BR. 119 ANM. 6). 
6 REINHILDIS FERBER (VGL. BR. 88 ANM. 5). 
7 JOHN HENRY NEWMAN, GEB. AM 21. 2. 1801 IN LONDON, GEST. AM 11. 8. 1890 IN BIRMINGHAM, 
WAR ZUERST ANGLIKANER UND EINE FÜHRENDE GESTALT IN DER OXFORDBEWEGUNG. ER 
KONVERTIERTE 1845 ZUR RÖM.-KATH. KIRCHE, EMPFING DIE PRIESTERWEIHE, WURDE REKTOR 
DER KATHOLISCHEN UNIVERSITÄT IN DUBLIN, 1879 ZUM KARDINAL KREIERT. ER FÜHRTE DAS 
ORATORIUM DES HL. PHILIPP NERI IN ENGLAND EIN, DEM ER SELBST ANGEHÖRTE. 
8 DAVID HUME (VGL. BR. 49 ANM. 3). CALLISTA BRENZING HATTE (VIELLEICHT BEI EDITH STEIN 
SELBST?) UM RAT GEFRAGT, WELCHEN PHILOSOPHEN SIE FÜR IHR STAATSEXAMEN ALS 
SPEZIALGEBIET ANGEBEN SOLLE. MAN HATTE IHR HUME GENANNT, SIE HATTE ABER NEWMAN 
VERSTANDEN. 
9 VGL. BR. 69 ANM. 2. !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

St. Magdalena, 19. I. 31 

Pax! 
Liebe Sr. Adelgundis, 

gewiß wundern Sie sich, daß ich noch gar nichts von mir hören ließ. Es liegt daran, daß ich selbst 



noch nichts gehört habe. Ich schrieb sofort nach meiner Rückkehr an Finke2, ob ich den 24./25. I. 
kommen dürfe. Darauf  kam noch keine Antwort. Vielleicht wäre es Ihnen jetzt doch mal möglich, zu 
ihm zu gehen3? Nicht in meinem Auftrag; aber es würde ja wohl dann zwanglos zur Sprache kommen 
und Sie würden hören, ob er mich sprechen will. (Ohne Bescheid von ihm komme ich natürlich nicht.) 
Wenn die Sache ganz aussichtslos ist – und von sachverständiger Seite wird mir das versichert –, so 
ist es ihm ja sicher lieber, mir das nicht persönlich zu sagen. Sie können ihm auch begreiflich machen, 
daß mich die ganze Sache nicht innerlich berührt und daß ich weder enttäuscht noch betrübt bin, wenn 
nichts daraus wird. Wenn ich bis spätestens Freitag einen Bescheid haben könnte, wäre ich aus 
praktischen Gründen recht dankbar. Ich könnte mich ja sonst gar nicht mehr bei Ihnen anmelden; 
außerdem möchte ich, wenn ich nicht zu fahren brauche, anders über meinen Sonntag verfügen, d. h. 
die Darmstädter Konvertitin4 herkommen lassen. Sie würde sich mir übrigens gern auf  der Fahrt nach 
Freiburg anschließen, aber ich glaube, daß ich das diesmal besser nicht in die Wege leite, weil ich 
mich ja doch nicht um sie kümmern könnte. Meinen Weihnachtsvortrag5 habe ich tippen lassen. 
Wenn ich käme, würde ich ihn mitbringen; zum Verschicken reichen mir vorläufig die Exemplare nicht. 
Von dem Salzburger Vortrag6 bekam ich heute Druckbogen. Grüßen Sie, bitte, Sr. Placida7 und die 
Bewohner von St. Placidus. Einen ehrfürchtigen Gruß an Wohlehrwürden Mutter Priorin8. 

Herzlichst Ihre Edith 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 2 VGL. BR. 130 ANM. 1. 
3 DIE HISTORIKERIN ADELGUNDIS JAEGERSCHMID HATTE BEI HEINRICH FINKE PROMOVIERT. 
4 ALICE REIS (VGL. BR. 121 ANM. 10). 
5 VGL. BR. 128 ANM. 2. 6 VGL. BR. 98 ANM. 3. 
7 VGL. BR. 38 ANM. 1. ST. PLACIDUS IST EIN KLEINES GÄSTEHAUS VON ST. LIOBA. 
8 MARIA BENEDICTA FÖHRENBACH (VGL. BR. 90 ANM. 12). !
136 
Heinrich Finke1 an Maria Schlüter-Hermkes2 

Maschinendurchschlag 

20. Januar 31 

Sehr verehrte Frau Doktor! 

Vielleicht kennen Sie die Schülerin von Husserl3 Dr. Edith Stein, die ja katholisch wurde und von 
Husserl außerordentlich geschätzt wird. Sie ist jetzt bei den Schwestern in Speyer und unterrichtet 
dort. Sie fragt mich, ob sie am Samstage oder Sonntage mich besuchen könne. Ich vermute, daß sie 
wegen einer Habilitation mit mir sprechen will. Eine Anstellung an einer pädagogischen Akademie 
scheint ihr in Aussicht zu stehen, doch hat sie wegen ihrer Studien keine besondere Lust dazu. Von 
Ihnen möchte ich gern wissen, ob Sie vom Katholischen Frauenbund aus und mit wieviel jährlich Sie 



wohl diese begabte katholische Dame als Privatdozentin unterstützen können. Vielleicht haben Sie die 
große Güte, mir bis Samstag eine Andeutung zu geben. Am 10. März soll ich zur Reichskommission 
nach Berlin und werde dann vielleicht versuchen, Ihnen meine Aufwartung zu machen. 

Mit vielen guten Wünschen für Sie und Ihren Herrn Gemahl  
Ihr ganz ergebenster Heinrich Finke 
1 VGL. BR. 130 ANM. 1. 
2 MARIA SCHLÜTER-HERMKES, EINE DER FÜHRENDEN FRAUEN IN DER KATHOLISCHEN 
FRAUENBEWEGUNG, GEB. AM 14. 11. 1889 IN DÜSSELDORF, GEST. AM 11. 7. 1971 IN ERPEL/NEUWIED, 
BESTATTET IN RHÖNDORF; ZEITWEISE IN BERLIN WOHNHAFT UND STARK VON CARL 
SONNENSCHEIN ANGEREGT, SEIT 1954 MITGLIED DES EXEKUTIVRATES DER UNESCO, AUCH 
SCHRIFTSTELLERISCH TÄTIG. 
3 VGL. BR. 1 ANM. 1. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

St. Magdalena, 21. I. 31 

L. E., 

es tut mir sehr leid, daß auf  den guten Anlauf  im neuen Jahr so schnell wieder ein Rückfall gefolgt 
ist. Wenn ich dächte, Ihnen damit etwas Gutes zu tun, hätte ich wohl heute oder schon Sonntag alles 
andere bei Seite geschoben, um nach Ihrem Befinden zu sehen. Aber ich bin nach wie vor fest davon 
überzeugt, daß ich Ihnen damit nur schaden würde. Wenn es Ihnen wirklich um Förderung im inneren 
Leben zu tun ist, werden Sie es lernen – wie alle andern Menschen, die zu diesem Zweck zu mir 
kommen –, auf  meine Lebensverhältnisse Rücksicht zu nehmen. Nächsten Samstag-Sonntag muß ich 
leider verreisen.2 

Gute Besserung ! 

Ihre E. Stein 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1.  
2 NACH FREIBURG (VGL. BR. 135 UND BR. 136). !
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Maria Schlüter-Hermkes1 an Heinrich Finke2 

Berlin- Charlottenburg, 22. 1. 31  
Lietzenseeufer 8, C 3 Westend 5967 

Hochverehrter Herr Geheimer Rat, 



der Frauenbund hat gar kein Geld. Trotzdem würde ich es nicht für ausgeschlossen halten, daß aus 
katholischen Frauenkreisen etwas Geld für ein Stipendium für Edith Stein zu bekommen wäre. Wir 
haben am 8. Februar in Köln3 Vorstandssitzung. Ich will dann versuchen, für 5 Jahre je 600 M 
loszueisen. Die Aussicht ist aber nicht groß. Ich will mein Bestes tun. 

Es wäre uns eine große Freude, Sie um den 10. III. herum bei uns begrüßen zu dürfen. 

Ich bitte, mich Ihrer lieben Frau Gemahlin angelegentlichst zu empfehlen. 

Mit herzlichen Grüßen von Haus zu Haus bin ich, hochverehrter Herr Geheimer Rat,  
Ihre ergebenste Maria Schlüter-Hermkes 
1 VGL. BR. 136 ANM. 2. 
2 VGL. BR. 130 ANM. 1. 
3 IN DER KAESENSTRAßE 18; DIESES HAUS WURDE 1929 VOM KATHOLISCHEN DEUTSCHEN 
FRAUENBUND ALS ZENTRALE ERWORBEN. !
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Edith Stein an Heinrich Finke1 

St. Magdalena, 26. I. 31 

Sehr verehrter Herr Geheimrat, 

so schnell, wie es mir möglich ist, den Bericht über meine Besuche bei den Philosophen: Heidegger2 
erschien durchaus nicht dämonisch, sondern freundlich und wohlwollend. Er erklärte, er habe weder 
sachlich noch persönlich etwas einzuwenden. Nur müßte er sich, ehe er mir eine Zusage gäbe, mit der 
Regierung in Verbindung setzen, ob noch ein Privatdozenten-Stipendium zu haben sei. Anders ginge er 
an keine Habilitation heran. Daran merkte ich, daß er glaubte, ich wolle mich bei ihm habilitieren. 
Aber ehe ich noch zu Ende überlegt hatte, wie ich ihn darüber aufklären sollte, sagte er selbst: wenn 
ich für die Zukunft an eine katholische Berufung dächte, sei es für mich besser, es nicht bei ihm, 
sondern bei Honecker3 zu machen; und auch für die Gegenwart sei es vorteilhafter, denn für einen 
katholischen Dozenten könnte die Regierung schon der Parität halber kein Stipendium abschlagen. Ich 
solle Honecker darauf  gleich aufmerksam machen. Herr Prof. Honecker schien mir erst reservierter. Er 
wies zunächst auf  seine eigenen Kandidaten4 hin, von denen er einen bestimmt in Freiburg haben 
möchte. Schließlich gab er doch die Versicherung, er werde die Arbeit selbstverständlich ganz objektiv 
beurteilen, und darüber hinaus freue er sich persönlich, mit mir zusammen zu arbeiten. Beide haben 
geraten, den Versuch zu wagen. So bin ich mit allen verblieben wie mit Ihnen: daß ich jedenfalls jetzt 
eine Arbeit5 in Angriff  nehmen werde; und wenn sie mir glückt und keine sonstigen Schwierigkeiten 
auftauchen, werde ich sie einreichen. 

Ihnen möchte ich zur Orientierung über meine Lage noch sagen: es kommen jetzt im Februar – März 



bei uns die Prüfungen, bei denen ich stark beteiligt bin. Außerdem wird der Druck des Thomas-
Werks6 mir immer noch zu schaffen machen. Auch für die Zeit nach Ostern habe ich bereits eine 
Reihe von Verpflichtungen außer der Schularbeit, die ich behalte, übernommen: Vorträge und einige 
pädagogische Aufsätze, um die ich von dem Düsseldorfer Institut7 gebeten wurde. Ich habe das alles 
angenommen, weil ich schon von Ostern ab, infolge der stark verminderten Schultätigkeit, etwas 
Nebenverdienst brauchen werde. Aber Sie werden verstehen, daß ich unter diesen Umständen nicht 
daran denken kann, bis Juni eine große und gründliche Arbeit fertig zu bekommen. Die großen Ferien 
werde ich sicher noch hinzunehmen müssen; sie sind seit Jahren meine Hauptarbeitszeit. 

Ich möchte Ihnen noch besonders danken, sehr verehrter Herr Geheimrat, daß Sie mir für finanzielle 
Beihilfe sorgen wollen. Es wäre mir gar nicht eingefallen, Sie darum zu bitten. Ich habe niemals 
jemand anders in Anspruch nehmen müssen als früher meine Mutter. Und seit ich in Speyer bin, habe 
ich eher für andere sorgen können als umgekehrt. Aber ich sehe natürlich ein, daß es nötig ist 
umzulernen, und bin herzlich dankbar für Ihre Fürsorge. Wenn die Görresgesellschaft8 mir schon für 
den Winter etwas bewilligen könnte, so wäre das eine sehr wertvolle Entlastung für die 
Vorbereitungszeit; ich wäre dann nicht mehr gezwungen, so viel Nebenarbeit anzunehmen. 

Nochmals herzlichen Dank für Ihre große Güte und Hilfsbereitschaft und ergebenste Grüße,  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 130 ANM. 1. 
2 MARTIN HEIDEGGER (VGL. BR. 73 ANM. 9). 
3 MARTIN HONECKER, KATHOLISCHER PHILOSOPH, GEB. AM 3. 6. 1888 IN BONN, GEST. AM 20. 10. 
1941 IN FREIBURG. SEIT 1924 HATTE HONECKER IN FREIBURG EINEN LEHRSTUHL INNE. 
4 DIE BEIDEN KANDIDATEN WAREN GUSTAV SIEWERTH UND MAX MÜLLER. GUSTAV SIEWERTH, 
GEB. AM 28. 5. 1903 IN HOFGEISMAR, GEST. AM 5. 10. 1963 IN FREIBURG, LEHRTE NACH DEM KRIEG 
IN AACHEN ALS PHILOSOPH NEOTHOMISTISCHER RICHTUNG, ALLERDINGS STARK VON 
HEIDEGGER BEEINFLUßT. MAX MÜLLER, GEB. AM 6. 9. 1906 IN OFFENBURG, GEST. AM 18. 10. 1994 IN 
FREIBURG, WAR – AUCH ER VON HEIDEGGER SEHR BEEINFLUßT – DAMALS ASSISTENT BEI 
HONECKER. ER FÜHRTE IN ZUSAMMENHANG MIT EDITH STEINS HABILITATIONSVERSUCH IM 
AUFTRAG HONECKERS EINIGE GESPRÄCHE MIT IHR. ER CHARAKTERISIERT SIE AUS DIESEN 
BEGEGNUNGEN FOLGENDERMAßEN: »EDITH STEIN WAR SEHR HÜBSCH GEKLEIDET. SIE WIRKTE 
AUF MICH LEBENSFROH, WEIBLICH, CHARMANT, VON HOFFNUNG ERFÜLLT AUF EINE 
UNIVERSITÄTSKARRIERE.« (ZIT. NACH: W. HERBSTRITH, ERINNERE DICH – VERGIß ES NICHT, 
ANNWEILER 1990, S. 205.) 
5 DIESE ARBEIT IST DIE STUDIE »POTENZ UND AKT«, ESGA 10. 
6 IHRE ÜBERTRAGUNG »DES HL. THOMAS VON AQUINO UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE 
WAHRHEIT«, BRESLAU, 2 BDE. 1931 U. 1932, WÖRTERVERZEICHNIS 1934; ESGA 23 UND 24. 
7 AUF ANREGUNG DES ZENTRALKOMITEES DER DEUTSCHEN KATHOLIKEN WAR BEREITS 1911 
DIE »KATHOLISCHE SCHULORGANISATION« GEGRÜNDET WORDEN, DEREN ZENTRALE SICH IN 
DÜSSELDORF BEFAND (REICHSSTR. 20). 
8 DIE GÖRRESGESELLSCHAFT HAT EDITH STEIN MEHRMALS MIT EINEM STIPENDIUM 
UNTERSTÜTZT. BEI EINER VORSTANDSSITZUNG IM REKTORATSZIMMER DER PHILOS.-THEOL. 
FAKULTÄT ZU REGENSBURG AM 4. 9. 1931, BEI DER HEINRICH FINKE DIE LEITUNG, MARTIN 
HONECKER DIE PROTOKOLLFÜHRUNG ÜBERNOMMEN HATTE, WURDEN UNTER DEM 
BESPRECHUNGSPUNKT »AUSGABEN« DIE STIPENDIENGESUCHE ERÖRTERT UND DABEI DIE 
KANDIDATEN IN 3 KLASSEN RUBRIZIERT. EDITH STEINS NAME ERSCHEINT IN DER 2. KL. UNTER 
DEN HABILITANDEN, »DIE KURZ VOR DER HABILITATION STEHEN«. IM FOLGENDEN WURDE FÜR 
EDITH STEIN DREIMAL EINE SUMME BEWILLIGT: 500,–, 600,- UND 450,– RM. (AUS DEM ARCHIV DER 



GÖRRESGESELLSCHAFT, UNIVERSITÄT MÜNCHEN). !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 und Placida Laubhardt2 

St. Magdalena, 26. I. 31 

Pax! 
Liebe Schwestern, 

bis zum Rötebuckweg 473 wird wohl Sr. Adelgundis berichtet haben. Auf  mein Klingeln sprang 
etwas innen die Stufen zur Tür herunter, was offenbar schon gewartet hatte. Das war der ältere 
Bub4, der offenbar instruiert war, mich zu empfangen, und das tadellos besorgte. Das war ein 
freundlicher Anfang. Heidegger5 war gar nicht erstaunt über meine Frage, sagte, er sei weder sachlich 
noch persönlich im mindesten dagegen. Eine Zusicherung könne er allerdings erst geben, wenn er bei 
der Regierung ermittelt hätte, ob er ein Stipendium für mich bekäme. Daraus sah ich, daß er meinte, 
ich wollte es bei ihm machen. Ich überlegte, wie ich es anfangen könnte, ihn davon abzubringen. Aber 
er kam mir zu Hilfe: wenn ich an eine katholische Berufung dächte, wäre es bei ihm für mich sehr 
unpraktisch. Und auch ein Stipendium wäre anders viel leichter zu haben; Honecker6 könnte es die 
Regierung schon der Parität halber nicht abschlagen, weil er bisher noch niemanden hätte. Ich war 
sehr erstaunt, als ich auf  der Straße stand. Honecker war anfangs zurückhaltender. Schließlich hat 
aber auch er erklärt, daß er die Sache vor der Fakultät vertreten wolle und sich nur ausbedungen, daß 
sein eigener Kandidat dadurch nicht ausgeschlossen würde. Bei der nächsten Fahrt nach Karlsruhe7 
wolle er auch wegen des Stipendiums dort sprechen. Bei Husserls8 war große Überraschung und 
Freude über das Ergebnis. Ich bin übrigens erst um Ý 6 gefahren. Ich hätte zur Not noch den früheren 
Zug erreichen können, aber ich hätte dann unmittelbar beim Aufstehen vom Mittagessen fortstürzen 
müssen, und das habe ich den alten Herrschaften doch nicht zumuten dürfen. So konnten sie ihre 
Mittagsruhe halten – ich wurde auch zwangsweise auf  ein Sofa gelegt – und dann noch in Ruhe 
etwas mit mir sprechen. Frau Husserl brachte mich zur Bahn. 

Nun danke ich Euch noch für Euer Gebet und Sr. Placida dafür, daß sie die Enttäuschung über mein 
Schlafburschen-Benehmen heruntergeschluckt hat. Es hat mir doch sehr gut getan, daß ich in St. Lioba 
über Nacht sein und das Alma redemptoris mater9 hören durfte. Die andere Welt wäre sonst doch gar 
zu schwer zu ertragen. 

Bitte, betet weiter. Ich werde es in der kommenden Zeit sehr nötig haben. 

Herzlichst  
Eure Edith 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 



2 VGL. BR. 38 ANM. 1. 
3 IN FREIBURG AM RÖTEBUCKWEG 47 WOHNTE HEIDEGGER. 
4 DER ÄLTERE SOHN WAR JÖRG HEIDEGGER; ER WURDE DIPLOMINGENIEUR UND FÜHRTE 
SPÄTER ALS STUDIENPROFESSOR JUNGE REFERENDARE DES MASCHINENBAUS IN IHREN BERUF 
EIN (BRIEFLICHE MITTEILUNG VON DR. HERMANN HEIDEGGER VOM 8. 8. 1978 AN DIE 
HERAUSGEBERIN). 
5 VGL. BR. 73 ANM. 9. 
6 VGL. BR. 139 ANM. 3. 
7 HAUPTSTADT DES DAMALIGEN FREISTAATES BADEN UND SITZ DES BADISCHEN 
KULTUSMINISTERIUMS. 
8 EDMUND HUSSERL (VGL. BR. 1 ANM. 1) UND SEINE FRAU MALVINE HUSSERL (VGL. BR. 83 ANM. 4). 
9 MARIANISCHE SCHLUßANTIPHON AM ENDE DER KOMPLET (»GÜT'GE MUTTER DES ERLÖSERS«) 
IN DER ADVENTS- UND WEIHNACHTSZEIT (BIS ZUM 2. FEBRUAR). !
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Heinrich Finke1 an Edith Stein 

Maschinendurchschlag 

Freiburg, 3. Februar 31 

Sehr verehrtes Fräulein Doktor! 

Ich freue mich über das Entgegenkommen der beiden hiesigen Dezernenten2 und hoffe, daß Sie in 
absehbarer Zeit zur Habilitation kommen, möchte aber nochmals bitten, die andere Angelegenheit3 
nicht ganz beiseite zu schieben. Ihre Bewerbung um ein eventuelles Stipendium dürfen wir wohl im 
Juli oder August dieses Jahres erwarten. 

Mit freundlichster Begrüßung  
Heinrich Finke 
1 VGL. BR. 130 ANM. 1. 
2 DIE PROFESSOREN MARTIN HEIDEGGER (VGL. BR. 73 ANM. 9) UND MARTIN HONECKER (VGL. BR. 
139 ANM. 3). 
3 DIE BERUFUNG AN EINE PÄDAGOGISCHE AKADEMIE (VGL. BR. 130 ANM. 4). !
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Heinrich Finke1 an Maria Schlüter-Hermkes2 

Maschinendurchschlag 

Freiburg, 3. Februar 31 

Hochverehrte gnädige Frau! 

Die Habilitierung der Fräulein Dr. Stein wurde von den Professoren Heidegger und Honecker3 
freundlich begrüßt. Da sie unzweifelhaft eine glänzende Habilitationsschrift machen wird, so steht der 



Habilitation wohl nichts im Wege, es sei denn das Geld. Kommt sie zustande, so muß ja 
satzungsgemäß die Görres-Gesellschaft für die Habilitandin eintreten. Gut wäre es aber doch, wenn 
Sie es gütigst bewirken könnten, daß der Frauenbund etwas täte. Ich darf  wohl bitten, die Sache 
diskret zu behandeln, sodaß nichts in die Öffentlichkeit kommt. Wahrscheinlich wird die Habilitation 
erst nächstes Frühjahr erfolgen. Ich freue mich auf  das Wiedersehn im Herbst. 

Mit hochachtungsvoller Begrüßung an Sie Beide von uns Beiden  
Ihr Heinrich Finke 
1 VGL. BR. 130 ANM. 1. 2 VGL. BR. 136 ANM. 2. 
3 MARTIN HEIDEGGER (VGL. BR. 73 ANM. 9) UND MARTIN HONECKER (VGL. BR. 139 ANM. 3). !
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Edith Stein an Callista Kopf1 

Postkarte: Ansicht von Maria Laach 

Poststempel: unleserlich 

Ehrw. Sr. M. Callista O.P.  
Würzburg  
Petererpfarrgasse 3 

St. Magdalena, 8. II. 31 

Pax! 
Liebe Sr. Callista, 

einen kurzen aber herzlichen Gruß als Ausdruck der Freude über den zurückgelegten Weg2 und 
Aufmunterung für den noch übrigen von 

Ihrer treuen E. St. 
1 VGL. BR. 59 ANM. 1. 2 BESTANDENER 1. TEIL DES STAATSEXAMENS. !
144 
Albert Schmitt1 an Edith Stein 

Postkarte: Ansicht der Abtei Grüssau (alter Stich) 

Poststempel: Grüssau (Kr. Landeshut, Schles.)  
12. 3. 31 

Frl. Dr. E. Stein  
Speyer a. Rh. 



St. Magdalena 

Verbindlichen Dank für Ihre neue Arbeit.2 Ich beglückwünsche Sie aufrichtig dazu.- Hoffentlich geht 
es Ihnen immer befriedigend. Bei uns will heuer der Winter gar nicht weichen. Schnee, Schnee + 
immer noch mehr Schnee. Aber das wird auch einmal aufhören. Alles Gute + Gott befohlen 

Abt Schmitt 
12. III. 1931 

1 VGL. BR. 95 ANM. 1. 
2 VERMUTLICH DAS SOEBEN ERSCHIENENE BÜCHLEIN MIT EDITH STEINS SALZBURGER 
VORTRAG »DAS ETHOS DER FRAUENBERUFE«. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

St. Magdalena, 12. III. 31 

Liebe Erna, 

dieses Buch habe ich vor einiger Zeit mit großer Freude gelesen (ich hatte es nur geliehen). Es ist aber 
vielleicht anders, als Sie erwarten: nicht die Konversionsgeschichte, sondern Darstellung des Lebens im 
Karmel. 

Herzlichen Gruß und gute Wünsche für den Schluß des 1. Schuljahres  
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. !
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Edith Stein an Callista Kopf1 

Beuron, 28. III. 31 

Meine liebe Sr. Callista, 

wenn Sie diesen Brief  bekommen, ist hoffentlich alle Qual2 vorbei. Ich schreibe ihn auf  Vorrat, weil 
ich morgen, am Palmsonntag, schon gern mit dem Schweigen beginnen möchte. Ich packe Ihnen aber 
schon von den ersten beiden Tagen – ich bin seit Donnerstagabend hier – eine ganze Fülle von Frieden 
und Ruhe und Liebe hinein. Und wenn Sie davon erfüllt sind, dann darf  ich Ihnen wohl die 
Botschaft sagen, mit der ich Sie vor der Prüfung noch verschonen wollte: Ich habe am Donnerstag von 
St. Magdalena Abschied genommen. Der hl. Thomas3 ist nicht mehr zufrieden mit den abgesparten 
Stunden; er will mich ganz. Am Osterdienstag muß ich noch zu einer Tagung nach München4 
(Junglehrerinnen von ganz Bayern, auch etwa 15 Pfälzerinnen werden kommen).Von dort gehe ich 



vorläufig nach Breslau, um in aller Stille eine große Arbeit5 zu fördern, die ich angefangen habe. Für 
später sind verschiedene Aussichten vorhanden. Sr. Agnella6 ist über alles orientiert und kann Ihnen 
mündlich berichten. Daß ich auf  die Weise noch einmal längere Zeit zu Hause sein kann, ist sicher 
sehr gut. Meine Schwester7 scheint es eben besonders nötig zu haben. 

Nun wünsche ich Ihnen nach der schlimmen Fastenzeit recht gnadenreiche Kar- und Ostertage, ebenso 
Sr. Immolata8. Ihnen und allen lieben Schwestern in Speyer herzlichste Grüße, 

Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 59 ANM. 1. 2 EXAMENSNÖTE. 
3 EDITH STEIN HATTE IN DEN WENIGEN FREIEN STUNDEN, DIE ANDERE VERPFLICHTUNGEN IHR 
LIEßEN, DES HL. THOMAS UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE WAHRHEIT INS DEUTSCHE 
ÜBERTRAGEN. 
4 DIE OSTERTAGUNG DER JUNGLEHRERINNEN DES VEREINS KATHOLISCHER BAYERISCHER 
LEHRERINNEN FAND IN MÜNCHEN STATT (IM ALEMANNENHAUS KAULBACHSTR. 20) VOM 7. BIS 11. 
APRIL. DER BEGRÜßUNGSABEND FAND AM DIENSTAG UM 19 H STATT, AM FOLGENDEN MORGEN 
UM 8 H EINE PONTIFIKALMESSE DES KARDINALS MICHAEL V. FAULHABER IN DESSEN 
HAUSKAPELLE (PROMENADESTR. 7) UND UM 10 H DER VORTRAG EDITH STEINS »DIE 
BESTIMMUNG DER FRAU«. DIESER VORTRAG WURDE AUSZUGSWEISE VERÖFFENTLICHT IN DER 
JUGEND-NUMMER DER ZEITSCHRIFT »ZEIT UND SCHULE«, NR. 2, 16. FEBRUAR 1931, S. 67 F. 
(VOLLSTÄNDIG IN: ESGA 13, 46–55). DIE RÜCKREISE NACH BRESLAU UNTERBRACH EDITH STEIN IN 
LANDSHUT, UM DIE ABTEI SELIGENTHAL – UND DORT BESONDERS FRAU CALLISTA BRENZING 
OCIST. (VGL. BR. 70 ANM. 1) – ZU BESUCHEN. SIE SCHENKTE IHR DAS BÜCHLEIN »DAS ETHOS DER 
FRAUENBERUFE« (AUGSBURG 1931) MIT DER WIDMUNG: »ZUR ERINNERUNG AN DEN 11./12. IV. 31. 
E. ST.«, DAS IM KLOSTERARCHIV VON SELIGENTHAL AUFBEWAHRT WIRD. VERMUTLICH AM 
MONTAG, DEN 13. 4. NAHM EDITH STEIN DEN RÜCKWEG »VIA HOF-DRESDEN NACH 
BRESLAU« (VGL. BR. 147). AM 14. IV. SCHRIEB SIE WIEDER AUS BRESLAU. 
5 DIE ALS HABILITATIONSSCHRIFT GEDACHTE STUDIE »POTENZ UND AKT« – (SO LAUTET DAS 
MANUSKRIPT; EDITH STEIN SAGT JEDOCH SELBST OFT »AKT UND POTENZ«). 
6 AGNELLA STADTMÜLLER (VGL. BR. 48 ANM. 1. 7 ROSA STEIN (VGL. BR. 10 ANM. 2). 
8 IMMOLATA MATHEIS (VGL. BR. 59 ANM. 7). !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

Ansichtskarte: Erzabtei Beuron vom Knopfmacherfelsen 

Beuron 1. IV. 31 

Liebe Erna, 

Ihre beiden Briefe habe ich hierher bekommen. Wenn Sie nicht nach Speyer zurückgingen, würde es 
mir als ein halber Verzicht auf  die Konversion erscheinen. Sie würden sich neu an die Familie binden 
und wohl schwer zum zweitenmal loslösen. Von einer Beschwerde über die Noten würde ich dringend 
abraten. Sie würden sich dadurch nur in der Schule unmöglich machen und auch bei der Regierung 
nicht angenehm. 2 heißt immerhin »lobenswert« – das ist kein Prädikat, über das man sich 
beschweren kann. Die Klage über Einsamkeit erscheint mir etwas undankbar gegen unsere guten 



Schwestern, besonders Sr. Raymunda2, die sich so liebevoll um Sie annahm. Hoffentlich macht Ihnen 
Resl3 wieder etwas Mut. Mein Weg geht weder über Nürnberg noch über Bamberg: von hier Ulm-
München. Dann direkt via Hof-Dresden nach Breslau. 

Mit allen guten Wünschen  
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 
2 RAYMUNDA KLEIN OP, GEB. AM 14. 12. 1873 IN THALEISCHWEILER, GEST. AM 17. 6. 1938 IN SPEYER. 
3 THERESE NEUMANN (VGL. BR. 87 ANM. 6). !
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Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

Ansichtskarte: Erzabtei Beuron – Inneres der Kirche 

Frl. Anneliese Lichtenberger  
Speyer a. Rh. 

14. IV. 31 

Liebe Anneliese, 

eben kam Dein lieber Willkommengruß. Herzlichen Dank und alles Gute! 

Deine Edith Stein 

!
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

Ansichtskarte: Kurhotel »Esplanade« Davos 

Breslau X, Michaelisstr. 38 

Poststempel: Breslau, 17. 4. 31 

Fräulein Erna Herrmann  
Speyer a. Rh. 
Marthaheim  
Guido-Stiftsplatz 

17. IV. 31 



Viel Glück zum neuen Schuljahr! Es freut mich, daß Sie gute Tage in Konnersreuth hatten. Ich 
glaubte, die Tatsache, daß ich Ihnen aus Beuron schrieb, sei genügend Antwort auf  die Frage, ob die 
Verbindung aufrecht erhalten werden sollte. Ich habe noch niemanden ohne Antwort gelassen, der einen 
Rat von mir wünschte. Nur geht es nicht immer sofort und nicht immer ausführlich. 

Alles Gute und viele Grüße, auch an alle Bekannten in Speyer,  
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

Breslau X, 28. IV. 31  
Michaelisstr. 38 

Liebe Sr. Adelgundis, 

Sie fragen, ob ich schon mit meiner Arbeit angefangen habe. Das ist Ende Januar2, 2 Tage nach der 
Rückkehr aus Freiburg, geschehen, und in den 6 Wochen, die ich in Speyer noch arbeiten konnte, ist 
ein ziemlich umfangreiches Manuskript gewachsen. Zugleich ist aber klar geworden, daß die 
Kombination mit der Schule und allem Sonstigen nicht lange möglich wäre. Und so habe ich 2 Ý 
Wochen vor Schulschluß nochmals eine Beratung mit unserer Würdigen Mutter3 herbeigeführt, und 
sie hat mich im vollen Verständnis für meine Situation freigegeben. Bei den andern gab es eine große 
Bestürzung, als ich am Schulschlußtag4 plötzlich Abschied nahm. Die Kinder und die meisten 
Schwestern haben vorher gar nichts erfahren. Die wenigen Eingeweihten halfen mir in rührender 
schwesterlicher Liebe, daß ich in der kurzen Zeit neben der Schule die ganze Packerei bewältigen und 
nach Schulschluß sofort nach Beuron entfliehen konnte. Nach Freiburg möchte ich am liebsten erst 
kommen, wenn die Arbeit fertig ist. Wann das sein wird, weiß ich nicht. Und wenn der Ruf  an die P. 
A.5 vorher käme, würde ich vielleicht auf  die Habilitation ganz verzichten. Nachdem ich die Arbeit 
angefangen hatte, war sie mir sofort viel wichtiger als alle Zwecke, denen sie eventuell dienen könnte. 
Gott weiß, was er mit mir vorhat. Ich brauche mich darum nicht zu sorgen. 

Das Salzburg-Büchlein6 konnte ich Ihnen noch nicht schicken, weil die 10 Freiexemplare, die ich 
selbst erst kürzlich bekam, nicht im entferntesten für meinen Bedarf  langten. Ich habe jetzt noch mehr 
bestellt. Ihre Kritik ist mir nicht ganz klar. Daß der III. Teil nicht ausführlich genug ist, stimmt 
natürlich (es hätte die ganze religiöse Bildung dazu gehört, wie ich sie mal früher in München7 
behandelte). Aber dann scheint es, daß Sie das Übernatürliche überhaupt nicht einbezogen haben 
wollten? Doch wenn ich darüber nicht sprechen sollte, würde ich wohl überhaupt auf  kein Rednerpult 
hinaufgehen. Es ist im Grunde nur eine kleine, einfache Wahrheit, die ich zu sagen habe: wie man es 



anfangen kann, an der Hand des Herrn zu leben. Wenn dann die Leute ganz etwas anderes von mir 
verlangen und mir geistreiche Themen stellen, die mir sehr fernliegen, dann kann ich sie nur als 
Einleitung nehmen, um schließlich auf  mein Ceterum censeo8 zu kommen. Vielleicht ist das eine sehr 
anfechtbare Methode. Meine ganze Rednertätigkeit ist so über mich hereingebrochen, daß ich noch gar 
nicht prinzipiell darüber nachgedacht habe. Wahrscheinlich werde ich das einmal tun müssen. 

Daß eine liturgische Beratung in Aussicht steht, hörte ich in Beuron. Ich freue mich, daß Ihr Weg nun 
deutlicher wird. 

Mit den herzlichsten Wünschen für Sie und Ihre Arbeit,  
Ihre Edith 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 
2 VGL. BR. 139. 
3 AMBROSIA HEßLER OP (VGL. BR. 119 ANM. 6). 
4 AM 26. MÄRZ, DONNERSTAG VOR PALMSONNTAG; GEGEN ABEND KAM EDITH STEIN IN BEURON 
AN. 
5 PÄDAGOGISCHE AKADEMIE; IN AUSSICHT GENOMMEN WAR SPANDAU ODER SCHON MÜNSTER. 
6 »DAS ETHOS DER FRAUENBERUFE«, AUGSBURG 1931: IHR AM 1. 9. 1930 AUF DER SALZBURGER 
AKADEMIKERTAGUNG GEHALTENER VORTRAG. 
7 DEN VORTRAG, DEN EDITH STEIN VERMUTLICH HIER MEINT, FAND ICH BISHER NUR IN EINEM 
IHRER BRIEFE AN INGARDEN ANGEDEUTET. AM 11. VII. 29 (NR. 127) SCHREIBT SIE: »VOM 18. VII. BIS 
ETWA 25. VIII. WERDE ICH DORT {{D. H. IN BRESLAU}} SEIN, DANN EINIGE TAGE IN MÜNCHEN (DA 
HABE ICH EINEN VORTRAG ZU HALTEN).« DAZU VGL. NR. 80 ANM. 2 U. 3. DAS DORT ERWÄHNTE 
KLERUSBLATT GAB DEN VORTRAG AUCH ALS SEPARATDRUCK HERAUS. EIN EXEMPLAR DAVON 
HAT EDITH STEIN AN FRAU CALLISTA BRENZING OCIST. IN DER WEIHNACHTSZEIT 1929 (?) 
GESCHENKT, DENN ES TRÄGT IN IHRER HANDSCHRIFT DIE WORTE »GLORIA IN EXCELSIS!« DIESE 
KOPIE UND ALLE ZUGEHÖRIGEN ANGABEN VERDANKE ICH IRENE SCHNEIDER OCIST./
SELIGENTHAL. 
8 »IM ÜBRIGEN DENKE ICH«: STEHENDE SCHLUßFORMEL, MIT DER CATO D. Ä. ALLE SEINE 
SENATSREDEN BESCHLOSSEN HABEN SOLL: »… CARTHAGINEM ESSE DELENDAM« – »… DAß 
KARTHAGO BESEITIGT WERDEN MUß.« SPRICHWÖRTLICHE WENDUNG FÜR ETWAS, AUF DAS 
UNWEIGERLICH ZURÜCKZUKOMMEN IST. !
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Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

29. IV. 31  
Breslau X, Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebe Anneliese, 

Du hast die Bilder in der Beuroner Kirche aufmerksamer studiert als ich. Das Deckengemälde soll die 
Gründungslegende darstellen: wie die Muttergottes dem Herzog Rupertus2 erscheint und ihm zeigt, wo 
das Kloster hinkommen soll. Ich weiß nicht, welche Vögel Du auf  den Altarbildern meinst. Die hl. 
Scholastica3 und die hl. Gertrud4 haben, soweit ich mich erinnere, Tauben. Was die bedeuten, ist Dir 



klar, nicht wahr? Auf  dem Guten HirtenBild ist ein Raubvogel, der auf  das Lämmchen herabstoßen 
will. Das wirst Du auch verstehen. Sonst erinnere ich mich an keine. Ist die Lehrübung gut 
vorbeigegangen? Natürlich mußte es Rechnen sein, damit Du bald etwas zulernst! Weiter alles Gute! 

Deine Edith Stein 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 
2 HIER SCHEINT EDITH STEIN SICH GEIRRT ZU HABEN: DER GRÜNDER DES KLOSTERS SOLL EIN 
GRAF PEREGRIN V. HOßKIRCH GEWESEN SEIN (GEMÄß AUSKUNFT VON WERNER FEGER OSB/
BEURON). 
3 SCHOLASTICA, NACH DER ÜBERLIEFERUNG EINE SCHWESTER DES HL. BENEDIKT VON NURSIA, 
BENEDIKTINERIN UND ÄBTISSIN, LEBTE VON CA. 480 BIS UM 550 IN DER NÄHE DES KLOSTERS 
MONTECASSINO. 
4 GERTRUD DIE GROßE VON HELFTA, GEB. AM 6. 1. 1256, GEST. MITTE NOVEMBER 1302, 
ZISTERZIENSERIN, HERAUSRAGENDE MYSTIKERIN UND SCHRIFTSTELLERIN. !
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Edith Stein an Heinrich Finke1 

Breslau X, 6. V. 31  
Michaelisstr. 38 

Hochverehrter Herr Geheimrat, 

heute darf  ich Ihnen endlich den I. Band meiner Thomas-Übertragung2 überreichen. Zugleich möchte 
ich Ihnen berichten, daß ich seit Ostern nicht mehr im Schuldienst bin. Ich fing Ende Januar, sofort 
nach meiner Rückkehr aus Freiburg, eine Arbeit3 an und kam auch schnell hinein, merkte aber bald, 
daß sie neben dem Speyerer Betrieb nicht zu Ende gedeihen könnte. Man hat mich freigegeben, und 
nun bin ich in meiner Heimat, um hier zu arbeiten. Schnell werde ich trotzdem nicht zum Abschluß 
kommen, denn es müssen nun einmal alle Prinzipienfragen zwischen Thomas und Husserl in mir zur 
Diskussion kommen. 

Wegen des Rufes an eine Pädagogische Akademie habe ich noch keine endgültige Nachricht. Es wird 
aber mit großer Bestimmtheit für Ostern 1932 darauf  gerechnet. Daß ich ihn annehmen müßte, ist 
mir schon klar. Wenn er schon in den nächsten Monaten käme, schiene mir eigentlich der 
Habilitationsversuch nicht mehr recht sinnvoll. Darf  ich noch einmal um Ihre gütige 
Meinungsäußerung bitten, was Sie in diesem Fall für ratsam hielten? 

Wenn bis zum Juli noch nichts entschieden ist, möchte ich mir erlauben, nach Ihrem freundlichen Rat 
das Gesuch an die Görresgesellschaft zu richten. Wäre es wohl möglich, daß das Stipendium schon für 
den Winter bewilligt würde4, da ich ja der Arbeit wegen meine Stellung aufgegeben habe und ganz 
ohne festes Einkommen bin. 

Nun habe ich noch ein schlimmes Versäumnis nachzuholen: ich bin noch immer nicht Mitglied der 



Görresgesellschaft. Wollen Sie mich gütigst aufnehmen und mich über meine Pflichten aufklären? 

Mit verehrungsvollem Gruß 
Ihre dankbare Edith Stein 
1 VGL. BR. 130 ANM. 1. 
2 DES HL. THOMAS VON AQUINO UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE WAHRHEIT (QUAESTIONES 
DISPUTATAE DE VERITATE), IN DEUTSCHER ÜBERTRAGUNG VON EDITH STEIN, MIT EINEM 
GELEITWORT VON MARTIN GRABMANN, I. BAND (QUAESTIO 1–13), VERLAG OTTO BORGMEYER/
BUCHHANDLUNG/, BRESLAU 1931 (ESGA 23). 
3 VGL. BR. 139 ANM. 5. 
4 VGL. BR. 139 ANM. 9. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

Breslau X, 11. V. 31  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebes Fräulein Herrmann, 

meine Antwort hat wieder länger, als ich wollte, auf  sich warten lassen. Indessen ist der 8. Mai 
vorübergegangen, damit auch Ihre 1. Lehrprobe, hoffentlich recht gut. Sie haben mir den Tag Ihrer Hl. 
Taufe2 nicht verraten. Ich würde ihn gern aus der Ferne mitfeiern. Ich freue mich natürlich herzlich, 
daß er nun so nahegerückt ist. Ich wünsche Ihnen von Herzen, daß es der Tag einer wirklichen neuen 
Geburt wird. Dann wird Ihnen die Taufgnade und die immer neue Stärkung durch die Hl. 
Sakramente die Kraft geben, alle Schwierigkeiten zu tragen, die Auseinandersetzung mit Ihren 
Angehörigen und das Abschlußjahr im Seminar mit seinen kleinen und kleinlichen alltäglichen Plagen. 

Ich bleibe vorläufig in Breslau, nur manchmal werde ich vorübergehend zu Vorträgen verreisen müssen, 
z. B. nächstens nach Wien. Wer die Freundin ist, die eine Tante in Bamberg hat, weiß ich nicht. 

Im Kloster hat sich schon manches ereignet, seit ich fortbin. Ich habe treue Berichterstatter. Von Sr. 
Raymunda3 hörte ich noch nichts. Grüßen Sie sie, bitte, herzlich, falls Sie sie sprechen. 

Mit den besten Wünschen und herzlichen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 
2 ERNA HERRMANN WURDE AM 13. 9. 1931 DURCH BISCHOF DR. LUDWIG SEBASTIAN (VGL. BR. 49 
ANM. 1) IN DESSEN HAUSKAPELLE IN SPEYER GETAUFT; SIE WÄHLTE ALS TAUFNAMEN MARIA UND 
THERESIA (V. LISIEUX). ALS TAUFPATIN WAR THERESE NEUMANN AUS KONNERSREUTH ZUGEGEN 
(MIT MEHREREN BEGLEITERN). AM SELBEN TAGE EMPFING ERNA DIE 1. HL. KOMMUNION; AM 
FOLGENDEN TAG, 14. 9., WURDE SIE GEFIRMT. (AUCH EDITH STEIN WAR VON BISCHOF SEBASTIAN 
IN SEINER HAUSKAPELLE GEFIRMT WORDEN, AM 2. 2. 1922.) FIRMPATIN FÜR ERNA HERRMANN 
WAR UTA FREIIN V. BODMAN (VGL. BR. 77 ANM. 5). DAS BISTUMSBLATT VON SPEYER »DER 
CHRISTLICHE PILGER« BRACHTE IN DER FOLGENDEN WOCHE EINEN SEHR AUSFÜHRLICHEN 



BERICHT ÜBER DEN BESUCH THERESE NEUMANNS IM SPEYERER DOM UND IM BISCHOFSHAUS. 
3 RAYMUNDA KLEIN OP (VGL. BR. 147 ANM. 2). !
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Heinrich Finke1 an Edith Stein 

Maschinendurchschlag 

Freiburg 19. Mai 31 

Sehr verehrtes Fräulein Doktor! 

Herzlichen Dank für Ihre Sendung. Ich habe darin zu lesen begonnen und finde, daß Thomas2 
Gebiete berührt, die mich gerade augenblicklich bewegen. Leider kann ich mit den Lösungen noch nicht 
allzu viel anfangen. Das wird aber wohl an mir liegen, nicht an Thomas und noch weniger an Ihnen.  

Ich bitte Sie auf  jeden Fall, Ihr Gesuch im nächsten Monat bei Allgeier, Kartäuserstraße 41 hier 
einzureichen, und ich habe keinen Zweifel, daß das Stipendium schon für den Winter bewilligt werden 
kann.  

Mitglied der Görresgesellschaft wird man, indem man sich bei der Geschäftsstelle Köln, 
Marzellenstraße 35 anmeldet. 

Mit freundlichsten Grüßen  
Heinrich Finke 
1 VGL. BR. 130 ANM. 1. 2 THOMAS V. AQUIN (VGL. BR. 152 ANM. 2). !
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Franz Pelster1 an Edith Stein 

Rom 9, Via Ripetta 246, den 19. 5. 31 

Sehr geehrtes Fräulein Dr., 

in den letzten Tagen erhielt ich Ihre so freundliche Gabe, für die ich Ihnen herzlich danke. Es ist nicht 
die Findigkeit der Post, sondern die Ehrlichkeit des falschen Empfängers, der ich es verdanke, daß die 
Gabe an die richtige Adresse gelangte. Ich kann Ihnen zu der Übersetzung2 nur aufrichtig Glück 
wünschen. Trotz einer alteingewurzelten Abneigung gegen alle Übersetzungen gestehe ich gern, daß Sie 
das Rechte getroffen haben. Übersetzungen sind heute leider absolut notwendig und die Ihrige gefällt, 
was man nicht gerade von allen derartigen Übersetzungen sagen kann. Es will mir sogar scheinen, daß 
Sie ein wenig den Beruf  verfehlt haben. Ihre Textkorrekturen und Konjekturen von damals und die Art 
der Übertragung verrät ausgesprochene philologische Begabung. Ich erlaube mir, noch eines 
beizuzufügen. Mir will scheinen, daß Sie durch die resolute Auswahl einen guten Weg beschritten 



haben. Bei den Scholastikern, auch bei Thomas3, muß man sich durch unendlich viel mehr oder 
minder wertlosen Ballast hindurcharbeiten. Den Wissenschaftlern fehlt nun aus lauter Genauigkeit u. 
Gewissenhaftigkeit der Mut, sich davon zu befreien. Da ist es gut, daß einmal eine Frau kommt und 
resolut sagt: Lassen wir dies wertlose Zeug beiseite. Ich würde es sehr begrüßen, wenn Sie nach der 
gleichen Methode auch andere Werke von Thomas und nicht nur von Thomas – es ist ein 
fundamentaler Irrtum, wenn man alles Heil in der scholastischen Philosophie von Thomas erwartet u. 
andere, wie Heinrich von Gent4, Scotus5, Aureoli6, Ockham7 unberücksichtigt läßt – übersetzen 
wollten. Wir gewännen so allmählich auch eine deutsche Terminologie der Scholastik, welche das 
Mittelalter besaß, die uns aber stark abhanden gekommen ist. Sehr gut scheint mir, daß Sie oft den 
lateinischen Ausdruck angeben.  

Recht gern bin ich bereit, irgendwo eine Besprechung zu schreiben. Mit nochmaligem Dank u. 
Glückwunsch verbleibe ich 

Ihr ganz ergebener F. Pelster S. J. 
1 VGL. BR. 69 ANM. 1. 2 VGL. BR. 152 ANM. 2. 3 VGL. BR. 45 ANM. 6. 
4 HEINRICH V. GENT, BEDEUTENDER SCHOLASTIKER, GEB. UM 1217 IN GENT, GEST. AM 29. 6. 1292, 
LEHRER AN DER UNIVERSITÄT PARIS, WISSENSCHAFTLICHER GEGNER DES THOMAS V. AQUIN. 
5 JOHANNES DUNS SCOTUS, SCHOLASTISCHER PHILOSOPH UND THEOLOGE, GEB. 1266 IN 
SCHOTTLAND, GEST. AM 8. 11. 1308 IN KÖLN, HERVORRAGENDER VERTRETER DER 
FRANZISKANISCHEN SCHULE; SEIN GRAB IST IN DER MINORITENKIRCHE IN KÖLN. 
6 PETRUS AUREOLI († 1322), FRANZISKANER UND SCOTIST, VORLÄUFER VON OCKHAM. 
7 WILHELM VON OCKHAM (UM 1290/1300–1350), FRANZISKANER UND BEDEUTENDER 
NOMINALIST. !
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Edith Stein an Anna Boßlet1 

Mödling b. Wien, 23. V. 31  
Pfingstvigil 

Pax! 
Liebes Annchen, 

Deinen lieben Brief  bekam ich kurz vor meiner Abreise von Breslau, sonst hätte ich noch eher 
geantwortet. Ich hatte schon oft an Dich gedacht und freute mich sehr, etwas zu hören. Ich hoffe auch 
bestimmt, daß wir uns noch wieder mal sehen, und ich finde, daß Du keinen Grund hast, Dich dann 
zu schämen. Wenn man so oft zusammen beim Heiland gewesen ist wie wir beide, dann darf  man 
ruhig auch einmal davon miteinander sprechen. Gäbe es nur recht viele Menschen, mit denen man das 
könnte, ohne fürchten zu müssen, daß etwas Heiliges entweiht wird! Laß Dir ruhig soviel Zeit in der 
Kirche, wie Du nötig hast, um Ruhe und Frieden zu finden. Das kommt dann nicht bloß Dir zugute, 
sondern auch der Arbeit und allen Menschen, mit denen Du zu tun hast. 



Ich habe mich auch für die Pfingsttage in die Einsamkeit geflüchtet. Wie Du siehst, in fremdem 
Lande. Am 30. muß ich in Wien eine Rede zu Ehren der hl. Elisabeth halten2 (gelt, da hilfst Du 
mir mit einem Memento!). Ich bin früher gefahren, weil es zu Hause an Festen besonders schwer für 
mich ist (Du weißt ja sicher, daß meine Angehörigen nicht unsern Glauben haben). Ich bin aber auch 
nicht…t ich bin. Denn …… in Wien ge…… ich gern in …… Hier ist ein …… Steyler 
Missionäre …… werde mit den Gästen des Klosters verköstigt, ein Zimmer habe ich bei einigen 
Kreuzschwestern in der Nähe3. 

Montag fahre ich nach Wien zurück, dann werde ich mit sehr viel Menschen zusammen sein 
müssen4. Ich bekomme überall immer sehr schwierige Dinge in die Hände und bin immer froh, wenn 
ich denke, daß noch viele von Euch an mich denken und mir helfen. 

… und viele herzliche Grüße  
Deine Edith Stein 
1 SCHÜLERIN EDITH STEINS AN ST. MAGDALENA IN SPEYER (LEHRERINNENSEMINAR). 
2 DIE KATHOLISCHE REICHSFRAUENORGANISATION, UNTER FÜHRUNG IHRER PRÄSIDENTIN 
FÜRSTIN FANNY STARHEMBERG, HATTE ZUM DRITTEN KATHOLISCHEN FRAUENTAG AUS ANLAß 
DER 7. ZENTENARFEIER DES TODESTAGES DER HL. ELISABETH V. THÜRINGEN NACH WIEN 
EINGELADEN. DIE TAGUNG FAND STATT VOM 26.–31. MAI UND VERSAMMELTE NICHT NUR 
VERTRETERINNEN DER FRAUENVERBÄNDE AUS ÖSTERREICH UND DEM UMLIEGENDEN 
AUSLAND, SONDERN AUCH FÜHRENDE PERSÖNLICHKEITEN DES ÖFFENTLICHEN LEBENS UND 
DER ARISTOKRATIE, PROMINENTE GEISTLICHE, KÜNSTLER UND WISSENSCHAFTLER. IN 
VORTRÄGEN, AUSSPRACHEN UND BERATUNGEN KAMEN FAST ALLE GEBIETE DES FRAUENLEBENS 
ZUR SPRACHE. EDITH STEIN HIELT IHREN VORTRAG »ELISABETH V. THÜRINGEN – NATUR UND 
ÜBERNATUR IN DER FORMUNG EINER HEILIGENGESTALT« IM GROßEN SITZUNGSSAAL DES 
WIENER LANDHAUSES (= SITZ DES NIEDERÖSTERREICHISCHEN LANDTAGES), HERRENGASSE 13, 
AM SAMSTAG, DEN 30. MAI 1931, UM 19.30 UHR. ÜBER DIE TAGUNG WURDE IN DER PRESSE 
MEHRERE TAGE HINDURCH SPALTENLANG BERICHTET. DER VORTRAG EDITH STEINS WURDE 
VERÖFFENTLICHT IN: »DAS NEUE REICH«, WOCHENZEITSCHRIFT FÜR KULTUR, POLITIK UND 
VOLKSWIRTSCHAFT (INNSBRUCK, MÜNCHEN) 13. JG. NR. 37 VOM 13. JUNI UND NR. 38 VOM 20. JUNI 
1931, SPÄTER IN ESW XII, 126–138, ESGA 19. – IN WIEN WOHNTE EDITH STEIN BEI DER FAMILIE VON 
PROF. DR. RUDOLF ALLERS, DITTESGASSE 32 (VGL. BR. 159 ANM. 3). 
3 AN DEM VIERFACH ZUSAMMENGEFALTETEN BRIEF WURDE EINE ECKE SO HERAUSGERISSEN, 
DAß EINIGE SÄTZE DER HANDSCHRIFT NICHT MEHR VOLLSTÄNDIG ZU LESEN SIND. ES IST ABER 
ZU ERKENNEN, DAß EDITH STEIN ÜBER PFINGSTEN GAST WAR IM MISSIONSHAUS ST. GABRIEL IN 
MÖDLING BEI WIEN, WO DIE STEYLER PATRES (GESELLSCHAFT DES GÖTTLICHEN WORTES) NOCH 
HEUTE EIN GROßES STUDIENZENTRUM UNTERHALTEN. EDITH STEIN NAHM AN DEN 
GOTTESDIENSTEN IN DER KLOSTERKIRCHE UND AN DEN MAHLZEITEN DES GÄSTEHAUSES TEIL, 
MUßTE JEDOCH WEGEN DES ANDRANGS VON BESUCHERN IM NAHEGELEGENEN 
SCHWESTERNHEIM IN DER WEYPRECHTGASSE NÄCHTIGEN. DAS HAUS BEWOHNTEN 
BARMHERZIGE SCHWESTERN VOM HL. KREUZ (MUTTERHAUS LAXENBURG BEI WIEN), DIE IN DER 
UMGEBUNG IN DER HAUSKRANKENPFLEGE EINGESETZT WAREN. 
4 EDITH STEIN BLIEB BIS ZUM 13. 6. IN WIEN. !
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Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

Ansichtskarte: Jerusalem, Blick zum Ölberg 



Fräulein Anneliese Lichtenberger  
Speyer 
St. Magdalena 

Breslau 9. VI. 31 

Liebe Anneliese, 

nur einen kurzen Gruß. Die Schwestern im 4. Stock2 werden Deine Hilfe gewiß gern annehmen. 
»Allgemein-menschliche Züge« sind solche, die allen Menschen gemeinsam sind, im Gegensatz zu den 
individuellen und denen eines besonderen Typus (z. B. des weiblichen). 

Den Mut nicht verlieren, auch wenn äußerlich alles schief  geht! 

Herzlichst Deine E. Stein 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 
2 ANNELIESE LICHTENBERGER WOHNTE IM INTERNAT DER DOMINIKANERINNEN VON ST. 
MAGDALENA IN SPEYER. !
158 
Edith Stein an Fritz Kaufmann1 

Breslau X, Michaelisstr. 38, 14. VI. 31 

Lieber Herr Kaufmann, 

endlich komme ich dazu, eine lange angehäufte Dankesschuld bei Ihnen zu tilgen. Ich habe Ihnen nie 
für Ihre Arbeiten gedankt, nie etwas dazu geschrieben (weil ich keine Zeit fand, sie zu lesen, obwohl 
sie viele Monate wartend auf  meinem Schreibtisch in Speyer lagen). Die Unmöglichkeit, allen 
drängenden Verpflichtungen nachzukommen, hat mich schließlich genötigt, von St. Magdalena 
fortzugehen. (Nota bene die finanzielle Katastrophe traf  nicht St. Magdalena, sondern ein anderes 
Speyerer Kloster. Die guten Schwestern haben mich sehr ungern gehen lassen und nur, weil sie die vis 
maior2 einsahen.) Ich dachte, Sie seien unterrichtet; Husserl3 versprach mir, als ich Ende Januar für 
einen Sonntag in Freiburg war und sehr bedauerte, Sie nicht sprechen zu können, Ihnen alles zu 
erzählen. Damals habe ich mit Honecker und Heidegger über die Möglichkeit der Habilitation 
gesprochen und bei beiden freundliches Entgegenkommen gefunden4. Seit Ostern bin ich zu Hause, 
mit einer großen Arbeit5 beschäftigt, die mir unter den Händen unübersehbar anschwillt, weil ich doch 
so viele Jahre zu verarbeiten habe. Vielleicht werde ich im Herbst nach Freiburg kommen; sicher ist es 
noch nicht, weil noch andere Möglichkeiten schweben. 

Daß es mit dem Thomas6 so lange dauerte, war nicht meine Schuld. Erst war es schwierig, für das 
große Werk einen Verlag zu finden. Dann zog sich der Druck des I. B an des von Juni vorigen Jahres 



bis Anfang Mai hin. Das Rezensionsexemplar habe ich Ihnen schicken lassen, weil ich zu wenig 
Freiexemplare bekam, um meine alten Freunde zu versorgen. Es würde mir (des Verlages wegen) 
genügen, wenn Sie eine kurze Notiz in den Logos7 brächten. Wenn Sie es ausführlich machen wollten, 
so würde ich das als ein freies Geschenk von Ihnen dankbar annehmen. Der Verleger wollte die 
Zeitschriften verständigen. Ich weiß aber nicht, ob es geschehen ist. Darum wäre es mir lieb, wenn Sie 
selbst mit Kroner sprechen wollten. 

Sollte ich wirklich nach Freiburg kommen, so würden wir ja Gelegenheit haben, alles nachzuholen, 
was seit Jahren an persönlichem und brieflichem Verkehr gemangelt hat. Auf  meiner Seite ändert dieser 
Mangel nicht viel an der Aktualität der Beziehungen. Der Kreis der Menschen, die ich als zu mir 
gehörig betrachte, ist im Lauf  der Jahre so angewachsen, daß es ganz unmöglich ist, den Verkehr in 
den üblichen Formen zu pflegen. Ich habe aber andere Mittel und Wege, die Verbindung lebendig zu 
erhalten. 

Ihnen und den Ihren herzliche Grüße,  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 2 ANM. 1. 2 HÖHERE GEWALT. 
3 VGL. BR. 1 ANM. 1. 4 VGL. BR. 139 ABSCHN. 1. 
5 VGL. BR. 139 ANM. 5. 6 VGL. BR. 152 ANM. 2. 
7 »LOGOS« NANNTE SICH EINE VON RICHARD KRONER HERAUSGEGEBENE ZEITSCHRIFT FÜR 
KULTURPHILOSOPHIE. NACH KRONERS EMIGRATION 1933 WURDE SIE UNTER DEM TITEL 
»ZEITSCHRIFT FÜR DEUTSCHE KULTURPHILOSOPHIE. NEUE FOLGE LOGOS« VON EINEM 
WEITGEHEND NEUEN MITARBEITERSTAB FORTGESETZT. – EINE BESPRECHUNG DES THOMAS-
BANDES BEFINDET SICH NICHT IM »LOGOS«. !
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Edith Stein an Rosa Magold1 

Breslau X, Michaelisstr. 38, 16. VI. 31 

Pax! 
Liebe Rosa, 

daß Du alles schreiben darfst, hast Du Dir schon selbst gesagt. Daß ich nicht antworte, wenn die Zeit 
dazu sich durchaus nicht finden will, habe ich Dir durch die lange Pause bewiesen. 

Du wolltest Bücher für Eure Arbeitsgemeinschaft wissen. Wenn ich noch 1 Jahr bei Euch geblieben 
wäre, hätte ich an Siegfried Behn: Philosophie der Werte2 oder Rudolf  Allers3: Das Werden der 
sittlichen Persönlichkeit gedacht. Jetzt kämen ja auch Werke von Euerm neuen Jahresplan in Betracht. 

Daß in manchen Fragen die Verständigung zwischen der älteren und der jüngeren Generation 
Schwierigkeiten macht, haben wir ja in München gesehen4. Trotzdem soll man sich bemühen, den 
Zusammenhang zu erhalten. Man wird doch immer lernen, wenn man die Auffassungen der Älteren 



vorurteilslos anhört und durchdenkt, und erst recht von ihrer Erfahrung. Die Konfessionsschule auf  
ihre Notwendigkeit zu prüfen und nicht einfach blind zu verteidigen, ist natürlich durchaus erlaubt. 
Anders wird man nie dahin gelangen, Leute von anderm Standpunkt überzeugen zu können. Vielleicht 
könnt Ihr bis zum Herbst Fragen sammeln, um sie mir in einer Arbeitsgemeinschaft vorzulegen, am 
liebsten wohl in Speyer. 

Die Frage des Verkehrs mit den jungen Lehrern ist nicht so ganz einfach. Es ist sehr natürlich, daß es 
einem jungen Menschen Freude macht, mit andern jungen Menschen zusammenzusein. Und es ist 
auch sehr natürlich, daß es eine besondere Freude macht, mit Menschen des andern Geschlechts 
zusammenzusein. Ich glaube, daß dies beides der Fall war bei Dir, und Du hättest es Dir ruhig 
eingestehen sollen – es ist ja auch an sich gar nichts Böses – und nicht meinen, Du dürftest es nur der 
andern wegen. Wenn man das ganze Leben nur aus Opfern bestehen lassen will, ist die Gefahr des 
Pharisäertums nahe. Freilich, wenn man merkt, daß an sich unschuldige Dinge einem persönlich 
gefährlich werden können, dann muß man sich davor hüten. Wenn man einen klaren Klosterberuf  hat 
und ihm folgen will, ist es sicher ratsam, nicht zu nahe mit einem Mann zu verkehren und nicht bei 
beiden Beteiligten eine Neigung zu nähren, die doch nicht ihre natürliche Erfüllung finden kann. Es 
wird in den meisten Fällen eine Gefährdung des Klosterberufs sein. Und es kam mir schon oft das 
Bedenken, daß Du dem Deinen wohl mancherlei zugemutet hast, was ihm nicht dienlich war. 

Kulturschichten des Nibelungenliedes5: 1.) Germanisch-Heidnisches (Völkerwanderung) für die 
Entstehungszeit der Sage; 2.) Ritterliche Kultur des 13. Jh. – Entstehungszeit der Dichtung. 3.) 
Christliches (Ev. Nachlesen in »Mimirs Quell«6). 

Viele herzliche Grüße Dir und allen Bekannten, die Du siehst,  
Deine Edith Stein 
1 SCHÜLERIN EDITH STEINS AN ST. MAGDALENA IN SPEYER, GEB. AM 6. 6. 1908 IN SPIESEN/SAAR. 
2 SIEGFRIED BEHN, PSYCHOLOGE UND PÄDAGOGE, GEB. AM 25. 5. 1908 IN MONSFELD/
WESTPRIEGNITZ, GEST. AM 7. 7. 1956 IN BERLIN, VERÖFFENTLICHTE 1930 SEIN WERK »DIE 
PHILOSOPHIE DER WERTE«. 
3 RUDOLF ALLERS, PHILOSOPH UND PSYCHIATER, GEB. AM 13. 1. 1883 IN WIEN, GEST. UM 1960 IN 
WASHINGTON, EMIGRIERTE 1938 IN DIE USA, WAR DORT PROFESSOR FÜR PSYCHOLOGIE UND 
PHILOSOPHIE. SEIN WERK »DAS WERDEN DER SITTLICHEN PERSON« ERSCHIEN 1929 IN 
FREIBURG/BR. 
4 VERMUTLICH BEI DER TAGUNG DER JUNGLEHRERINNEN AM 7./11. APRIL (VGL. BR. 143 ANM. 4). 
5 BEDEUTENDSTES MITTELHOCHDEUTSCHES HELDENEPOS, IN DEM SAGEN UND LIEDER 
VERSCHIEDENER HERKUNFT UND UNTERSCHIEDLICHER ÜBERLIEFERUNGSSTRÄNGE ZU DEM 
HEUTE VORLIEGENDEN LIED ZUSAMMENWUCHSEN. 
6 MIMIRS QUELL FINDET SICH IN DER SOG. LIEDEREDDA, UND ZWAR VÖLUSPA 
(EINFÜHRUNGSGEDICHT) 28. DURCH DAS WASSER DIESER QUELLE WIRD WEISHEIT GEWONNEN. 
(ICH DANKE DR. ELISABETH KILLY FÜR DIESE MITTEILUNG.) – HIER MEINT EDITH STEIN EIN 
OFFENBAR VON IHR IM UNTERRICHT BENUTZTES SCHULBUCH, NÄMLICH »MIMIRS QUELL«, 
LESEBUCH ZUR EINFÜHRUNG IN DIE GESCHICHTE DER DEUTSCHEN NATIONALLITERATUR, HG. 
VON ALFONS BOCK (3 BDE.), VERLAG F. KORN, NÜRNBERG CA. 1910. – ICH DANKE HERRN 
DIREKTOR DR. SCHWEIGHÖFER HERZLICH FÜR SEINE FAHNDUNGEN NACH DIESEM WERK. !
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Erich Przywara1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Blick auf  Göttingen 

Poststempel: Göttingen, 17. 6. 31 

Frl. Dr. Edith Stein  
Breslau X/Michaelisstr. 38 

Das alte Göttingen grüßt seine alte Philosophin zur Phönixjugend ihrer jungen Professur. (Lipps2 hat 
alles erzählt. Deo gratias.) 

Der »Zigeuner«3 
1 VGL. BR. 69 ANM. 2. 
2 VGL. BR. 4 ANM. 7. LIPPS WOHNTE DAMALS IN GÖTTINGEN, WO PRZYWARA ZU BESUCH WEILTE, 
AM STEINSGRABEN 28. LEIDER HATTE ER EINE FALSCHMELDUNG VERBREITET: MAN GEWÄHRTE 
EDITH STEIN KEINE PROFESSUR. 
3 »SEINE MUSIKALITÄT UND SEIN AUTODIDAKTISCHES SPIEL … FÜHRT PRZYWARA, WIE ER 
GELEGENTLICH LÄCHELND BEMERKTE, AUF EINEN ›ZIGEUNER‹ UNTER SEINEN VORFAHREN 
ZURÜCK.« (AUS: ERICH PRZYWARA 1889–1969. EINE FESTGABE, DÜSSELDORF O. J. {{1969}}, VITA – 
EIN ÜBERBLICK VON GUSTAV WILHELMY {{EIGENTLICH SIGRID MÜLLER}} S. 7). !
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Edith Stein an Emil Vierneisel1 
Pax! 

Breslau X, 18. VI. 31  
Michaelisstr. 38 

Sehr geehrter Herr Professor, 

da bin ich seit dem 14. IV. und werde voraussichtlich bis zum Oktober seßhaft bleiben. Dann kommt 
eine Tournée durchs Rheinland u. Süddeutschland. Am 30. V. habe ich tatsächlich in Wien über St. 
Elisabeth gesprochen2. Sie können den Vortrag in »Neues Reich«, 13. u. 20. VI., lesen und dann 
selbst entscheiden, ob Sie mir die Festrede auferlegen dürfen. Sie sind ja Historiker und können 
beurteilen, was herauskommt, wenn Ihnen jemand Unberufener ins Handwerk pfuscht. Mir ist von 
meiner historischen Zeit gerade noch soviel geblieben, um meinen Versuch als sehr dilettantisch zu 
empfinden. Diesen Vortrag würde ich natürlich nicht halten. Einen weiteren Elisabeth-Vortrag habe 
ich für Köln3 zugesagt. Was das wird, weiß ich noch nicht, und wo ein 3. für Heidelberg herkommen 
soll, erst recht nicht. Aber wenn es sein muß, wird es ja möglich sein. Über meinen künftigen 
Wirkungskreis ist noch nichts entschieden; darum ist es eigentlich etwas gewagt, für November eine 
Zusage zu geben. Vielleicht können wir wenigstens noch offen lassen, ob 15. oder 22.  



Der Vortrag vom 2. XII. ist im Hl. Feuer erschienen, d. h. vorläufig die 1. Hälfte im Mai-Juni-Heft.
4 

Ihnen und den Ihren herzliche Grüße,  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 107 ANM. 1. 2 NÄHERES HIERZU VGL. BR. 156 ANM. 2. 
3 DER VORTRAG »LEBENSGESTALTUNG IM GEIST DER HL. ELISABETH« FAND AM 14. 10. 1931 IN 
KÖLNER »GROßEN SAAL DER BÜRGERGESELLSCHAFT« STATT UND WURDE IN DER KÖLNISCHEN 
VOLKSZEITUNG AM 16. 10. 1931 BESPROCHEN (VGL. ESW XI, 27–39; ESGA 19). 
4 EDITH STEINS VORTRAG IN HEIDELBERG »DER INTELLEKT UND DIE INTELLEKTUELLEN« VOM 
2. 12. 1931 IST PUBLIZIERT IN: »DAS HEILIGE FEUER«, RELIGIÖS-KULTURELLE MONATSSCHRIFT, 
GEGRÜNDET 1913, VERLAG JUNGFERMANN, PADERBORN, 18. JG., 1. TEIL: HEFT NR. 8–9, S. 193–198, 2. 
TEIL: HEFT NR. 10–11, S. 267–272; ESGA 16, 143–156. !
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Sigmund Waitz1 an Edith Stein 

Maschinenschrift 

Wappen mit Inschrift: Deus caritas est2 
Dr. Sigmund Waitz  
Bischof  u. Apostolischer Administrator. 

Feldkirch (Vorarlberg), 27. Juni 1931 

Verehrtes Frl. Dr. 

Von einer Firmungsreise zurückgekehrt, finde ich Ihr Buch de veritate3 vor und danke nun vielmals für 
die freundliche Zuwendung. – Ich habe mit Interesse darin gelesen und werde es ausgiebig 
durchnehmen. – Ich staune über die Vertrautheit mit diesem Stoff. Ich habe noch keine Frau gefunden, 
die sich mit solchen Studien abgegeben hat. – Ich beglückwünsche Sie zu dem Werke. – Das Neue 
Reich hat Ihre Wiener Rede4 bereits veröffentlicht. – Das wird weitere Kreise auf  Ihre Arbeiten 
aufmerksam machen. – Ich wünsche weitere Erfolge auf  diesen Gebieten. – 

Vielmals grüßend mit meinem bischöflichen Segen  
in Hochschätzung ergebener † S. Waitz, Episcopus 
1 SIGMUND WAITZ, GEB. AM 29. 5. 1864 IN BRIXEN, GEST. AM 30. 11. 1941 IN SALZBURG, DORT IN DER 
KATHEDRALE BESTATTET. WAITZ, ANFANGS GENERALVIKAR UND WEIHBISCHOF IN FELDKIRCH, 
DANN APOST. ADMINISTRATOR IN INNSBRUCK-FELDKIRCH, WURDE 1934 ERZBISCHOF VON 
SALZBURG. ER WAR EIN UNGEMEIN TATKRÄFTIGER MANN, UND ZWAR AUF PASTORALEM WIE 
AUF KARITATIVEM, SOZIALEM UND POLITISCHEM GEBIET. NACH EINER FULMINANTEN PREDIGT 
IM DOM ZU SALZBURG AM CHRISTKÖNIGS-FEST 1941 GEGEN DAS NATIONALSOZIALISTISCHE 
PROPAGANDASYSTEM ERLITT ER EINEN HERZANFALL UND STARB WENIGE TAGE SPÄTER. 
2 1 JOH 3,9: GOTT IST DIE LIEBE. 
3 VGL. BR. 152 ANM. 2. 
4 DIE REDE ÜBER ELISABETH VON THÜRINGEN (VGL. BR. 156 ANM. 2). 



!
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

Breslau X, 28. VI. 31 

Pax! 
Liebe Sr. Adelgundis, 

weil heute bei uns das Fest Johannes des Täufers2 gefeiert wird (Patron des Domes, der Stadt und der 
Diözese, dessen Haupt im Stadtwappen geführt und im Dom mit einem Finger als kostbare Reliquie 
verehrt wird) und weil Sie ihn als Jahresheiligen3 haben, sollen Sie einen Festgruß haben. Gestern 
habe ich versucht, etwas Festliturgie zu erhaschen; aber in der Pontificalvesper4 wurden die Psalmen 
mehrstimmig gesungen und mit Orchesterbegleitung. So ist es mir nicht gar so schwer gefallen, heute 
wieder zu der stummen Liturgie zurückzukehren, die hier mein Anteil ist. Man kann auch so reichlich 
bekommen, was einem nottut. Das erfahre ich täglich. Aber wenn ich dann mal wieder in der Fülle 
leben kann, dann merke ich erst, wie ich danach gedürstet habe. Ich wußte, als ich beschloß, von 
Speyer fortzugehen, daß es sehr schwer sein würde, nicht im Kloster5 zu leben. Aber daß es so schwer 
sein würde, wie es die ersten Monate war, habe ich mir doch nicht vorstellen können. Reue habe ich 
trotzdem noch keinen Augenblick gehabt, denn ich kann nicht daran zweifeln, daß es so ist, wie es sein 
muß. Als ich von Wien zurückkam, freute ich mich sehr, als Gruß von Sr. Placida Eure 
Klosterpforte6 vorzufinden. Es war mir tröstlich, sie anzuschauen und zu denken, daß sich mir da in 
einigen Monaten ein Asyl auftun werde. Indessen ist aber wieder eine ganz neue Möglichkeit 
aufgetaucht. Das Folgende vorläufig ganz im Vertrauen für Sie und Sr. Placida. Mein Schwager7 
trifft an einem Dozenten-Stammtisch mit einigen katholischen Theologen zusammen. Einer von ihnen 
– Koch8 – hat ihn schon öfters nach seiner Schwägerin gefragt (besonders nach Salzburg9). Kürzlich 
erzählte er, daß er in Rom sehr rühmliche Urteile über mich (d. h. über meinen Thomas10) gehört 
habe und mich sehr gern kennenlernen würde, und fragte, ob ich nicht Lust hätte, mich hier zu 
habilitieren. Ich habe dann zunächst meine Mutter gefragt, ob es ihr recht wäre, wenn ich hier am Ort 
in aller Öffentlichkeit eine katholische Wirksamkeit ausübte, und zu meiner Überraschung zeigte es 
sich, daß sie alles in Kauf  nehmen will, wenn ich nur hier bleibe. Am Dienstag war Professor Koch 
zusammen mit mir bei meinen Geschwistern11 eingeladen. Er wünscht dringend, daß ich hier 
Phänomenologie (in meiner Modifikation) dozieren könnte, und hat seitdem schon begonnen, den 
katholischen Ordinarius für Philosophie, Prof. Baur12, in dieser Richtung zu bearbeiten. Morgen soll 
ich mit Baur zusammen zu ihm zum Kaffee kommen. Ich lasse die Sache ruhig laufen und warte ab, 
was dabei herauskommt. Meiner Arbeit ist es gleich, wo sie Verwendung findet13. Sie hat sich schon 
zu einem Monstrum ausgewachsen und macht noch gar keine Miene, zu Ende zu gehen. Bis zum 



Herbst will ich möglichst ununterbrochen dabei bleiben. Für Oktober hat der Akademikerverband mir 
eine Vortragsreise durch das rheinisch-westfälische Industriegebiet eingefädelt, für die sich bisher 14 
Ortsgruppen gemeldet haben.14 Am 22. XI. soll ich für die Heidelberger Katholiken in der großen 
Stadthalle die Elisabeth-Jubiläumsrede halten. (Sahen Sie den Vortrag im Neuen Reich vom 13. und 
20. VI.?15) Und für die 2. Januarhälfte bin ich nach Zürich engagiert für 2 x 4 Vorträge, die ich 
den katholischen Frauen halten soll. Wo ich die Zwischenzeit verbringen werde, weiß ich noch nicht. 
Es wird sich nach dem Stand der Habilitationsangelegenheit richten. 

Sr. Placida schrieb von der Sorge um Ihren Vater. Natürlich teile ich sie mit Ihnen. Empfehlen Sie 
mich der Wohlehrwürdigen Mutter Priorin16 und seien Sie und Sr. Placida herzlichst gegrüßt von 
Ihrer E. St. 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 
2 DAS FEST DES HL. JOHANNES DES TÄUFERS IST AM 24. JUNI. IN DER DIÖZESE WURDE DIE FEIER, 
UM DIE TEILNAHME DER GLÄUBIGEN ZU ERLEICHTERN, AUF DEN FOLGENDEN SONNTAG 
VERLEGT. 
3 IN MANCHEN ORDEN WAR ES BRAUCH, AN NEUJAHR EINEN HEILIGEN ALS JAHRESPATRON 
AUSZULOSEN. 4 VESPER UNTER DEM VORSITZ DES BISCHOFS. 
5 EDITH STEIN LEBTE BEI DEN DOMINIKANERINNEN VON ST. MAGDALENA »IM KLOSTER« ALS 
LAIENLEHRKRAFT IM PFORTENGEBÄUDE (POLIZEILICH GEMELDET VOM 15. 4. 1923 BIS 26. 3. 1931 
IN DER HASENPFUHLSTR. 32). 
6 DAS KLOSTER DER BENEDIKTINERINNEN ST. LIOBA IN FREIBURG-GÜNTERSTAL HATTE EIN 
FOTO DER KLOSTERPFORTE ALS POSTKARTE HERAUSGEGEBEN (SR. PLACIDA: VGL. BR. 38 ANM. 1). 
EDITH STEIN PLANTE, IN ST. LIOBA FÜR LÄNGERE ZEIT WOHNUNG ZU NEHMEN, UM DIE 
HABILITATIONSSCHRIFT IN RUHE BEENDEN ZU KÖNNEN. 
7 HANS BIBERSTEIN (VGL. BR. 11 ANM. 2). 
8 JOSEPH KOCH, KATHOLISCHER THEOLOGE, GEB. AM 2. 5. 1885 IN MÜNSTEREIFEL, GEST. AM 10. 
3. 1967 IN KÖLN, WAR PROF. FÜR SYSTEMATISCHE THEOLOGIE IN BRESLAU (1933–1945); 1948–1954 
ORDINARIUS FÜR PHILOSOPHIE IN KÖLN. 
9 DORT HIELT EDITH STEIN AM 1. 9. 1930 IHREN VORTRAG »DAS ETHOS DER FRAUENBERUFE« BEI 
DER HERBSTVERSAMMLUNG DES KATH. AKADEMIKERVERBANDES. 10 VGL. BR. 152 ANM. 2. 
11 BEI ERNA UND HANS BIBERSTEIN, DIE IM STEIN'SCHEN FAMILIENHAUS MICHAELISSTR. 38 MIT 
IHREN KINDERN EINEN EIGENEN HAUSHALT FÜHRTEN. 
12 LUDWIG BAUR, GEB. AM 9. 4. 1871 IN OBERDETTINGEN/WÜRTT., GEST. 1943. BAUR WAR 
PROFESSOR IN BRESLAU SEIT 1925. 
13 HIER MÖCHTE ICH DIE GELEGENHEIT ERGREIFEN, UM AUF DIE HYPOTHESE EINZUGEHEN, DIE 
SICH IN DER »EINLEITUNG DER HERAUSGEBER« VON ESW XIII »EINFÜHRUNG IN DIE 
PHILOSOPHIE« IM ABSCHN. 3, S. 12 F. FINDET. ES IST MIT SICHERHEIT ZU SAGEN, DAß EDITH STEIN 
AUF DAS ANGEBOT VON PROFESSOR KOCH HIN KEINE NEUE HABILITATIONSSCHRIFT BEGONNEN 
HAT, WIE DORT BEHAUPTET WIRD. VIELMEHR HATTE SIE DIE ABSICHT, FALLS DIE MÖGLICHKEIT 
SICH GEBOTEN HÄTTE, DIE BEGONNENE ARBEIT AUCH IN BRESLAU ALS HABILITATIONSSCHRIFT 
EINZUREICHEN, NÄMLICH »POTENZ UND AKT«. 
14 NACH EDITH STEINS BRIEF AN ROMAN INGARDEN VOM 29. 11. 31 (ESGA 4, NR. 151) ERHÖHTE 
SICH DIE ZAHL AUF 15 ORTSGRUPPEN. ES IST NOCH NICHT GELUNGEN, DIE VORTRAGSREISE 
VOLLSTÄNDIG ZU REKONSTRUIEREN. SICHERLICH HAT SIE GESPROCHEN IN AACHEN (VGL. BR. 
174, ANM. 3), BONN (VGL. BR. 178, ANM. 3), ESSEN (12. 10. 1931), GERLEVE (COESFELD) IN DER 
DAMALIGEN MÄDCHENAUFBAUSCHULE ÜBER DIE PHILOSOPHIE DES HL. THOMAS VON AQUIN 
UND VOR DEM LEHRKOLLEGIUM ÜBER SEXALPÄDAGOGIK; KÖLN (VGL. BR. 161, ANM. 3), 
LUDWIGSHAFEN, VON SPEYER AUS, ANFANG NOVEMBER (VGL. BR. 183), ÜBER ELISABETH VON 
THÜRINGEN, MÜLHEIM/RUHR (IM KAMMERMUSIKSAAL DER STADTHALLE, ÜBER DIE HL. 
ELISABETH, ANGEKÜNDIGT IN DER KÖLNISCHEN VOLKSZEITUNG VOM 3. 10. 1931), MÜNSTER (AM 
23. 10. 1931, IM FESTSAAL DES CIMBERNHAUSES, ANGEKÜNDIGT IN DER MÜNSTERISCHEN 



ZEITUNG DESSELBEN TAGES), SPEYER, VERMUTLICH IN ST. MAGDALENA, ÜBER DIE HL. 
ELISABETH (VGL. BR. 174 U. 183), WALTROP/WESTF. IM OKT. 1931. EDITH STEIN ÜBERNACHTETE IM 
HERZ-JESUS-HAUS DER HEILIGENSTÄDTER SCHULSCHWESTERN IN WALTROP. IM ARCHIV DES 
AKADEMIKERVERBANDES GIBT ES DARÜBER KEINE UNTERLAGEN MEHR. ERICH PRZYWARA 
SAGT IN SEINEM BUCH »IN UND GEGEN« (NÜRNBERG 1955, S. 64), IHM SEI ES GELUNGEN, 
»VORTRAGSREISEN FÜR SIE EINZURICHTEN«. 
15 WIENER VORTRAG VOM 30. 5. 31 »ELISABETH VON THÜRINGEN. NATUR UND ÜBERNATUR IN 
DER FORMUNG EINER HEILIGENGESTALT« (ESGA 19/20). 
16 MARIA BENEDICTA FÖHRENBACH OSB (VGL. BR. 90 ANM. 10). !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

Breslau X, 1. VII. 31  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebes Fräulein Herrmann, 

diesmal hat die Antwort nicht so schnell kommen können. Trotzdem die Schule jetzt fortfällt, ist meine 
Zeit nicht weniger ausgefüllt als in Speyer, und keine Uhr (n. b. ich zweifelte nicht daran, wer der 
Nikolaus war) kann die Tage verlängern. – Es freute mich sehr, aus Ihrem Himmelfahrtsbrief  zu 
sehen, wie sich alles für Sie aufgehellt hat. Die schönen Feste der letzten Zeit und die nahe Aussicht 
auf  Erfüllung Ihrer Wünsche hat hoffentlich Ihre Stimmung indessen noch erhöht. Ob Sie auf  mich 
als Firmpatin rechnen können, scheint mir sehr zweifelhaft. Ich habe allerdings die Absicht, bei 
Gelegenheit einer großen Vortragsreise auch nach Speyer zu kommen. Aber vor Anfang November wird 
das kaum sein. Und so lange werden Sie nicht warten wollen. Frl. v. Bodman2 würde Ihnen gewiß 
recht gern diesen Liebesdienst tun. Ich denke, daß der Verkehr mit ihr Ihnen viel Freude und Gewinn 
bringt. Grüßen Sie sie, bitte, herzlich von mir und ebenso alle andern mir Bekannten, die Sie im 
Kloster3 zu sehen bekommen. Sollte Ihr Herr Vetter4 indessen ausgeweiht sein, dann darf  ich Sie 
wohl bitten, ihm meine Glückwünsche zu bestellen. 

Mit den besten Wünschen für Sie und in treuem Gedenken  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 2 VGL. BR. 77 ANM. 5. 
3 IM KLOSTER DER DOMINIKANERINNEN ST. MAGDALENA IN SPEYER, WO ERNA HERRMANN DAS 
SEMINAR BESUCHTE. 
4 BRUNO ROTHSCHILD (VGL. BR. 87 ANM. 5). – AUSGEWEIHT SEIN: MUNDARTLICH = DIE 
{{PRIESTER}}WEIHE EMPFANGEN HABEN. DIE PRIESTERWEIHE WAR AM 1. 7. 1932 IN EICHSTÄTT, 
DORT AUCH AM FOLGENDEN TAG DIE PRIMIZMESSE IN DER BENEDIKTINERINNENABTEI ST. 
WALBURGA (AUS: ERIKA BECKER, DURCH RESL BEKEHRT, WÜRZBURG 1985, S. 87). !
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Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

Breslau X, 4. VII. 31 

Pax! 
Meine liebe Anneliese, 

Du mußt ja bald eine Antwort auf  Deine Frage haben. Es wäre schon gut, Deinen Eltern jetzt noch 
brieflich ein klares Bild der Situation zu geben. Noch klüger wäre es gewesen, sie fortlaufend von allem 
zu unterrichten. Willst Du nicht gleich auch Deine Eltern bitten zu überlegen, ob Du weiter bleiben 
sollst oder ob sie Dich jetzt aufhören lassen wollen? Vielleicht kommt dann Dein Vater noch vor 
Schulschluß nach Speyer, um mit Frau Direktorin2 zu beraten. Deine Eltern werden eventuell auf  den 
Gedanken kommen, Du solltest in die V. Klasse zurückgehen. Ich glaube aber, Frau Direktorin wird 
ihnen sagen, daß die Wiederholung der V. Klasse an den Mißerfolgen in der VI. vermutlich wenig 
ändern würde. Glaubst Du selbst das nicht auch? 

Wenn Deine Eltern zu dem Entschluß kämen, Dich abgehen zu lassen, so sprich den Wunsch aus, 
daß Du wieder eine geregelte Arbeit bekommst und möglichst eine, die zu beruflicher Tätigkeit und 
Selbständigkeit führt. Mit der Sozialen Frauenschule wirst Du ja nicht so bald wieder kommen 
dürfen. Am besten wäre es, Deine Eltern raten zu lassen, was Du anfangen sollst. So ziemlich alles, 
was in Frage käme: Hauswirtschaft, Handelsfächer, Krankenpflege, Kindergarten, wäre ein Schritt 
näher zum Ziel. Aber wenn auch das nicht: ich glaube, Du brauchst notwendig Arbeit. Und daß Du 
eine Versorgung brauchst, werden Deine Eltern wohl auch einsehen. 

Wenn ich von Deinen Mißerfolgen höre, muß ich immer an einen Vers aus dem 118. Psalm3 denken: 
Bonum mihi quia humiliasti me – Es ist gut für mich, daß Du mich gedemütigt hast. Der Herr muß 
etwas Besonderes mit Dir vorhaben, weil er Dich in eine so harte Schule nimmt. Willst Du Dich 
nicht dem besondern Schutz der hl. Elisabeth, Deiner Patronin, anvertrauen? Im »Neuen Reich« vom 
13. und 20. VI. ist der Vortrag abgedruckt, den ich in Wien über sie gehalten habe. Sr. Agnella4 
kann ihn Dir wahrscheinlich verschaffen. Das Zettelchen gib, bitte, Sr. Agnella ab. 

In herzlichem Gedenken  
Deine Edith Stein 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 
2 DIREKTORIN DES LEHRERINNENSEMINARS: SCHOLASTICA EISWIRTH OP (VGL. BR. 133 ANM. 3). 
3 NACH NEUER ZÄHLUNG PS 119, 71. 
4 VGL. BR. 48 ANM. 1. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 



Postkarte 

Poststempel: Breslau, 6. 7. 31 

Abs.: Dr. E. Stein  
Breslau X  
Michaelisstr. 38 

Fräulein Erna Herrmann  
Speyer a. Rh. 
St. Guido-Stiftsplatz  
St. Marthaheim 

6. VII. 31 

Liebes Fräulein Herrmann, 

Sie bekommen als Drucksache – aber nur leihweise, weil es mein letztes Exemplar ist – den Vortrag, 
den ich im letzten Jahr in Speyer hielt2. Falls Sie etwas daraus verwenden, werden Sie gut tun, es als 
Zitat zu geben (Herr F3. hat meinen Vortrag damals gehört). Wenn Sie Literaturangaben wünschen, 
könnten Sie sich von Ehrw. Sr. Bonaventura4 oder von einer Junglehrerin das Fortbildungsprogramm 
des vergangenen Jahres verschaffen; darin sind die vom Ministerium empfohlenen Bücher 
zusammengestellt. 

Gute Ferien und viele Grüße,  
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 2 VGL. BR. 110 ANM. 4. 3 NICHT ERMITTELT. 
4 BONAVENTURA WALTER OP, GEB. AM 31. 10. 1876 IN OGGERSHEIM/LUDWIGSHAFEN, GEST. AM 27. 
12. 1951 IN SPEYER. !
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Edith Stein an Callista Brenzing1 

Ansichtskarte: Jerusalem, Kreuzerfindungsstätte in der Grabeskirche  
Ehrw. Frau M. Callista  
O. Cist. Landshut-Seligenthal 
Bayern 

Breslau X, Michaelisstr. 38, 9. VII. 31 

Liebe Frau Callista, 

auf  Ihre liebe Karte vom 10. V. endlich einen herzlichen Gruß mit guten Wünschen für Ihre Ferien. 
Daß Sie meinen Thomas2 verstehen könnten, glaube ich wohl. Aber eine Erholungslektüre wäre es 



nicht. – Kürzlich lernte ich E. Promnitz,3 die Hedwigbiographin, kennen. Die könnte Ihnen ev. 
manche Auskunft geben.4 

Herzlichst Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 70 ANM. 1. 2 VGL. BR. 152 ANM. 2. 
3 ELSE PROMNITZ, SCHRIFTSTELLERIN, GEB. AM 5. 12. 1879 IN EINTRACHTHÜTTE BEI BEUTHEN/
OBERSCHLESIEN (DAS TODESDATUM WAR NICHT ZU ERMITTELN), GAB 1926 (BRESLAU, VERLAG 
FR. GOERLICH) HERAUS: »HEDWIG DIE HEILIGE, GRÄFIN VON ANDECHS-DIEßEN, HERZOGIN IN 
SCHLESIEN UND POLEN. EIN ZEIT- UND LEBENSBILD IM ANSCHLUß AN DIE BILDERLEGENDE DES 
SCHLACKENWERTHER KODEX«. DAS VON EDITH STEIN FRAU CALLISTA OCIST. GESCHENKTE 
EXEMPLAR BEFINDET SICH IM KLOSTERARCHIV DER ABTEI SELIGENTHAL, DESGLEICHEN »DAS 
MITTELALTERLICHE REIMOFFIZIUM DER HL. HEDWIG. HISTORIA RHYTHMICA SIVE OFFICIUM 
SANCTAE HEDWIGIS, AUS DEM LATEINISCHEN ÜBERTRAGEN VON ELSE PROMNITZ, BRESLAU 
1926«. DIESES BUCH TRÄGT VON EDITH STEINS HANDSCHRIFT DEN EINTRAG: E. STEIN, 1926. 
4 CALLISTA BRENZING FORSCHTE DAMALS IN DEN SCHLESISCHEN ZISTERZIENSERINNEN-
ABTEIEN NACH DEN URSPRÜNGEN DER ABTEI SELIGENTHAL. !
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Edmund Husserl1 an Edith Stein 

St. Märgen bei Freiburg (bis 31. 7.), 17. Juli 1931 

Liebes Fräulein Dr. Stein! 

Ich habe mich, wie selbstverständlich, über Ihren sehr lieben Brief  herzlich gefreut. Ich glaube nicht 
mehr, daß Sie das »große Hindernis« des sogenannten »transzendentalen Idealismus« überwinden 
werden oder, was dasselbe, den wirklichen Sinn der transzendental-phänomenologischen Reduktion 
und die durch diese allein eröffneten unendlichen Arbeitshorizonte erfassen können (Horizonte, in 
denen alle erdenklichen philosophischen Probleme und alle erdenklichen Wissenschaften überhaupt 
beschlossen sind). Der ganze Freundes- und Schülerkreis Reinachs2 ist in dieser selben Situation, 
derselbe zugleich, auf  den Scheler3 allzustark gewirkt hat. Aber so merkwürdig sind die Sachen, daß 
auch, wer zwischen transzendentaler Phänomenologie und phänomenologischer Psychologie nicht 
scheidet und die Wege einer universalen Ontologie (Universum der apriorischen Wissenschaften, als 
Totalität) geht (dieser eine eidetische Psychologie einordnend), wertvollste Arbeit leisten kann, die ich 
meiner transzendentalen Phänomenologie einzuordnen vermag. 

Vor allem aber, an meinen alten Freunden halte ich fest und habe wärmstes Interesse für ihr Werden 
und ihre Geschichte. 

Was Ihre Frage anlangt, so wußte ich nicht, daß überhaupt eine Vorschrift über den nachfolgenden D r 
u c k der Habilitationsschrift bestände. Alle Habilitationen, die ich geleitet habe, erfolgten mit 
Habilitationsschriften, die nachher im Druck sehr wesentlich verbessert wurden. Meine Philosophie 
der Arithmetik4 hatte den 3- bis 4-fachen Umfang meiner Habilitationsschrift, deren Ausarbeitung 
sie war. Auch Beckers5 und Kaufmanns6 Veröffentlichungen sind starke Umarbeitungen. Ich denke 



nicht, daß es in dieser Hinsicht einer Anfrage bei Heidegger7 & Honecker8 bedarf, natürlich kann es 
gerade in Ihrem Fall darauf  ankommen, daß Sie bei der Publikation genau angeben, in welchen 
Theorien Sie jetzt Ihre Anschauung geändert hätten. Doch bin ich in keiner Weise maßgebend, da ich 
nicht Mitglied der Fakultät bin9 und es auch nicht zu erwarten ist, daß die Fakultät es (für) nötig 
erachten wird, von mir ein besonderes Gutachten anzufordern. – 

Meine Vorträge in Frankfurt (an zwei Tagen), in Berlin und Halle10 wirkten (was an sich wenig 
behaglich ist für einen Mann meiner Art) als »Sensation«. Aber ich lernte viele sehr ernste Menschen 
kennen und hatte wirklich Gelegenheit, für die Phänomenologie zu wirken. Es wurde sehr viel 
disputiert und ich kam arg übermüdet heim, aber doch befriedigt. Jetzt arbeite ich an der (erheblichen) 
Erweiterung meiner Cartesianischen Meditation für das nächste Jahrbuch.11 

Wir grüßen Sie herzlichst und in alter Freundschaft  
E. Husserl 
Alle guten Wünsche für einen schönen Abschluß Ihrer Arbeit und schöne Grüße an 
Ihre gütige Mutter.  
Die französische Übersetzung enthält doch, wie sich zeigte, manche arg sinnstörende 
Übersetzungsfehler. 

Stenogramm-Brief, übertragen von Prof. Karl Schuhmann. 
1 VGL. BR. 1 ANM. 1. 
2 ADOLF REINACH (VGL. BR. 4 ANM. 2). 3 MAX SCHELER (VGL. BR. 7 ANM. 1). 
4 EDMUND HUSSERL, PHILOSOPHIE DER ARITHMETIK, HALLE 1891. EIN EXEMPLAR DIESES 
WERKES BEFINDET SICH IM NACHLAß EDITH STEINS. 
5 OSKAR BECKER, GEB. AM 5. 9. 1889 IN LEIPZIG, GEST. AM 13. 11. 1964 IN BONN, HABILITIERTE SICH 
BEI HUSSERL MIT EINER ARBEIT »BEITRÄGE ZUR PHÄNOMENOLOGISCHEN BEGRÜNDUNG DER 
GEOMETRIE UND IHRER PHYSIKALISCHEN ANWENDUNGEN« (VERÖFFENTLICHT IN JPPF BD. 5, 
HALLE 1922, S. 385–560). BECKER WURDE 1923 PRIVATASSISTENT HUSSERLS UND FOLGTE 1931 
EINEM RUF NACH BONN. 
6 FRITZ KAUFMANN (VGL. BR. 2 ANM. 1) HABILITIERTE SICH MIT EINER ARBEIT ÜBER »DIE 
PHILOSOPHIE DES GRAFEN PAUL YORCK VON WARTENBURG«; SIE ERSCHIEN IN BD. 9 DES JPPF, 
HALLE 1928. 
7 MARTIN HEIDEGGER (VGL. BR. 73 ANM. 9). 
8 MARTIN HONECKER (VGL. BR. 139 ANM. 3). EDITH STEIN VERSUCHTE, SICH BEI IHM, DEM 
INHABER DES WELTANSCHAULICH GEBUNDENEN (KATHOLISCHEN) LEHRSTUHLS, ZU 
HABILITIEREN. 
9 HUSSERL WAR SEIT 1928 EMERITIERT. 
10 HUSSERL REISTE AM 31. MAI VON FREIBURG NACH FRANKFURT/M., HIELT DORT AM 1. JUNI IN 
DER KANT-GESELLSCHAFT DEN VORTRAG »PHÄNOMENOLOGIE UND ANTHROPOLOGIE« UND 
NAHM AM FOLGENDEN TAG AN DER DISKUSSION ZUM VORTRAG TEIL. AM 3. JUNI REISTE 
HUSSERL NACH BERLIN (ZU SEINER TOCHTER) UND HIELT DORT AM 10. JUNI IN DER KANT-
GESELLSCHAFT DEN GLEICHEN VORTRAG (VOR CA. 1600 HÖRERN). HUSSERL REISTE AM 14. JUNI 
WEITER NACH HALLE, UM AUCH DORT IN DER KANT-GESELLCHAFT DEN GENANNTEN VORTRAG 
ZU WIEDERHOLEN (AM 16. 6.). ER REISTE AM 17. JUNI ZU MEHRTÄGIGEM AUFENTHALT NACH 
GÖTTINGEN UND KEHRTE AM 21. JUNI NACH FREIBURG ZURÜCK. (AUS: KARL SCHUHMANN, 
HCHR., DEN HAAG 1977, S. 380 FF.) – DER VORTRAG IST VERÖFFENTLICHT IN »HUSSERLIANA« BD. 
XXVII, 164 FF. 



11 DIESE CARTESIANISCHEN MEDITATIONEN HUSSERLS ERSCHIENEN NICHT IN SEINEM 
JAHRBUCH. DIE FRANZÖSISCHE ÜBERSETZUNG, VON DER HUSSERL WEITER UNTEN SPRICHT, 
ERSCHIEN IM MAI 1931 (IN DER BIBLIOTHÈQUE DE LA SOCIÉTÉ FRANÇAISE DE PHILOSOPHIE 
UNTER DEM TITEL: »MÉDITATIONS CARTÉSIENNES. INTRODUCTION À LA PHÉNOMÉNOLOGIE 
PAR EDMUND HUSSERL«, PARIS). DAS EXEMPLAR EDITH STEINS BEFINDET SICH IN IHREM 
NACHLAß UND TRÄGT DIE HANDSCHRIFTLICHE WIDMUNG »EDITH STEIN ZUGEEIGNET MIT 
HERZLICHEN GRÜßEN IN TREUER GESINNUNG VON E. HUSSERL, FREIBURG, 13. V. 31«. !
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Edith Stein an Callista Kopf1 

Breslau X, 8. VIII. 31 

Pax! 
Liebe Sr. Callista, 

die Frauenfrage werden wir mal mündlich genauer besprechen müssen. Haben Sie meinen Salzburger 
Vortrag und den Aufsatz in den Stimmen der Zeit2 gelesen? (Beides ist ev. in Speyer aufzutreiben.) 
Da ist ja manches enthalten. Ich glaube aber, daß ich indessen manches zugelernt habe und noch viel 
zulernen muß. Als Gymnasiastin und junge Studentin bin ich radikale Frauenrechtlerin3 gewesen. 
Dann verlor ich das Interesse an der ganzen Frage. Jetzt suche ich, weil ich muß, nach rein sachlichen 
Lösungen. Der Pater ist vielleicht etwas zu einseitig auf  Bekämpfung von Auswüchsen eingestellt, die 
da sind und in der katholischen Frauenbewegung heute vielleicht stärker als bei den übrigen, weil sie 
jetzt noch mit den Kinderkrankheiten zu tun hat, die außerhalb vor 20–30 Jahren durchgemacht 
wurden. Es ist viel mehr vom echt katholischen, d. h. freien und weiten Standpunkt möglich, als man 
durchschnittlich meint. Vérène Borsingers Dissertation4 halte ich als Feststellung verschütteter 
Tatsachen für wertvoll und würde es begrüßen, wenn sie weiter in dieser Richtung arbeiten könnte. Ihr 
selbst habe ich gesagt, daß es wirksamer wäre, wenn sie die Tatsachen für sich selbst sprechen ließe 
und auf  den unsachlichen Kampfton verzichten wollte. – Daß die geschlechtliche Differenzierung »nur 
durch den Körper bedingt« sei, ist eine mehrfach bedenkliche Behauptung. 1.) Wenn anima = forma 
corporis, so ist die körperliche Index seelischer Verschiedenheit. 2.) Die Materie ist der Form wegen da, 
nicht umgekehrt. Das legt sogar nahe, daß die seelische Verschiedenheit die primäre ist. Wie weit das 
Hineinwachsen in die Übernatur Hinauswachsen über die naturgegebenen Differenzen sein kann und 
soll, ist natürlich gründlich zu erwägen.5 

Herzliche Grüße an alle Schwestern oben6, bes. Sr. Canisia, Chrysostoma, Domitilla.7 
Herzlichst Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 59 ANM. 1. 
2 DER SALZBURGER VORTRAG (VGL. BR. 97 ANM. 2) »DAS ETHOS DER FRAUENBERUFE« ERSCHIEN 
ALS BÜCHLEIN IN AUGSBURG 1931. IN DEN »STIMMEN DER ZEIT«, MONATSCHRIFT FÜR DAS 
GEISTESLEBEN DER GEGENWART, 61. JG. 6. HEFT, FREIBURG MÄRZ 1931, S. 414–424, WAR EDITH 
STEINS BENDORFER VORTRAG VOM 8. 11. 1930 VERÖFFENTLICHT: »GRUNDLAGEN DER 
FRAUENBILDUNG« (VGL. BR. 116 UND BR. 120). ESGA 13, 30–45. 
3 EDITH STEIN MACHT EINE ANDEUTUNG DARÜBER IN IHREN AUFZEICHNUNGEN (ESGA 1, 146): 



»DER PREUßISCHE VEREIN FÜR FRAUENSTIMMRECHT, DEM ICH MIT MEINEN FREUNDINNEN 
BEITRAT, WEIL ER DIE VOLLE POLITISCHE GLEICHBERECHTIGUNG FÜR DIE FRAUEN ANSTREBTE, 
UMFAßTE ÜBERWIEGEND SOZIALISTINNEN.« 
4 HILDE VÉRÈNE BORSINGER, GEB. AM 6. 6. 1897 IN AARGAU, GEST. AM 21. 1. 1986 IN LUZERN, 
JURISTIN, JUGENDANWÄLTIN, GRÜNDERIN UND LEITERIN VON SOZIALWERKEN FÜR 
SCHWERERZIEHBARE UND HAFTENTLASSENE JUGENDLICHE, AUßERDEM SCHRIFTLEITERIN DER 
»KATHOLISCHEN SCHWEIZERIN«, ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN KATHOLISCHEN 
FRAUENBUNDES, SCHRIEB IHRE DOKTORARBEIT ÜBER »DIE RECHTSSTELLUNG DER FRAU IN 
DER KATHOLISCHEN KIRCHE« UND WURDE AN DER RECHTS- UND 
STAATSWISSENSCHAFTLICHEN FAKULTÄT DER UNIVERSITÄT ZÜRICH ZUM DOKTOR BEIDER 
RECHTE PROMOVIERT. DIE STUDIE WURDE VERÖFFENTLICHT IM UNIVERSITÄTSVERLAG NOSKE, 
BORNA-LEIPZIG 1930. H. V. BORSINGER HAT SICH 1942 FÜR EDITH UND ROSA STEINS RETTUNG 
ENGAGIERT, LEIDER VERGEBLICH. – KENNENGELERNT HATTEN SICH EDITH STEIN UND H. V. 
BORSINGER DURCH VERMITTLUNG PRZYWARAS IN BEURON, OSTERWOCHE 1931. DAMALS HATTE 
SICH EDITH STEIN POSITIV GEÄUßERT ÜBER EINE ETWAIGE WIEDEREINFÜHRUNG DES 
FRAUENDIAKONATES. 
5 ANGEDEUTET IST DIESE FRAGE Z. B. IN EDITH STEINS VORTRAG »BERUF DES MANNES UND DER 
FRAU NACH NATUR- UND GNADENORDNUNG« (ESGA 13, 56–78). 
6 »OBEN« MEINT DAS KINDERKURHEIM DER »VILLA DONNERSBERG« BEI DANNENFELS/
NORDPFALZ. DAS HAUS WURDE VON DOMINIKANERINNEN AUS ST. MAGDALENA GELEITET, UND 
IN DIESER WALDREICHEN GEGEND VERBRACHTEN IMMER WIEDER SCHWESTERN AUS SPEYER 
IHRE FERIEN. ZUR ZEIT DES BRIEFES WEILTE OFFENBAR AUCH DIE ADRESSATIN DORT. 
7 CANISIA MEYER OP, GEB. AM 30. 10. 1899 IN PEPPENKUM/GERSHEIM, GEST. AM 18. 2. 1956 IN 
SPEYER. CHRYSOSTOMA RIESTER OP, GEB. AM 3. 2. 1890 IN FREIMERSHEIM/RHEINHESSEN, GEST. 
AM 28. 4. 1947 IN SPEYER. DOMITILLA BURCKHARD OP, GEB. AM 9. 6. 1904 IN SCHMALENBERG/
PFALZ, LEBT IN ST. MAGDALENA IN SPEYER. SR. DOMITILLA REISTE NACH 1933 NACH PERU AUS 
UND ARBEITE DORT MEHR ALS 50 JAHRE AN DEN SCHULEN DER DOMINIKANERINNEN, LANGE 
ZEIT IN LEITENDEN STELLUNGEN. !
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Alice Reis1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: St. Lioba/Freiburg-Günterstal 

Abs.: Alice Maria Reis 
Darmstadt  
Blumenthalstr. 7a. 

a.O.K.K. 

Frl. Dr. Edith Stein  
Breslau X  
Michaelisstr. 35! 

Poststempel: (unleserlich, evtl. Darmstadt, 13. 8. 31) 

Liebes Fräulein Dr. Stein, 

jetzt bin ich doch Ihrem guten Rat gefolgt u. für einige Tage nach St. Lioba gefahren. Es war recht gut 
so, denn es muß für mich jetzt der Weg sein, da meine Verlobung aus den gleichen Gründen wie 
damals gelöst ist.2 



Zu meinem Bedauern durfte ich ja lange nichts von Ihnen hören, hoffe aber, daß es Ihnen trotzdem gut 
geht. In St. Lioba sprachen wir von Ihnen. 

Mit gutem Gruß sehr herzlich Alice Maria Reis. 
1 VGL. BR. 121 ANM. 10. 2 WEGEN IHRER KONVERSION. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

Breslau X, 15. VIII. 31  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebes Fräulein Herrmann, 

nun werden Sie wohl wieder in Speyer sein und vielleicht etwas einsam bis zum Trimesterbeginn. Da 
sollen Sie endlich den Dank für alle Ferien- und Vorferiengrüße, auch noch für die hübsche 
Handarbeit haben. Weil es wohl keine so sehr große Arbeit war und Ihre Zeit auch nicht so arg 
überfüllt wie im letzten Jahr, hat sie mich nicht so arg bedrückt. Aber während der Schulzeit machen 
Sie nichts wieder, bitte. – Nun ist ja der ersehnte Tag der Taufe nicht mehr fern. Ich werde mit Ihnen 
herzlich froh sein, wenn Sie das Ziel endlich erreicht haben. Es ist doch schwer, wenn man so lange 
vor den Toren stehen muß. Darf  ich Sie bitten, an diesem Gnadentage meiner Schwester2 zu 
gedenken, die sich schon seit Jahren in die Kirche hineinsehnt und durch die Ungunst der 
Lebensverhältnisse immer noch zurückgehalten wird?  

Wenn es für mich nicht möglich sein sollte, zur Firmung zu kommen, dürfen Sie Frl. von Bodman3 
ohne Scheu bitten. Ich bin überzeugt, daß sie es sehr gern täte. Im übrigen könnte ich, wenn Ihnen das 
lieber wäre, auch die Patenschaft übernehmen und Frl. v. B. mich bei dem Akt vertreten. Das ist 
zulässig. So wie meine Pläne aussehen, ginge es am ehesten zwischen 1. und 10. November. Für diese 
Zeit habe ich bisher keine Verpflichtung. Sollte ich noch genötigt sein, dort etwas einzuschieben, so 
würde ich es Sie wissen lassen. 

Nun noch die herzlichsten Wünsche für die nächsten Wochen und viele Grüße.  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 2 ROSA STEIN (VGL. BR. 10 ANM. 2). 3 VGL. BR. 77 ANM. 5. !
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Johanna Merz1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Beuron, Inneres der Gnaden-Kapelle 



Frl. Dr. Edith Stein  
Breslau X, Michaelisstr. 38 

Poststempel: Beuron (Hohenzollern), 17. 8. 31  
Mariae Himmelfahrt 15. 08. 31 

Sehr geehrtes Frl. Dr.! 

Von einer Fahrt nach dem wunderschönen Beuron recht herzliche Feriengrüße! Wenn auch auf  sehr 
großen Umwegen, bin ich doch glücklich hier angekommen. Ich bin nämlich schon einige Wochen im 
Neckartal bei Verwandten, und da wollte ich doch diesen schönen Tag hier in Beuron verbringen, von 
dem Sie uns schon so viel erzählt haben. Leider konnte ich Sie hier aber nicht antreffen. 

Dankbare Grüße! 
Johanna Merz 
1 SCHÜLERIN VON EDITH STEIN IN ST. MAGDALENA IN SPEYER. !
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Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

Breslau X, 17. VIII. 31  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebe Anneliese, 

Gott führt jeden seine eigenen Wege, und einer kommt leichter und schneller zum Ziel als der andere. 
Was wir tun können, ist im Verhältnis zu dem, was an uns getan wird, in der Tat wenig. Aber das 
Wenige müssen wir tun. Das ist vor allem: beharrlich beten um den rechten Weg und dem Zug der 
Gnade, wenn er spürbar wird, ohne Widerstand folgen. Wer so vorgeht und geduldig ausharrt, der 
wird nicht sagen dürfen, daß seine Bemühungen umsonst seien. Nur darf  man dem Herrn keine Frist 
setzen. 

Gibt es weder bei Euch zu Hause noch sonst in erreichbarer Nähe ein Altes Testament oder wenigstens 
eine Psalmenübersetzung? In der Sammlung »Ecclesia orans«2 sind die Psalmen lateinisch u. deutsch 
erschienen. Aber ich glaube, in jeder katholischen Buchhandlung (in Homburg z. B.) wirst Du die 
Psalmen bekommen können. Sonst würde Dir Sr. Agnella3 in Speyer sicher gern mal von einer der 
Schwestern ein deutsches Brevier besorgen. Der 118. Psalm wird jeden Sonntag im Stundengebet 
(Prim bis Non) gebetet4. Er ist der allerlängste, aber sehr reich und schön. 

Natürlich ist es keine Kleinigkeit für Dich, nach Speyer zurückzugehen. Aber es ist nun so für Dich 
entschieden, und Du hast keine Verantwortung dafür. Tu, soviel Du kannst, und gib Deinen Eltern 



regelmäßig Nachricht, wie Du stehst, damit es nicht überraschend kommt, wenn es Ostern ganz 
schlecht gehen sollte. Dann wollen wir weitersehen. Hast Du unter Deinen Kinderbüchern die 
Märchen von Andersen?5 Dann lies mal wieder die Geschichte vom häßlichen jungen Entlein. Ich 
glaube an Deine Schwanenzukunft. Nimm's nur den andern nicht übel, wenn sie vorläufig nichts 
davon entdecken können, und laß Dich dadurch nicht verbittern. Du machst nicht allein Tag für Tag 
vieles verkehrt – das tun wir alle. Aber der Herr ist geduldig und von großer Erbarmung. In seinem 
Gnadenhaushalt kann er auch unsere Fehler nützen, wenn wir sie ihm auf  den Altar legen. »Cor 
contritum et humiliatum Deus non despicies – Ein zerknirschtes und gedemütigtes Herz wirst Du, 
Gott, nicht verachten« (Ps. 506). Das gehört auch zu meinen Lieblingsversen. 

Mit herzlichen Grüßen und in treuem Gedenken  
Deine Edith Stein 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 
2 »DIE BETENDE KIRCHE«, HG. VON DER BENEDIKTINERABTEI MARIA LAACH, ENTHÄLT DEN 
BAND: PSALMEN, ÜBERSETZT U. ERLÄUTERT VON ATHANASIUS MILLER OSB, FREIBURG 1923. 
3 VGL. BR. 48 ANM. 1. 
4 DIES TRIFFT FÜR DIE HEUTE GELTENDE LITURGIEORDNUNG NICHT MEHR ZU. 
5 HANS CHRISTIAN ANDERSEN, SCHRIFTSTELLER, GEB. AM 2. 4. 1805 IN ODENSE/DÄN., GEST. AM 4. 
8. 1875 IN KOPENHAGEN, WELTBERÜHMTER MÄRCHENSAMMLER UND -ERZÄHLER. DIE 
GESCHICHTE VOM HÄßLICHEN ENTLEIN: EINE ENTE HAT EIN SCHWANENJUNGES AUSGEBRÜTET. 
ES IST PLUMP UND UNGESCHICKT, UND DIE HÜBSCHEN ENTENKÜKEN VERACHTEN ES. ABER 
EINES TAGES WIRD AUS IHM EIN SCHÖNER SCHWAN. 6 NACH NEUER ZÄHLWEISE PS 51, 19. !
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Edith Stein an Rosa Magold1 

Breslau X, 20. VIII. 31  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebe Rosa, 

wenn ich nicht bald schreibe, türmt sich zu viel anderes auf  Deinen Brief, und es wird doch gut sein, 
wenn Du bald eine Antwort bekommst. Wenn alles so ist, wie Du es schilderst, so ist darin gewiß 
nichts Bedenkliches zu sehen. Um Menschenseelen zu ringen und sie im Herrn zu lieben, ist 
Christenpflicht und sogar ganz spezielles dominikanisches Ordensziel. Aber wenn das Dein Ziel ist 
und Du nicht im entferntesten an eine Ehe denkst, dann ist es gut, wenn Du recht bald das 
entsprechende Gewand anziehst, das den Menschen deutlich macht, wen sie vor sich haben. Sonst 
besteht die Gefahr, daß Du andere irreführst, daß auch Dir Dein Verhalten übel mißdeutet wird (es 
sollte mich wundern, wenn das nicht ohne Dein Wissen schon manchmal geschehen wäre) und daß 
Du gerade das Gegenteil von dem erreichst, was Du willst. Ob man den Menschen sagen soll, was 
man für sie tut, das läßt sich nicht allgemein entscheiden. Manchmal ist es angebracht, manchmal 



aber durchaus nicht. Ich glaube also, daß Du bald nach der Prüfung zur Entscheidung kommen 
müßtest. Wenn Du dann noch lange mit dem Eintritt zögern würdest, dann wäre mir um Deinen 
Beruf  ernstlich bange. Sigrid Undset2 wird Dir noch allerlei Binden rücksichtslos von den Augen 
nehmen. Schaden wird es Dir nicht, vielleicht in mancher Hinsicht nützen. Aber was Gott von Dir 
will, das mußt Du schon Auge in Auge mit ihm zu erfahren suchen. 

Voraussichtlich werde ich Anfang November in Speyer sein. Bis 30. Oktober bin ich im Rheinland 
(zuletzt in Aachen3). Wenn sich daran nicht noch unmittelbar etwas anschließt, könnte ich wohl 
schon zu Allerheiligen kommen und für einige Tage. Wenn sich in dem Plan noch etwas ändert, lasse 
ich es Dich wissen. 

Grüß alle, die Du siehst, von mir.  
In treuem Gedenken  
Deine Edith Stein 
1 VGL. BR. 159 ANM. 1. 
2 SIGRID UNDSET, NORWEGISCHE SCHRIFTSTELLERIN, GEB. AM 20. 5. 1882 IN KALUNDBORG, GEST. 
AM 10. 6. 1949 IN LILLEHAMMER, 1925 KONVERSION ZUR KATHOLISCHEN KIRCHE; 1928 ERHIELT 
SIE DEN NOBELPREIS FÜR LITERATUR FÜR IHRE ROMANTRILOGIE »KRISTIN 
LAVRANSTOCHTER«; SIE FLOH 1940 IN DIE USA, RÜCKKEHR 1945. EDITH STEIN HAT 
GELEGENTLICH IHRE ROMANFIGUREN IN VORTRÄGEN AUSGEDEUTET. 
3 EDITH STEIN SPRACH IN AACHEN, IN DER AULA DER URSULINENSCHULE AM BERGDRIESCH, AM 
30. OKTOBER 1931. DIE KATH. AKADEMIKERVEREINIGUNG KÜNDIGTE DEN VORTRAG IM »ECHO 
DER ZEIT« (NR. 253 S. 4) AN: »HEUTE SPRICHT FRAU DR. EDITH STEIN, BRESLAU, ÜBER ›BERUF DES 
MANNES UND DER FRAU NACH NATUR- UND GNADENORDNUNG‹, 20 UHR IN ST. URSULA, 
EINTRITT FÜR NICHTMITGLIEDER 1,– MK.« IN EINER DER FOLGENDEN NUMMERN BESPRACH 
DASSELBE BLATT DEN VORTRAG AUSFÜHRLICH. – AM TAGE VOR DEM VORTRAG TRAF SICH DIE 
BILDUNGS-KOMMISSION DES KATH. DEUTSCHEN FRAUENBUNDES IM HAUS DER VORSITZENDEN 
(GERTA KRABBEL), MONHEIMSALLEE 61, WOZU AUCH EDITH STEIN EINGELADEN WAR. AM 
FOLGENDEN MORGEN SOLL EDITH STEIN DER HL. MESSE IM AACHENER DOM BEIGEWOHNT 
HABEN. !
175 
Maria Bienias1 an Edith Stein 

Breslau, Adalbertstr. 70, 27. 8. 31 

Liebes Fräulein Dr. Stein, 

es ist Ihnen vielleicht doch lieber, die Zeitschriften eher zurückzuhaben. Ich danke Ihnen vielmals 
dafür. Ihre Artikel haben mich nicht nur sehr interessiert, sondern mir persönlich auch gerade sehr 
geholfen und mich sehr angeregt. Der Aufsatz über die hl. Elisabeth2 erscheint mir auch als ein 
reizendes Kabinettstück in der Darstellung. An dem andern liebe ich wieder die Klarheit des Aufbaus 
und der Gedankenführung und die bewunderungswürdige Schlichtheit und Einprägsamkeit der 
Sprache.  

Darum nochmals Dank und viele gute Wünsche für alle Ihre Arbeit und Ihr Wohlergehn! Es grüßt 



Sie herzlich, liebes Fräulein Dr. Stein, in Eile 

Ihre M. Bienias 
1 MARIA BIENIAS, NAHE BEKANNTE EDITH STEINS, GEB. AM 3. 8. 1897 IN SCHWERIN, GEST. AM 16. 
12. 1971 IN STRAELEN, ABSOLVIERTE IN BRESLAU DIE URSULINENSCHULE AM RITTERPLATZ UND 
EIN UNIVERSITÄTSSTUDIUM (MATHEMATIK UND NATURWISSENSCHAFTEN), WAR SPÄTER 
DOZENTIN AN DER PÄDAGOGISCHEN HOCHSCHULE IN BEUTHEN/OBERSCHL. (AB 1930), DANN 
OBERSTUDIENRÄTIN UND SCHULLEITERIN AN MEHREREN LEHRANSTALTEN, NACH DEM KRIEG 
IN BONN. DIE VON EDITH STEIN (S. ESGA 1, 9) ERWÄHNTE DOZENTIN WAR MARIA BIENIAS.- ZUR 
ZEIT DES SELIGSPRECHUNGSPROZESSES VERFAßTE MARIA BIENIAS MEHRERE SEHR GUT 
FUNDIERTE SCHRIFTEN ÜBER EDITH STEIN. 
2 ES HANDELT SICH UM DEN VORTRAG AUS WIEN (VGL. BR. 156 ANM. 2). !
176 
Edith Stein an Rosa Magold1 

Breslau X, 30. VIII. 31  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebe Rosa, 

der Organisationsplan ist gut; hoffentlich bleibt er nicht bloß auf  dem Papier stehen. – Deine 
persönlichen Fragen zu beantworten, ist nicht ganz leicht. Was den Verkehr mit Menschen angeht, so 
scheint mir, daß Du (für die Vergangenheit) jetzt zu ängstlich geworden bist. Ich glaube nicht, daß Du 
jemandem geschadet hast. Ich glaube nur, daß Du in vielen Fällen nicht den gewünschten Erfolg 
hattest, weil Du – bei bestem Willen – aus großer Naivität und wohl auch aus Selbstüberschätzung 
einen verkehrten Weg eingeschagen hast. In manchen Fällen wirst Du Dir selbst in den Augen der 
Menschen geschadet haben. Das mußt Du nun als eine kleine Strafe hinnehmen. Alle Leute, bei denen 
so etwas in Betracht kommt, jetzt durch Reden aufklären zu wollen, halte ich nicht für zweckmäßig. 
Es wäre wohl am besten, wenn Du Dich jetzt möglichst zurückhalten würdest (ich meine speziell mit 
Aussprache über Dich selbst bei Leuten, von denen Du keine Hilfe zu erwarten hast). Nur wenn 
Aufklärung von Dir verlangt wird, dann gib sie, so gut Du kannst. Du fragst, ob Du »so erbärmlich 
seist, daß Du nur durch das Gewand die Leute von Deiner Gesinnung überzeugen könntest«. Das 
meine ich natürlich nicht. Aber wenn man dieses Gewand nicht trägt, so hat jeder zunächst das Recht 
zu glauben, daß er es mit einem Mädchen, wie andere auch sind, zu tun habe (was ja durchaus nichts 
Böses zu sein braucht), daß man z. B. um sie werben könne. Das ist natürlich noch kein Grund, das 
Ordenskleid anzulegen, wenn man keinen Beruf  dazu hat. Das ist nun die große Frage. Wenn ich 
Dein Verhalten in den letzten 1 Ý Jahren betrachte, so sehe ich nur 2 Möglichkeiten: entweder Du 
hast den Beruf  für den Orden, für St. Dominicus2 und St. Magdalena, machst aber alle 
Anstrengungen, um davon loszukommen (noch in diesem Brief  mit den vielen Fragen nach einer 
Garantie, daß es das Richtige für Dich sei) – oder Du hast ihn nicht, kannst Dich aber nicht 



entschließen, den Schlußstrich unter einen lange gehegten Plan zu setzen. Ich wage nicht, mit absoluter 
Sicherheit die Entscheidung zu fällen, habe aber den Eindruck, daß mehr für die erste Deutung 
spricht. Die Frage, ob Orden oder freier Verband oder auch ganz einsames Leben im Dienst Gottes, 
läßt sich nicht allgemein lösen, sondern nur für jeden persönlich. Die Mannigfaltigkeit der Orden, 
Kongregationen und freien Verbände ist kein Zufall und keine Verirrung, sondern entspricht der 
Mannigfaltigkeit der Zwecke und der Menschen. Es ist nicht jeder für alles tauglich, es kann auch 
nicht ein Verband oder eine Organisationsform alles leisten. Ein Leib – aber viele Glieder. Ein Geist – 
aber viele Gaben. Wo der einzelne hingehört, das ist seine Berufsfrage und Deine wichtigste Frage jetzt 
nach der Prüfung. Die Berufsfrage wird nicht allein durch Selbstprüfung und Prüfung der möglichen 
Wege gelöst. Die Lösung muß erbetet werden – das weißt Du – und in vielen Fällen auf  dem Wege 
des Gehorsams gesucht werden. Diesen Rat habe ich schon einigemal gegeben, und die Betreffenden 
sind so zur Ruhe und Klarheit gekommen. Ich würde es für sehr gut halten, wenn Du Dich unter eine 
feste Leitung begeben würdest. Ich weiß nicht, ob Du jetzt einen Beichtvater hast, dem Du Dich ganz 
anvertrauen könntest. Wenn nicht, so wüßte ich in erreichbarer Nähe 2 Herren, zu denen ich das volle 
Vertrauen hätte, daß sie Dir helfen könnten: Herrn Subregens Dr. Lutz3 und P. Petrus4 in Neuburg. 
Der eine hat den Vorzug, daß er St. Magdalena genau kennt, der andere, daß er Ordensmann ist. 
Natürlich rate ich nicht, zu beiden zu gehen, sondern Dich für einen zu entscheiden. – Schließlich 
empfehle ich Dir noch dringend, die Zeit auszunützen, die Sr. Reinhildis5 in Speyer ist, und Dich 
gründlich auszusprechen. Sie kann Dir am besten sagen, was Du in St. Magdalena findest und was 
nicht. 

Herzlichst Deine E. St. 
1 VGL. BR. 159 ANM. 1. 
2 FILIALE DER DOMINIKANERINNEN VON SPEYER/ST. MAGDALENA IN LUDWIGSHAFEN. 
3 OTTO LUTZ, DR. THEOL. GEB. AM 9. 3. 1882 IN LINDEN/PFALZ, GEST. AM 31. 1. 1952 IN SPEYER, 
WAR LANGE JAHRE BEICHTVATER AN ST. MAGDALENA. 
4 PETRUS JANS OSB (VGL. BR. 129 ANM. 1). 5 VGL. BR. 88 ANM. 5. !
177 
Schülerinnen an Edith Stein 

Ansichtskarte: Annweiler/Pfalz, Trifels 

Poststempel: Annweiler, Herbst  1931 

Fräulein Dr. E. Stein  
Breslau X  
Michaelisstr. 38 

Von unserm Klassentreffen auf  dem Trifels1 Ihnen herzliche Grüße! 



Elly Dursy, Hilde, Martha Kaufmann, Lisa Lorenz, Lisbeth, Cilli Schandel, Pauline Vatter, Brigitta 
Hürther 
1 PFÄLZISCHE BURG IN CA. 500 M HÖHE, SÜDLICH DER KLEINEN STADT ANNWEILER; ZUR ZEIT 
DER HOHENSTAUFEN WURDEN AUF TRIFELS DIE REICHSINSIGNIEN AUFBEWAHRT. !
178 
Edith Stein an Emil Vierneisel1 

Postkarte: Kirche in Neuramersdorf/München 

Speyer 1. XI. 31 

Pax! 
Sehr geehrter Herr Professor, 

Sie staunen, woher meine Antwort kommt? Gestern fand ich Ihren Brief  hier vor, als ich von meiner 
Vortragsreise kam. Ich bleibe etwa 10 Tage. Auf  die Rede in Heidelberg2 verzichte ich herzlich gern, 
nachdem ich jetzt schon 11 x geholfen habe, die hl. Elisabeth zu feiern3. Am 12. muß ich noch 
einmal nach Bonn, dann will ich sofort nach Freiburg4 (ev. für den Winter) und bin froh, wenn ich 
dann wieder ruhig arbeiten kann und nicht gleich wieder unterbrechen muß. 

Herzlichste Grüße  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 107 ANM. 1. 
2 VGL. BR. 161; DIE FESTREDE IN HEIDELBERG HIELT DER ABT VON NEUBURG, ADALBERT GRAF 
VON NEIPPERG, GEB. AM 31. 3. 1890 IN MERAN, EINTRITT IN DIE ABTEI BEURON, 1929 ABT IN DER 
NEUGRÜNDUNG NEUBURG, GEST. AM 23. 12. 1948 IN WERSCHETZ/JUGOSLAWIEN (ERMORDET). – 
DIE ELISABETHFEIER FAND NICHT, WIE ZUERST GEPLANT, IN DER HEIDELBERGER STADTHALLE 
STATT, SONDERN IN EINER KIRCHE. VERMUTLICH WAR DIES DER GRUND, WESHALB MAN AUF 
EDITH STEIN ALS REDNERIN VERZICHTETE. 
3 EINEN ELISABETH-VORTRAG HAT EDITH STEIN AUCH IN KÖLN GEHALTEN, WIE AUS IHREM 
BRIEF AN EMIL VIERNEISEL VOM 18. VI. 31 ZU ENTNEHMEN IST (BR. NR. 161). HEDWIG SPIEGEL, 
EINE KATECHUMENA EDITH STEINS AUS KÖLN, ENTSINNT SICH, SOWOHL DEN KÖLNER ALS 
AUCH DEN BONNER VORTRAG IHRER FREUNDIN GEHÖRT ZU HABEN. NACH DEM VORTRAG IN 
BONN SEIEN BEIDE ZU HERMANN PLATZ UND SEINER FAMILIE EINGELADEN WORDEN. 
4 WAHRSCHEINLICH IST EDITH STEIN AM 13. 11. VON BONN NACH FREIBURG GEREIST, DENN FÜR 
DEN 14. 11. 1931 IST EIN BESUCH EDITH STEINS BEI HUSSERL VERZEICHNET (VGL. HCHR. S. 394). !
179 
Edith Stein an Erna Herrmann1 

Pax! Breslau, 8. IX. 31  
Michaelisstr. 38 

Liebes Fräulein Hermann {!}, 



heute schrieb mir Frl. v. Bodman2, daß Sie in einiger Unruhe sind und gern noch manches von mir 
über die Taufzeremonie hören möchten. Natürlich habe ich das Wasser über den Kopf  gegossen 
bekommen (das ist doch nicht schlimm und wird gleich wieder mit einem Tuch getrocknet), habe auch 
nie gehört, daß es anders gemacht worden wäre. Sicherlich haben Sie nicht zu fürchten, daß etwas 
nicht korrekt gemacht werden könnte. Es ist doch im Rituale alles ganz genau vorgeschrieben. Ich habe 
damals den Pfarrer, der mich taufte, vorher um das Buch gebeten und mir den Ritus ganz genau 
angesehen. Ich trug ein schwarzes Kleid und ließ mir dann einen weißen Mantel umlegen. Bei der 
Taufe, der ich Weihnachten in Beuron beiwohnte, wurde ein weißer Schleier verwendet. – Es tut mir 
leid, daß Sie gerade in diesen Tagen so viel mit andern Dingen überlastet sind. Man sollte sich doch 
da ruhig sammeln können. Darin hatte ich es damals gut. Daß sich vor dem entscheidenden Schritt 
noch einmal alles vor einen hinstellt, was man preisgibt und wagt, liegt nur in der Natur der Sache. 
Es muß ja so sein, daß man sich ohne jede menschliche Sicherung ganz in Gottes Hände legt, um so 
tiefer und schöner ist dann die Geborgenheit. Daß Sie den vollen Gottesfrieden finden möchten, das ist 
mein Wunsch für Ihren Tauftag und für Ihr ganzes künftiges Leben. Ich wollte Ihnen gern eine kleine 
Freude machen an diesem Tage. Da Sie mit allem, was zum Leben eines katholischen Christen gehört, 
schon so reichlich versehen sind, ist mir nichts Besseres eingefallen als mein kleines Büchlein3. Ich bin 
ja überzeugt, daß Sie es längst kennen und besitzen, aber vielleicht ist es Ihnen doch lieb, es noch 
einmal von meiner Hand zu bekommen. – Wenn Sie Resl4 um Ihr Gebet für meine Schwester Rosa5 
bitten wollen, werden wir Ihnen natürlich sehr dankbar sein. Bitte, grüßen Sie Resl und Ihren Vetter6 
herzlich von mir. – Ihr Vortrag wird wohl indessen gut vorbeigegangen sein. Nach Ihrem vorletzten 
Brief  schien es mir, daß die Zeit nicht mehr langen würde, ihn hin- und herzuschicken. Darum habe 
ich mich nicht mehr erboten, ihn zu lesen. 

Mit den herzlichsten Wünschen in treuem Gedenken  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 2 VGL. BR. 77 ANM. 5. 
3 »DAS ETHOS DER FRAUENBERUFE«, AUGSBURG 1931 (ESGA 13, 16–29). 
4 THERESE NEUMANN (VGL. BR. 87 ANM. 6). 
5 ROSA STEIN (VGL. BR. 9 ANM. 2). 
6 BRUNO ROTHSCHILD (VGL. BR. 87 ANM. 5) !
180 
Edith Stein an Familie Mayer1 

Eintragung im Gästebuch 

17./19. XI. 31  
und gnadenreiche Weihnachten 22./28. XII. 31 



E. Stein 
1 PENSION MAYER, BEURON, HAUS AN DER HOLZBRÜCKE. !
181 
Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

Ansichtskarte: Beuron, Holzbrücke mit Blick auf  die Abteikirche 

Poststempel: Beuron (Hohenzollern), 18. 11. 31 

Fräulein Anneliese Lichtenberger  
Speyer a. Rh. 
St. Magdalena 

Pax! 

18. XI. 31 

Liebe Anneliese, 

herzliche Wünsche zum Namenstag. Bitte, auch an Sr. Elisabeth2 welche ausrichten! Es tut mir so 
leid, daß ich Dich nicht mehr sprechen konnte. Hier bin ich nur für 2 Tage, von morgen ab in 
Freiburg i. Br.- Günterstal, St. Placidus3. Allen Kindern viele Grüße,  
Deine E. St. 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 
2 ELISABETH RAFFLER OP, ST. MAGDALENA, GEB. 31. 12. 1891 IN BABENHAUSEN, GEST. AM 7. 6. 1964 
IN SPEYER. 3 GÄSTEHAUS DER BENEDIKTINERINNEN VON ST. LIOBA. !
182 
Alexandre Koyré1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: The Virgin and the Child. Victoria and Albert Museum. 

Paris, 2. Dezemberhälfte 1931 [?] 

Carissima Anonyma,2 

dies, um Ihnen zu sagen, daß ich wieder – und zwar endgültig – in Paris bin, worüber ich mich – bis 
jetzt wenigstens – freue. 

Groethuysen3, der Bescheid weiß (Rockefeller4), ist leider nicht da. Ich werde aber um die 
Bestimmungen bitten. Man muß sociologisch oder politisch-historisch arbeiten und nach dem Auslande 
gehen. Das ist alles, was ich weiß. Aber Leute haben das Stipendium bekommen für: Parteiwesen in 



Frankreich, aber auch für Hobbes oder Sociales Recht. Summe: 1500 $ = 6000 M pro Jahr.  

Mir wurde es vorgeschlagen, doch hatte ich damals kein Interesse für Sociologie. 

Bis dahin wünsche ich Ihnen alles Schöne und Gute, was es in der Welt und auch außerhalb der Welt 
gibt (aber es gibt nichts außerhalb Gottes Welt) und freue mich, daß Sie für die Weihnachtsfeiern da 
sind, wo Sie am liebsten sein möchten.5 

Dorothée6 grüßt herzlichst. Ihr ist es in diesen paar Monaten ziemlich schwer gewesen. Jetzt aber – 
Stabilität und Ruhe – geht es ihr besser. 

Ihr Alexandre Koyré 
1 ALEXANDRE KOYRÉ, WISSENSCHAFTSHISTORIKER UND GLEICH EDITH STEIN GÖTTINGER 
HUSSERLSCHÜLER, GEB. AM 29. 8. 1892 IN ODESSA, GEST. AM 28. 4. 1964 IN PARIS. KOYRÉ HATTE 
LEHRAUFTRÄGE AN DEN UNIVERSITÄTEN IN MONTPELLIER, PARIS, KAIRO UND WIEDER IN PARIS. 
2 ANONYMA WAR DER IM KREIS DER PHÄNOMENOLOGEN GEBRAUCHTE SCHERZNAME FÜR 
EDITH STEIN (VGL. BR. 9 ANM. 4), HIER: LIEBSTE ANONYMA. 
3 BERNHARD GROETHUYSEN (1880 BERLIN – 1946 LUXEMBURG), SCHÜLER DILTHEYS UND 
SIMMELS, LEBTE MEISTENTEILS IN PARIS. 
4 JOHN DAVID ROCKEFELLER (1839–1937) WAR EIN AMERIKANISCHER GROßINDUSTRIELLER, DER 
MIT SEINEM SEHR REICHEN VERMÖGEN DIE UNIVERSITÄT IN CHICAGO BEGRÜNDETE UND 1910 
DIE ROKKEFELLER FOUNDATION INS LEBEN RIEF ZUR UNTERSTÜTZUNG HUMANITÄRER 
ARBEITEN UND SOZIALWISSENSCHAFTLICHER FORSCHUNGEN. IHR EUROPÄISCHER SITZ WAR IN 
PARIS. 
5 KOYRÉ PFLEGTE OHNE DATUMSANGABE ZU SCHREIBEN. EDITH STEIN SCHRIEB AM 25. XII. 1931 
AUS BEURON AN ROMAN INGARDEN: »KOYRÉ HAT INDESSEN DEN RUF NACH PARIS BEKOMMEN 
UND WOHNT DORT 2, RUE NAVARRE.« MAN KANN ANNEHMEN, DAß KOYRÉ DIE ABTEI BEURON 
FÜR DEN ORT GEHALTEN HAT, WO EDITH STEIN WEIHNACHTEN AM LIEBSTEN SEIN MÖCHTE. 
WEIHNACHTEN 1932 FEIERTE EDITH STEIN DAS FEST IM URSULINENKLOSTER IN DORSTEN, 1933 
WAR SIE BEREITS IM KARMEL. – ICH DANKE PROF. DR. PAOLO ZAMBELLI/FLORENZ FÜR SEINE 
HILFE BEI DER DATIERUNG DES DOKUMENTES. ES IST ALLERDINGS ZU BEDENKEN, DAß KOYRÉ 
IM NOV./DEZ. 1931 NOCH KOLLEG IN MONTPELLIER GAB, UM DEN 20. DEZ. 1931 NACH PARIS 
(WOHIN ER AM 7. 12. EINEN RUF ERHALTEN HATTE) NUR GING, UM VERSCHIEDENE 
ANGELEGENHEITEN ZU REGELN, WÄHREND ER UND SEINE FRAU DAMALS NOCH NICHT DORT 
IHREN WOHNSITZ HATTEN. EINE DATIERUNG DER KARTE AUF 1932 IST ALSO NICHT 
AUSZUSCHLIEßEN. FÜR DIESEN HINWEIS SEI HERRN PROF. DR. SCHUHMANN HERZLICH 
GEDANKT. 
6 DOROTHÉE GEB. REYBERMANN, DIE FRAU KOYRÉS, WURDE ALLGEMEIN DO GENANNT. !
183 
Edith Stein an Callista Brenzing1 

Pax! 

Beuron, 23. XII. 31 

Liebe Frau Callista, 

wie gut, daß Sie sich auf  den unsichtbaren Briefverkehr eingestellt haben! So werden Sie es einem 
Gyrovagen2 wider Willen nicht übelnehmen, wenn er Ihre Namenstagswünsche erst mit herzlichen 



Weihnachtsgrüßen aus der geliebten Heimat erwidert. Das ist das größte Plus an dem 
Gyrovagenleben, daß es mich für den Advent nach St. Lioba-Freiburg und zur plenitudo3 hierher 
geführt hat. Daß ich in Speyer erst Anfang November war, anschließend in Ludwigshafen, und in 
München überhaupt nicht, wird man Ihnen berichtet haben. Sr. Agnella4 fand ich recht gut im Stande 
und mit der Versetzung durchaus nicht unzufrieden. Sr. Reinhildis5 habe ich in Speyer ausführlich 
sprechen können. – Von den Aussichten auf  eine feste Anstellung, die ich Ostern hatte und die seitdem 
noch aufgetaucht waren, hat sich infolge der Wirtschaftskrisis noch keine erfüllt. Mitte Januar muß 
ich von Freiburg für 2 Wochen nach Zürich zu Vorträgen6. Darüber hinaus ist noch alles in Dunkel 
gehüllt. Wollen Sie das Christkind noch etwas bitten helfen, daß es mich wissen läßt, was es mit mir 
vorhat? Einen ehrfürchtigen Gruß an Frau Äbtissin7 und Ihnen die allerherzlichsten Segenswünsche 
zum Fest, 

Ihre treue E. St. 
1 VGL. BR. 70 ANM. 1. 
2 WANDERMÖNCH; IN DER REGEL BENEDIKTS (KAP. I, 6–11): OHNE REGEL UND ABT LEBENDER, 
»UMHERSCHWEIFENDER«, FREMDE GASTFREUNDSCHAFT BEANSPRUCHENDER MÖNCH. 
3 FÜLLE: HIER DIE WEIHNACHTSZEIT GEMEINT. 
4 AGNELLA STADTMÜLLER (VGL. BR. 48 ANM. 1) WAR VON SPEYER NACH LUDWIGSHAFEN 
VERSETZT WORDEN. 5 REINHILDIS FERBER (VGL. BR. 88 ANM. 5). 
6 NÄHERES VGL. BR. 187 ANM. 2. 7 LUITGARDIS B. AIGNER OCIST. (VGL. BR. 74 ANM. 3). !
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Rechnungsblätter/ a 

REGENSBERGsche BUCHHANDLUNG  
Abt. Sortiment gegr. 1591 

!
MÜNSTER I. W. BOGENSTRASSE 18 

!
RECHNUNG 

Münster i. W., 10. XI. 1931 

Fräulein Dr. Edith Stein, Freiburg Br.-Günterstal, St. Lioba  
1 Die christliche Frau1 1931 Okt. – Dez. Mk. 2.25 

!
Rechnungsblätter/ b 



Verlag Josef  Kösel & Friedrich Pustet K.G. a. A. München 2 SW.  
Gesamt-Auslieferung  
der Verlage Jos. Kösel & Friedr. Pustet K.G. a. A./Abtlg. Schulwissenschaftlicher Verlag des Verlages 
Jos. Kösel & Friedr. Pustet K.G. a. A.  
sämtliche München 2 SW., Kaiser Ludwigsplatz 6 / Fernruf  51043 bis 51046 

!
Hochw. Herrn2 München, den 28. XII. 31 

Frl. Dr. Edith Stein  
Speyer, St. Magdalena 

!
Zur Fortsetzung  
Handbuch der Erziehungswissenschaft  
von Eggersdorfer3 – Ettlinger4 – Raederscheidt5 – Schröteler6 
ca. 28 Bände umfassend 

14. Teil 2. Band: Die deutschkundliche Jugendbildung in Lehrgut und Methode  
von Jos. Antz, Dr. Adolf  Bach, Dr. Weißgerber, Dr. Josef  Prestel  
und Karl Herwagen 11.60 

Porto für 1 Päckchen - -,40 

Preisfestsetzung gemäß Notverordnung vom 8. Dezember 1931 12.- - 
1 DAS IMPRESSUM DER ZEITSCHRIFT LAUTETE DAMALS: ZEITSCHRIFT IM DIENSTE KATH. 
FRAUENSTREBENS, HERAUSGEGEBEN VOM KATH. DEUTSCHEN FRAUENBUND. 
2 VORDRUCK DES RECHNUNGSBLATTES! 
3 FRANZ XAVER EGGERSDORFER (VGL. BR. 124 ANM. 5). 
4 MAX ETTLINGER, KATH. PÄDAGOGE, GEB. 1877 IN FRANKFURT/M., GEST. 1929 IN EBENHAUSEN. 
5 GEORG RAEDERSCHEIDT, PÄDAGOGE, GEB. AM 21. 8. 1883 IN KÖLN, GEST. AM 6. 1. 1974 IN BRÜHL, 
WAR PROFESSOR AN DER PÄDAGOGISCHEN AKADEMIE BONN UND LEITER DER 
BAUERNHOCHSCHULE IN FREDEBURG/SAUERLAND. 
6 JOSEF SCHRÖTELER SJ, GEB. AM 17. 10. 1886 IN DÜREN, GEST. AM 12. 12. 1955 IN FRANKFURT/M.  



Nr. 185-237: 1932 
!
185 
Anneliese Lichtenberger1 an Edith Stein 

1. Hartung2 1932 

Liebes Fräulein Dr. Stein, 

ein gesegnetes neues Jahr wünscht Ihre Anneliese. 

Herzlichen Dank für Ihre Namenstagswünsche aus Beuron. Ihre Wünsche an Ehrwürden Sr. 
Elisabeth3 u. Ihre Grüße an alle Kinder haben Freude hervorgerufen. 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 
2 AUS DEM ALTHOCHDEUTSCHEN: JANUAR. 3 VGL. BR. 181 ANM. 3. !
186 
Edith Stein an Emilie Bechtold1 

Weihnachtskarte aus Klosterneuburg. Aufdruck: Gnadenvolle Weihnachten! 

Poststempel: Freiburg (Breisgau) 

Fräulein Emilie Bechtold  
Institut d. Dominikanerinnen  
Wettenhausen  
Schwaben 

Freiburg i. Br.-Günterstal, St. Lioba, 3. I. 32 

Pax! 

Ihnen und Liesel Nuber2 nun endlich herzlichen Dank für die lieben Namenstagswünsche, die in 
Breslau gut eingetroffen und mir von da nach Westfalen nachgereist sind. Zugleich für das neue Jahr, 
besonders den schwierigen Anfang, die besten Wünsche, 

Ihre E. Stein 
1 VGL. BR. 104 ANM. 1. 2 VGL. BR. 113 ANM. 2. !
187 



Edith Stein an Callista Kopf1 

St. Lioba, 14. I. 32 

Pax! 
Liebe Sr. Callista, 

noch einen Gruß, ehe ich in die Schweiz gehe. (Erst am Sonntag. Die Vorträge sind 18./28. I. An 
Septuagesima noch mal große Kantons-Elisabethfeier2.) – Als ich neulich Ihren Brief  bekam, hatte 
ich schon von außen die Idee, daß er eine Todesnachricht enthielte. Die letzte Nachricht von Schw. 
Edeltraud3 bekam ich noch nach Breslau. Auf  meine Antwort erfolgte nichts mehr. So habe ich ihr 
leider auch zu Weihnachten nicht geschrieben. Ich glaube, sie war lange gut vorbereitet durch ihr 
Leiden und das ihrer Mutter. 

Machen Sie sich keine unnützen Sorgen, daß das Ergebnis Ihrer Studienjahre verlorengehen werde. 
Das ist ein Habitus, und d. h. ein fester Besitz, der nicht leicht verlorengeht. Man hat viel mehr in 
sich, als man weiß. Und das ist sehr weise so eingerichtet. Wenn man es braucht, wird es aktuell. 

Von Rosl4 habe ich seit Speyer nichts mehr gehört. Es war höchste Zeit für sie, daß eine Entscheidung 
kam, und ist auch höchste Zeit, daß sie Anschluß an eine Gemeinschaft bekommt. 

Grüßen Sie Ihre lieben Mitschwestern herzlich. Ich bitte alle um ihr Gebet.  
Herzlichst  
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 59 ANM. 1. 
2 DIE SCHWEIZER VORTRÄGE WAREN IN ZÜRICH. SIE WAREN EINE VERANSTALTUNG DER 
DORTIGEN KATHOLISCHEN FRAUENORGANISATION. AUF DEM PROGRAMM STANDEN VIER 
VORTRÄGE UNTER DEM THEMA »CHRISTLICHES FRAUENLEBEN« UND ZWAR »FRAUENSEELE«, 
»FRAUENBILDUNG«, »FRAUENWIRKEN« UND »FRAUENLEBEN IM LICHTE DER EWIGKEIT«. EDITH 
STEIN HIELT JEDEN DER VORTRÄGE ZWEIMAL: AM 18., 20., 25. UND 27. 1. 1931 IM KASINO 
AUSSERSIHL, DEM PFARRSAAL VON ST. PETER UND PAUL, UND AM 19., 21., 26. UND 28. 1. IM 
KATHOLISCHEN GESELLENHAUS AM WOLFBACH. DER SONNTAG, 24. 1. (SEPTUAGESIMA = 1. 
SONNTAG DER SOG. VORFASTENZEIT), WAR EINER GROßEN ELISABETHFEIER VORBEHALTEN, BEI 
DER EDITH STEIN DEN VORTRAG HIELT: »LEBENSGESTALTUNG IM GEIST DER HL. 
ELISABETH« (VGL. ESW XI, 27–39; ESGA 19). DIE FEIER WAR IM GROßEN SAAL DER TONHALLE IN 
ZÜRICH. EDITH STEIN WOHNTE WÄHREND IHRES AUFENTHALTES IN ZÜRICH IN DER 
DREIKÖNIGSSTR. 34. – DIE VIER FRAUENVORTRÄGE UND DER ELISABETHVORTRAG WURDEN 
VON DEN »NEUEN ZÜRCHER NACHRICHTEN« AM 22 U. 23. 1. UND AM 27., 28. U. 30. 1. AUSFÜHRLICH 
KOMMENTIERT (VON HILDEGARD SCHILLING). AUCH DIE FRAUENZEITSCHRIFT »DIE 
KATHOLISCHE SCHWEIZERIN« (EINSIEDELN) BERICHTETE IN NR. 9 VOM 28. JANUAR 1932 (19. JG.) 
EINGEHEND DARÜBER. VOLLSTÄNDIG WIEDERGEGEBEN SIND DIE VORTRÄGE »CHRISTLICHES 
FRAUENLEBEN« IN DER ZEITSCHRIFT »MÄDCHENBILDUNG AUF CHRISTLICHER GRUNDLAGE«, 
ORGAN DER ABTEILUNG FÜR HÖHERE MÄDCHENBILDUNG DES VEREINS KATHOLISCHER 
DEUTSCHER LEHRERINNEN UND DES VERBANDES KATH. DEUTSCHER PHILOLOGINNEN, 28. JG., 6. 
HEFT V. 20. 3. UND 7. HEFT V. 5. 4. 1932 (ESGA 13, 79–114). – ALLE DIESE ZÜRICHER VORTRÄGE 
WURDEN VON GUTEN MUSIKALISCHEN DARBIETUNGEN UMRAHMT. DER JAHRESBERICHT DER 
KATH. FRAUENORGANISATION 1931/32 VERSCHWEIGT NICHT, DAß DIE »AUSGEZEICHNETEN, VON 
REICHEM WISSEN UND TIEFEN GEDANKEN« GEPRÄGTEN VORTRÄGE »LEIDER DAS GROS 
UNSERER FRAUEN UND TÖCHTER NICHT ZU FESSELN« VERMOCHTEN. »UNSERE DIESJÄHRIGE 
VORTRAGSSERIE SCHLOß MIT EINEM MATERIELLEN DEFIZIT VON CA. FR. 250,–«. 



3 IM ARCHIV DER DOMINIKANERINNEN VON SPEYER IST SR. EDELTRAUD NICHT VERZEICHNET. 
VERMUTLICH HANDELT ES SICH UM EINE ORDENSFRAU AUS EINER ANDEREN GEMEINSCHAFT, 
DIE SR. CALLISTA OP WÄHREND DES STUDIUMS KENNENLERNTE 9ND MIT DER DANN AUCH 
EDITH STEIN IN VERBINDUNG KAM. 
4 ROSA MAGOLD (VGL. BR. 159 ANM. 1). !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

Zürich, 27. I. 32  
Dreikönigstr. 34 

Pax! 
Liebes Fräulein Herrmann, 

es ist sehr lieb von Ihnen, daß Sie etwas für meine Schwester2 tun wollen; ich danke Ihnen herzlich 
dafür. Die Bittstellerin ist wohl zweifellos Sr. Raymunda3 gewesen. Nun werden Sie wohl gerade 
nach dem, was Sie in den letzten Wochen erleben mußten, verstehen, daß ich meiner Mutter4 und 
Schwester etwas Ähnliches ersparen möchte. Meine Mutter weiß von den Absichten meiner Schwester 
vorläufig nichts. Darum bitte ich Sie sehr, die Angelegenheit streng vertraulich zu behandeln. Ich werde 
meiner Schwester Ihre Adresse geben, damit sie sich selbst mit Ihnen in Verbindung setzen kann. Wenn 
Sie schon vorher etwas tun wollen, dann vorerst, bitte, ohne den Namen zu nennen. Ich dächte auch 
zunächst nur an eine Anfrage in Nürnberg. Es kommt für Rosa nichts anderes in Frage als eine 
häusliche Stellung. Sie ist schon 48 Jahre alt und leitet seit Jahrzehnten den Haushalt meiner Mutter. 
Auch auf  Pflege und Erziehung jüngerer Kinder versteht sie sich gut. 

Wollen Sie wohl auch Sr. Raymunda sagen, ich sei ihr sehr dankbar für ihren guten Willen zu helfen, 
bäte sie aber dringend, dabei sehr vorsichtig zu sein – aus dem angegebenen Grunde.  

Hier werde ich wohl noch bis Samstag sein, 31. I./3. II. in Beuron, dann noch etwas in St. Lioba-
Freiburg5, aber wahrscheinlich nicht mehr lange. Der viele Wechsel ermüdet natürlich etwas, aber es 
geht mir doch nicht schlecht gesundheitlich. Hier werde ich sehr sorgfältig gehütet.  

Ihnen alles Gute für die Prüfungszeit und alle andern Anliegen. 

Herzliche Grüße, bitte auch an Frl. v. Bodman6, 
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 2 ROSA STEIN (VGL. BR. 10 ANM. 2). 
3 RAYMUNDA KLEIN OP (VGL. BR. 147 ANM. 2). 4 AUGUSTE STEIN (VGL. BR. 12 ANM. 11). 
5 EDITH STEIN VERLIEß ZÜRICH AM 30. 1. UND KAM VERMUTLICH AM SELBEN TAG IN BEURON 
AN (VGL. DAS FOLGENDE SCHREIBEN). ÜBER IHREN AUFENTHALT DORT IST NÄHERES NICHT 
BEKANNT (KEIN EINTRAG IM GÄSTEBUCH MAYER). IN DEN ERSTEN FEBRUARTAGEN KEHRTE SIE 
NACH ST. LIOBA/FREIBURG-GÜNTERSTAL ZURÜCK UND REISTE AM 29. 2. NACH MÜNSTER, UM 
DIE DOZENTENSTELLE AM DEUTSCHEN INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK 



ANZUTRETEN. 
6 VGL. BR. 75 ANM. 5. !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

Ansichtskarte: Zürich, Uetliberg 

Poststempel: Zürich, 29. I. 1932 

Ehrw. Sr. M. Adelgundis Jägerschmid O. S.B.  
Freiburg i. Br. 
Günterstal  
St. Lioba 

Liebe Sr. Adelgundis, 

Zürich, 29. I. 

laut Direktorium2 ist morgen Ihr Namenstag – mein herzliches Gedenken dazu. Heute gibt es noch 
viel Menschen von morgens bis abends3. Aber morgen Mittag hoffe ich schon in Beuron zu sein. Deo 
Gratias! Viele Grüße auch an Sr. Placida4 und alle in St. Lioba u. Placidus, 

Ihre Edith 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 
2 HIER: LITURGISCHER KALENDER FÜR DAS CHOR- ODER BREVIERGEBET. AM 30. JANUAR IST DAS 
GEDENKEN AN DIE HL. ÄBTISSIN ADELGUNDIS DES KLOSTERS MAUBEUGE IN NORDFRANKREICH 
VERZEICHNET (7. JH.). 3 ZU EDITH STEINS AUFENTHALT IN ZÜRICH VGL. BR. 187 ANM. 2. 
4 PLACIDA LAUBHARDT OSB (VGL. BR. 38 ANM. 1). ST. PLACIDUS HIEß DAS GÄSTEHAUS DES 
KLOSTERS ST. LIOBA IN FREIBURG. !
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Maria Beermann1 an Edith Stein 

Bonn, den 16. März 1932 

Sehr geehrte Frau Dr. Stein! 

Mein Schweigen hat Ihnen sicher bewiesen, daß ich trotz aller Bemühungen die Arbeit von Heinrich 
Klein S. J.2: »Das Katholische im Faust« nicht bekommen konnte. Ich war fünfmal bei den Jesuiten, 
traf  P. Klein nicht an. Darauf  schrieb er mir, teilte mir eine längere Reise mit und versprach, nachher 
bei mir vorbeizukommen. Bisher habe ich ihn noch nicht gesprochen. Es ist mir wirklich leid, daß Sie 
die These nicht lesen konnten. Ich hätte sehr gerne auch Ihr Urteil, das der »Thomistin«, gehört. Aber 
auch ohne diese Schrift bedeutet Ihr Vortrag3 sicher ein Ereignis für alle, die ihn hören dürfen. Ich 



wäre gerne unter den Versammelten, doch kann ich die Reise nicht machen. Die Semesterarbeit mit 
ihrer Last, den vielen Examinas, bedingt bei mir eine Ausspannung, die eine Fahrt nach Münster 
nicht bietet.  

Ich hoffe, daß ich Ihnen ein anderes Mal besser zu Diensten sein kann, und würde mich freuen, wenn 
es bald in meine Macht gestellt würde. 

Mit den besten Wünschen  
Ihre Maria Beermann 
1 MARIA BEERMANN, OBERSTUDIENRÄTIN AN DER CLARA-SCHUMANN-SCHULE IN BONN, GEB. 
AM 13. 2. 1890, GEST. AM 10. 7. 1978 IN BONN, WAR NACH DEM KRIEGE OBERSTUDIENDIREKTORIN 
AN DER HILDEGARDIS-SCHULE IN KÖLN. 
2 HEINRICH KLEIN, GEB. AM 18. 7. 1901 IN TRIER, GEST. AM 13. 2. 1985 IN WIESBADEN, STUDIERTE IN 
VALKENBURG, ROM UND BONN. ZUR WISSENSCHAFTLICHEN PRÜFUNG FÜR DAS LEHRAMT AN 
HÖHEREN SCHULEN SCHRIEB ER EINE ARBEIT »KATHOLISCHES IN GOETHES FAUST«. IM 
NEKROLOG, FÜR DESSEN ZUSENDUNG ICH P. WOLFGANG HOFFMANN SJ HERZLICH DANKE, WIRD 
KLEIN ALS UMFASSEND GEBILDETER MANN UND BERUFENER ERZIEHER GESCHILDERT. 
3 IM GOETHE-JUBILÄUMSJAHR 1932 (100. TODESTAG) HIELT EDITH STEIN MEHRFACH EINEN 
VORTRAG: »NATUR UND ÜBERNATUR IN GOETHES FAUST«, U. A. AUCH IN MÜNSTER. DA GOETHE 
AM 22. 3. STARB, IST ZU VERMUTEN, DAß DER VORTRAG IM FRÜHJAHR (OSTERFERIEN?) 
GEHALTEN WURDE. VERÖFFENTLICHT IST DER TEXT IN »ZEIT UND SCHULE«, ORGAN DES 
VEREINS KATHOLISCHER BAYRISCHER LEHRERINNEN, 29. JG. NR. 19, 1. 10. UND NR. 20, 16. 10. 1932; 
ESGA 16, 157–168. !
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Edith Stein an Elly Dursy1 

Beuron, Palmsonntag 20. 03.32 

Pax! 
Liebe Elly, 

Deinen Brief  bekam ich nach Münster2; da ich aber nicht sofort antworten sollte, ist mir die Reise 
dazwischengekommen (Vorträge, die ich in München zu halten habe, 1. und 3. IV. im Bayrischen 
Rundfunk, ermöglichten mir doch noch einmal Karwoche und Ostern in Beuron)3. Nun habe ich 
leider den Brief  nicht zur Hand – ich schickte ihn in einem Päckchen »voraus« –, und das ist noch 
nicht da – so kann ich nur beantworten, was ich im Kopf  habe: zunächst, daß Du natürlich am 
Karfreitag nach Neuburg4 darfst. Natürlich habe ich mir auch schon oft überlegt, ob es zu 
verantworten ist, daß ich so häufig hierher gehe. Aber schließlich muß man dem inneren Leben auch 
die Nahrung gönnen, die es braucht, bes. wenn man zu andern Zeiten viel nach außen hergeben muß. 
Natürlich kann man darüber nicht mit Menschen diskutieren, die rein auf  Materielles eingestellt sind 
und für geistige und seelische Werte kein Organ haben.  

Ließe es sich nicht einrichten, daß Du einmal im Monat nach Speyer zum Beichten gehen könntest? 
Ich glaube schon, daß es gut wäre, regelmäßig zu jemandem zu kommen, der Dich und Deine 



Situation kennt. – Nach München5 könntest Du vielleicht nochmal ein möglichst getreues Bild der 
Lage geben: daß an eine Einwilligung Deiner Eltern nach menschlichem Ermessen nicht zu denken sei 
und welche Rücksichten Dich noch zu Hause halten; und dann fragen, ob man trotzdem zum Eintritt 
rate. – Paulines6 Schwester mußt Du natürlich zu helfen suchen. Daß sie älter ist, besagt nichts. Die 
innere Reife richtet sich ja nicht immer nach den Jahren. Natürlich mußt Du Dich bemühen, von ihrer, 
nicht von Deiner Natur aus zu helfen, und wenn sie das Bedürfnis hat, ihre Zuneigung zum Ausdruck 
zu bringen, nicht abweisen – etwas Verkehrtes wird ja wohl nicht dabei sein? Mit Dir selbst hab 
Geduld – der Herr hat sie auch. Von mir möchte ich diesmal nichts weiter erzählen, weil ich eigentlich 
heute schon Silentium7 habe. 

Die besten Wünsche für die Kar- und Ostertage,  
Deine E. St. 
1 VGL. BR. 127 ANM. 1. 
2 EDITH STEIN ZOG AM 29. 2. 1932 NACH MÜNSTER, WO SIE ALS DOZENTIN AM DEUTSCHEN 
INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK ARBEITETE; MARIA SCHMITZ, VORSITZENDE 
DES VEREINS KATHOLISCHER DEUTSCHER LEHRERINNEN, IN DESSEN TRÄGERSCHAFT DAS 
INSTITUT STAND, HATTE SIE DORTHIN EMPFOHLEN. 
3 EDITH STEIN SPRACH AM 1. 4. IN DER »STUNDE DER FRAU« BEIM BAYERISCHEN RUNDFUNK 
ÜBER »FRAGEN MÜTTERLICHER ERZIEHUNGSKUNST« (ESGA 13, 115–126). DER BAYERISCHE 
RUNDFUNK ZEIGTE DIESEN VORTRAG AN FÜR FREITAG, DEN 1. APRIL 1932, 15.15 H »FÜR DIE 
FRAU«, UNTER DEM TITEL »MÜTTERLICHE ERZIEHUNGSKUNST WÄHREND DER SCHULZEIT. (DR. 
EDITH STEIN)«. (ICH DANKE DR. K.-J. HUMMEL VON DER MÜNCHNER KOMMISSION FÜR 
ZEITGESCHICHTE FÜR DIESE ERMITTLUNGEN.) ES IST WAHRSCHEINLICH, DAß DIE VERBINDUNG 
DES RUNDFUNKS ZU EDITH STEIN ZUSTANDE KAM DURCH VERMITTLUNG VON MARIE 
BUCZKOWSKA. SIE GEHÖRTE BIS 1933 UND WIEDER AB 1948 DEM RUNDFUNKRAT DES 
BAYERISCHEN FUNKHAUSES AN. IHRE UNTERSCHRIFT ERSCHEINT NOCH 1950 AUF EINER 
EINGABE DIESES GREMIUMS AN DIE AMERIKANISCHE BESATZUNGSMACHT, DIE DEM 
BAYERISCHEN RUNDFUNK DIE BISHER VERWENDETE WELLE ZU ENTZIEHEN SUCHTE. – AM 
NACHMITTAG DES WEIßEN SONNTAGS, DES 3. 4., SPRACH EDITH STEIN ÜBER »DIE GEISTIGE LAGE 
DER FRAU IN DER JETZTZEIT« VOR EINER GRUPPE JUNGER FRAUEN IM BUNDESHAUS DES 
KATHOLISCHEN DEUTSCHEN FRAUENBUNDES. WÄHREND DIESES MÜNCHNER AUFENTHALTES 
WOHNTE EDITH STEIN IN »HAUS VENIO«, DAMALS BAADERSTR. 56 A. IN DER CHRONIK DIESER 
GEMEINSCHAFT HAT AGNES JOHANNES OSB DEN AUFENTHALT EDITH STEINS ERWÄHNT, EBENSO 
IHR ZUSAMMENTREFFEN MIT ERICH PRZYWARA SJ UND ALOIS MAGER OSB. VIELLEICHT HAT 
EDITH STEIN BEI EINER SOLCHEN GELEGENHEIT AUCH GERTRUD VON LE FORT PERSÖNLICH 
KENNENGELERNT. IN EINEM SPÄTEREN BRIEF BERICHTET NÄMLICH EDITH STEIN, GERTRUD VON 
LE FORT HABE SIE 1932 IN MÜNCHEN AUFGESUCHT. 
4 BENEDIKTINER-ABTEI IN HEIDELBERG-ZIEGELHAUSEN. 
5 VERMUTLICH AN EINEN GEISTLICHEN BERATER; VIELLEICHT P. PRZYWARA SJ. DIE ABSICHTEN 
ELLY DURSYS, IN EINEN ORDEN EINZUTRETEN, TRAFEN AUF HEFTIGEN WIDERSTAND IHRES 
VATERS. 
6 SCHULGEFÄHRTIN VON ELLY DURSY. 
7 EDITH STEIN SCHRIEB AM PALMSONNTAG, DEM BEGINN DER KARWOCHE, IN DER SIE 
STRENGES SCHWEIGEN ZU HALTEN PFLEGTE. !
192 
Josef  Schröteler1 an Edith Stein 
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Düsseldorf, 18. April 1932  
Reichsstraße 20 

Fräulein  
Dr. Edith S t e i n  
Münster i. W.  
Kollegium Marianum 

Sehr verehrtes Fräulein Doktor! 

Vielen Dank für Ihr freundliches Schreiben vom 15. dieses Monats und die grundsätzliche 
Bereitwilligkeit, an dem Band »Frauenbildung«2 mitzuarbeiten. Ihrem Wunsch, die Geschichte der 
Frauenbildung in diesem Bande mit unterzubringen, können wir wohl schwerlich entsprechen, denn 
einmal würde dadurch wahrscheinlich der Umfang des Buches gesprengt. Wir müssen, wie Sie 
begreifen werden, gerade jetzt darauf  sehen, daß die Bände im Durchschnitt 15 Bogen nicht viel 
überschreiten. Sodann aber muß die Entwicklung der weiblichen Bildung in unseren historischen 
Bänden, die schon stark gefördert sind, einen breiten Raum einnehmen. 

Ich möchte Sie daher freundlichst bitten, den von uns vorgeschlagenen Abschnitt des Buches gütigst zu 
übernehmen. Fräulein Dr. Bienias3 hat eben auch zugesagt und freut sich vor allem auch, mit Ihnen 
zusammenarbeiten zu können. Wir dachten daran, daß das Manuskript etwa bis Ende des Jahres, 
spätestens aber im Januar nächsten Jahres vorliegen sollte. Ich hoffe, daß Sie bis dahin auch etwas 
stärker entlastet sind. 

Hoffentlich haben wir bald einmal Gelegenheit, uns auch persönlich kennenzulernen. Über manche 
dieser Dinge läßt sich besser mündlich als schriftlich verhandeln. 

Mit bester Begrüßung bin ich  
Ihr sehr ergebener 
P. Schröteler SJ. 
1 JOSEF SCHRÖTELER SJ, GEB. AM 17. 12. 1886 IN DÜREN, GEST. AM 12. 12. 1955 IN FRANKFURT/M., 
STUDIEN IN KÖLN, BERLIN UND MÜNCHEN, DORT PROMOTION (SUMMA CUM LAUDE) BEI ALOYS 
FISCHER, WURDE 1924 VON DER FULDAER BISCHOFSKONFERENZ IN DIE DÜSSELDORFER 
ZENTRALE DER KATHOLISCHEN SCHULORGANISATION GERUFEN. ER ENTFALTETE VON DORT 
AUS EINE REICHE REDNERISCHE UND SCHRIFTSTELLERISCHE TÄTIGKEIT IN DEN BEREICHEN 
DER PÄDAGOGIK, DER SCHULPOLITISCHEN GRUNDSATZFRAGEN UND DER MORALTHEOLOGIE. 
DIE KATHOLISCHE SCHULORGANISATION WAR 1911 AUF DEM KATHOLIKENTREFFEN IN MAINZ 
ALS »ORGANISATION DER KATHOLIKEN DEUTSCHLANDS ZUR VERTEIDIGUNG UND FÖRDERUNG 
DER CHRISTLICHEN SCHULE UND ERZIEHUNG« GEGRÜNDET WORDEN. ES LÄßT SICH HEUTE 
NUR SCHWER ERMESSEN, WELCH GROßE BEDEUTUNG DIE GENANNTEN EINRICHTUNGEN VOR 
DEM 1. WELTKRIEG UND NOCH BIS ZUM BEGINN DES NATIONALSOZIALISTISCHEN REGIMES 



BESAßEN. 
2 OB EDITH STEIN DIESE MITARBEIT TATSÄCHLICH ÜBERNOMMEN HAT, LIEß SICH NICHT 
ERMITTELN. 
3 MARIA BIENIAS (VGL. BR. 175 ANM. 1). !
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Franz Borgmeyer1 an Edith Stein 

Verlags-Buchhandlung  
Franz Borgmeyer/Hildesheim  

Sortiments-Buchhandlung, mod. Antiquariat  
Werk- und Akzidenz-Druckerei, Buchbinderei 

Hildesheim/Kreuzstraße 14  
Fernruf  Nr. 2148  

18. April 1932 Br. 

Fräulein  
Dr. Edith S t e i n  
M ü n s t e r i. W. 

Sehr geehrtes Fräulein Stein! 

Zu meinem größten Bedauern muß ich Ihnen nun doch melden, daß die Korrekturen nicht 
übergekommen sind. Ich sende Ihnen daher Duplikat von Seite 103–172. Ein größerer Teil 
Spaltenkorrektur folgt morgen. Für recht baldige Rücksendung der umbrochenen Seiten wäre ich Ihnen 
dankbar. 

Mit Hochachtung  
ergebenst 
Franz Borgmeyer 
1 FRANZ BORGMEYER IN HILDESHEIM, BRUDER DES VERLEGERS OTTO BORGMEYER IN BRESLAU, 
BESORGTE DEN DRUCK DER BEIDEN BÄNDE VON EDITH STEINS ÜBERSETZUNG »DES HL. 
THOMAS VON AQUINO UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE WAHRHEIT«. HIER HANDELT ES SICH UM 
DEN 2. BAND, DER 1932 ERSCHIEN (ESGA 24). !
194 
Sigmund Waitz1 an Edith Stein 

Wappen mit Inschrift: Deus caritas est  
Dr. Sigmund Waitz  
Bischof  und Apostolischer Administrator 



Feldkirch, 21. April 1932  
(Vorarlberg) 

Sehr verehrte Frau Dr. 

Ihr Brief  hat mir endlich Aufschluß erteilt über Ihren Aufenthalt und Ihre Tätigkeit, damit auch die 
Möglichkeit, Ihnen den zweiten Band Paulus2 zuzusenden. – Es freut mich sehr, daß Sie endlich eine 
zusagende Stellung erlangt haben und habe ich die Ansicht, daß Ihnen diese Aufgabe gut zusagen 
werde. – Jedenfalls ist es ein guter Anfang für weitere Bestrebungen und Bemühungen. – 

Ich bin begreiflicherweise ein wenig gespannt, was für ein Urteil der zweite Band meines 
Pauluswerkes bei Ihnen hervorrufen wird. – Jedenfalls ist er mit viel Freude am Thema gearbeitet 
worden. – Manches befriedigt mich selbst schon. 

Ihrer weiteren Tätigkeit sehe ich mit großem Interesse entgegen und begleite sie mit meinen 
Segenswünschen. 

Vielmals grüßend mit dem Ausdruck besonderer Hochschätzung  
† S. Waitz, Episcopus 
1 VGL. BR. 162 ANM. 1. 
2 DIESER BAND TRÄGT DEN TITEL: »PAULUS – SEINE ERSTEN SENDSCHREIBEN. ZEITGEMÄßE 
ERWÄGUNGEN ÜBER CHRISTLICHES LEBEN UND SEELSORGE« VON DR. SIGMUND WAITZ, 
BISCHOF UND APOSTOLISCHER ADMINISTRATOR/INNSBRUCK-FELDKIRCH, VERLAGSANSTALT 
TYROLIA, INNSBRUCK – WIEN – MÜNCHEN 1932. !
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Edith Stein an Petrus Wintrath1 

Münster i. W., 22. IV. 32 

Pax! 
Hochwürdiger Herr Pater, 

besten Dank für Ihre freundlichen Zeilen. Ich werde die Anfrage an meinen Verleger weitergeben; 
vielleicht kann er etwas bei der Redaktion erreichen. Herzlichen Dank für die Mühe, die Sie sich 
genommen haben, ebenso für die gütige Übersendung Ihrer Separata. Verzeihen Sie, daß ich den 
Empfang noch nicht bestätigte. Ich bin eben damit beschäftigt, mich in einen ganz neuen 
Wirkungskreis (am Deutschen Institut f. wissenschaftliche Pädagogik) einzuarbeiten; dazu wird jetzt 
in sehr schnellem Tempo der II. ThomasBand gedruckt.2 

Mit ehrfürchtigem Gruß 
Ihre in Xo. ergebene Edith Stein 
1 PETRUS (JOHANN BAPTIST) WINTRATH OSB, MÖNCH DER ABTEI MARIA LAACH, GEB. AM 6. 3. 1876 
IN BERNKASTEL/MOSEL, GEST. AM 18. 2. 1962 IN MARIA LAACH; PROFESSOR FÜR PHILOSOPHIE AN 



DER HOCHSCHULE DER BENEDIKTINER IN MARIA LAACH. 2 VGL. BR. 193. !
196 
Auguste Nick1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Loreley am Rhein 

Poststempel: Neustadt/Haardt, 23. Apr. 32 

Fräulein Dr. E. Stein  
Münster i. Westf.  
Collegium Marianum 

Neustadt a. d. H., 22. 4. 32 

Sehr verehrtes Fräulein Dr. Stein! 

Bleiben wir also beim 26. Juni. Das Kloster St. Dominikus2 ist hoffentlich einverstanden; ich habe 
von dort noch keinen Bescheid, darf  aber wohl auf  Zustimmung rechnen. Der Vortrag wird 
nachmittags sein. Vielleicht kommen Sie aber schon am Vormittag kurz zu unserer Jugend! 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihre A. Nick 
1 AUGUSTE NICK, MITGLIED DES VEREINS KATHOLISCHER BAYERISCHER LEHRERINNEN, GEST. 
1956, HAT EDITH STEIN IM KÖLNER KARMEL ZUR FEIER IHRER EINKLEIDUNG (AM 15. 4. 1934) UND 
AM PROFEßTAG (AM 21. 4. 1938) BESUCHT. 
2 DAS KLOSTER ST. DOMINIKUS IN LUDWIGSHAFEN WAR EINE GRÜNDUNG DER 
DOMINIKANERINNEN VON ST. MAGDALENA IN SPEYER AUS DEM JAHR 1927. DIE ORDENSFRAUEN 
FÜHRTEN DORT EIN MÄDCHENGYMNASIUM UND EINE MITTELSCHULE (REALSCHULE). DIE 
SCHULEN WURDEN 1937/38 DEN SCHWESTERN GENOMMEN UND GINGEN AN DIE STADT 
LUDWIGSHAFEN ÜBER. DAS GYMNASIUM FÜHRT HEUTE DEN NAMEN GESCHWISTER-SCHOLL-
GYMNASIUM. – AM SONNTAG, DEN 26. JUNI, HIELT EDITH STEIN IN ST. DOMINIKUS IHREN 
GOETHEVORTRAG: »NATUR UND ÜBERNATUR IN GOETHES ›FAUST‹« (VGL. BR. 190 ANM. 2). !
197 
Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

Münster i. W., 2. V. 32 

Pax! 
Liebe Anneliese, 

jetzt finden mich die Briefe schon, wenn nur Münster i. W. daraufsteht. Aber damals war ich noch zu 
kurz hier. Das Prüfungsergebnis erfuhr ich aus Speyer. Aber ich wartete doch sehr auf  eine Nachricht 
von Dir selbst. Ich freue mich, daß Du die richtige Einstellung dazu hast. 



Jetzt wirst Du Deinen Eltern beim Umzug helfen müssen. Und wenn sie in Ludwigshafen dann auch 
Deine Hilfe brauchen können, etwa im Geschäft, so wird wohl das jetzt das Beste sein, was Du tun 
kannst. Es ist ja so schwer jetzt, sonst eine Beschäftigung zu finden. Sollte Deine Zeit zu Hause nicht 
ausgefüllt sein, dann freilich müßte man nach etwas anderm Umschau halten. Wenn es nicht um 
Verdienst zu tun wäre, sondern nur um gute Zeitausnützung: in Ludwigshafen gibt es sicher reiche 
Gelegenheit zu caritativsozialer Arbeit. Du brauchtest nur mal ins Herz-Jesu-Pfarrhaus zu gehen zu 
Fräulein Husse2 (ihr und Herrn Pfarrer Husse herzliche Grüße zu sagen) und sie zu bitten, daß sie 
Dich helfen lassen möchte. Weißt Du, daß ich am 26. VI. in Ludwigshafen einen Vortrag für die 
kath. Lehrerinnnen halten soll (in St. Dominicus)?3 Ich werde nur über Sonntag da sein, aber sehen 
könnten wir uns vielleicht doch.  

Übrigens: Wenn Du in Ludwigshafen keinen Beichtvater weißt, kommt vielleicht auch Herr Pfarrer 
Husse in Betracht. Du wirst ja gewiß manchmal Sr. Agnella4 besuchen. Das ist die nächste 
Nachbarschaft von Herz Jesu. 

Laß Dir den Abschied5 nicht zu schwer werden. Alles Gute und herzliche Grüße, auch an Deine 
Eltern, 

Deine Edith Stein 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 
2 FRANZISKA HUSSE, SCHWESTER DES PFARRERS LUDWIG HUSSE (VGL. BR. 125 ANM. 1), FÜHRTE 
SEIN HAUSWESEN UND TEILTE VIELE SEINER KARITATIVEN AUFGABEN. 3 VGL. BR. 196 ANM. 2. 
4 VGL. BR. 48 ANM. 1. SR. AGNELLA WAR DAMALS IM SCHULDIENST AM GYMNASIUM DER 
DOMINIKANERINNEN VON ST. DOMINIKUS IN LUDWIGSHAFEN. 
5 VOM LEHRERINNENSEMINAR IN SPEYER, DESSEN ANFORDERUNGEN ANNELIESE NICHT 
GEWACHSEN WAR. !
198 
Edith Stein an Callista Brenzing1 

Münster i. W., 5. V. 32  
Collegium Marianum 

Pax! 
Liebe Frau Callista, 

Ihr lieber Osterbrief  traf  mich in Beuron2. Der Bayrische Rundfunk hatte es mir ermöglicht, die 
Reise durch ganz Deutschland zu machen, und so durfte ich noch einmal fast 2 Wochen ein 
glücklicher Mönch sein. Das bin ich übrigens hier auch, nur mit etwas anderer Verteilung des Ora et 
labora3. Ich bin allen sehr dankbar, die mir die neue Wirksamkeit4 erbetet haben, aber nun müssen 
sie mir weiter helfen, um Kraft und Erleuchtung, alle Aufgaben zu erfüllen. Am 18. muß ich in Essen 



bei der Tagung des Deutschen katholischen Lehrerinnenvereins5 sprechen, am 26. VI. in St. 
Dominicus – Ludwigshafen6. Daß meine 3 großen Kinder7 nun alle in leitenden Stellungen sind in 
Speyer (Sr. Immolata Lyceumsdirektorin) – Ludwigshafen (Subpriorin) – Mannheim (?), werden Sie 
wohl wissen. 

Herzlichst Ihre Edith Stein 

Ich glaube, Sr. Agnella schweigt, weil sie nicht ohne Zensur schreiben kann. 
1 VGL. BR. 70 ANM. 1. 
2 EDITH STEIN WEILTE IN DER KARWOCHE UND DEN OSTERTAGEN IN DER ABTEI BEURON (VGL. 
BR. 191 ANM. 3). 
3 BETE UND ARBEITE! WAHLSPRUCH DES BENEDIKTINERORDENS. 
4 ALS DOZENTIN AM DEUTSCHEN INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK IN 
MÜNSTER/W. EDITH STEIN LAS IM SS 1932 ÜBER »PROBLEME DER NEUEREN MÄDCHENBILDUNG«, 
VERÖFFENTLICHT IN DER BENEDIKTINISCHEN MONATSSCHRIFT, JG. XIV, HEFT 1–2 UND HEFT 3–4, 
1932 (TEIL I DER VORLESUNG) UND JG. XV, HEFT 1–2 UND HEFT 3–4, 1933 (TEILE II UND III DER 
VORLESUNG). (VOLLSTÄNDIG IN: ESGA 13, 127–208). 
5 ES HANDELTE SICH UM DIE 47. HAUPTVERSAMMLUNG DES VEREINS KATHOLISCHER 
DEUTSCHER LEHRERINNEN IN DER PFINGSTWOCHE (AM 18. – 20. MAI) 1932 IN ESSEN, DIE UNTER 
DEM THEMA STAND: »DIE KATHOLISCHE LEHRERIN UND DIE NOT IHRES VOLKES«. DIE 
VERSAMMLUNG FAND IM GROßEN SAAL DES STÄDTISCHEN SAALBAUS STATT. DORT SPRACH 
EDITH STEIN AM 18. MAI ÜBER »NOTZEIT UND BILDUNG«. EINEN KURZEN BERICHT ÜBER DIE 
VERSAMMLUNG BRACHTE DIE ZEITSCHRIFT »MÄDCHENBILDUNG AUF CHRISTLICHER 
GRUNDLAGE« AM 5. JUNI 1932 (HEFT 11, JG. 28). GROßE TEILE DES VORTRAGS EDITH STEINS 
BRINGT DER BERICHTSBAND DES VKDL (NACH NIEDERSCHRIFTEN ZUSAMMENGESTELLT VON 
DER HAUPTGESCHÄFTSSTELLE IN BERLIN-STEGLITZ, BREITESTR. 7), GEDRUCKT BEI SCHÖNINGH 
IN PADERBORN 1932. – DIE AUS DEN BERATUNGEN VERABSCHIEDETEN ENTSCHLIEßUNGEN 
BRINGT DIE ZEITSCHRIFT »ZEIT UND SCHULE« IM JUNI 1932. IN ESGA 16, 130–132, SIND EINIGE 
SEITEN EINER HANDSCHRIFT EDITH STEINS PUBLIZIERT, VIELLEICHT EIN KONZEPTENTWURF 
FÜR DEN VORTRAG, UND DER TEXT AUS DEM ERWÄHNTEN BERICHTSBAND, ESGA 16, 132–139. 
DER VOLLSTÄNDIGE TEXT DES VORTRAGS SCHEINT NICHT ERHALTEN ZU SEIN. 
6 VGL. BR. 196 UND 197. 
7 EDITH STEIN MEINT DIE JUNGEN DOMINIKANERINNEN, DIE SIE AUF IHREM STUDIENWEG MIT 
PRIVATSTUNDEN, RATSCHLÄGEN UND GEBET BEGLEITET HATTE: IMMOLATA MATHEIS (VGL. BR. 
59 ANM. 7), AGNELLA STADTMÜLLER (VGL. BR. 48 ANM. 1) UND CALLISTA KOPF (VGL. BR. 59 ANM. 1). 
IN SPEYER HANDELT ES SICH UM DIE SCHULEN DES KLOSTERS ST. MAGDALENA, IN 
LUDWIGSHAFEN ST. DOMINIKUS, IN MANNHEIM UM DAS 1923 GEGRÜNDETE 
DOMINIKANERINNENKLOSTER HERZ JESU; DIE MÄDCHENSCHULE DORT FÜHRTE DEN NAMEN 
LUISENINSTITUT. !
199 
Gretel Kalter1 an Edith Stein 

V.K.D.St.2 
Winefreda – Mimigardeford3 
Münster i. Westf. 

Münster, den 30. V. 1932  
Frauenstr. 4–6 



Sehr geehrte Frau Dr. Stein, 

zu unserer Freude haben Sie einigen unserer Vereinsschwestern versprochen, an einem Abend zu uns zu 
kommen. Wir bitten Sie nun, uns mitzuteilen, ob der 6. VI. Ihnen recht ist.4 

Im voraus herzlichen Dank und freundlichen Gruß  
i. A. Gretel Kalter xxx  
K.D.St.V. Winefreda – Mimigardeford 
1 NICHT ERMITTELT, OFFENBAR VERTRETENDE GESCHÄFTSFÜHRERIN. 
2 VEREIN KATHOLISCHER DEUTSCHER STUDENTINNEN (VORHER: VEREIN KATHOLISCHER 
STUDENTINNEN DEUTSCHLANDS). 
3 WINEFREDA WAR DER ÄLTESTE DEUTSCHE VEREIN KATHOLISCHER STUDENTINNEN, 
GEGRÜNDET 1909. WEGEN MITGLIEDERÜBERHANGS WURDE 1913 DER VEREIN MIMIGARDEFORD 
GEGRÜNDET, DER SICH SPÄTER WIEDER MIT SEINEM »URVEREIN« VERBAND. UNTER WINEFREDA 
VERSTAND MAN DIE WEIBLICHE FORM DES VORNAMENS WINFRID/BONIFATIUS, »APOSTEL DER 
DEUTSCHEN«; MIMIGARDEFORD WAR DIE LIEGENSCHAFT, AUF DER LIUDGER (DER HL. BISCHOF 
LUDGER) UM 800 SEIN KLOSTER GRÜNDETE, AUS DEM SPÄTER (NACH 1000) DIE SIEDLUNG 
MÜNSTER ENTSTAND. (AUS: ULRIKE HOPPE, KATHOLISCHE STUDENTINNENVEREINE 1909–1936, 
HG. VOM BUND KATH. DEUTSCHER AKADEMIKERINNEN.) – ICH DANKE DR. WALBURGA FISCHER-
GOTTLOB FÜR DIESE AUSKÜNFTE. 
4 WAHRSCHEINLICH HAT EDITH STEIN DEN TERMIN AM MONTAG, DEN 6. 6. 1932, 
WAHRGENOMMEN; SIE SCHREIBT AM 9. 6. VON EINEM »NEULICH« GEHALTENEN 
DISKUSSIONSABEND (VGL. BR. 204). !
200 
Petrus Wintrath1 an Edith Stein 

Abtei St. Hildegard, Rüdesheim a. Rh., 4. Juni 1932 

Pax! 
Sehr verehrtes Fräulein Dr. E. Stein. 

Da ich Ihr Buch2 nun einmal zur Begutachtung hier habe, aber keine Aussicht zu bestehen scheint, in 
Theologie + Glaube3 eine Rezension unterzubringen, erlaube ich mir, an Ihre persönliche Adresse 
einige Zeilen zu richten. Sie haben ein grandioses Werk in Angriff  genommen, das es wohl verdient, in 
deutscher Übersetzung bekanntgemacht zu werden. Und ich bewundere Ihren Mut und Ihre zähe 
Ausdauer. Nur der Eingeweihte weiß ja, welche gewaltige Arbeit in Ihrem Buch steckt. Und es ist 
Ihnen gelungen, die Aufgabe zu lösen, die Sie übernommen haben. Ich will nicht wiederholen, was 
andere schon gesagt haben, weder das Lobenswerte, noch das, was die Gesichtspunkte betrifft, die bei 
der Übersetzung, der Auswahl + Anordnung maßgebend sein können und bei Ihnen maßgebend 
gewesen sind. In den Beiblättern habe ich, freilich nur auf  Stichproben hin, einige Ausstellungen 
aufgeschrieben. Sie würden sich wahrscheinlich noch sehr vermehren lassen. Aber, wie Sie sehen, 
betreffen sie in den meisten Fällen nur Kleinigkeiten. Seltener haben sie eine größere Bedeutung für die 
richtige Wiedergabe der Lehre des hl. Thomas. Sie mögen Ihnen für Ihr weiteres Arbeiten kleine 



Winke sein. Wenn es auch, wie Alois Dempf4 mir einmal sagte, eines Sprachgenies bedürfte, um die 
lateinischen Texte der Scholastiker durchgängig, auch oder gerade bezüglich der Fachausdrücke, in 
gutem Deutsch wiederzugeben, so hätte es doch wohl auch Ihnen gelingen können, in noch größerem 
Maße, als es geschehen ist, deutsche Worte statt der lateinischen zu setzen. Es könnte ferner wohl auch 
die Frage gestellt werden, ob Sie von Erläuterungen, sei es im Text, sei es in Fußnoten, nicht 
reichlicheren Gebrauch hätten machen sollen. Die Zusammenfassungen, die Sie bisweilen geben, sind 
gewiß ganz gut. Aber sie genügen nicht. Es sollen doch vor allem moderne Menschen, die weder mit 
dem lateinischen Text noch auch mit der Lehre des hl. Thomas bekannt sind, in dessen Gedankenwelt 
erst eingeführt werden. Das kann aber bei der spekulativen Tiefe und der Eigenart der Probleme dieser 
Gedankenwelt erfolgreich nur durch – freilich nicht langatmige, aber doch sachgemäße, die 
Gesamtdoktrin des Aquinaten berücksichtigende – Erläuterungen geschehen. Sonst bleibt sie eine 
indigesta moles5, und der beabsichtigte Zweck wird nicht erreicht. 

Das nur einige Gedanken. Ich beneide Sie, daß Sie diese wunderbare Quaestio des hl. Thomas den 
Deutschen vorsetzen. Es wäre das eine Arbeit für unsereinen gewesen, nachdem man sich dreißig Jahre 
lernend und lehrend ausschließlich mit der Philosophie des hl. Thomas bzw. mit der aristotelisch-
thomistischen Philosophie beschäftigt hat. Gottes Segen ruhe auf  Ihrem Werke. 

In Hochachtung grüßt 
P. Petrus Wintrath O. S. B. 
1 VGL. BR. 195 ANM. 1. 
2 EDITH STEINS ANTWORTBRIEF VOM 12. 6. 1932 ZEIGT, DAß ES SICH UM DEN 1. BD. DER 
THOMASÜBERSETZUNG »QUAESTIONES DISPUTATAE DE VERITATE« HANDELT (1931). 
3 IM JAHRE 1908 VON DEN PROFESSOREN DER ERZBISCHÖFLICHEN PHILOSOPHISCH-
THEOLOGISCHEN AKADEMIE GEGRÜNDETE VIERTELJAHRESSCHRIFT, SCHÖNINGH PADERBORN. 
EINE MIT B. BARTMANN UNTERZEICHNETE HALBSEITIGE REZENSION DER BEIDEN BÄNDE 
ERSCHIEN 1933, 25. JG., S. 646. 
4 ALOIS DEMPF, PROFESSOR FÜR PHILOSOPHIE IN MÜNCHEN, KULTURTHEORETIKER, »PROPHET 
GEGEN DEN NATIONALSOZIALISMUS« (TITEL EINES BIOGRAPHISCHEN WERKES VON VINCENT 
BERNING/HANS MAIER, WEIßENHORN 1992, VERLAG ANTON H. KONRAD), WAR GEBOREN AM 2. 1. 
1891 IN ALTOMÜNSTER; ER STARB AM 15. 11. 1982 IN EGGSTÄTT (GRAB IN WIEN). 
5 UNVERDAUTE MASSE (NACH OVID, METAMORPHOSEN I, 7: CHAOS, RUDIS INDIGESTAQUE 
MOLES). !
201 
Alice Reis1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Beuroner Klosterkirche, Teilansicht des Inneren 

Poststempel: Konstanz, 5. 6. 32 

Wöchnerinnenstation  
Konstanz/Bodensee  
Friedrichstr. 21 



Frl. Dr. Edith Stein  
Münster/West. 
Collegium Marianum 

Liebe Edith, 

gar lang habe ich nichts von Ihnen hören dürfen. Inzwischen werden Sie sich in der fremden Stadt 
orientieren müssen, wie auch ich.  

Sobald ich mal Zeit habe, gibts einen großen Brief. Bis dahin aber nur liebe Grüße u. die Bitte um Ihr 
Gebetsgedenken. 

Ihre Alice Maria 
1 VGL. BR. 121 ANM. 10. IM VORHERGEHENDEN SOMMER HATTE ALICE REIS BEI DEN 
BENEDIKTINERINNEN IN FREIBURG-GÜNTERSTAL EINEN BESUCH GEMACHT; SIE TRUG SICH, WIE 
DER BRIEF NR. 170 NAHELEGT, MIT DEM GEDANKEN, SPÄTER DIESER GEMEINSCHAFT 
BEIZUTRETEN. DIE ÜBERSIEDLUNG VON DARMSTADT NACH KONSTANZ IN DIE 
WÖCHNERINNENSTATION (ALICE WAR KRANKENSCHWESTER) MAG DAMIT ZUSAMMENHÄNGEN, 
DAß DIE FRAUENKLINIK UNTER DER LEITUNG VON BENEDIKTINERINNEN DER HL. LIOBA STAND; 
DIE OBERIN DIESES KONVENTES, MICHAELA VON NEIPPERG OSB, WAR MIT EDITH STEIN 
BEFREUNDET. !
202 
Verlag Haas & Grabherr an VkdL1 

Augsburg, 7. Juni 1932 

Sehr geehrte Schriftleitung! 

Wir gestatten uns, Ihnen anbei 

1 Hildebrand, Metaphysik der Gemeinschaft2 
Preis: gebunden 10,80, broschiert 9,- - 

mit der Bitte um gütige Besprechung in  
Verein Kath. Lehrerinnen 

ergebenst zu überreichen. 

Wir ersuchen, die Übersendung von 2 Belegen veranlassen zu wollen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung  
Literarisches Institut von Haas & Grabherr, Augsburg  
Abteilung Buchverlag  
Unterschrift (unleserlich) 
1 DIESES VERLAGSBLATT WURDE ZWEIFELLOS VOM VEREIN KATHOLISCHER DEUTSCHER 
LEHRERINNEN AN EDITH STEIN IN MÜNSTER GESANDT; DENN ES BEFINDET SICH IN IHREM 
NACHLAß, SAMT DEM BESPRECHUNGSEXEMPLAR DES BUCHES. 



2 DIETRICH VON HILDEBRAND (VGL. BR. 7, ANM. 4): METAPHYSIK DER GEMEINSCHAFT. 
LITERARISCHES INSTITUT HAAS UND GRABHERR, AUGSBURG 1930. DIE BESPRECHUNG EDITH 
STEINS ERSCHIEN IN: »MÄDCHENBILDUNG AUF CHRISTLICHER GRUNDLAGE«, ORGAN DES VKDL, 
20. DEZEMBER 1932, 24. HEFT, 28. JG., 20. DEZ. 1932, S. 689–695. !
203 
Otto Borgmeyer an Edith Stein 

OTTO BORGMEYER BUCHHANDLUNG 
VERLAG / ANTIQUARIA / MUSIKALIEN  

LEHRMITTEL FÜR KINDERGÄRTEN U. HORTE 
Breslau 

An der Sandkirche 3  
(an der Dombrücke)  

Fernsprech-Anschluß 40792  
Postscheckk.: Breslau 17821  

den 7. 6. 1932 

Fräulein  
Dr. Edith S t e i n  
Münster i. W.  
Collegium Marianum 

Sehr geehrtes Fräulein Doktor! 

Wir erhielten Ihr wertes Schreiben vom 3. d. Monats. Von dem 2. Band1 werden wie von dem ersten 
Band gebundene Exemplare hergestellt. Da zuerst 20 broschierte Exemplare von Habelschwerdt2 uns 
zugestellt wurden, sandten wir davon 5 Stück; die Herstellung der gebundenen nimmt längere Zeit in 
Anspruch. Wir sind gern bereit zum Versand der Freistücke von hier aus und bitten um Angabe der 
Adressen. Den Versand der Besprechungsstücke werden wir nach unserm Besprechungsbuch vornehmen 
und vor allem diejenigen Zeitschriften und Schriftsteller berücksichtigen, die eingehend Band I 
besprochen haben. 

Von Band I wurden verkauft: fest 183, broschiert 26 Exemplare. Das Sortimentskonto ist nur mit 
64.40 M belastet und wird durch das Honorar ausgeglichen. Die Honorarüberweisung selbst wird 
Herr Borgmeyer vornehmen. An Prälat Grabmann3 werden wir bald nach Eingang der gebundenen 
Exemplare seine Freistücke schicken. 

Mit vorzüglicher Hochachtung  
Frankes Verlag u. Druckerei  
Unterschrift: L. Wolf  



1 THOMAS-ÜBERTRAGUNG EDITH STEINS »UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE WAHRHEIT«; DER 1. BD. 
WAR 1931 ERSCHIENEN. 
2 OTTO BORGMEYER LIEß DIESES WERK BINDEN VON DER BUCHBINDEREI FRANCKE IN 
HABELSCHWERDT. 
3 MARTIN GRABMANN, BEDEUTENDER FORSCHER AUF DEM GEBIET DER MITTELALTERLICHEN 
PHILOSOPHIEGESCHICHTE, GEB. AM 5. 1. 1875 IN MÜNCHEN, GEST. AM 9. 1. 1949 IN EICHSTÄTT, 
WAR PROFESSOR IN EICHSTÄTT, WIEN UND MÜNCHEN. ER HATTE ZU EDITH STEINS 
ÜBERSETZUNG DAS GELEITWORT GESCHRIEBEN, 1. BD. S. V–XI. !
204 
Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

Collegium Marianum, 9. VI. 32 

Pax! 
Liebe Sr. Adelgundis, 

vor Schluß der Herz-Jesu-Oktav2 sollen Sie noch einen herzlichen Gruß haben. Gewiß konnten Sie 
das Fest dieses Jahr ganz neu feiern. Über Ihre Gefangenen-Mission3 freue ich mich sehr, wenn ich 
auch voraussehe, daß Sie viele schwere Erfahrungen vor sich haben. Ihren Aufsatz, den ich vor gar 
nicht langer Zeit erhielt, schickte ich gestern an meine Schwester4, weil ich glaube, daß er ihr sehr 
wertvoll sein wird. Wenn Sie ihn zurückhaben wollen oder wenn ich ihn an die Dame in Dortmund 
zurückschicken soll, lassen Sie es mich, bitte, wissen. Meiner Schwester scheint es jetzt wieder weniger 
gut zu gehen. Sie klagt sehr über die Schwierigkeiten des Zusammenlebens mit den so ganz anders 
denkenden Angehörigen (das können Sie gewiß gut nachfühlen)5. Und ich kann natürlich für 
absehbare Zeit gar nicht daran denken, sie zu mir zu nehmen. Bei der gegenwärtigen Lage muß man 
ja froh sein, wenn das Institut6 überhaupt erhalten bleibt. Ich habe einen ziemlich harten Kampf  um 
die Begründung meiner wissenschaftlichen Existenz zu führen: nicht etwa mit irgendwelchen 
Menschen – alle tun mir alles zulieb, was sie können –, sondern mit der Situation, die durch meine 
10jährige Ausgeschlossenheit aus der Kontinuität der Arbeit und dem tief  innerlich begründeten 
Mangel an Fühlung mit dem modernen Leben gegeben ist. Sehr erfreulich ist, daß ich allmählich 
Fühlung mit den Dozenten bekomme (daß es so allmählich geht, liegt nur an mir, weil ich noch so 
wenig Zeit dafür aufbringen konnte) und auch mit den Studentinnen. 2 katholische Studentinnen-
Vereine und die akademischen Elisabeth-Konferenzen7 haben ihre Chargierten bei mir Besuch machen 
lassen und um meinen Besuch gebeten. In dem ersten habe ich neulich schon einen Diskussionsabend8 
über Frauenfragen gehalten, der sehr lebhaft verlief. Ich glaube, es wird auf  diese Weise gelingen, auch 
Studentinnen der Universität als Gasthörerinnen in das Institut zu ziehen, was für beide Teile ein 
Gewinn wäre. – Mein II. Thomasband ist erschienen. Sobald die gebundenen Exemplare fertig sind, 
bekommen Sie das Ihre.9 Am Fronleichnamstag war Koyré10 bei mir. Er war vorher 3 Tage in Köln 
zu einer Beratung über Schelers11 Nachlaß. Ein Band soll ziemlich bald herauskommen. Sehr schöne 



Aufzeichnungen über den Tod und das Leiden seien vorhanden. 

In caritate Sacratissimi Cordis12 
Ihre Edith 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 
2 DAS HERZ-JESU-FEST WAR 1932 AM 3. JUNI; DIE OKTAV, DIE DAMALS NACH DIESEM HOCHFEST 
BEGANGEN WURDE, ENDETE AM 10. JUNI. 
3 ADELGUNDIS JAEGERSCHMID OSB WAR MIT DER BETREUUNG WEIBLICHER 
STRAFGEFANGENER BEAUFTRAGT WORDEN. 
4 AN ROSA STEIN (VGL. BR. 10 ANM. 2). 
5 SR. ADELGUNDIS WAR KONVERTITIN AUS DEM PROTESTANTISMUS UND HATTE DESWEGEN 
VIELE FAMILIÄRE SCHWIERIGKEITEN IN KAUF NEHMEN MÜSSEN. EBENSO ERGING ES ROSA 
STEIN, DIE SICH INNERLICH DER KATHOLISCHEN KIRCHE ZUGEHÖRIG FÜHLTE, DIE TAUFE 
JEDOCH VIELE JAHRE AUFSCHIEBEN MUßTE MIT RÜCKSICHT AUF IHRE MUTTER. 
6 DAS DEUTSCHE INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK IN MÜNSTER, AN DEM EDITH 
STEIN EINE DOZENTENSTELLE HATTE. 
7 NACH ELISABETH VON THÜRINGEN BENANNTE ZUSAMMENSCHLÜSSE EHRENAMTLICH 
TÄTIGER FRAUEN, DIE IN DEN PFARREIEN KARITATIV ARBEITETEN, VOR ALLEM IN DER 
FAMILIEN- UND ALTENPFLEGE. 
8 ES HANDELT SICH VERMUTLICH UM DEN STUDENTINNEN-VEREIN WINEFREDA-
MIMIGARDEFORD (VGL. BR. 199). 9 VGL. BR. 203. 
10 ALEXANDRE KOYRÉ (VGL. BR. 182 ANM. 1). DER FRONLEICHNAMSTAG, AN DEM EDITH STEIN 
UND KOYRÉ SICH IN MÜNSTER TRAFEN, WAR DER 26. MAI. 
11 MAX SCHELER (VGL. BR. 7, ANM. 4). DEN ERSTEN BAND AUS SEINEM NACHLAß GAB SEINE 
WITWE MARIA SCHELER GEB. SCHEU 1933 HERAUS BEIM VERLAG FRANCKE IN BERN. DIESER 
ERSTE NACHLAßBAND IST DER ZEHNTE IN DER REIHE DER GESAMMELTEN WERKE UND TRÄGT 
DEN TITEL: »ZUR ETHIK UND ERKENNTNISLEHRE«; ER ENTHÄLT AUFZEICHNUNGEN SCHELERS 
ÜBER »TOD UND FORTLEBEN« AUS DEN JAHREN 1914–1916. AB 1913 WAR SCHELER 
MITHERAUSGEBER VON HUSSERLS JAHRBUCH. 
12 IN DER LIEBE DES HEILIGSTEN HERZENS JESU. !
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Alice Zacharias1 an Edith Stein 

Hildegardisverein Aachen, den 11. Juni 1932 

Verein zur Unterstützung  
stud. kath. Frauen e. V.  
Vereinsleitung 
___ 
Postscheckkonto Köln Nr. 38080 

Sehr verehrtes Fräulein Doktor, 

Nehmen Sie herzlichen Dank für Ihre Bereitwilligkeit, uns einen Beitrag zu unserer Festschrift2 zu 
senden.  

Wenn ich auf  Ihren Wunsch einen ungefähren Umfang angebe, so möchte ich ausdrücklich bemerken, 



daß wir niemanden daran fest binden möchten. Wir hatten etwa an 25–30 Zeilen gedacht (Format 
der Mädchenbildung3); es darf  aber auch weniger oder mehr sein. Wesentlich schien dem Vorstand 
»prägnante Kürze« zu sein, damit jeder die Zeit findet, unsere Schrift zu lesen. 

Dankbar wäre ich Ihnen, wenn Ihr Beitrag am 1. Juli hier wäre, damit die Schrift noch im Juli 
versandt werden kann. 

Mit ergebenem Hildegardisgruß 
Alice Zacharias 
Oberstudienrätin, 1. Vorsitzende 
1 ALICE ZACHARIAS, MITGLIED IM VEREIN KATHOLISCHER DEUTSCHER LEHRERINNEN, WAR 
SEIT 1921 ALS NACHFOLGERIN VON MARIA SCHMITZ VORSITZENDE DES HILDEGARDISVEREINS. 
SIE WAR OBERSTUDIENRÄTIN IN AACHEN UND STARB AM 27. 12. 1941. DAS GEBURTSDATUM WAR 
NICHT ZU ERMITTELN, UND ES GIBT AUCH KEINEN NACHRUF ÜBER SIE, DA 1941 SCHON ALLE 
UNTERLAGEN DER KATHOLISCHEN VEREINIGUNGEN VON DER GESTAPO BESCHLAGNAHMT 
WAREN UND BIS JETZT NICHT AUFGEFUNDEN WURDEN. 
2 DER HILDEGARDISVEREIN, BENANNT NACH HILDEGARD VON BINGEN, AM 17. MAI 1907 
GEGRÜNDET ZUR UNTERSTÜTZUNG KATHOLISCHER STUDIERENDER, BEGING 1932 IN ALLER 
STILLE DAS SILBERNE JUBILÄUM SEINES BESTEHENS. ES ENTSTAND EINE KLEINE, SEHR 
BESCHEIDENE FESTSCHRIFT »GEDANKEN ZUM 25J. BESTEHEN DES VEREINS – 1907–1932«. AUF DER 
SEITE 17 F. FINDET SICH DER BEITRAG EDITH STEINS. DER ENTWURF, DER SICH IM NACHLAß 
FAND, TRÄGT DIE ÜBERSCHRIFT: »SENDUNG DER KATHOLISCHEN AKADEMIKERIN« (ESGA 13, 
223–224). IN ESW V »DIE FRAU« LIEST MAN IM VORWORT DER HERAUSGEBER, DIESE SKIZZE STEHE 
IN ZUSAMMENHANG MIT EINEM VORTRAG »AUFGABEN DER KATHOLISCHEN 
AKADEMIKERINNEN DER SCHWEIZ«, DER IN ZÜRICH UM 1932 GEHALTEN WURDE UND DER IN BD. 
V GLEICHFALLS ABGEDRUCKT IST (219–226). DIESER VORTRAG IST JEDOCH NICHT VON EDITH 
STEIN, SONDERN STAMMT AUS DER FEDER VON DR. HILDE VÉRÈNE BORSINGER, DIE DAMALS 
VORSITZENDE DES SCHWEIZERISCHEN VERBANDES KATH. AKADEMIKERINNEN WAR. DAS 
MASCHINENMANUSKRIPT DIESES VORTRAGS »AUFGABEN DER KATHOLISCHEN 
AKADEMIKERINNEN IN DER SCHWEIZ« TRÄGT WEDER DATUM NOCH UNTERSCHRIFT; ES WURDE 
VON DER VERFASSERIN EDITH STEIN ZUGESCHICKT, DIE MIT IHR BEFREUNDET WAR. DER 
BEITRAG ZUR FESTSCHRIFT DES HILDEGARDISVEREINS STEHT MIT DEM ZÜRICHER VORTRAG 
IN KEINEM ZUSAMMENHANG. 
3 »MÄDCHENBILDUNG AUF CHRISTLICHER GRUNDLAGE«, ORGAN DER ABTEILUNG FÜR HÖHERE 
MÄDCHENBILDUNG DES VEREINS KATHOLISCHER DEUTSCHER LEHRERINNEN UND DES 
VERBANDES KATHOLISCHER DEUTSCHER PHILOLOGINNEN. DIE ZEITSCHRIFT, EINE 
MONATSSCHRIFT, ERSCHIEN 1932 IM 28. JAHRGANG. IHR FORMAT WAR UNGEFÄHR DIN A 5; DIE 
FESTSCHRIFT DES HILDEGARDISVEREINS WURDE ETWAS GRÖßER. !
206 
Edith Stein an Petrus Wintrath1 

Münster i. W., 12. VI. 32  
Collegium Marianum 

Pax! 
Hochwürdiger Herr Pater, 

von Herzen danke ich Ihnen für Ihre eingehende Beschäfigung mit meiner Thomas-Übertragung und 
für Ihre Berichtigungen, von denen einige – besonders zu den ersten Seiten – doch sehr wesentlich sind.



2 

Ich schickte Ihre Karte damals an den Verleger, und er glaubte Ihre Besprechung leicht anbringen zu 
können, weil er zu dem Verlag von »Theologie u. Glaube«3 gute Beziehungen habe. Erst aus Ihrem 
Brief  entnahm ich, daß es noch nicht geschehen sei. Ich habe Herrn Borgmeyer noch einmal darauf  
hingewiesen, schon damit er Ihnen den II. Band schickt, der indessen fertig geworden ist. Er ist 
nämlich gar nicht freigebig mit Rezensionsexemplaren. Sollten Sie es nicht von ihm bekommen, dann 
geben Sie mir, bitte, Nachricht, damit ich es für Sie bestellen kann. 

Daß andere zu dieser Arbeit berufener gewesen wären als ich, davon kann niemand mehr überzeugt 
sein als ich. Vielleicht hätte ich den Mut nicht aufgebracht, wenn ich mir vorher über alle 
Schwierigkeiten klar gewesen wäre. Ich bin ja als ein Neuling in der Scholastik (wenn auch nicht in 
der Philosophie) daran gegangen, um mit Thomas vertraut zu werden. Daß das Werk fertig wurde 
und immerhin – trotz aller Mängel – so wurde, wie es ist, betrachte ich fast als ein Wunder. Denn es 
ist in abgesparten Stunden neben einer vollgemessenen Schultätigkeit und manchen anderen 
Verpflichtungen entstanden, ohne Anleitung und ohne Hilfsmittel. Für weitergehende Erläuterungen, 
als ich sie gab, hätte mir die Kompetenz gefehlt. Vielleicht hat so ein ahnungsloser kleiner David dem 
Goliath zu Leibe rücken müssen4, um den schwergerüsteten Kriegern einen Ansporn zu geben. Wenn 
ich 15 oder 20 Jahre jünger wäre und frei zu tun, was mir das Beste schiene, dann würde ich noch 
einmal von unten herauf  mit dem Studium der Philosophie u. Theologie anfangen. Aber ich bin in 
dem Alter, wo das, was man hat, Früchte tragen muß und nur nebenher, so gut es eben noch geht, 
nachgeholt werden muß, was fehlt. Vielleicht darf  ich gelegentlich um einen Rat bitten. Und 
außerdem bitte ich sehr um Ihr Memento für meine Arbeiten. 

Nochmals herzlichen Dank und ehrfürchtige Grüße.  
Ihre in Xo. ergebene Edith Stein 
1 VGL. BR. 195 ANM. 1. 
2 VGL. BR. 200; DIE VON WINTRATH FÜR BERICHTIGUNGEN BENUTZTEN »BEIBLÄTTER« SIND 
NICHT ERHALTEN. 
3 VGL. BR. 200 ANM. 3. 
4 ANSPIELUNG AUF DIE BIBELSTELLE 1 SAM 17: DER JUNGE DAVID AUS BETHLEHEM, DER UNTER 
KÖNIG SAUL AUF DER SEITE ISRAELS GEGEN DIE PHILISTER KÄMPFT, STRECKT DEREN 
RIESENHAFTEN, GEPANZERTEN VORKÄMPFER GOLIATH MIT DER HIRTENSCHLEUDER NIEDER. !
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Edith Stein an Martin Honecker1 

Münster i. W., 19. VI. 32 

Sehr geehrter Herr Professor, 

als ich Freiburg verließ2, tat ich es in der Absicht, meinen Abschiedsbesuch bei Ihnen schriftlich 



nachzuholen. Aber Sie werden verstehen, daß man, wenn man plötzlich und unvorbereitet in die Lage 
versetzt wird, Vorlesungen über Mädchenbildung3 zu halten, und noch manches andere zu tun hat, zu 
vielem nicht kommt. Dürfte ich Sie wohl bitten, das Ms.,4 das ich bei Ihnen zurückließ, Ende Juli 
nach Breslau zu schicken (X, Michaelisstr. 38)? Schon jetzt herzlichen Dank! – In den letzten Tagen 
wird wohl mein II. Thomas-Band5 zu Ihnen gelangt sein. 

Mit ergebenen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 139 ANM. 3. 
2 ENDE FEBRUAR VERLIEß EDITH STEIN FREIBURG, WO SIE IN ST. LIOBA IN GÜNTERSTAL EINE 
ZEITLANG GEWOHNT HATTE, UM NACH MÜNSTER ÜBERZUSIEDELN. DORT NAHM SIE FÜR ETWA 
14 TAGE WOHNUNG BEI DER FAMILIE VON DR. GOTTFRIED HASENKAMP; DANN ERHIELT SIE EINE 
UNTERKUNFT IM COLLEGIUM MARIANUM, EINEM WOHNHEIM ZUNÄCHST FÜR STUDIERENDE 
ORDENSFRAUEN, DANN ABER AUCH FÜR ANDERE KATHOLISCHE STUDENTINNEN. DAS 
MARIANUM LAG IN DER FRAUENSTRAßE 3–5, NAHE DER ECKE KRUMMER TIMPEN, UND WURDE 
VON SCHWESTERN UNSERER LIEBEN FRAU BETREUT. 
3 IM SOMMERSEMESTER 1932 LAS EDITH STEIN ÜBER »PROBLEME DER NEUEREN 
MÄDCHENBILDUNG«. IM APRIL HATTE EDITH STEIN AN ROMAN INGARDEN GESCHRIEBEN, SIE 
MÜSSE SICH JETZT »DURCH EINE ENDLOSE FLUT VON PSYCHOLOGISCHER, PÄDAGOGISCHER U. 
FRAUENLITERATUR DURCHARBEITEN« UND SIE FÜGT HINZU, DABEI SEI SIE »SEHR SCHNELL ZU 
PHILOSOPHISCHEN FRAGEN GELANGT« (ESGA 4, NR. 154). – EDITH STEIN HAT 1932/33 UND ZWAR 
AM 26. 10., 23. 11., 11. 1. UND 22. 2. IM VEREIN DER KATHOLISCHEN LEHRERINNEN, ZWEIGVEREIN 
BECKUM, IN NEUBECKUM VIER VORTRÄGE ÜBER DAS THEMA »PROBLEME DER 
MÄDCHENBILDUNG« GEHALTEN. (ICH DANKE FRAU MARILONE EMMERICH FÜR DIE 
ÜBERSENDUNG DER PROTOKOLLKOPIEN DIESER VERANSTALTUNGEN.) 
4 SIE MEINT DIE ZUM ZWECK DER HABILITATION BEI MARTIN HONECKER HINTERLEGTE STUDIE 
»POTENZ UND AKT«, DIE SIE IN DEN SOMMERFERIEN IN BRESLAU FÜR IHRE VORLESUNGEN IM 
WINTERSEMESTER »AUFBAU DER MENSCHLICHEN PERSON« DURCHSEHEN WOLLTE. 
5 VGL. BR. 152 ANM. 2. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

Fräulein Erna Herrmann  
Marthaheim  
Speyer a. Rh. 
St. Guido-Stiftsplatz 

Collegium Marianum, 19. VI. 32 

Pax! 

Für viele freundliche Grüße endlich mal einen Gegengruß. Sie müssen es mit den Anforderungen des 
neuen Wirkungskreises entschuldigen, daß es bisher nie dazu kam, daß ich nicht einmal meine 
Glückwünsche zum Examen ausgesprochen habe. 

Immer mit den besten Wünschen  



Ihre E. Stein 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. !
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Sigmund Waitz1 an Edith Stein 

Wappen mit Inschrift: Deus Caritas est.  
Dr. Sigmund Waitz  
Bischof  und Apostolischer Administrator 

Feldkirch (Vorarlberg), 21. Juni 1932 

Wohlgeboren, 

Sehr verehrte Frau Doktor! 

Wärmstens danke ich für die Zusendung Ihres neuesten Werkes, des zweiten Bandes über die 
Wahrheit.2- Ich staune über die Arbeit, die darin aufgeboten wurde, um so schwierige und wichtige 
Fragen zu erörtern, und mit welcher Sicherheit Sie hierin vorgehen. – Ich hoffe trotz vieler Arbeit, doch 
wenigstens manches darin durchstudieren zu können. – Manches liegt mir insofern nahe, als ich in der 
Zeit meiner Professur in der Moraltheologie die Partien über das Gewissen eingehend behandelt habe 
und es damals bedauert habe, nicht manche Behelfe zur Verfügung zu haben, wie dieses Werk sie zur 
Verfügung stellt. – Ich wünsche von Herzen Ihren weiteren Arbeiten den gewünschten Erfolg und 
hoffe, daß die jetzige Stellung einigermaßen wenigstens Ihren Hoffnungen gerecht wird. – 

Ich sende viele Grüße, mit denen ich ein warmes Memento verbinde.  
Mit dem Ausdruck besonderer Hochschätzung und Verehrung  
† S. Waitz, Episcopus. 
1 VGL. BR. 162 ANM. 1. 2 VGL. BR. 152 ANM. 2. !
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Heinrich Scholz1 an Edith Stein 

Philosophisches Seminar B  
der Universität Münster i. W. 

Münster i. W., den 30. Juni 1932 

Mein liebes Fräulein Doktor Stein! 

In den letzten Tagen hat sich bei mir soviel aufgehäuft, daß ich Ihnen für die herrliche Zuwendung des 
hlg. Thomas2 erst heute danken kann. Ich danke Ihnen herzlich, und es ist ein sehr schönes Gefühl für 



mich, daß unsere Weltlinien3 sich nach einer solchen Divergenz noch einmal wieder so haben kreuzen 
dürfen. 

Herzlich leid ist es mir gewesen, daß Sie neulich vergeblich bei mir gewesen sind. Ich wurde so lange 
festgehalten, daß ich erst wieder oben war, als Sie gerade fortgegangen waren. Auch in der nächsten 
Zeit bin ich durch einen Vortrag in Bonn über die Ableitbarkeit der Mathematik aus der Logik und 
andere Dinge noch so stark in Anspruch genommen, daß ich nichts Festes planen kann. Aber sobald 
dies vorüber ist, und jedenfalls ganz bestimmt noch im Juli, müssen Sie einmal zu mir kommen, 
damit wir uns menschlich und philosophisch nun endlich einmal ›wiedersehen‹. 

Der Ihrige herzlich 
Heinrich Scholz 
1 HEINRICH SCHOLZ, ORDINARIUS FÜR PHILOSOPHIE DER MATHEMATIK, GEB. AM 17. 12. 1884 IN 
BERLIN, GEST. AM 30. 12. 1956 IN MÜNSTER, HATTE PROFESSUREN IN BRESLAU, KIEL UND 
MÜNSTER. EDITH STEIN KANNTE SCHOLZ SCHON VON BRESLAU HER; ES IST MÖGLICH, DAß ER 
DORT IHRE PRIVATE VORLESUNG GELEGENTLICH BESUCHTE; SPÄTER TRAF SIE IHN IN KIEL BEI 
IHREM ERSTEN HABILITATIONSVERSUCH 1919. IN MÜNSTER WAR SCHOLZ SEIT 1928 ORDINARIUS 
FÜR LOGIK. 
2 VGL. BR. 152 ANM. 2. 
3 PHILOSOPHISCHER FACHTERMINUS AUS: RUDOLF CARNAP, DER LOGISCHE AUFBAU DER WELT, 
1928. !
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Edith Stein an Martin Honecker1 

Münster i. W., 8. VII. 32  
Collegium Marianum 

Sehr geehrter Herr Professor, 

herzlichen Dank für Ihren freundlichen Brief  vom 20. VI. Über die günstige Beurteilung meiner 
Thomasübertragung freute ich mich wie auch sonst über jede Bestätigung, daß ich die ungezählten 
Stunden, die ich darauf  verwendete, doch nicht als verloren ansehen muß. Ich habe ja dafür so vieles 
andere nicht tun können, was mir jetzt fehlt und allmählich nachgeholt werden muß. An der Stelle 
921 a 1 scheint es mir, daß Ihre Version den Vorzug verdient. Wenn man noch so oft durcharbeitet, 
findet man doch immer wieder zu ändern. 

Zu den Philosophen (Scholz2, Wust3, Rosenmöller4) habe ich freundschaftliche Beziehungen, habe 
aber die Frage der Habilitation vorläufig gar nicht angeschnitten. Ich glaube, daß es doch auch hier 
Schwierigkeiten machen würde – gerade jetzt –, und außerdem habe ich soviel zu tun, um am Institut 
richtig Fuß zu fassen, daß ich nicht sofort daneben mit etwas anderm beginnen möchte. Die 
katholischen Studentinnen haben aber schon privat den Weg zu mir gefunden5, und ich hoffe, daß ich 
auf  diese Weise mir die geeignete Hörerschaft in das Institut ziehen kann. Sie können sich denken, daß 



der »Führerkursus«6 auf  ein Minimum zusammengeschmolzen ist. Es sind überwiegend Lehrer und 
Lehrerinnen in den Vorlesungen, und aus denen würde man sich ja schwer einen richtigen Schülerkreis 
heranziehen können. So halte ich eine nähere Verbindung zur Universität für sehr wünschenswert. 
Prof. Steffes7 versprach, sein Möglichstes in dieser Richtung zu tun. 

Für September-Oktober habe ich in Aachen einen Kursus über die Anthropologie des hl. Thomas von 
Aquino zugesagt. Ich habe aber noch die Hoffnung, daß er nicht zustandekommt8, weil doch kaum 
viele Leute heute die Kosten für so etwas aufbringen können. Ich wäre froh, wenn ich die Ferien für 
ruhige Arbeit verwenden könnte. Für den 12. IX. habe ich noch eine Einladung der Société Thomiste 
nach Juvisy b. Paris zu einer Arbeitstagung über Phänomenologie und ihre Beziehungen zum 
Thomismus9. Davon verspreche ich mir manche Anregung für meine Arbeit. 

In Münster ist es vorläufig noch ganz friedlich10. Was die nächsten Wochen bringen, muß man 
abwarten. 

Mit den besten Grüßen  
Ihre dankbare Edith Stein 
1 VGL. BR. 139 ANM. 3. 2 VGL. BR. 210 ANM. 1. 3 VGL. BR. 112 ANM. 1. 
4 BERNHARD ROSENMÖLLER, PHILOSOPH, GEB. AM 17. 4. 1883 IN HAMBURG, GEST. AM 19. 3. 1974 IN 
MÜNSTER, WAR SEIT 1931 A. O. PROFESSOR IN MÜNSTER, AB 1934 PROFESSOR IN BRAUNSBERG/ 
OSTPREUßEN, AB 1937 IN BRESLAU. DORT WAR ER DEN BEIDEN SCHWESTERN EDITH STEINS, 
ROSA STEIN UND FRIEDA TWOROGER, FREUNDSCHAFTLICH VERBUNDEN. SPÄTER WAR 
ROSENMÖLLER WIEDER ORDINARIUS IN MÜNSTER. ZUR ZEIT EDITH STEINS HIELT 
ROSENMÖLLER AUCH VORLESUNGEN AM DEUTSCHEN INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHE 
PÄDAGOGIK UND ZWAR IM SS 1932 ÜBER »DIE SYNTHESE DER PHILOSOPHISCHEN DISZIPLINEN IM 
RAHMEN DER BILDUNGS- UND ERZIEHUNGSLEHRE« UND IM WS 1932/33 »DAS KATHOLISCHE 
BILDUNGS- UND ERZIEHUNGSIDEAL UND SEINE WELTANSCHAULICHEN UND METAPHYSISCHEN 
VORAUSSETZUNGEN«. 
5 VGL. BRIEFE 199 U. 205. 
6 DIE »FÜHRERKURSE« ZIELTEN DIE AUSWAHL UND FÖRDERUNG VON FÜHRUNGSKRÄFTEN FÜR 
DAS KATHOLISCHE SCHULWESEN AN. VORSCHLÄGE FÜR DIE BERUFUNG IN SOLCHE KURSE 
MACHTEN DIE BEIDEN TRÄGERVERBÄNDE (DER KATHOLISCHE LEHRERVERBAND UND DER 
VEREIN KATHOLISCHER LEHRERINNEN), UM FÜR FÜHRUNGSPOSITIONEN GEEIGNETE KRÄFTE 
BEREITSTELLEN ZU KÖNNEN. DIE KURSE UMFAßTEN SECHS SEMESTER. ALS EDITH STEIN IN 
MÜNSTER IHRE VORLESUNGEN BEGANN, LIEF DAS IV. SEMESTER DES 5. FÜHRERKURSES AN. IM 
SS 1933 HÄTTE DER 6. FÜHRERKURS ANFANGEN MÜSSEN; ES IST DURCH DIE INNENPOLITISCHE 
LAGE SEHR VERSTÄNDLICH, DAß SICH DEM GRÖßTE SCHWIERIGKEITEN ENTGEGENSTELLTEN. 
(ICH DANKE HERGARD SCHWARTE/MÜNSTER HERZLICH FÜR IHRE ERKUNDUNGEN BEZ. DER 
»FÜHRERKURSE«.) 
7 JOHANN PETER STEFFES, GEB. AM 27. 8. 1883 IN OUTSCHEID-NEUERBURG, GEST. AM 11. 3. 1955 IN 
MÜNSTER, WAR VON 1929 BIS ENDE 1933 LEITER DES DEUTSCHEN INSTITUTS FÜR 
WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK IN MÜNSTER. SEIT 1927 WAR ER PROFESSOR FÜR 
RELIGIONSWISSENSCHAFT AN DER DORTIGEN UNIVERSITÄT. AM INSTITUT LAS ER IM SS 1932 
ÜBER »DIE KIRCHE UND IHRE AUSSTRAHLUNG AUF KULTUR UND GESCHICHTE«, IM WS 1932/33 
ÜBER »DIE RATIONALEN GRUNDLAGEN KATHOLISCHER WELTANSCHAUUNG UND RELIGIOSITÄT 
MIT BESONDERER BETONUNG DES PSYCHOLOGISCH-PÄDAGOGISCHEN GESICHTSPUNKTES«. 
8 TATSÄCHLICH KAM DIESER KURS NICHT ZUSTANDE. 
9 EDITH STEIN ERHIELT ZU DIESER ARBEITSTAGUNG EINE PERSÖNLICHE EINLADUNG, NEBEN 
FÜNF ANDEREN DEUTSCHEN PHILOSOPHEN. SIE WAR ZU DEM KONGREß ALS EINZIGE FRAU 
EINGELADEN UND BETEILIGTE SICH REGE AN DEN DEN VORTRÄGEN FOLGENDEN 



DISKUSSIONEN. IM »BULLETIN THOMISTE« ERSCHIEN EINE AUSFÜHRLICHE WIEDERGABE DER 
TAGUNG. DIE REFERATE UND DISKUSSIONEN ERSCHIENEN IN BUCHFORM UNTER DEM TITEL 
»LA PHÉNOMÉNOLOGIE« 1933 IN PARIS BEI ÉD. DU CERF; JETZT ESGA 9. 
10 IN DEN LETZTEN MONATEN WAR ES – IM VORFELD DER (6.) REICHSTAGSWAHL (31. 7.) – 
MANCHERORTS ZU SCHWEREN UNRUHEN, ZU SAAL- UND STRAßENKÄMPFEN GEKOMMEN. !
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Margarete Günther1 an Edith Stein 

Münster, am16. 7. 1932 

Sehr verehrte Frau Doktor! 

In der Anlage erhalten Sie eine Aufstellung der Besprechungen der Herrigelschen Werke2: »Urstoff  
und Urform« und »Die metaphysische Form«, soweit sie sich bibliographisch ermitteln lassen. Ich 
schicke sie Ihnen zu, da ich am Montag nachmittag wahrscheinlich nicht im Institut bin. 

Dürfte ich Sie um eine Auskunft bitten: Wissen Sie etwas Näheres über den »Ausspracheabend« am 
Dienstag im Fürstenhof3? Ist er öffentlich oder nur geladenen Gästen zugänglich? Ich interessiere mich 
sehr dafür und würde gern hingehen, falls es sich nicht um einen geschlossenen Kreis handelt. Könnten 
Sie vielleicht bei meinen Kolleginnen eine kurze Mitteilung darüber für mich zurücklassen, falls ich 
Sie bis dahin nicht sehe. 

Mit herzlichstem Dank und ergebensten Grüßen  
Ihre Grete Günther 
1 MARGARETE GÜNTHER (SPÄTER DR. SCHWEITZER), BIBLIOTHEKARIN AM DEUTSCHEN 
INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHE PÄGAGOGIK IN MÜNSTER, GEB. AM 29. 8. 1904 IN HAMM/
WESTF., GEST. AM 19. 2. 1988 IN BROMBACHTAL/ODENWALD, WAR MIT EDITH STEIN VIELE JAHRE 
HINDURCH BEFREUNDET. 
2 EUGEN HERRIGEL, PHILOSOPH, GEB. AM 20. 3. 1885 IN LICHTENAU/KEHL, GEST. AM 18. 4. 1955 IN 
GARMISCH-PARTENKIRCHEN, WAR VON 1924 BIS 1928 PROFESSOR IN SENDAI/JAPAN, AB 1929 IN 
ERLANGEN. HERRIGEL ARBEITETE U. A. ÜBER FRAGEN DER MYSTIK, ZUMAL DES ZEN-
BUDDHISMUS. SEIN WERK »URSTOFF UND URFORM. EIN BEITRAG ZUR PHILOSOPHISCHEN 
STRUKTURLEHRE« ERSCHIEN 1926, »DIE METAPHYSISCHE FORM. EINE AUSEINANDERSETZUNG 
MIT KANT« 1929, BEIDE BEI MOHR IN TÜBINGEN. 
3 DER »KURFÜRSTENHOF« IN MÜNSTER WAR ZUR ZEIT EDITH STEINS EIN HOTEL DER 
GEHOBENEN KLASSE MIT RESTAURANT UND KONFERENZRÄUMEN. HEUTE BEFINDET SICH DORT 
EIN KINO. ÜBER DEN »AUSSPRACHEABEND« WAR NÄHERES NICHT ZU ERMITTELN. !
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Thomas Deman1 an Edith Stein 

SOCIÉTÉ THOMISTE 
Fondateur P. Mandonnet2 
SECRÉTARIAT  



Le Saulchoir – Kain – Belgique 

Le Saulchoir, le 2 August 1932 

Sehr geehrtes, gnädiges Fräulein! 

Für Ihre zusagende Antwort unseren herzlichen Dank!3 Andere deutsche Philosophen nehmen an 
unserer Tagung teil; außerdem sprechen deutsch unsere zwei Referenten: die Diskussion kann also 
teilweise deutsch geführt werden. 

Beiliegend finden Sie den Tagungsplan. Rechtzeitig erhalten Sie ein Blatt mit Punkten und 
Anregungen zur Vorbereitung der Diskussion4; inzwischen vielleicht gibt Ihnen der Titel der Vorträge 
einige Bemerkungen ein. 

Mit verehrungsvollem Gruß 
i. A. fr. Th. Deman o. p.  
Sekretär der Société Thomiste  
Mlle Stein, Münster 
1 THOMAS (ALBERT) DEMAN OP, GEB. 1895 IN ROUBAIX, GEST. 1954 IN FRIBOURG, WAR PROFESSOR 
FÜR MORALTHEOLOGIE AN DER DOMINIKANERHOCHSCHULE IN LE SAULCHOIR, AB 1945 IN 
FRIBOURG. DAS FOLGENDE SCHREIBEN WURDE IM ORIGINAL AUF DEUTSCH VERFAßT. 
2 PIERRE MANDONNET OP, GEB. AM 26. 2. 1858 IN BEAUMONT BEI CLERMONT, GEST. AM 14. 1. 1936 
IN LE SAULCHOIR, WAR AB 1891 PROFESSOR FÜR KIRCHENGESCHICHTE IN FRIBOURG, 
ARBEITETE SEIT 1927 IN LE SAULCHOIR. PIERRE MANDONNET GRÜNDETE 1924 DIE SOCIÉTÉ 
THOMISTE. 
3 EDITH STEIN HATTE IHRE TEILNAHME AM PHÄNOMENOLOGIE-KONGREß IM 
DOMINIKANERKLOSTER JUVISY BEI PARIS ZUGESAGT, DER DORT AM 12. 9. 1932 TAGTE, 
VERANSTALTET DURCH DIE SOCIÉTÉ THOMISTE. AUßER EDITH STEIN WAREN FOLGENDE 
DEUTSCHE PHILOSOPHEN GELADEN: DANIEL FEULING OSB, ALOIS MAGER OSB, FRITZ-JOACHIM 
V. RINTELEN, BERNHARD ROSENMÖLLER UND GOTTLIEB SÖHNGEN. DIE BEIDEN 
DEUTSCHSPRECHENDEN REFERENTEN WAREN DANIEL FEULING UND MSGR. L. NOEL (LOUVAIN). 
SIE TRUGEN IHRE REFERATE IN FRANZÖSISCHER SPRACHE VOR. 
4 LEIDER GING DIES TAGUNGSPROGRAMM VERLOREN.  !
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Edith Stein an Sigmund Waitz1 

Breslau X, 6. VIII. 32  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Excellenz, 
Hochwürdigster Herr Bischof, 

Schon lange bin ich Ihnen wieder den Dank für Ihre letzten gütigen Zeilen schuldig und noch länger 
die gewünschte Äußerung über den II. Paulusband2. Ich habe den Eindruck, daß sich hier – bei der 



Behandlung der apostolischen Tätigkeit – die pastoralen Nutzanwendungen sehr viel organischer 
anschließen lassen als bei der Darstellung des Lebens. Etwas schmerzlich berührten mich hier wie 
schon im I. Band gelegentliche Bemerkungen über das Judentum. Wenn man im Judentum geboren 
und aufgewachsen ist, kennt man seine hohen menschlichen und sittlichen Erbwerte, die dem 
Außenstehenden meist verborgen bleiben, und empfindet die Urteile, die sich nur an die nach außen 
stark hervortretenden Verfallserscheinungen halten, als hart und ungerecht. 

Mit ehrfürchtigen Grüßen  
Ihre dankbar ergebene Edith Stein 
1 VGL. BR. 162 ANM. 1. 
2 SIGMUND WAITZ, PAULUS – SEINE ERSTEN SENDSCHREIBEN. ZEITGEMÄßE ERWÄGUNGEN ÜBER 
CHRISTLICHES LEBEN UND SEELSORGE, VERLAGSANSTALT TYROLIA, INNSBRUCK – WIEN – 
MÜNCHEN 1932. !
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Edith Stein an Werner Gordon1 

Breslau X, 28. VIII. 32  
Michaelisstr. 38 

Lieber Werner, 

heute habe ich Deinen lieben Brief  bekommen. Ich bin für einige Wochen (die aber jetzt zu Ende 
gehen) zu Besuch da. Gewiß hast Du Dich gewundert, daß ich Dir noch nicht zur Verheiratung2 
gratulierte. Ich wartete nur auf  eine direkte Nachricht von Dir, weil ich dachte, daß ich Dir dann 
besser schreiben könnte. Daß ich Dir und Deiner jungen Frau von Herzen eine recht glückliche Ehe 
wünsche, wirst Du mir glauben. Ich verstehe es – aus den Gründen, die Du angibst – recht gut, daß 
Du gern bald heiraten wolltest, und ich bin froh darüber. Aus Deinem Brief  an mich glaube ich 
entnehmen zu können, daß Du zum Zweck der Heirat übergetreten3 bist. Wir haben ja schon vor 
Jahren einmal über diese Frage unsere Gedanken ausgetauscht. Mir wäre es auch heute lieber, Du 
hättest diesen Schritt nicht aus äußeren Gründen getan. Hier gibt es bischöfliche Dispens zur 
Eheschließung mit Juden. Aber vielleicht konntest Du das drüben4 nicht erreichen. Nun, wo Du dem 
Namen nach zur Kirche gehörst, müßtest Du doch schon rein aus Ehrlichkeit wünschen, auch innerlich 
dazuzugehören. Du bist ja, wie mir Deine Bemerkungen in den letzten Briefen zeigten, noch recht 
mangelhaft unterrichtet. (Die Predigt gehört doch nicht zur Messe; wenn sie dumm ist, so geschieht 
dem Wert der Opferhandlung damit kein Abbruch.) Außerdem sagen Geistliche oft etwas, was 
durchaus nicht im Sinn der Kirche ist. Um all das zu verstehen, muß man gründlich in der 
Glaubenslehre und speziell in den Lehren der Kirche Bescheid wissen. Deine Frau ist gewiß gläubig, 
aber vielleicht ist sie nicht genügend unterrichtet, um Dir den Glauben erklären zu können. Ich weiß, 
nicht nur aus Deinen Briefen, sondern von verschiedenen Seiten, daß die kirchlichen Verhältnisse in 



Südamerika eigenartig und mit deutschen nicht zu vergleichen sind. Daher ist es für Außenstehende 
sehr schwierig, einen richtigen Einblick zu bekommen. Was sind das für Schwestern, bei denen Tulia 
Deutsch lernt? (Das könntest Du von den Schwestern sicher erfahren.) – Über die Hiltruper5 Werke 
werde ich mich erkundigen, wenn ich wieder in Münster bin. Das wird wohl Mitte September sein. 
Nun muß ich noch nach Paris6 fahren. 

Grüße mir Deine Tulia recht herzlich von mir. Es tut mir leid, daß ich ihr nicht spanisch schreiben 
kann. Sie soll mir schreiben. Ich werde es sicher verstehen. 

Mit herzlichen Grüßen  
Deine Tante Edith 

In der Kopie der Handschrift sind zwei Worte unleserlich. Sie wurden, sinngemäß ergänzt, in eckige 
Klammern gesetzt. Ich danke der Familie Gordon herzlich für die Überlassung der Kopien. 
1 VGL. BR. 92 ANM. 1. 
2 WERNER GORDON HEIRATETE 1932 DIE KOLUMBIANERIN TULIA DUQUE (* 1915, † 1981). AUS 
DIESER EHE GINGEN VIER SÖHNE HERVOR: HANS (* 1933), MAX (* 1934), HERNANDO (* 1939) UND 
ERNESTO (* 1940). IN SPÄTEREN JAHREN SCHLOß WERNER GORDON EINE 2. EHE MIT MARIA 
TORRES (* 1930); AUS DIESER EHE STAMMEN DIE SÖHNE HEINZ (* 1960), PAUL (* 1961) UND DIE 
TOCHTER EDITH (* 1963). 
3 DA SEINE BRAUT KATHOLISCH WAR UND AUF DIE KIRCHLICHE TRAUUNG WERT LEGTE, LIEß 
SICH WERNER DURCH DIE TAUFE IN DIE KIRCHE AUFNEHMEN. 
4 IN KOLUMBIEN. 
5 »HILTRUPER WERKE«: DIE »GLASURIT FARBEN- UND LACKWERKE MAX WINKELMANN AG.«, 1903 
IN HILTRUP GEGRÜNDET, EINEM DAMALS POLITISCH SELBSTÄNDIGEN ORT, 1975 NACH MÜNSTER 
EINGEMEINDET. SIE ENTWICKELTEN SICH SEHR SCHNELL. IN BRASILIEN GAB ES EINE GROßE 
VERKAUFSNIEDERLASSUNG, DIE VIELLEICHT IN KOLUMBIEN EINE ZWEIGSTELLE BESAß. WERNER 
GORDON WOLLTE WOHL GESCHÄFTLICHE BEZIEHUNGEN AUFBAUEN. EINE MISSIONSSTATION 
DER HILTRUPER HERZ-JESU MISSIONARINNEN GAB ES IN KOLUMBIEN NICHT. 
6 ZUR TAGUNG DER SOCIÉTÉ THOMISTE IN JUVISY BEI PARIS AM 12. 9. 1932. !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

Breslau X, 28. VIII. 32  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebe Sr. Adelgundis, 

seit über 2 Monaten bin ich Ihnen den Dank für Ihren letzten lieben Brief  schuldig. Seitdem haben 
Sie viel herumreisen müssen, hoffentlich ist alles gut überstanden. Bei mir waren die letzten 
Semesterwochen noch recht fruchtbar. Vor allem habe ich schon erstaunlich gute Fühlung mit den 
Studentinnen gewonnen (nicht mit meinen Hörerinnen, sondern mit denen von der Universität), auch 
mit studierenden Klosterfrauen im Marianum. Für den Winter rechne ich damit, daß meine 
Hörerschaft zum guten Teil aus diesen beiden Gruppen kommen und nicht mehr hauptsächlich aus 



Lehrerinnen und Schulamtsbewerberinnen bestehen wird. 24./25. Juli nahm ich an einer sehr 
schönen Jungmädchentagung in Augsburg teil; ich hatte in der Führerversammlung2 über »Die 
Aufgabe der Frau als Führerin der Jugend zur Kirche« zu sprechen. Von dort kam ich nach Breslau, 
anfangs noch in der Meinung, daß ich Sept.-Okt. in Aachen den Kursus hätte3. Er kommt aber zum 
Glück für mich nicht zustande. Ferien-Beschäftigung: 1.) ThomasIndex4, 2.) Studium der 
psychologischen Quaestionen der Summa und einige Thomasliteratur, 3.) verschiedene neue 
philosophische Sachen, die ich zu besprechen oder zu beurteilen habe, 4.) Familie und sonstiges 
Menschliche. Am nächsten Samstag reise ich, wahrscheinlich mit einigen Aufenthalten5, nach Paris 
zur Arbeitstagung der Société Thomiste über Phänomenologie u. Thomismus. Diese Tagung ist am 
12. IX. Vorher möchte ich etwa eine Woche bei Koyrés6 sein, ein bißchen von Paris kennenlernen und 
viel für mein Scholastikstudium profitieren. Mitte Sept. gedenke ich nach Münster zu gehen, um meine 
Wintervorlesung7 vorzubereiten und möglichst viel von den y8 vielen anderen Dingen zu tun, die zu 
meinem Aufgabenkreis gehören. 

Wie mag es Ihnen gehen? Von Sr. Placida9 habe ich seit undenklichen Zeiten nichts gehört. Ob die 
kleine Gräfin noch in St. Placidus10 ist? Haben Sie von Marianne11 nochmal etwas gehört? Alice12 
schreibt öfters von Konstanz, scheint sich auch trotz aller Schwierigkeiten tapfer zu halten. 

Meine Mutter13 ist meist sehr munter, aber Spuren des Alters lassen sich nicht mehr verleugnen. Die 
wirtschaftliche Lage ist sehr bedrängt. Meine Schwester würde ich gern schon jetzt mitnehmen, aber es 
läßt sich nicht übers Knie brechen. Meine andern Geschwister rechnen schon damit, daß sie einmal zu 
mir kommen wird. Aber meiner Mutter möchten wir gern alle Erschütterungen ersparen. – Ich bitte 
besonders um Ihr Gebet für einen Schützling in einer bedenklichen seelischen Verfassung. 

Mit den herzlichsten Grüßen Ihre Edith  
Die Karten sind für den Lichtbildpfarrer14. 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 
2 AM 24. U. 25. 7. 1932 FAND IN AUGSBURG DER 14. VERBANDSTAG DES SÜDDEUTSCHEN 
VERBANDES DER KATHOLISCHEN JUNGMÄDCHENVEREINE STATT. DAS KATHOLISCHE 
SONNTAGSBLATT FÜR DIE DIÖZESE AUGSBURG VOM SONNTAG, DEM 31. JULI 1932 (6. JG. NR. 31, S. 
501–503) SCHILDERTE DIESES EREIGNIS IN EINEM ENTHUSIASTISCHEN, MIT 8 FOTOS 
BEBILDERTEN BERICHT. 7000 JUNGE MÄDCHEN AUS SÜDDEUTSCHLAND HATTEN SICH, 
GEKENNZEICHNET DURCH ABZEICHEN, WIMPEL UND BANNER, ZUM TREFFEN DER »WEIßEN 
ROSE« EINGEFUNDEN. VIELE KIRCHLICHE OBERHIRTEN NAHMEN SELBST TEIL ODER SANDTEN 
GRUßTELEGRAMME. SELBST DIE ÖFFENTLICHEN GEBÄUDE AUGSBURGS WAREN GESCHMÜCKT 
(DER HAUPTBAHNHOF MIT EINEM UMKRÄNZTEN SCHILD »TREU HEIL! WEIßE ROSE«), UND 
VERTRETER DER ZIVILBEHÖRDEN HIELTEN ANSPRACHEN. DIE GANZE VERANSTALTUNG, MIT 
ÖFFENTLICHEN UMZÜGEN UND KUNDGEBUNGEN, TRUG DEN DEUTLICHEN CHARAKTER DES 
BEKENNTNISSES GEGEN DAS HERAUFZIEHENDE »DRITTE REICH«. DIE »WEIßE ROSE« WURDE 
SPÄTER BERÜHMT DURCH DEN TOD DER GESCHWISTER SCHOLL. – DER MONTAG (25. 7.) WAR DER 
TAG DER »FÜHRER(INNEN?)VERSAMMLUNG«, EINE ZUSAMMENKUNFT VON CA. 1000 
TEILNEHMERN. EDITH STEIN SPRACH ÜBER DAS THEMA »DIE AUFGABE DER FRAU ALS FÜHRERIN 
DER JUGEND ZUR KIRCHE« UND ZWAR AM VORMITTAG – NACH DEM 
GEMEINSCHAFTSGOTTESDIENST IN ST. STEPHAN – IM FESTSAAL DIESER GEMEINDE. DAS 



ERWÄHNTE »SONNTAGSBLATT« BRINGT EINEN MIT »DR. EDITH STEIN« UNTERZEICHNETEN 
ABSCHNITT MIT DER ÜBERSCHRIFT »DIE FRAU ALS FÜHRERIN ZUR KIRCHE«. EIN BERICHT MIT 
DEM WORTLAUT DES VORTRAGS BEFINDET SICH IN: »BLÄTTER DER WEIßEN ROSE. 
WERKBLÄTTER DES SÜDDEUTSCHEN VERBANDES DER KATHOLISCHEN 
JUNGMÄDCHENVEREINE«, 3. JG., JULI-AUGUST-SEPTEMBER 1932, S. 114–124. (KOPIEN UND FOTOS 
VON DER TAGUNG VERDANKE ICH HERRN HANS SCHOTTE, PRESSEREFERENT DES BISTUMS 
AUGSBURG.) DER VORTRAG IST AUCH GEDRUCKT IN »BENEDIKTINISCHE MONATSSCHRIFT«, XV. 
JG., HEFT 11–12, 1933, S. 412–425, HIER UNTER DEM TITEL »EINGLIEDERUNG DER FRAU IN DAS 
CORPUS CHRISTI MYSTICUM« (ESGA 13, 209–222). DER TEXT IST WAHRSCHEINLICH ZUNÄCHST 
ALS 6. UND LETZTES KAPITEL DER VORLESUNG AUS DEM SS 1932 GEDACHT GEWESEN: 
»PROBLEME DER NEUEREN MÄDCHENENBILDUNG« (ESGA 13, 127–201). 
3 GEMEINT IST EIN KURSUS ÜBER DIE ANTHROPOLOGIE DES HL. THOMAS V. AQUIN (VGL. BR. 211). 
4 LATEINISCH-DEUTSCHES SACHWORTVERZEICHNIS ZU IHRER THOMAS-ÜBERTRAGUNG (VGL. 
BR. 152 ANM. 2), DAS ERST 1934 IM DRUCK ERSCHEINEN KONNTE. 
5 EDITH STEIN LEGTE AUF DER REISE NACH PARIS ZWISCHENAUFENTHALTE IN WÜRZBURG, 
HEIDELBERG UND STRAßBURG EIN (VGL. POSTKARTE VON JEAN HERING, BR. 217). 
6 VGL. BR. 182 ANM. 1. 
7 DIE VORLESUNG IST IN DER »MÄDCHENBILDUNG«, ORGAN DES VKDL, HEFT 17, JG. 28, 1932 
FOLGENDERMAßEN ANGEKÜNDIGT: »DOZENTIN DR. EDITH STEIN: AUFBAU DER MENSCHLICHEN 
PERSON. VORLESUNG. ALLE 8 TAGE. SA{{MSTAG}} 3 1/2–5 UHR. BEGINN 5. NOV.« DER TEXT DER 
VORLESUNG IST VERÖFFENTLICHT IN ESGA 14. 
8 Y = UNENDLICH. 
9 VGL. BR. 38 ANM. 1. 
10 GEMEINT IST MARIA THERESIA GRÄFIN V. BISSINGEN (GEN. TES), DIE ÖFTER IM GÄSTEHAUS ST. 
PLACIDUS, DAS ZUM KLOSTER ST. LIOBA IN FREIBURG-GÜNTERSTAL GEHÖRTE, EINKEHRTE. 
11 MARIANNE WAR EINE KANDIDATIN FÜR DAS KLOSTER ST. LIOBA, DIE ABER NICHT DEM ORDEN 
BEITRAT. SIE LERNTE EDITH STEIN IN ST. LIOBA KENNEN UND BESUCHTE SIE SPÄTER IM KÖLNER 
KARMEL. 
12 ALICE REIS, EINE KATECHUMENA VON EDITH STEIN, DIE NACH IHRER KONVERSION VON 
DARMSTADT NACH KONSTANZ ZOG (VGL. BR. 121 ANM. 10). 
13 VGL. BR. 12 ANM. 11. ZUM FOLGENDEN: DIE WELTWIRTSCHAFTSKRISE, VON DER DAS 
DEUTSCHE REICH BESONDERS BETROFFEN WAR, BRACHTE DAS GESCHÄFTSLEBEN IN GROßE 
SCHWIERIGKEITEN. EDITH STEIN HÄTTE GERN IHRE SCHWESTER ROSA, DIE DER 
KATHOLISCHEN KIRCHE ZUNEIGTE, MIT NACH MÜNSTER GENOMMEN. DIE BEIDEN ANDERN IM 
ELTERNHAUS LEBENDEN SCHWESTERN WAREN FRIEDA TWOROGER UND ERNA BIBERSTEIN. 
14 GEMEINT SIND ANSICHTSKARTEN. ZUM GLÜCK SAMMELTE EDITH STEIN SIE FÜR SR. 
ADELGUNDIS; AUF DIESE WEISE BLIEBEN ETLICHE AN SIE GERICHTETE KARTENGRÜßE BEI 
IHREM NACHLAß ERHALTEN. !
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Jean Hering1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: La Cité de Carcasonne – Tour de Justice 

Fräulein Dr. E. Stein  
p. Adr. Frau Dr. H. Conrad2 
Heidelberg (Allemagne)  
Chirurg. Univ. Klinik  
Pav. 1711 

Poststempel: Strasbourg, Pl. Gare, Bas Rhin  



4. IX. 1932 

Treffpunkt Bahnhofsperre3 
Dienstag, 6., 16.45  
Schönen Gruß an Sukanya 
Lomascha4 
1 VGL. BR. 9 ANM. 1. 2 VGL. BR. 8 ANM. 7. 
3 JEAN HERING WOLLTE EDITH STEIN, DIE AUF DER REISE NACH PARIS IN STRAßBURG 
AUFENTHALT NAHM, AN DER SPERRE, DIE ES DAMALS AN ALLEN GRÖßEREN BAHNHÖFEN GAB, 
ABHOLEN. 
4 VGL. BR. 9 ANM. 4 U. 5. DIESE KARTE BIETET GELEGENHEIT, DIE REISE, AUF DER SICH EDITH 
STEIN HIER BEFINDET, AN HAND ZWEIER IM NACHLAß AUFGEFUNDENER NOTIZBLÄTTER ZU 
REKONSTRUIEREN: EDITH STEIN VERLIEß AM SAMSTAG, DEN 3. 9. 1932 BRESLAU MIT DEM 
NACHTZUG UM 18.22 H UND ERREICHTE AM MORGEN DES SONNTAGS (4. 9.) WÜRZBURG. DORT 
BESUCHTE SIE DAS JULIUSSPITAL, UM DAS EHEPAAR RUBEN ZU TREFFEN (KONVERTITEN AUS 
DEM JUDENTUM; KÄTHE RUBEN GEB. KLEEMANN, WAR EINE KLASSENKAMERADIN EDITHS IN 
DER BRESLAUER VIKTORIASCHULE; VGL. ESGA 1, 108), UND DAS MISSIONSÄRZTLICHE INSTITUT, 
WO SIE P. BECKER SPRACH. FÜR MONTAG, DEN 5. 9. NOTIERT EDITH STEIN MARIANHILL 
{{MISSIONSÄRZTLICHES INSTITUT}}. UM 9.14 H NAHM SIE DEN ZUG NACH HEIDELBERG, WO SIE 
HEDWIG CONRAD-MARTIUS IN DER CHIRURGISCHEN KLINIK BESUCHTE. ANSCHLIEßEND TRAF 
SIE IN DER ABTEI NEUBURG DANIEL FEULING OSB (VON DIESEM TREFFEN BERICHTET ER IN 
SEINEM ERINNERUNGSBLATT, DAS SICH IM KÖLNER EDITH-STEIN-ARCHV BEFINDET [G I / FE]) 
UND PETRUS JANS OSB. AM MORGEN DES DIENSTAG, 6. 9., WOHNTE SIE DER MATUTIN, DEN 
LAUDES UND DER PRIM UND SPÄTER DEM KONVENTAMT BEI, SAH NOCH EINMAL DANIEL 
FEULING, PETRUS JANS UND HEDWIG CONRAD-MARTIUS. SIE MACHTE SICH DORT NOTIZEN ZU 
DISKUSSIONSFRAGEN FÜR JUVISY UND NAHM DANN DEN ZUG NACH STRAßBURG, WO SIE – SIEHE 
OBEN – UM 16.45 H EINTRAF. SIE BESUCHTE MIT HERING DAS MÜNSTER, DESSEN TURM AM 
MITTWOCH, DEN 7. 9., ANSCHEINEND BESTIEGEN WURDE. ES FOLGT EINE NOTIZ ÜBER EIN 
HOCHAMT UND DIE THOMASKIRCHE. FÜR DONNERSTAG UND FREITAG SIND EINE GRÖßERE 
ZAHL VON BESICHTIGUNGEN IN PARIS NOTIERT. AM SAMSTAG, DEN 10. 9., FUHR SIE NACH JUVISY 
HINAUS, UM P. DANIEL EIN VERSPROCHENES MANUSKRIPT ZU ÜBERBRINGEN. FÜR SONNTAG 
SIND NOTRE DAME, SAINTE CHAPELLE, EINE FAHRT AUF DER SEINE UND DER BOIS DE BOLOGNE 
VERMERKT. WÄHREND DER TAGE IN PARIS WOHNTE EDITH STEIN BEI ALEXANDRE KOYRÉ UND 
SEINER FRAU DOROTHÉE. DER MONTAG, 12. 9., WAR AUSGEFÜLLT MIT DER TAGUNG IN JUVISY. 
AM DIENSTAG WURDE DER LOUVRE BESUCHT, AM MITTWOCH, 14. 9., STE. MADELEINE, ST. 
AUGUSTIN, SACRE COEUR; SIE TRAF, ZUSAMMEN MIT KOYRÉ, WIEDERUM DANIEL FEULING UND 
DEN AUCH MIT HUSSERL BEFREUNDETEN PHILOSOPHEN ÉMILE MEYERSON. AM DONNERSTAG, 
DEN 15. 9., TRAF SIE BERNHARD ROSENMÖLLER UND JACQUES MARITAIN (DIE BEIDE AUCH IN 
JUVISY MITGEARBEITET HATTEN). DER FREITAG WAR, WIE AUCH DIE FREIEN ZEITEN AN DEN 
TAGEN ZUVOR, MIT BESICHTIGUNGEN AUSGEFÜLLT. AM SAMSTAG, DEN 17. 9., TRAT EDITH STEIN 
MIT ROSENMÖLLER DIE RÜCKREISE AN, ZUNÄCHST BIS KÖLN. SIE MACHTE DORT MEHRERE 
BESUCHE, U. A. BEI HEDWIG UND DR. SIEGFRIED SPIEGEL. AM SONNTAG, DEN 18. 9., BESUCHTE SIE 
DIE HL. MESSE IN ST. GEORG UND FUHR DANN ZURÜCK NACH MÜNSTER. DIE NÄHERE 
AUSARBEITUNG DER NOTIZEN ÜBER EDITH STEINS PARISER REISE MUß EINER GESONDERTEN 
ARBEIT VORBEHALTEN WERDEN. !
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Erich Przywara1 an Edith Stein 

München, 13. 9. 1932 

Pax Xi 



Dank für die Stellungnahme2. Ich möchte Folgendes sagen: 

(1) Ihre Zettel sind richtig »Übertragung«, aber eben hierin aus dem »Schlüssel« des »in-über«3 in 
Ihren anderen »Schlüssel«. 

(2) Ein Anfangen mit dem Thomas-Teil wäre gegen die Grundmethode (cf. S. 30 unten). 

(3) Der intells quidditatem im Gegensatz zum intells divid-comp4 ist in der Entgegensetzung des 
Denkens von den principia her und des Denkens von den sensibilia her enthalten. 

(4) Die synderesis-Frage entfiel, weil sie in das Formale des bonum einkomponiert ist: obere libertas 
(vom adhaerere bono increato her) verhält sich zu unterer libertas (von der ratio indifferentiae her) wie 
principia zu inductio (im Intellektuellen). 

(5) Aufgang vom principium contradictionis zur analogia (und nicht umgekehrt5) ist erfordert, weil 
das principium contradictionis der elementarste Denkbestand ist, »in« dem die Kreatürlichkeit 
aufleuchtet. 

Mithin reduziert sich alles auf  die zwei Divergenzpunkte zwischen uns: 

a) Spannungscharakter des Kreatürlichen gegen eine Harmonie-von-oben, 

b) Philosophie (und darum auch Metaphysik) als methodisch »von unten her« gegen eine religiöse 
Metaphysik. 

(Es dürfte praktisch der gleiche Gegensatz sein wie zwischen Hildebrand6 u. mir.) 

Gestern habe ich versucht, Frau Reinach7 zu treffen. Sie war aber grad nicht da, so gab ich alles 
Peterson8 ab. Er hat in Salzburg über »Juden und Heiden im N.T.« gesprochen und ist recht zufrieden 
über die verschiedenen Aussprache-Gelegenheiten dort. Er wird die Vorlesungen publizieren9. 

Den 2. Thomas-Band10 habe ich erhalten. Ich denke bald einen SammelArtikel über »Kath. 
Metaphysik«11 zu schreiben (Rosenmöller, Söhngen12 usw.), in dem ich dann auch darüber noch 
etwas sagen kann. Eben habe ich drei Artikel über die Literatur des neuen deutschen Nationalismus 
für die »Stimmen«13 fertig gemacht. 

Am nächsten Samstag gebe ich in der Nähe von Wasserburg 5tg. Exerzitien14. Am 5. Okt. muß ich 
zu einem von den tschechischen Dominikanern veranstalteten Philosophen-Kongreß nach Prag. Am 8. 
Okt. fahre ich dann nach Hoheneichen (Post Pillnitz b. Dresden, Dresdenerstr. 34 c), um dort meine 
eigenen Exerzitien zu machen. Am 18. Okt. geht es dann nach Fulda, wo ich im Priesterseminar 6tg. 
Exerzitien gebe. 

Heiligenbronn war sehr anstrengend, aber doch schön. 

Benedictio Dei super nos15 



†  

Ich habe Kösel etwa 2/3 der »Verse« übergeben unter dem Titel »Homo«16 (erscheint im Frühjahr.) 
Es ist doch (in den objektivenTeilen) die notwendige Ergänzung zum »Karmel«17. 

Das Original dieses Briefes befindet sich beim Nachlaß Edith Steins im Archiv des Kölner Karmels. 
Der Brief  wird hier veröffentlicht mit freundlicher Erlaubnis der oberdeutschen Provinz des 
Jesuitenordens. 
1 VGL. BR. 69 ANM. 2 PRZYWARA SCHRIEB ÖFTER OHNE ANREDE UND UNTERSCHRIFT; SEINE 
HANDSCHRIFT IST JEDOCH UNVERWECHSELBAR. DIESEM BRIEF ERICH PRZYWARAS SEI EIN 
PASSUS AUS DEM VORWORT SEINER ANALOGIA ENTIS (S. VI) VORAUSGESCHICKT: »DIE 
PHILOSOPHISCHE AUSGESTALTUNG GESCHAH VOR ALLEM DURCH DIE LEBENDIGEN 
BEZIEHUNGEN ZUR PHÄMOMENOLOGIE, DIE SICH ENTSCHEIDEND DADURCH ERGABEN, DAß ICH 
WEITGEHEND IN DIE ARBEITEN EDITH S T E I N S, HUSSERL UND THOMAS AUG IN AUG ZU 
SETZEN, HINEINGENOMMEN WURDE. ES WAREN ZUERST DIE DURCH EDITH STEIN 
ANGEBAHNTEN FRUCHTBAREN BEZIEHUNGEN ZU H U S S E R L, DIE AUF DIE GESTALTUNG DES 
METHODISCHEN EINFLUß ÜBTEN.« 
2 DIESE STELLUNGNAHME ENTHIELT OFFENSICHTLICH EINE KRITIK AN PRZYWARAS SOEBEN 
ERSCHIENENEM HAUPTWERK »ANALOGIA ENTIS«, MÜNCHEN 1932. 
3 »GOTT IN UNS« GEGENÜBER »GOTT ÜBER UNS« (E. PRZYWARA, ANALOGIA ENTIS, S. VII UND 20–
61). 
4 INTELLECTUS QUIDDITATIS ODER INTELLECTUS QUI QUIDDITATEM APPREHENDIT 
(INTELLEKT ALS WESENSEINSICHT, DER DIE WESENHEIT ERGREIFT) UND: INTELLECTUS 
DIVIDENS ET COMPONENS (TEILENDER UND ZUSAMMENFÜGENDER INTELLEKT). – ICH DANKE 
HERRN PROF. DR. GERD HAEFFNER SJ/MÜNCHEN FÜR SEINE ERLÄUTERUNGEN. 
5 VGL. ANALOGIA ENTIS, S. 69–99. 
6 DIETRICH VON HILDEBRAND (VGL. BR. 7 ANM. 3). 
7 ANNE REINACH (VGL. BR. 6 ANM. 12). 
8 ERIK PETERSON (VGL. BR. 39 ANM. 3) HIELT SICH ZUR ZEIT DES BRIEFES IN GÖTTINGEN AUF 
UND WOHNTE ZUR UNTERMIETE BEI ANNE REINACH, AM STEINSGRABEN 28. 
9 PETERSON HIELT BEI DEN SALZBURGER HOCHSCHULWOCHEN DREI VORTRÄGE ZU DEM 
THEMA: »DIE KIRCHE AUS JUDEN UND HEIDEN«. PUBLIZIERT WURDEN DIE VORTRÄGE ALS BUCH 
BEI PUSTET/SALZBURG O. J. (1933). 
10 VGL. BR. 152 ANM. 2. 
11 DIE ABHANDLUNG PRZYWARAS »KATHOLISCHE METAPHYSIK« ERSCHIEN IN DEN »STIMMEN 
DER ZEIT« JULI 1933, SPÄTER AUFGENOMMEN IN DEN BAND »HUMANITAS«, GLOCK U. LUTZ, 
NÜRNBERG 1952. 
12 BERNHARD ROSENMÖLLER (VGL. BR. 211 ANM. 4); GOTTLIEB SÖHNGEN, PHILOSOPH UND 
THEOLOGE (PRÄLAT), GEB. AM 21. 5. 1892 IN KÖLN, GEST. AM 14. 11. 1971 IN MÜNCHEN, BESTATTET 
IN KÖLN, HATTE PROFESSUREN IN BONN, GREIFSWALD UND MÜNCHEN; SEIN 
FORSCHUNGSGEBIET: GRENZFRAGEN ZWISCHEN PHILOSOPHIE UND THEOLOGIE, BEGEGNUNG 
ZWISCHEN SCHOLASTISCHER UND MODERNER PHILOSOPHIE. 
13 »STIMMEN DER ZEIT«, MONATSCHRIFT FÜR DAS GEISTESLEBEN DER GEGENWART, HG. VON 
DEN DEUTSCHEN JESUITEN, ANFANGS UNTER DEM TITEL »STIMMEN AUS MARIA LAACH«. DIE 
ERWÄHNTEN REZENSIONEN SIND ERSCHIENEN IM JG. 124 (1933) UNTER FOLGENDEN TITELN: 
»DEUTSCHER AUFBRUCH« (S. 82–93), »DEUTSCHE FRONT« (S. 153–167) UND »DEUTSCHES 
SCHICKSAL« (S. 217–226). 
14 IM KLOSTER ALTENHOHENAU FANDEN DIESE EXERZITIEN VOM 17. – 23. 9. 1932 STATT. 
15 SEGEN GOTTES ÜBER UNS. 
16 ERICH PRZYWARA SJ, HOMO. VERSE. KÖSEL & PUSTET. MÜNCHEN 1933. 
17 ERICH PRZYWARA SJ, KARMEL. GEISTLICHE LIEDER. KÖSEL & PUSTET, MÜNCHEN 1932. !
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Thomas Deman1 an Edith Stein 

SOCIÉTÉ THOMISTE 
Fondateur P. Mandonnet2 
SECRÉTARIAT  
Le Saulchoir – Kain – Belgique 

20 septembre 1932 

Mademoiselle, 

Vous êtes tout à fait aimable d'avoir rédigé avec tant de promptitude le texte de vos interventions, qui 
ont donné un si grand prix à notre journée de Juvisy. Aussitôt traduit votre texte, je vous le retournerai 
ainsi que la traduction, afin que vous puissiez contrôler et approuver celle-ci. 

J' enregistre avec plaisir votre désir de devenir une abonnée du Bulletin Thomiste. Nous serions plus 
heureux encore si vous vouliez bien devenir membre de notre Société: le Conseil d'Administration vous 
accueillerait à titre gracieux avec le plus grand empressement; et cette qualité de membre de la Société 
vous assurerait la réception régulière du Bulletin, organe de la Société. Ainsi serait mieux réalisée 
encore cette union dans le travail que vous souhaitez, et dont la journée de Juvisy a été une expression. 

En vous exprimant de nouveau mes remerciements pour votre précieuse collaboration, je vous prie 
d'agréer, Mademoiselle, l'hommage de ma considération distinguée. 

fr. Thomas Deman o.p. 
à Mlle Stein, Münster 

Übersetzung: 

20. September 1932 

Mademoiselle, 

es war überaus liebenswürdig von Ihnen, daß Sie so schnell den Text Ihrer Wortmeldungen abfaßten, 
die unseren Tag in Juvisy so wertvoll machten. Sobald der Text übersetzt ist, werde ich ihn mit der 
Übersetzung an Sie zurückschicken, damit Sie ihn überprüfen und gutheißen können. 

Ich habe mit Freuden festgestellt, daß Sie Abonnentin des Bulletin Thomiste werden möchten; noch 
mehr würden wir uns freuen, wenn Sie Mitglied unserer Gesellschaft würden. Der Verwaltungsrat 
würde Sie bereitwilligst als Ehrenmitglied aufnehmen, und als solches würden Sie regelmäßig das 
Bulletin, Organ der Gesellschaft, erhalten. So wäre die Zusammenarbeit, die Sie wünschen und für 
welche die Tagung in Juvisy ein Ausdruck war, noch besser gewährleistet. 

Ich spreche Ihnen nochmals meinen Dank aus für Ihre wertvolle Mitarbeit und bin mit ausgezeichneter 



Hochachtung  
fr. Thomas Deman O. P. 
1 VGL. BR. 213 ANM. 1. 
2 VGL. BR. 213 ANM. 2. !
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Josef  de Vries1 an Edith Stein 

Poststempel: Köln, 21. 9. 32 

de Vries, Aachen, Kurbrunnenstr. 42 

Frl. Dr. Edith Stein  
Münster i. W.  
Deutsches Institut f. wiss. Pädagogik  
Engelstr. 

IGNATIUSKOLLEG, VALKENBURG  
Limburg, Holland 

Drahtanschrift 
Jesuiten Valkenburg  
Fernsprecher 35 

Valkenburg, den 20. Sept. 32 

Sehr geehrtes Frl. Stein! 

Vor kurzem bekam ich den zweiten Band Ihrer ausgezeichneten Übersetzung der Quaestiones 
disputatae de veritate2 zur Besprechung. Ich habe mich gleich mit großem Interesse in einige Artikel 
vertieft, die mich bei meinen erkenntnistheoretischen Studien schon mehr beschäftigt haben. Die 
Übersetzung befriedigt mich sehr. 

Einige Kleinigkeiten, die mir aufgefallen sind, will ich Ihnen lieber gleich schreiben. Dann können sie 
vielleicht noch in dem Indexbändchen als zu verbessern angegeben werden. S. 48, Z. 13 von unten ist 
der zitierte lateinische Text durch den Setzer verstümmelt3. S. 480, im Anfang von Artikel 9, bei dem 
interessanten Text über die mutatio instantanea ist das Sätzchen »sed intelligitur, quod transitus de uno 
termino in alium est in instanti«4 in der Übersetzung ausgefallen, wahrscheinlich auch ein Versehen 
des Setzers. Zu S. 182, q. 21 a. 3 ad 6: Den Text hat P. Pelster für mich im Ms. nachgesehen. Es 
heißt da (fol. 134 r) : sicut dicitur homo bonus et inquantum est et inquantum est justus et castus 
usw.5 Dadurch wird der Text erst verständlich. 

Im ersten Band – ich habe ihn gerade nicht zur Hand, da er beim Buchbinder ist – erinnere ich mich 



noch, in der Übersetzung von q. 11 a. 1 einen Irrtum entdeckt zu haben. In dem Text »praeexsistunt 
in nobis quaedam scientiarum semina etc.« ist da »dignitates« mit »Wertbegriffe« oder ähnlich 
wiedergegeben. »Dignitates« ist aber Übersetzung der griechischen »Axiomata« und bedeutet also 
»Grundsätze«, »Prinzipien«. Entsprechend sind die »complexa« Urteile, die »incomplexa« Begriffe.6 
Vgl. S. th. 1,2 q. 94 a. 2. 

Der Wert der Übersetzung wird natürlich durch solche kleine Versehen, die fast unvermeidlich sind, 
nicht beeinträchtigt. 

Mit vorzüglicher Hochachtung  
Ihr ergebener Jos. de Vries S. J. 
1 JOSEF DE VRIES SJ, PHILOSOPH, GEB. AM 3. 1. 1898 IN OCHTRUP/WESTF., GEST. AM 26. 12. 1989 IN 
MÜNCHEN, TRAT IN VALKENBURG/NL IN DEN ORDEN EIN; DORT MACHTE ER SEINE 
PHILOSOPHISCHEN UND THEOLOGISCHEN STUDIEN UND WURDE ZUERST DORT, DANN IN 
PULLACH BEI MÜNCHEN PROFESSOR DER PHILOSOPHIE. »NEBEN ERKENNTNISTHEORIE, LOGIK 
UND ETHIK HAT P. DE VRIES IM LAUFE SEINES LEBENS FAST ALLE PHILOSOPHISCHEN FÄCHER 
DOZIERT« (AUS: »AN UNSERE FREUNDE«, MÜNCHEN 1990, 2. HEFT [MÄRZ]). 
2 VGL. BR. 152 ANM. 4. 
3 IM LATEINISCHEN TEXT (Q 15 A 1) FEHLTE (KURSIV): »UT SIC INTELLECTUS INVENIATUR 
RATIONIS PRINCIPIUM QUANTUM AD VIAM INVENIENDI, TERMINUS VERO QUANTUM AD VIAM 
IUDICANDI«. DIE ÜBERSETZUNG WURDE VOLLSTÄNDIG WIEDERGEGEBEN: »SO ERWEIST SICH DIE 
EINSICHT ALS AUSGANGSPUNKT DES VERNUNFTVERFAHRENS IM HINBLICK AUF DEN WEG DES 
FORSCHENS, ALS ZIEL IM HINBLICK AUF DEN WEG DES URTEILENS«. DIESER FEHLER WURDE IM 
»LATEINISCH-DEUTSCHEN WÖRTERVERZEICHNIS« EDITH STEINS ZU IHRER THOMAS-
ÜBERTRAGUNG BERICHTIGT (BRESLAU 1934, S. 59); EBENSO IN DER 2. AUFLAGE VON ESW IV, S. 42. 
4 ES BETRIFFT EINE STELLE IN Q 28 A 9. DER TEXT »SED INTELLIGITUR …« WURDE VON EDITH 
STEIN IN IHREM »LATEINISCH-DEUTSCHEN WÖRTERVERZEICHNIS« NICHT IN DER 
ÜBERSETZUNG ERGÄNZT; EBENSO NICHT IN DER 2. AUFLAGE DER »UNTERSUCHUNGEN ÜBER 
DIE WAHRHEIT« IN ESW IV, S. 419. 
5 P. PELSTER (VGL. BR. 69 ANM. 1), DER EIN BEDEUTENDER QUELLENFORSCHER WAR, HATTE IN 
ROM,WO ER LANGE JAHRE ARBEITETE, ZUGANG ZU HANDSCHRIFTEN DER SCHOLASTIKER, DIE P. 
DE VRIES IN VALKENBURG NICHT ZUGÄNGLICH WAREN. »Q. 21 A. 3« WIRD SPÄTER KORRIGIERT: 
»Q. 21 A. 2«; S. BR. 229.  
EDITH STEIN SCHRIEB (Q 21 A 2 AD 6 – S. 182): »SOWIE EIN MENSCH AUCH GUT HEIßT, SOFERN ER 
GERECHT UND KEUSCH ODER SOFERN ER AUF DIE SELIGKEIT HINGEORDNET IST.« IN DER 2. 
AUFLAGE VON ESW IV, S. 156, HEIßT ES VERSEHENTLICH: »SOWIE EIN MENSCH AUCH GUT HEIßT, 
SOFERN ER GERECHT UND KEUSCH ODER SOFERN ER IST UND SOFERN ER AUF DIE SELIGKEIT 
HINGEORDNET IST.« ANM. 17 (A. A. O.) BESAGT: »DER ZUSATZ: SOFERN ER IST STEHT NICHT IM 
GEDRUCKTEN TEXT, ABER IN DER VATIKANISCHEN HS. F. 134 RG1_A_2G. ER IST NOTWENDIG ALS 
PARALLELE ZU DEM VORAUSGEHENDEN: … SOWOHL AUF GRUND SEINES SEINS …‹« IM 
»LATEINISCH-DEUTSCHEN WÖRTERVERZEICHNIS«, S. 59, ANM. 21, BERICHTIGT EDITH STEIN: »Q 
21 A 2 AD 6, II, Z. 6 (DIESES ABSATZES) IST – NACH ›SOFERN ER‹ – EINZUFÜGEN ›IST UND SOFERN 
ER‹ …« 
6 DIE STELLE Q 11 A 1 (S. 312 F.) LAUTET: »SO MUß MAN AUCH VOM ERWERB DES WISSENS SAGEN, 
DAß GEWISSE SAMEN DES WISSENS IM VORAUS IN UNS EXISTIEREN, NÄMLICH DIE ERSTEN 
VERSTANDESINHALTE … , MÖGEN SIE NUN ZUSAMMENGESETZT SEIN, WIE DIE WERTIDEEN 
(DIGNITATES), ODER UNZUSAMMENGESETZT …« 
IM ANHANG ZU STEINS »WÖRTERVERZEICHNIS« (S. 59) HEIßT ES: »{{MÖGEN}} SIE NUN 
ZUSAMMENGESETZTE IDEEN (COMPLEXA – ›URTEILE‹) SEIN, WIE DIE PRINZIPIEN (DIGNITATES) ODER 
EINFACHE IDEEN (INCOMPLEXA – ›BEGRIFFE‹) …« !
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Thomas Deman1 an Edith Stein 

SOCIÉTÉ THOMISTE 
Fondateur P. Mandonnet2 
Secrétariat 
Le Saulchoir – Kain – Belgique 

29 septembre 1932 

Mademoiselle, 

J'ai le plaisir de vous envoyer ci-inclus, avec le texte de votre communication, la traduction française 
faite par le P. de Menasce, O.P. Je vous serait fort obligé de me faire part de vos observations sur la 
traduction, et de me retourner ces documents (texte et traduction) aussitôt qu'il vous sera possible. 

Avec mes remerciements, je vous prie d'agréer, Mademoiselle, l'assurance de mes respectueux 
hommages. 

fr. Th. Deman o.p. 
Mlle Stein, Münster 

Übersetzung: 

Mademoiselle, 

mit Freuden schicke ich Ihnen mit dem Text Ihrer Wortmeldungen3 die von P. de Menasce OP erstellte 
Übersetzung zu. Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie mir Ihre Bemerkungen zu der Übersetzung 
mitsamt den Papieren (Text und Übersetzung) so bald wie möglich zurücksenden könnten. 

Mit Dank und vorzüglicher Hochachtung  
fr. Thomas Deman OP. 
1 VGL. BR. 213 ANM. 1. 2 VGL. BR. 213 ANM. 2. 
3 ES HANDELT SICH UM EDITH STEINS BEITRÄGE ZU DEN DISKUSSIONEN, DIE NACH DEN BEIDEN 
REFERATEN STATTFANDEN (VGL. BR. 242 ANM. 6). !
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Aloys Henn1 an Edith Stein 

KATHOLISCHE SCHULORGANISATION DEUTSCHLANDS 
Die Zentralstelle 

Ordnungs-Nr. 

Es wird gebeten, Anfragen und Mitteilungen 

nicht an eine persönliche Adresse zu richten. 



Düsseldorf, 4. Oktober 1932 

Reichsstraße 20 

Frau Dr. Edith Stein, 

Münster i. W.  
Engelstraße 25 

Sehr verehrte Frau Doktor! 

Darf  ich mich heute in einer Angelegenheit, in der Sie sicherlich recht gut Bescheid wissen, einmal an 
Sie wenden. 

Ein Bekannter geht augenblicklich der Frage nach, ob unbewußte Beziehungen bestehen zwischen der 
Kunsttheorie von Britsch2, die ja eine Erkenntnistheorie der Kunst ist, und Thomas von Aquin. Die 
Frage interessiert mich persönlich auch, aber ich weiß nicht, an welcher Stelle Thomas über die Kunst 
gesprochen hat. Ich vermute, in der »Summa«, in den Quaestiones 47/46, wo Thomas über die 
Prudentia spricht und auch etwas über die Kunst. Ich kann jedoch eine Stelle, wo er über die bildende 
Kunst spricht, nicht feststellen. Ich wäre darum sehr dankbar, wenn Sie mir vielleicht einen Hinweis 
geben könnten, falls es Ihnen nicht allzuviel Mühe macht. 

Mit bestem Dank im voraus und freundlicher Begrüßung  
Ihr ergebener 
Dr. Aloys Henn 
1 ALOYS HENN, BEGRÜNDER DES GLEICHNAMIGEN VERLAGES, VORWIEGEND FÜR PÄDAGOGIK, IN 
RATINGEN. ES IST NICHT BEKANNT, OB ODER WAS EDITH STEIN IHM GEANTWORTET HAT. – 
NÄHERES ÜBER DIE KATHOLISCHE SCHULORGANISATION UNTER LEITUNG VON JOSEF 
SCHRÖTELER SJ VGL. BR. 433 ANM. 11. 
2 GUSTAF BRTITSCH (1879–1923), BEDEUTENDER KUNSTTHEORETIKER; HAUPTWERK: THEORIE 
DER BILDENDEN KUNST, HG. V. EUGEN KORNMANN, 1926. !
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Edith Stein an Callista Kopf1 
Pax! 

Münster i. W., 11. X. 32  
Collegium Marianum 

Liebe Sr. Callista, 

als ich eben meinen Bücherschrank durchstöberte, um etwas für Ihren Namenstag2 zu finden, kam mir 
diese Abschrift eines Briefes in die Hände, den ich in St. Lioba auf  die Bitte von Marie Buczkowska 
schrieb3. Die Soc{{ietas}} Rel{{igiosa}} ist eine Vereinigung berufstätiger Frauen, die nach einer 



Regel leben4. Die »Monatsbriefe« sollen eine Anregung sein, in bestimmter Richtung an sich zu 
arbeiten. Das Thema hatte Marie Buczkowska im Anschluß an meinen Bendorfer Vortrag vom 
November 30 gestellt5.  

Ich denke, diese innere Stille ist das Beste, was ich Ihnen wünschen kann. – Gewiß haben Sie viele 
Fragen auf  dem Herzen, die ich Ihnen nicht beantworten kann, weil sie erst in meinem 
Namenstagsbrief  stehen oder auch nicht stehen werden. – Ich denke, Sie werden meinen ausführlichen 
Brief  an Sr. Agnella6 gelesen haben. So brauche ich von mir kaum noch etwas zu erzählen. Von 
äußeren Begebenheiten wäre nur noch zu erwähnen, daß ich am letzten Samstag-Sonntag7 in Aachen 
war. Im Bildungsausschuß des Kath. Frauenbundes war eine Aussprache über »Die geistige Haltung 
der jungen Generation«, als Grundlage dafür am Samstagabend ein Vortrag von Prof. Dempf8 – 
Bonn. Er ist ein prächtiger Mensch, Oberbayer, urwüchsig und grundehrlich. Er hat die 1. Welle der 
Jugendbewegung vor dem Krieg selbst mitgemacht, gehörte mit Prof. Platz9 – Bonn u. Brüning10 zu 
dem ersten liturgischen Kreis in Deutschland. Das machte alles sehr lebendig. Von den führenden 
Frauen des Rheinlands, die dawaren, sind mir viele ja nun schon von früheren Veranstaltungen 
bekannt und einige ohne nähere persönliche Beziehungen, rein durch die Gemeinsamkeit der 
Einstellung, stark innerlich verbunden. Dazu gehört vor allem Annie Bender11, die Sr. Agnella12 aus 
Belgien kennt. Zu manchen andern, bei denen ich damals in Bendorf  auf  eine starke Opposition 
stieß, hat sich nun auch ein freundliches Verhältnis hergestellt, obwohl die Gegensätze in solchen 
Aussprachen immer wieder hervortreten. Es sind doch alles Menschen von einem sehr ernsten Wollen, 
die ihre ganze Persönlichkeit an ihrem Posten einsetzen, und davor muß man Achtung haben. 
Außerdem verstehe ich jetzt so gut, daß ich auf  Menschen, die mitten im Leben stehen, damals sehr 
befremdend wirken mußte. Denn ich merke erst jetzt, wo ich selbst draußen stehe, wie völlig fremd mir 
die Welt geworden ist und welche Mühe es mich kostet, den Anschluß wieder zu finden. Ich glaube 
nicht, daß es je wieder ganz gelingen kann. Bitte grüßen Sie Wohlehrwürdige Mutter Priorin13 und 
Sr. Agnella. 

Ihnen die herzlichsten Wünsche und Grüße  
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 59 ANM. 1. 
2 AM GEDÄCHTNIS DES HL. PAPSTES CALLISTUS I., AM 14. OKTOBER. 
3 MARIE BUCZKOWSKA, GEB. AM 18. 4. 1884 IN WIEN-MÖDLING, GEST. AM 16. 10. 1968 IN MÜNCHEN, 
WAR DIE LEITERIN DER »SOCIETAS RELIGIOSA« (VGL. FOLGENDE ANM.). SIE GALT IM 
KATHOLISCHEN DEUTSCHEN FRAUENBUND ALS EINE PROMINENTE GESTALT, ZUMAL FÜR DEN 
SÜDDEUTSCHEN RAUM. AUF IHRE ANREGUNG HIN WURDE 1912 DER JUGENDBUND DES 
FRAUENBUNDES GEGRÜNDET. MARIE BUCZKOWSKA TRAT 1931 IN DIE RUNDFUNKARBEIT EIN, 
AUS DER SIE 1933 ENTFERNT WURDE; 1948 KAM SIE ALS VERTRETERIN DER CHRISTLICHEN 
FRAUENVERBÄNDE IN DEN RUNDFUNKRAT DES BAYERISCHEN FUNKHAUSES. – ES IST SEHR 
WAHRSCHEINLICH, DAß EDITH STEINS VORTRAG IM BAYERISCHEN RUNDFUNK AM 1. 4. 1932 
DURCH MARIE BUCZKOWSKA VERANLAßT WURDE (VGL. BR. 191). 
4 DIE »SOCIETAS RELIGIOSA« IST EIN VON MICHAEL KARDINAL FAULHABER (1869–1952) 1918 



GEGRÜNDETES SÄKULARINSTITUT; DIE MITGLIEDER LEBEN NACH DEN EVANGELISCHEN RÄTEN, 
TRAGEN JEDOCH KEIN ORDENSKLEID UND BLEIBEN IN IHRER FAMILIE UND IHREM BERUF. 
5 DER BENDORFER VORTRAG EDITH STEINS ZUM THEMA »GRUNDLAGEN DER 
FRAUENBILDUNG« (ESGA 13, 30–45) WAR AM 8./9. 11. 1930 (VGL. BRIEFE 116 UND 120). DER 
»MONATSBRIEF« HANDELTE ÜBER »WEGE ZUR INNEREN STILLE«; EDITH STEIN SCHRIEB IHN IN 
ST. LIOBA/FREIBURG IM JANUAR 1932 VOR IHRER ÜBERSIEDLUNG NACH MÜNSTER. 
6 DIESER BRIEF IST NICHT ERHALTEN. 
7 AM 8./9. 10. 1932. DER BILDUNGSAUSSCHUß TRAF SICH VERMUTLICH IM HAUSE DER 
VORSITZENDEN DES KATHOLISCHEN DEUTSCHEN FRAUENBUNDES, DR. GERTA KRABBEL, 
AACHEN, MONHEIMSALLEE 61 (MITTEILUNG VON EMMY VAN WERSCH GEB. SCHWEITZER, 
DAMALS SEKRETÄRIN IM KDFB, VOM 15. 10. 1975). 8 ALOIS DEMPF (VGL. BR. 200 ANM. 4). 
9 HERMANN PLATZ, KULTURPHILOSOPH, GEB. AM 19. 10. 1880 IN OFFENBACH, GEST. AM 4. 12. 1945 
IN DÜSSELDORF, GALT ALS BEDEUTENDE PERSÖNLICHKEIT IN DER ERNEUERUNGSBEWEGUNG 
DES DEUTSCHEN KATHOLIZISMUS VOR UND NACH DEM 1. WELTKRIEG; IN BONN WAR ER 
PROFESSOR FÜR ROMANISTIK. 
10 HEINRICH BRÜNING, POLITIKER DER ZENTRUMSPARTEI, GEB. AM 26. 11. 1885 IN MÜNSTER, 
GEST. AM 30. 3. 1970 IN NORWICH/VT., WURDE 1930 REICHSKANZLER, 1932 VON HINDENBURG 
ENTLASSEN. BRÜNING EMIGRIERTE 1934 IN DIE USA UND WURDE PROFESSOR AN DER HARVARD-
UNIVERSITÄT, 1951–54 LEHRTE ER IN KÖLN. 
11 ANNIE BENDER, OBERSTUDIENRÄTIN (SPÄTER -DIREKTORIN), GEB. AM 21. 5. 1890 IN 
WINTERBERG, GEST. AM 9. 12. 1973 IN KÖLN, HATTE DEM BENDORFER VORTRAG EDITH STEINS 
BEIGEWOHNT. 
12 AGNELLA STADTMÜLLER OP (VGL. BR. 48 ANM. 1). 
13 EDITH STEIN GEBRAUCHT DIE TITEL FÜR DIE VORGESETZTEN IN DEN KLÖSTERN DER 
DOMINIKANERINNEN UNEINHEITLICH. HIER IST VERMUTLICH DIE PRIORIN DES MANNHEIMER 
KLOSTERS GEMEINT, AN DESSEN REALSCHULE SR. CALLISTA DAMALS UNTERRICHTETE, 
NÄMLICH ADELHEID SCHNELLER OP, GEB. AM 21. 2. 1880 IN DEIDESFELD, GEST. AM 29. 7. 1968 IN 
SPEYER. – SR. AGNELLA WAR ZU DIESER ZEIT IN LUDWIGSHAFEN, ALSO IN DER NÄHE. !
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Theresia Gräfin Bissingen1 an Edith Stein 

Hohenstein, 14. Oktober 1932  
bei Rottweil. Württemberg 

Liebes Frln. Dr. Stein. 

Der Tag der hl. Theresia2 erinnert mich daran, daß Sie doch eigentlich eine Namensschwester von mir 
sind und, wenn ich mich nicht sehr irre, die hl. Theresia als Patronin feiern. Da möchte ich Ihnen 
doch sagen, daß ich morgen in ganz besonders herzlicher Weise an Sie denken werde und sehr hoffe, 
daß Sie es doch auch ein bissl für mich tun. Übrigens denke ich sehr oft an Sie, denn so oft ich die 
Schriften der hl. Theresia oder einer ihrer Töchter zur Hand nehme, denke ich unwillkürlich an Sie 
und danke es Ihnen, daß Sie mir diese lieben Heiligen so viel vertrauter gemacht haben. Ich lese 
augenblicklich ein Buch über die kleine Theresia3, das ich noch nicht kannte, »Esprit de Sainte 
Thérèse de l'Enfant Jésus«4. Man lernt sie hier von einer sehr viel herberen und strengeren Seite 
kennen als gewöhnlich; es gefällt mir ausgezeichnet, und wenn Sie es noch nicht kennen sollten, dann 
würde ich es Ihnen gern einmal schicken. Mein Bruder schenkte es mir, und es war mir eine besondere 
Freude, daß es auch ihm so gut gefiel. In etwa vierzehn Tagen will ich wieder in unser liebes 



Häuschen nach St. Lioba5 zurückkehren und bedaure nur, daß Sie dieses Jahr nicht mehr dort sind. 
Wir waren letzten Winter eine so nette kleine Familie dort! Momentan haben wir P. Streicher6 S. J. 
hier im Hause und bin ich froh um die tägliche Hl. Messe; aber im übrigen freue ich mich wieder auf  
den Chor von St. Lioba. Hoffentlich haben Sie gute Nachrichten von Frl. Reis7. Ich höre von 
niemandem mehr.  

Und hoffentlich kommen Sie bald wieder einmal nach Süddeutschland, und zwar nicht nur nach 
Beuron! Empfehlen Sie mich bitte recht fest dem Schutze Ihrer lieben Karmel-Heiligen; ich fürchte, ich 
habe es wirklich sehr nötig, und ich habe sehr viel Vertrauen auf  Ihre Empfehlung! 

Stets herzlichst  
Ihre Tes Bissingen 
1 VGL. BR. 98 ANM. 5. 
2 LITURGISCHES GEDENKEN DER HL. TERESA V. AVILA AM 15. OKTOBER. EDITH STEIN HATTE BEI 
IHRER TAUFE DEN NAMEN TERESA NEBEN DEM DER HL. HEDWIG HINZUGENOMMEN UND 
FEIERTE IHREN NAMENSTAG AM 15. 10. 
3 THERESE V. LISIEUX (THERESIA MARTIN), MIT ORDENSNAMEN THERESIA VOM KINDE JESUS, 
GEB. AM 2. 1. 1873 IN ALENÇON/NORMANDIE, GEST. AM 30. 9. 1897 IM KARMEL ZU LISIEUX, IN DEN 
SIE ALS FÜNFZEHNJÄHRIGE (MIT DISPENS) AUFGENOMMEN WURDE. DURCH IHRE 
AUTOBIOGRAPHISCHEN SCHRIFTEN (»GESCHICHTE EINER SEELE«) WURDE SIE WELTBERÜHMT. 
SIE WURDE ZUR 2. PATRONIN FRANKREICHS (NEBEN JEANNE D'ARC) UND DER MISSIONEN (NEBEN 
FRANZ XAVER) ERNANNT. THERESE V. LISIEUX WURDE 1925 HEILIGGESPROCHEN UND 1997 ZUR 
KIRCHENLEHRERIN ERNANNT. 
4 »L'ESPRIT DE LA SAINTE THÉRÈSE DE L'ENFANT JÉSUS, D'APRÈS SES ÉCRITS ET LES TÉMOINS 
OCULAIRES DE SA VIE«, LISIEUX, OFFICE CENTRAL, 1928. 
5 IM GÄSTEHAUS DER BENEDIKTINERINNEN VON ST. LIOBA HATTE EDITH STEIN VOR IHRER 
ÜBERSIEDLUNG NACH MÜNSTER DEN WINTER VERBRACHT UND DABEI GRÄFIN BISSINGEN 
KENNENGELERNT. 
6 FRIEDRICH STREICHER, THEOLOGE UND PHILOLOGE, GEB. AM 18. 11. 1881 IN MEERSBURG, 
GEST. AM 16. 2. 1965 IN BASEL, WAR PROFESSOR AN DEN STUDIENANSTALTEN DER JESUITEN IN 
FELDKIRCH UND ST. BLASIEN, ARBEITETE AUCH ALS SCHRIFTSTELLER (HG. DER OPERA S. PETRI 
CANISII, DES LATEINISCHEN KATECHISMUS 1933 UND DER »GESCHICHTE DER FÜHRENDEN 
VÖLKER«, HERDER 1927). 
7 ALICE REIS (VGL. BR. 121 ANM. 10). !
225 
Edith Stein an Callista Brenzing1 

Collegium Marianum, 18. X. 32 

Pax! 
Liebe Frau Callista, 

in den letzten Tagen habe ich viel an Sie gedacht, zu meiner großen Beschämung aber nicht früh 
genug, um Ihnen rechtzeitig zum Namenstag2 zu schreiben. Nun ist es mir eine kleine Beruhigung, 
daß Ihr lieber Brief  auch etwas verspätet kam und daß ich nun mit den nachträglichen Wünschen die 



für Ihr Jubiläum3 verbinden kann (die ich auch Ihrer Hochwürdigen Frau Äbtissin4 zu übermitteln 
bitte) und die Beantwortung Ihrer Fragen.  

Ich würde weder Handel-Mazzetti5 noch Stockhausen6 raten (es ist da eine Mischung von 
Katholizität und Erotik, die ich besonders peinlich empfinde), und den großen Krieg7 finde ich für 
junge Menschen auch nicht geeignet. Sie werden staunen, was ich vorschlagen möchte: als historischen 
Roman den Papst aus dem Ghetto und als Erziehungsroman Das Schweißtuch der Veronika8. 
Allerdings können Sie wohl nur eins von beiden nehmen; also werden Sie erwägen müssen, bei 
welchem Sie sich eher trauen, es den Kindern zugänglich zu machen. Unmöglich scheint es mir 
keineswegs (hier macht man solche Versuche unbedenklich und mit Erfolg – allerdings ist das 
Schulwesen in Rheinland-Westfalen dem bayrischen, soviel ich urteilen kann, um Jahrzehnte voraus, 
und die Kinder bringen wohl von Hause durchschnittlich mehr mit), aber ein großes Stück Arbeit für 
Sie. Als Erziehungsroman käme wohl außerdem etwas von Hermann Hesse9 in Betracht, der von der 
jungen Generation immer noch stark als Erwecker, mindestens als sie verstehend, anerkannt wird. Von 
den 3 großen Entwicklungsromanen – Wilhelm Meister, d. grüne Heinrich, Maler Nolten10 – habe 
ich in der 5. und 6. Klasse immer ausgewählte Stichproben gegeben. Ganz in der Klasse zu lesen, ist 
wohl bei keinem möglich. Außerdem finde ich es doch jetzt recht gut, lebendige Gegenwartsdichtung zu 
nehmen. Aber es muß wirklich hochwertige Dichtung sein. Den sexuellen Fragen würde ich nicht 
ausweichen – im Gegenteil, man muß froh sein, wenn sich ungezwungen Gelegenheit bietet, klar und 
ehrlich über die Dinge zu sprechen, weil es eigentlich wirklich nicht mehr angeht, die Mädchen ohne 
Sexualerziehung in die Welt hinauszuschicken. Nur muß man sehr sorgfältig auswählen und alle 
schwüle Erotik vermeiden; Sachen, die die elementarsten Tatsachen des Lebens ihrer Bedeutung 
entsprechend ehrlich und realistisch behandeln, halte ich für viel weniger gefährlich. Allerdings, wenn 
Sie ganz ahnungslose Kinder dabeihaben, kann auch so etwas eine Krisis hervorrufen. Man muß 
dazu eben in der Klasse Bescheid wissen. – Sr. Agnella und Sr. Callista11 haben es beide sehr schwer. 
Es handelt sich um Dinge, über die sie nichts schreiben können. Sie werden gehört haben, daß ich 
Ende Juni in Ludwigshafen12 war und mit beiden Schwestern sprechen konnte, mit Sr. Agnella sehr 
ausführlich. Sie nimmt ihr Kreuz immer wieder mutig auf  sich. Da sie nahe beieinander sind und sich 
manchmal treffen, können sie sich gegenseitig etwas stützen. Von Sr. Reinhildis13 weiß ich kaum 
mehr als Sie auch, d. h. von ihrer Gesundheit. Das verschleiert sie auch mir gegenüber etwas. 

Mit den herzlichsten Wünschen und Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 70 ANM. 1. 
2 ZUM 14. OKTOBER, FEST DES HL. PAPSTES CALLISTUS. 
3 DIE ZISTERZIENSERINNEN-ABTEI SELIGENTHAL FEIERTE IM OKTOBER 1932 IHR 700JÄHRIGES 
BESTEHEN. 
4 SEIT 1925 WAR FRAU M. LUITGARDIS BENEDICTA AIGNER ÄBTISSIN IN SELIGENTHAL. 



5 ENRICA FREIIN V. HANDEL-MAZZETTI, SCHRIFTSTELLERIN, GEB. AM 10. 1. 1871 IN WIEN, GEST. 
1955 IN LINZ/DONAU. IHRE ROMANE SIND VOM GEIST DER GEGENREFORMATION BESTIMMT 
UND VON BAROCKER TRADITION GETRAGEN. SIE GALT ALS MITBEGRÜNDERIN NEUER 
KATHOLISCHER LITERATUR IN DEUTSCHLAND. 
6 JULIANE V. STOCKHAUSEN, VERH. GRÄFIN V. GATTERBURG, SCHRIFTSTELLERIN, GEB. AM 21. 12. 
1899 IN LAHR/BADEN, GEST. AM 28. 4. 1998 IN INGELHEIM, SCHRIEB KULTURHISTORISCHE UND 
BIOGRAPHISCHE ROMANE, BESONDERS AUS DER WELT DES KATHOLISCHEN ADELS. 
7 RICARDA HUCH, SCHRIFTSTELLERIN UND DICHTERIN, GEB. AM 18. 7. 1864 IN BRAUNSCHWEIG, 
GEST. AM 17. 11. 1947 IN SCHÖNBERG/TAUNUS, GAB 1912–1914 EIN DREIBÄNDIGES WERK HERAUS 
»DER GROßE KRIEG IN DEUTSCHLAND«; ES ERSCHIEN 1937 ALS »DER DREIßIGJÄHRIGE KRIEG«. 
8 GERTRUD VON LE FORT, ERZÄHLERIN UND LYRIKERIN, GEB. AM 11. 10. 1876 IN MINDEN/WESTF., 
GEST. AM 1. 11. 1971 IN OBERSTDORF, BEGRÜNDETE IHREN RUF MIT DEN »HYMNEN AN DIE 
KIRCHE« (THEATINER VERLAG, MÜNCHEN 1924); SIE KONVERTIERTE 1926 IN ROM VON DER 
EVANGELISCHEN ZUR KATHOLISCHEN KIRCHE. 1928 ERSCHIEN IHR ROMAN »DAS SCHWEIßTUCH 
DER VERONIKA« (KÖSEL & PUSTET, MÜNCHEN), 1929 »DER PAPST AUS DEM GHETTO«. – EDITH 
STEIN UND GERTRUD VON LE FORT WAREN SEIT 1932 BEFREUNDET. EDITH STEIN VERSCHENKTE 
UND EMPFAHL HÄUFIG IHRE WERKE. GERTRUD VON LE FORT SCHRIEB SPÄTER AN DEN 
PROMOTOR DES SELIGSPRECHUNGSPROZESSES FÜR EDITH STEIN, ES SEI IHR NUR ZWEIMAL EIN 
MENSCHLICHES ANTLITZ ALS DAS EINES HEILIGEN ERSCHIENEN: BEI PIUS X. UND BEI EDITH 
STEIN. 
9 HERMANN HESSE, DICHTER UND SCHRIFTSTELLER, GEB. AM 2. 7. 1877 IN CALW/
WÜRTTEMBERG, GEST. AM 9. 8. 1962 IN MONTAGNOLA BEI LUGANO. HESSE ERHIELT 1946 DEN 
NOBELPREIS FÜR LITERATUR. 
10 JOHANN WOLFGANG V. GOETHE: WILHELM MEISTERS LEHRJAHRE (1795/96), WILHELM 
MEISTERS WANDERJAHRE (1821). GOTTFRIED KELLER: DER GRÜNE HEINRICH (1854, NEUBEARB. 
1880). EDUARD MÖRIKE: MALER NOLTEN (1872). 
11 AGNELLA STADTMÜLLER UND CALLISTA KOPF (VGL. BR. 48 ANM. 1 UND BR. 59 ANM. 1). 
12 AM 26. 6. 1932 HIELT EDITH STEIN IM KLOSTER ST. DOMINIKUS IN LUDWIGSHAFEN DEN 
VORTRAG »NATUR UND ÜBERNATUR IN GOETHES ›FAUST‹« (VGL. BR. 196). 
13 REINHILDIS FERBER (VGL. BR. 88 ANM. 5). !
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Edith Stein an Callista Kopf1 

Collegium Marianum  
20. X. 32 

Pax! 
Liebe Sr. Callista, 

es ist ein unheimlicher Stoß Briefe, die sich in der letzten Woche bei mir angehäuft haben – 
unheimlich, wenn man ans Antworten denkt. Man möchte so gern allen gleich ein Wort des Dankes 
sagen, und es geht doch nur ganz, ganz allmählich. Nun habe ich das Auswahlprinzip, daß die zuerst 
drankommen, die dringende Fragen haben. Und darum erhalten Sie so schnell wieder ein paar Zeilen. 
– Gewiß sollen die Kinder aus den klösterlichen Erziehungsanstalten die Kraft mitbekommen, das 
Leben im Geist Xi zu gestalten. Und das Wichtigste ist sicher, daß die Lehrerinnen diesen Geist 
wirklich in sich haben und lebendig verkörpern. Aber daneben ist es auch eine Aufgabe, das Leben zu 
kennen, in das die Kinder hineingehen müssen. Sonst ist die Gefahr groß, daß die Mädchen sich sagen: 
die Schwestern haben keine Ahnung von der Welt, sie haben uns auf  die Fragen, die wir jetzt zu lösen 



haben, nicht vorbereiten können. Und daß dann alles als unbrauchbar über Bord geworfen wird. Ich 
habe den Eindruck, daß die rheinisch-westfälischen Klöster darin viel weiter sind (überhaupt ist ja das 
Schulwesen hier dem bayrischen um Jahrzehnte voraus). Sie persönlich haben ja noch den Vorteil, daß 
Sie nicht zu früh eingetreten sind und daß Sie in der Jugendbewegung gestanden haben. Dadurch 
haben Sie manche Zugänge, die anderen fehlen. Aber man muß doch weiter Fühlung behalten. Die 
heute junge Generation ist durch soviel Krisen hindurchgegangen – sie kann uns nicht mehr verstehen, 
aber wir müssen versuchen, sie zu verstehen; dann können wir ihr vielleicht noch ein bißchen helfen. 
Ihnen Bücher zu empfehlen, hat wenig Sinn, da Sie ja doch keine Zeit haben. Aber ich könnte mir 
denken, daß Sie durch Ihre Schwester manchen Einblick bekommen können. Auch sonst kommt wohl 
manchmal jemand ins Sprechzimmer, der mehr vom Leben sieht als Sie. Und die Kinder selbst tragen 
ja schon allerhand herein. Das muß man alles auswerten. – Was die Lehrkräfte angeht: ich bin der 
Überzeugung, daß es überwiegend weibliche sein sollen. Aber nur weibliche, das würde ich nicht für 
den Idealzustand halten. In der Familie ist es ja auch am besten, wenn Vater und Mutter da sind und 
gemeinsam erziehen. Es gibt auch väterliche Aufgaben des Lehrers den Schülerinnen gegenüber. 
Natürlich ist es besser, keine männlichen Lehrkräfte zu haben als ungeeignete. Und dasselbe gilt von 
der Leitung. Ich halte eine weibliche durchaus für möglich, würde aber eine männliche nicht prinzipiell 
ablehnen. Und wenn es ein rechter Mädchenerzieher ist – d. h. zugleich einer, der sich der Grenzen 
seiner Einflußmöglichkeiten bewußt ist – vielleicht ist es in einem gemischten Lehrkörper das 
Vollkommenere. – Für Fachsystem bin ich freilich auch. Ich glaube, die Schwäche in erziehlicher 
Hinsicht könnte dadurch ausgeglichen werden, daß man wirklich verantwortliche Klassenleiterinnen 
hätte, die möglichst viele Stunden in ihrer Klasse hätten. Wenn Sie in einer Klasse Deutsch, Geschichte 
und Englisch geben, besteht genügend Möglichkeit zu erziehlichem Einfluß. 

Ich war von Ende Juli bis Anfang Sept. in Breslau. Meine Mutter hatte vorgestern 83. Geburtstag2, 
es geht ihr weiter gut. Meine Schwester3 will und muß weiter Geduld haben. Irmgards4 Brief, bitte, 
gelegentlich zurück. Von einer Einladung nach Mannheim ist mir nichts bekannt geworden. 

Herzlichen Dank und Gruß an Ihre M. Priorin5. Ihnen alles Gute,  
Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 59 ANM. 1. 
2 AUGUSTE STEIN GEB. COURANT, WAR AM 4. 10. 1847 GEBOREN. EDITHS ANGABE VOM 83. 
GEBURTSTAG GIBT FRAGEN AUF, DENN »VORGESTERN« WAR DER 18. 10. SELBST WENN MAN 
ANNIMMT, DAß EDITH STEIN ZWEI TAGE AN IHREM BRIEF SCHRIEB ODER GAR MEHRERE TAGE, 
SO KOMMT MAN NICHT AUF DEN 4. 10. DIE LÖSUNG LIEGT VIELLEICHT IN FOLGENDEM: EDITH 
STEIN SAGT IN IHREN AUFZEICHNUNGEN VON IHRER MUTTER: »SIE … FEIERTE IHREN 
GEBURTSTAG NACH DEM JÜDISCHEN KALENDER – AM LAUBHÜTTENFEST …« (ESGA 1, 46). HERRN 
PROF. DR. PETER MASER/MÜNSTER DANKE ICH SEHR FÜR FOLGENDEN HINWEIS: »SUKKOT = 
LAUBHÜTTENFEST FIEL 1932 MIT DEM HAUPTTAG AUF DEN 15. OKTOBER (= 15. TISCHRI). ES 
DAUERT INSGESAMT NEUN TAGE BIS SCHEMINI AZARET; DAVON ZÄHLEN DER 1. U. 2. UND 8. U. 9. 
TAG ALS VOLLFESTE, DIE ANDERN TAGE SIND HALBFEIERTAGE. AN EINEM VOLLFEST 
GEBURTSTAG ZU FEIERN, IST … KAUM MÖGLICH. … DER 18. OKTOBER WAR EIN HALBFEIERTAG, 
AN DEM GUT EIN GEBURTSTAG GEFEIERT WERDEN KONNTE.« 
3 ROSA STEIN (VGL. BR. 10 ANM. 2) WOLLTE ZUR KATHOLISCHEN KIRCHE ÜBERTRETEN, MUßTE 



JEDOCH WARTEN MIT RÜCKSICHT AUF IHRE MUTTER. 
4 IRMGARD KOCH (VGL. BR. 68 ANM. 1). 
5 ADELHEID SCHNELLER OP (VGL. BR. 223 ANM. 13). !
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Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

Poststempel: 31. 10. 1932  
Abtei St. Josef  

Gerleve b. Coesfeld i. W. 

Pax! 
Liebe Anneliese, 

herzlichen Dank für Deine lieben Namenstagswünsche. Es würde mich freuen, etwas Näheres darüber 
zu hören, wie Du in den Freiwilligen Arbeitsdienst gekommen bist und was Du dort zu tun hast. In 
den letzten beiden Heften der Christlichen Frau (Sept./Okt.) standen Aufsätze über den F.A.D.2, die 
mich sehr interessierten. Die Organisation steckt noch sehr in den Anfängen, und ich glaube gern, daß 
da vieles noch sehr unvollkommen ist. Ich denke immer im Gebet an Dich und bin Dir dankbar, wenn 
Du es auch für mich tust, denn auch bei mir fehlen natürlich die Schwierigkeiten nicht. Jetzt konnte 
ich es ermöglichen, Christ-Königs-Fest u. Allerheiligen3 bei den Benediktinern zu feiern. Das tut 
wieder mal sehr gut. 

Mit den herzlichsten Grüßen und Wünschen  
Deine Edith Stein 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 
2 IN DER ZEITSCHRIFT »DIE CHRISTLICHE FRAU« (ORGAN DES KATHOLISCHEN DEUTSCHEN 
FRAUENBUNDES) BRACHTEN DIE HEFTE 9 (SEPTEMBER) UND 10 (OKTOBER) 1932 BEITRÄGE ZUM 
THEMA FREIWILLIGER ARBEITSDIENST. IM SEPTEMBERHEFT (S 293 F.) GIBT ANTONIE HOPMANN 
EINEN BERICHT ÜBER DIE TAGUNG IN ALTENBERG, BEI DER DIE BILDUNG EINER 
»ARBEITSGEMEINSCHAFT KATHOLISCHER FRAUENVERBÄNDE FÜR DEN FREIWILLIGEN 
ARBEITSDIENST« BESCHLOSSEN WURDE. ANTONIE HOPMANN, GEB. AM 3. 6. 1882 IN ESSEN, GEST. 
AM 1./2. 3. 1941 IN KÖLN IM LUFTSCHUTZKELLER, WAR GENERALSEKRETÄRIN DES KDFB; SIE 
WURDE VON DER REGIERUNG BRÜNING 1931 ALS EINZIGE FRAU IN DIE SACHVERSTÄNDIGEN-
KOMMISSION FÜR DIE BEKÄMPFUNG DER ARBEITSLOSIGKEIT BERUFEN. – DAS OKTOBERHEFT 
BRINGT EINEN »EINBLICK IN PRAKTISCHE VERSUCHE« DES FAD VON DR. GERTRUD EHRLE (S. 
304–308). GERTRUD EHRLE, GEB. AM 29. 4. 1897 IN RAVENSBURG, GEST. AM 11. 6. 1985 IN KÖLN, WAR 
1959–1970 VORSITZENDE DES DEUTSCHEN FRAUENRATES, 1965 PRÄSIDENTIN DES KDFB; SIE WAR 
LAIENAUDITORIN BEIM II. VATIKANISCHEN KONZIL IN ROM, TRÄGERIN DES PÄPSTLICHEN 
ORDENS PRO ECCLESIA ET PONTIFICE UND DES GROßEN BUNDESVERDIENSTKREUZES. 
3 DAS CHRISTKÖNIGSFEST WURDE DAMALS AM JEWEILS LETZTEN OKTOBERSONNTAG GEFEIERT; 
IM JAHR 1932 FIEL DIESER SONNTAG AUF DEN 30. 10. DAS FEST ALLERHEILIGEN WIRD AM 1. 
NOVEMBER BEGANGEN. !
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Edith Stein an Jacques Maritain1 

Poststempel: Münster/Westfalen 5. 11. 32 

Abs. Dr. E. Stein  
Münster i. W.  
Collegium Marianum 

M. le Professeur Jacques Maritain  
10 rue du Parc 
Meudon (S.&O.)= Département Seine et Oise près de Paris 

Münster i. W., 6. XI. 32  
Collegium Marianum 

Pax! 
Sehr verehrter Herr Professor, 

meinen herzlichsten Dank für die gütige Übersendung Ihres großen neuen Werkes2. Es wird ein großer 
Gewinn für mich sein, es zu studieren. Leider ist nur meine Zeit durch die nächsten Pflichten am 
Pädagogischen Institut3 so in Anspruch genommen, daß ich allzu wenig zu den prinzipiellen 
philosophischen Fragen und zum Studium der scholastischen Philosophie komme, das mir so 
notwendig wäre. Ich denke mit großer Freude an den schönen Tag in Juvisy4 und die Stunden in 
Ihrem Hause zurück. Ihnen und Ihrer verehrten Frau Gemahlin5 und Schwägerin6 sendet dankbare 
und herzliche Grüße 

Ihre ergebene  
Edith Stein 
1 JACQUES MARITAIN, PHILOSOPH, GEB. AM 18. 11. 1882 IN PARIS, GEST. AM 28. 4. 1973 IN 
TOULOUSE, GILT ALS BEDEUTENDER VERTRETER DES NEUTHOMISMUS UND DER 
KATHOLISCHEN ERNEUERUNGSBEWEGUNG IN FRANKREICH. ER KONVERTIERTE 1906 VOM 
PROTESTANTISMUS ZUR KATHOLISCHEN KIRCHE, WURDE 1914 PROFESSOR AM INSTITUT 
CATHOLIQUE IN PARIS, EMIGRIERTE 1940–1944 NACH KANADA. – MARITAIN WAR 1945–1948 
FRANZÖSISCHER BOTSCHAFTER BEIM HL. STUHL. NACH 1948 NAHM ER EINE PROFESSUR IN 
PRINCETON WAHR. NACH DEM TOD SEINER FRAU TRAT ER IN DIE GEMEINSCHAFT DER KLEINEN 
BRÜDER JESU EIN. SEIN GRAB IST IN KOLBSHEIM. 
2 MARITAIN ÜBERSANDTE EDITH STEIN SEIN WERK »DISTINGUER POUR UNIR OU LES DEGRÉS 
DU SAVOIR«, DESCLÉE DE BROUWER, PARIS 1932. DIESES EXEMPLAR MIT DER PERSÖNLICHEN 
WIDMUNG »À MADEMOISELLE EDITH STEIN HOMMAGE DE RESPECTUEUSE SYMPATHIE« 
BEFINDET SICH IM NACHLAß IN KÖLN. 
3 DEUTSCHES INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK IN MÜNSTER. 
4 VGL. BR. 211 ANM. 8 UND BR. 217 ANM. 4. 
5 RAÏSSA MARITAIN GEB. OUMANCOFF, GEB. AM 12. 9. 1883 IN ROSTOW A. DON, HEIRATETE 
JACQUES MARITAIN 1904 UND TRAT 1906 VOM JUDENTUM ZUR KATHOLISCHEN KIRCHE ÜBER, 
GEST. AM 4. 11. 1960 IN PARIS; IHR GRAB IST IN KOLBSHEIM. (DORT HAT DER »CERCLE D'ÉTUDES 
JACQUES ET RAÏSSA MARITAIN« – DER AUCH DIE CAHIERS HERAUSGIBT – SEINEN SITZ.). 
6 VERA OUMANCOFF, JÜNGERE SCHWESTER VON RAÏSSA, GEB. AM 2. 7. 1886 IN MARIOUPOL; FLOH 
1893 MIT IHREN ELTERN UND IHRER SCHWESTER VOR DEN POGROMEN IN RUßLAND NACH PARIS. 



SIE WURDE 1906 GETAUFT UND LEBTE FORTAN IM HAUSHALT DER MARITAINS. SIE STARB AM 31. 
12. 1959 IN PRINCETON (DORT IST AUCH IHR GRAB). !
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Josef  de Vries1 an Edith Stein 

IGNATIUSKOLLEG, VALKENBURG  
Limburg, Holland 

Drahtanschrift 
Jesuiten Valkenburg  
Fernsprecher 35 

Valkenburg, den 12. Nov. 32 

Sehr geehrtes Fräulein Stein! 

Das war freilich ein Versehen von mir, wenn ich geschrieben habe q. 21. a. 3; es handelt sich in 
Wirklichkeit um a. 2. Der Text ad 6, soweit ich ihn mit P. Pelsters2 nach dem Vatikanischen 
Manuskript beigefügten Verbesserungen vor mir habe, lautet so: 

Ad VI dicendum, quod aliquid potest dici bonum et ex suo esse et ex aliqua proprietate vel habitudine 
superaddita; sicut dicitur homo bonus et inquantum est et inquantum est iustus et castus vel ordinatus 
ad beatitudinem3. 

Soweit nach Vat. lat. 781 f. 134rG1_a_2G. Die Parallele zwischen den beiden Teilen des Satzes ist 
so klar: ex suo esse = homo, inquantum est; ex aliqua proprietate = inqu. est iustus et castus; ex 
habitudine = inqu. est ordinatus ad beatitudinem. Das letzte Sätzchen der Antwort ad 6 (Ratione 
igitur etc.) hatte ich nicht mehr zum Nachsehen im Manuskript abgeschrieben. Es bietet ja auch keine 
Schwierigkeit mehr; unter der »secunda bonitas« wird offenbar die ex proprietate vel habitudine 
superaddita zusammengefaßt. 

Auf  Ihren Thomas-Index4 bin ich sehr gespannt. Ich glaube, daß er ein sehr gutes Hilfsmittel für das 
Thomas-Studium wird. Sicher wird die Übersetzung so noch viel besser ausgenutzt werden können. 

Mit vorzüglicher Hochachtung  
Ihr ergebener Jos. de Vries S. J. 
1 VGL. BR. 220 ANM. 1. 
2 VGL. BR. 69 ANM. 1. 
3 VGL. BR. 220 ANM. 5. 
4 LATEINISCH-DEUTSCHES WÖRTERVERZEICHNIS ZU EDITH STEINS THOMAS-ÜBERTRAGUNG 
(VGL. BR. 152 ANM. 2). !
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Edith Stein an Hedwig Conrad-Martius1 

Pax! Collegium Marianum, 13. XI. 32  
Münster 

Meine liebe Hatti2, 

nun warte ich schon wieder lange auf  die Entscheidung aus England3. Als ich Ihren Metaphysik-
Aufsatz4 las, meinte ich, sie müßte positiv ausfallen. Denn da sieht man doch, wie eine ganze 
Philosophie – das, was ich lieber ein Organon nenne als ein System – reif  ist und nur darauf  wartet, 
in Ruhe gestaltet zu werden. Andererseits würde ich es Ihnen und dem ganzen Eisbrünnelhaus5 
natürlich von Herzen gönnen, daß Sie nicht fortmüßten. Deus providebit!6 

Ich bin sehr dankbar für Ihren Aufsatz: nicht nur, weil er mir sachlich sehr erleuchtend war, sondern 
weil ich daran wieder einmal klar gesehen habe, was echtes Philosophieren ist und wo meine Grenzen 
sind. Diese Erkenntnis der eigenen Grenzen hat in den letzten Monaten bei mir rapide Fortschritte 
gemacht. Ich weiß nicht, ob Sie sich erinnern, daß Sie mir vor Jahren einmal etwas darüber gesagt 
haben – d. h. über den Mangel dieser Erkenntnis und ein allzu naives Selbstvertrauen. Damals habe 
ich nicht viel davon verstanden. Man versteht ja solche Kritik gewöhnlich erst, wenn einem von innen 
her das Licht dafür aufgeht. Jetzt, wo ich immer wieder mit Menschen zusammentreffe, die ganz mit 
ihrer Lebensarbeit verwachsen sind, richtig fachlich dafür gebildet und darin groß geworden, merke ich, 
daß ich eigentlich überall den Anschluß verloren habe und für diese Welt allseitig untüchtig bin. Diese 
Erkenntnis deprimiert mich an sich nicht. Es ist nur nicht ganz leicht, an einem verantwortlichen 
Posten zu stehen, für den einem so vieles Notwendige fehlt, und wenig Aussicht zu haben, das alles 
nachholen zu können. Aber solange die Indizien dafür sprechen, daß der Herr mich an dieser Stelle 
haben will, darf  ich nicht desertieren. Ich schicke Ihnen eine kleine Probe, wie ich mich im letzten 
Semester aus der Affäre gezogen habe7. Diesmal scheint es mir noch schwerer, trotzdem oder vielleicht 
gerade, weil ich auf  Fragen zurückgegriffen habe, an denen ich schon immer arbeite.- Haben Sie die 
kleine Heideggereinleitung von Koyré8 indessen bekommen? Ich bin sehr gespannt, was Sie über die 
Quaestiones de Veritate9 sagen werden. Und auf  die positive Bestimmung der Metaphysik. In der 
Abgrenzung gegen die Ontologie gehe ich natürlich ganz mit Ihnen. Ich glaube, auch das über die 
Erfahrung Hinausgehen kann ich noch mitmachen. Ich habe aber noch eine andere Idee von 
Metaphysik: als Erfassung der ganzen Realität unter Einbeziehung der offenbarten Wahrheit, also 
auf  Philosophie und Theologie begründet. Wenn Sie sich mit Thomas10 beschäftigen, werden Sie ja 
auch damit sich auseinandersetzen. Wissen Sie schon die Termine Ihrer Radiovorträge?11 

Fräulein Käthi12 gratuliere ich sehr herzlich zu ihrem Geburtstag, der ja jetzt bald kommt. Wenn Sie 
etwas wüßten, was für Autós eine ähnliche Bedeutung haben könnte wie die Tasche für Sie, wäre es 
mir eine sehr große Freude, den 50. dieses Jahr nachzuholen. 



Herzlichst Ihre Edith 
1 VGL. BR. 7 ANM. 4. 
2 SO WURDE HEDWIG CONRAD-MARTIUS IN DER FAMILIE UND VON FREUNDEN GENANNT. 
3 DORT BEWARB SICH HEDWIG CONRAD-MARTIUS UM EIN FELLOWSHIP, DAS SIE SCHLIEßLICH 
NICHT ERHIELT. 
4 ES HANDELT SICH UM DEN IN BR. 245 ANM. 5 GENANNTEN AUFSATZ: »WAS IST 
METAPHYSIK?« (1932), WIEDER ABGEDRUCKT IN: HEDWIG CONRAD-MARTIUS, SCHRIFTEN ZUR 
PHILOSOPHIE, ERSTER BAND, HG. VON EBERHARD AVÉ-LALLEMANT, MÜNCHEN 1963, S. 38–48. 
5 DAS EHEPAAR CONRAD WOHNTE IN BERGZABERN AM EISBRÜNNELWEG. 
6 GOTT WIRD SORGEN. 
7 IM SOMMERSEMESTER 1932 LAS EDITH STEIN ÜBER »PROBLEME DER FRAUENBILDUNG«, IM 
FOLGENDEN WINTERSEMESTER 1932/33 ÜBER PHILOSOPHISCHE ANTHROPOLOGIE: »DER 
AUFBAU DER MENSCHLICHEN PERSON« (ESGA 14). AN DIESEM THEMA HATTE EDITH STEIN 
»SCHON IMMER« GEARBEITET, SEIT DEN FRÜHEN JAHREN IHRES PHILOSOPHIERENS. 
8 DIE »KLEINE HEIDEGGER-EINLEITUNG VON KOYRÉ« BIETET SCHWIERIGKEITEN DER 
IDENTIFIZIERUNG. S. GUÉROUT, BIBLIOTHEKAR AN DER »BIBLIOTHÈQUE INTERUNIVERSITAIRE 
SCIENTIFIQUE JUSSIEU« IN PARIS HAT FREUNDLICHERWEISE MEHRERE INSTITUTE ANGERUFEN, 
UM BEI DER KLÄRUNG DER FRAGE ZU HELFEN. DER NACHLAß KOYRÉS (VGL. BR. 182 ANM. 1) 
LIEGT IN PARIS IM »CENTRE ALEXANDRE KOYRÉ«. ES KÖNNTE SICH UM EINE KOYRÉ'SCHE 
EINFÜHRUNG DER FRANZ. ÜBERSETZUNG VON MARTIN HEIDEGGER HANDELN: »WAS IST 
METAPHYSIK?« (ERSCHIENEN BEI COHEN IN BONN 1929). DIESE KLEINE ABHANDLUNG VON 
KOYRÉ IST PUBLIZIERT IN »LA NOUVELLE REVUE FRANÇAISE«, 1. APRIL 1931, 19. JG., VOL. 211, S. 
750–753. 9 VGL. BR. 152 ANM. 2. 10 BR. 45 ANM. 6. 
11 FÜNF RUNDFUNKVORTRÄGE, DIE UNTER DEM GESAMTTITEL »AUS DER WELT DER PFLANZE« 
IN DEN MONATEN MÄRZ UND APRIL 1933 IM WESTDEUTSCHEN RUNDFUNK GESENDET WURDEN; 
WEITER AUSGEARBEITET U. D. T. »DIE ›SEELE‹ DER PFLANZE«, BRESLAU 1934 (VGL. BR. 246, ANM. 3; 
BR. 353 ANM. 9; BR. 392), WIEDER ABGEDRUCKT IN: »SCHRIFTEN ZUR PHILOSOPHIE«, HG. VON 
EBERHARD AVÉ-LALLEMANT, MÜNCHEN 1963, I. BD. ANHANG. 
12 KATHARINA VON GRAFFEN, GEB. AM 15. 11. 1894 IN KAULBACH/RHEINPFALZ, GEST. AM 24. 8. 
1938 IN MÜNCHEN, LEBTE SEIT 1915 IM CONRAD'SCHEN HAUSHALT. 
13 SO WURDE IM KREIS DER HUSSERLSCHÜLER THEODOR CONRAD (VGL. BR. 8 ANM. 7) 
GENANNT. !
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Edith Stein an Callista Brenzing1 

Briefkarte, Vorderseite: Krippe von Beuron 

Münster i. W.  
Am Sonntag Gaudete2 11. 12. 1932 

Pax! 
Liebe Frau Callista, 

zum Weihnachtsfest meine herzlichsten Wünsche. Zugleich vielen Dank für Ihre schöne Festschrift3. 
Ich würde Ihnen herzlich gern ausführlich von mir erzählen. Aber ich kann mir wirklich die Zeit dazu 
nicht nehmen. So will ich Ihnen nur sagen, daß ich glaube, der Abstand zwischen Vermögen und 
Aufgabe sei bei mir noch viel größer als bei Ihnen und nur im Vertrauen auf  Gottes Beistand zu 
ertragen. Darum bitte ich Sie weiter um Ihr treues Gebet, wie ich auch Sie niemals vergesse. An der 



Krippe werden wir uns alle zusammenfinden. Prope est iam Dominus – Deo Gratias!4 

Herzlichst Ihre Edith Stein 

Das Original dieses Schreibens befindet sich seit 1978 in der Autographensammlung der 
Vatikanischen Bibliothek. 
1 VGL. BR. 70 ANM. 1. 2 DRITTER ADVENTSSONNTAG. 
3 ZUM 700J. BESTEHEN DER »CISTERCIENSERINNENABTEI SELIGENTHAL IN LANDSHUT, 
GEGRÜNDET 1232, HERAUSGEGEBEN UND VERLEGT VON DER ABTEI SELIGENTHAL«. 
4 NAHE IST SCHON DER HERR – DANK SEI GOTT! (AUS DER LITURGIE DER ADVENTSZEIT). !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid und Placida Laubhardt1 

Münster i. W., 12. XII. 32 

Pax! 
Liebe Schwestern, 

nur einen kurzen herzlichen Weihnachtsgruß. Ich wünsche Euch beiden den tiefsten Frieden. Die 
Festtage dürfen sicher auch Sie, liebe Sr. Adelgundis, daheim sein, und das wird Ihnen gut tun. Und 
bei Sr. Placida muß das Christkind wieder alles gut machen, was in der letzten Zeit in Verwirrung 
geraten ist. Ich schicke Euch beiden nur etwas sehr Prosaisches. Bitte, teilt es unter Eure Schützlinge. 
Etwas für den Geist geht an M{{utter}} Priorin und kommt Euch dann wohl mit zugute. Ich werde 
wohl bis zum 23. hier arbeiten (für einen Kursus, den wir 2. – 5. I. in Berlin geben müssen2) und 
nach dem Fest wieder bis Neujahr. Für die Festtage will ich in klösterliche Abgeschiedenheit mit 
schöner Liturgie fliehen: nicht nach Gerleve3, weil ich die Überfülle in der Kirche und noch mehr im 
Klosterhof  fürchte; aber ganz in die Nähe zu den Ursulinen nach Dorsten4, die mich schon lange 
eingeladen haben. 

Denkt an mich! Herzlichst  
Eure Edith 
1 VGL BRIEFE 80 ANM. 1 UND 38 ANM. 1. 
2 DAS DEUTSCHE INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK IN MÜNSTER, IN 
VERBINDUNG MIT DEM KATHOLISCHEN LEHRERVERBAND DES DEUTSCHEN REICHES UND DEM 
VEREIN KATHOLISCHER DEUTSCHER LEHRERINNEN, LUD ZU EINER ARBEITSTAGUNG EIN: »DIE 
KATHOLISCHE PÄDAGOGIK IN IHREN GRUNDLAGEN UND IN IHRER BEDEUTUNG FÜR DIE 
DEUTSCHE GEGENWARTSSCHULE«. DIE TAGUNG FAND STATT IM FRAUENBUNDHAUS IN BERLIN-
CHARLOTTENBURG, KÖNIGSWEG 17. EDITH STEIN – EINZIGE FRAU UNTER DEN REFERENTEN – 
HIELT IHREN VORTRAG AM DONNERSTAG, DEN 5. 1. 1933 UM 15–17 Ý UHR ZU DEM THEMA 
»JUGENDBILDUNG IM LICHTE DES KATHOLISCHEN GLAUBENS«. DER VORTRAG IST 
VERÖFFENTLICHT MIT EINER KURZFASSUNG IN ESGA 16, 71–90 UND 172 F. 
3 BENEDIKTINERABTEI ST. JOSEPH IN COESFELD. 
4 EINIGE JUNGE ORDENSFRAUEN DES DORSTENER URSULINENKLOSTERS STUDIERTEN IN 
MÜNSTER UND WOHNTEN DORT IM MARIANUM, WO AUCH EDITH STEIN IHRE UNTERKUNFT 



HATTE. !
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Edith Stein an Leni und Balduin Schwarz1 

Collegium Marianum  
21. XII. 32 

Liebe Frau Dr. Schwarz,  
lieber Herr Doktor, 

wenigstens im Brief  will ich zu Weihnachten mich bei Ihnen einstellen und Ihnen ein recht 
gnadenreiches Fest und ein glückliches neues Jahr wünschen. Es ist ganz schlimm, daß ich den kleinen 
Stefan Dietrich2 noch gar nicht begrüßt habe. Und es wird auch im alten Jahr nicht mehr möglich 
sein, da unser Institut Anfang Januar einen Ferienkursus in Berlin3 gibt. Hoffentlich gelingt es mir 
danach etwas besser, meinen menschlichen Pflichten nachzukommen. 

Mit den herzlichsten Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 BALDUIN SCHWARZ, PHILOSOPH, GEB. AM 23. 3. 1902 IN HANNOVER, GEST. AM 25. 11. 1993 IN 
AINRING/BAYERN, STUDIERTE IN HEIDELBERG, KÖLN UND MÜNCHEN, DORT PROMOTION BEI 
DIETRICH V. HILDEBRAND MIT EINER ARBEIT ÜBER »DIE PSYCHOLOGIE DES WEINENS«, 
HABILITATION IN MÜNSTER MIT DEM WERK »DER IRRTUM IN DER PHILOSOPHIE«. ZUR ZEIT DES 
OBIGEN BRIEFES WAR SCHWARZ PRIVATDOZENT IN MÜNSTER. 1933 GING SCHWARZ NACH WIEN; 
ER LEHRTE IN DER SCHWEIZ, IN FRANKREICH UND IN DEN USA, AB 1964 AN DER 
NEUGEGRÜNDETEN STAATLICHEN UNIVERSITÄT VON SALZBURG. ENG VERBUNDEN BLIEB ER BIS 
ZULETZT DER INTERNATIONALEN AKADEMIE FÜR PHILOSOPHIE IM FÜRSTENTUM 
LIECHTENSTEIN. BALDUIN SCHWARZ WAR BIS ZUM TOD GEISTIG TÄTIG; SEINE LETZTE, NICHT 
MEHR VOLLENDETE ARBEIT GALT DEM PHÄNOMEN DER DANKBARKEIT. SCHWARZ HEIRATETE 
IM JAHRE 1931 HELENE KATZENSTEIN (GEB. 1897, KONVERSION ZUR KATHOLISCHEN KIRCHE 
1929), SEIN 1932 GEBORENER SOHN STEFAN DIETRICH IST PROFESSOR FÜR PHILOSOPHIE IN 
KINGSTON RI/ USA. – ICH DANKE HERRN PROF. DR. JOSEF SEIFERT FÜR DIE ÜBERSENDUNG VON 
DOKUMENTEN. 
2 EDITH STEIN SCHENKTE BEI IHREM BESUCH DEM KLEINEN STEFAN EIN – VON IHM JAHRELANG 
IN EHREN GEHALTENES – GUMMIPFERDCHEN. 3 VGL. BR. 232 ANM. 2 UND BR. 234. !
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Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

Dorsten i. W.  
Am 2. Weihnachtstage 26. 12. 32  

Pax! 
Liebe Anneliese, 

aus klösterlicher Einsamkeit (bei westfälischen Ursulinen2, bei denen ich Weihnachten feiern durfte) 



erwidere ich Deine guten Wünsche herzlich. Vor allem möchte ich Deine Frage beantworten. Es gibt 
eine Berufung zum Leiden mit Christus und dadurch zum Mitwirken mit seinem Erlösungswerk. 
Wenn wir mit dem Herrn verbunden sind, so sind wir Glieder am mystischen Leib Christi; Christus 
lebt in seinen Gliedern fort und leidet in ihnen fort; und das in Vereinigung mit dem Herrn ertragene 
Leiden ist Sein Leiden, eingestellt in das große Erlösungswerk und darin fruchtbar. Es ist ein 
Grundgedanke allen Ordenslebens, vor allem aber des Karmellebens, durch freiwilliges und freudiges 
Leiden für die Sünder einzutreten und an der Erlösung mitzuarbeiten. 

Mit herzlichen Wünschen und Grüßen  
Deine Edith Stein 

Morgen muß ich nach Münster zurück, 2.–5. I. in Berlin an einem Ferienkurs mitwirken. Bete für 
das Gelingen, bitte! 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 2 IM URSULINENKLOSTER ST. URSULA IN DORSTEN. !
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Edith Stein an Gertrud Hermann1 

Postkarte mit winterlichem Landschaftsbild und Aufdruck: Ein frohes neues Jahr 

Poststempel: Dorsten, 26. 12. 32 

Fräulein Gertrud Hermann  
Brambauer 
Westfalen 

Dorsten i. W., St. Ursula, 26. XII. 32 

Liebes Fräulein Hermann, 

Ihren lieben Weihnachtsgruß erwidere ich herzlich. Ich freute mich sehr, daß Sie an uns dachten. 
Morgen gehe ich nach Münster zurück (am 1. nach Berlin2), werde aber Ihre Grüße den andern erst 
nach den Ferien ausrichten können. Jetzt ist alles heimgeflogen. Mit den herzlichsten Wünschen 

Ihre Edith Stein 
1 GERTRUD VAHLE GEB. HERMANN, GYMNASIALLEHRERIN, GEB. AM 25. 5. 1909 IN BRAMBAUER/ 
WESTF., STUDIEN IN BONN, FREIBURG UND MÜNSTER, HEIRAT FEBRUAR 1947, WEILTE ANLÄßLICH 
EINES EXAMENS IN MÜNSTER EINIGE WOCHEN IM COLLEGIUM MARIANUM, WO SIE – MIT EDITH 
STEIN ALLEIN – DIE MAHLZEITEN EINNAHM. EDITH STEIN GAB IHR, VIELLEICHT ZUM ABSCHIED, 
EINE MADONNENKARTE AUS NEUBURG/HEIDELBERG MIT DER AUFSCHRIFT: 22. XI. 32, EDITH 
STEIN, COLLEGIUM MARIANUM.- DIE ORIGINALE DER BEIDEN KARTEN SCHENKTE GERTRUD 
VAHLE DEM EDITH-STEINARCHIV, KÖLN. 2 VGL. BR. 232 ANM. 2. !
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Edith Stein an Hans Brunnengräber1 

Neujahrskarte; Aufdruck: Die besten Wünsche zum Neuen Jahre 

Poststempel: Münster/Westf. 30. 12. 32 

Herrn und Frau Dr. Brunnengräber  
Münster i./W.  
Kellermannstr. 21 

Collegium Marianum, 29. XII. 32 

Herzlichen Dank für Ihren freundlichen Gruß zu Weihnachten u. das Buch (das Ihnen Herr 
Gerlach2 wiedergeben will). Ich vermute, daß Sie selbst da waren, und bedaure sehr, daß ich Sie 
verpaßte. Noch mehr tut es mir leid, daß es Ihnen gesundheitlich nicht ganz gut geht. Ich wünsche 
Ihnen recht baldige Besserung und einen guten Anfang des neuen Jahres. Viele Grüße 

Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. NR. 246 ANM. 1. 
2 BERNHARD GERLACH (1891–1957 MÜNSTER), VOLKSSCHULLEHRER, SEIT 1932 NEBENAMTLICH 
GESCHÄFTSFÜHRER DES DEUTSCHEN INSTITUTS FÜR WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK. !
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Michaela Gräfin Neipperg1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Oratorium von St. Lioba in Freiburg-Günterstal 

Poststempel: Konstanz 31. 12. 32 

Frl. Dr. Edith Stein  
Marianum  
Münster 
Westphalen{{!}} 

korrigiert in:  
Berlin Charlottenburg 5  
Königsweg 17  
Frauenbundhaus 

Pax ! 

Vielen, aufrichtigen Dank für die Wünsche, die ich von Herzen erwidere. Möge das kommende Jahr 
Ihnen viel, viel Segen, Gnade, Licht u. Hilfe bringen u. auch warmen Sonnenschein für innen u. 
außen. – Wir hatten hier in unserer kleinen Capelle eine sehr schöne Heilige Nacht mit Matutin u. 
Amt, nur 20 Schwestern, Celebrans u. Ministranten. – Hoffentlich bringt 1933 Sie wieder einmal 



nach Süddeutschland! 

Mit nochmaligen Wünschen und lieben Grüßen  
Ihre Sr. Michaela O. S. B. 
1 MICHAELA (MARIA) GRÄFIN VON NEIPPERG, BENEDIKTINERIN VON ST. LIOBA/FREIBURG-
GÜNTERSTAL, GEB. AM 9. 9. 1885 IN SCHWAIGERN, GEST. AM 7. 4. 1957 IN KONSTANZ, WAR DIE 
SCHWESTER DES ABTES ADALBERT GRAF VON NEIPPERG (ABTEI NEUBURG BEI HEIDELBERG), 
DURCH DEN EDITH STEIN VERMUTLICH SR. MICHAELA KENNENLERNTE. DIESE WAR VIELE 
JAHRE OBERIN DES KONVENTES DER BENEDIKTINERINNEN IN DER FRAUENKLINIK KONSTANZ. 



!
Nr. 238-288: 1932 
!
238 
Edith Stein an Erna Herrmann1 

Visitenkarte mit Aufdruck: 

Dr. phil. Edith Stein  
Dozentin am Deutschen Institut  
für wissenschaftliche Pädagogik  

Münster i. W. 

Münster i. W., 10. I. 33. 

Liebes Fräulein Herrmann, 

als ich gestern abend nach Münster zurückkehrte, fand ich auf  meinem Schreibtisch einige Zeilen von 
Herrn Wilcke2 mit der ganz überraschenden Nachricht von Herrn Rothschilds3 Tod, die mich sehr 
bewegt hat. Es ist wohl fast der härteste Verlust, der Sie jetzt treffen konnte. Ich denke herzlich an Sie 
und an den Toten. 

Mit vielen Grüßen Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 
2 NICHT ERMITTELT. 
3 ERNA HERRMANNS VETTER (VGL. BR. 87 ANM. 5). !
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Edith Stein an Petra Brüning1 

Münster i. W., 15. I. 33  
Collegium Marianum 

Pax! 
Hochverehrte, liebe Würdige Mutter, 

schon lange habe ich diesen Sonntag in Aussicht genommen, um Ihnen zu schreiben. Vorher durfte ich 
mir nicht die Zeit dafür gönnen.  

Ich möchte Ihnen noch einmal herzlich für die wohltuend stillen Weihnachtstage danken und für die 
Stunden, die Sie mir gewidmet haben. Ich will Ihnen gestehen, daß nicht nur das Verlangen nach 



klösterlicher Einsamkeit in den Festtagen mich bestimmt hat, mich für Dorsten zu entscheiden, sondern 
auch eine Ahnung davon, daß eine innere Verbindung von Ihnen zu mir bereits bestünde und daß die 
persönliche Begegnung von Bedeutung sein würde. Vielleicht wissen Sie noch etwas mehr davon als 
ich. 

Die Berliner Tage2 sind nun vorbei. Rein äußerlich betrachtet, waren sie für mich ein Erfolg, und ich 
bin allen, die durch ihr Gebet dazu geholfen haben, herzlich dankbar. Was an fruchtbarer Wirkung 
bleiben mag, das entzieht sich ja unserer Kenntnis. Es waren sehr aufreibende Tage, und sie haben mir 
wieder deutlich gezeigt, wie groß und verantwortlich die Aufgabe ist, die wir vor uns haben.- Dann 
war ich noch zwei Tage in Breslau und habe meine liebe Mutter3 sehr frisch und munter gefunden. 
Seit Montagabend bin ich wieder im Marianum und in meiner normalen Arbeit, soweit von 
»normaler Arbeit« in unserer Situation überhaupt die Rede sein kann. Ich bin sehr dankbar, daß ich 
den größten Berg dieses Winters hinter mir habe. 

Indessen haben auch Sie Ihre Last neu auf  sich genommen. Ich wünsche Ihnen dazu Gottes Segen. 
Darf  ich Ihnen einen herzlichen Gruß an Mater M. Regina4 auftragen? Gestern hat Mater 
Johanna5 aus Erfurt ihre Prüfung beendet. 

Mit ehrfürchtigen Grüßen  
Ihre dankbare Edith Stein 
1 PETRA (AGNES) BRÜNING OSU, OBERIN DES URSULINENKLOSTERS IN DORSTEN, GEB. AM 15. 8. 
1879 IN OSTERWICK BEI COESFELD, GEST. AM 15. 12. 1955 IN DORSTEN, HATTE EDITH STEIN FÜR 
DIE WEIHNACHTSTAGE IN IHR KLOSTER EINGELADEN. SIE BLIEB MIT IHR IN 
FREUNDSCHAFTLICHER VERBINDUNG BIS ZULETZT. 2 VGL. BR. 232 ANM. 2. 3 VGL. BR. 12 ANM. 11. 
4 M. REGINA BRUNGS OSU HATTE WÄHREND IHRES LETZTEN STUDIENJAHRES IN MÜNSTER IM 
MARIANUM GEWOHNT UND DORT EDITH STEIN KENNENGELERNT. DURCH IHRE VERMITTLUNG 
WAR DIE EINLADUNG NACH DORSTEN ZUSTANDEGEKOMMEN. – DIE URSULINEN MIT EWIGEN 
GELÜBDEN WURDEN DAMALS MIT MATER ANGESPROCHEN. 
5 JOHANNA (ANNA) PAULY, URSULINE, GEB. AM 6. 6. 1899 IN NIEDERJEUTZ/ELSAß-LOTHRINGEN, 
GEST. AM 16. 5. 1996 IN ERFURT, STUDIERTE IN MÜNSTER UND ABSOLVIERTE AM 14. 1. 1933 DIE 
LETZTE DER MÜNDLICHEN PRÜFUNGEN ZUM STAATSEXAMEN IN DEUTSCH UND FRANZÖSISCH. !
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Edith Stein an Petrus Wintrath1 

Postkarte 

Poststempel: Münster (Westf) 30. 1. 33 

Abs.: Dr. E. Stein  
Münster i. W.  
Collegium Marianum 

Hochw. Herrn P. Petrus Wintrath O. S. B.  



Rüdesheim a. Rh. 
Abtei St. Hildegard 

29. I. 33 

Pax! 
Hochwürdiger Herr Pater, 

bitte, behalten Sie den II. Bd.2 auf  alle Fälle. Wenn Hochwürdiger Herr P. Thomas Graf3 (oder die 
Schriftleitung des Divus Thomas4) Belegexemplare der Besprechung von I an den Verleger schickt und 
den II. Bd. anfordert, wird er ihn wohl bekommen. Sollte es Schwierigkeiten geben, dann werde ich 
dafür sorgen, daß die Sache dort geregelt wird. Es tut mir natürlich leid, wenn von Ihnen nirgends eine 
Besprechung erscheint. Ich habe aber bei dieser Publikation gelernt und weiß, daß man die 
Redaktionen nicht umgehen kann, wenn die Sache klappen soll. 

Mit ehrfürchtigem Gruß 
Ihre in Xo ergebene  
Edith Stein 
1 VGL. BR. 195 ANM. 1. 2 IHRES THOMAS-WERKES (VGL. BR. 152 ANM. 2). 
3 THOMAS GRAF OSB, MÖNCH DER ABTEI SCHWEIKLBERG, GEB. AM 22. 11. 1902 IN HOLZKIRCHEN, 
GEST. AM 29. 4. 1941 IN MÜNCHEN. ZUR ZEIT DES BRIEFES WEILTE GRAF IN ROM, WO ER DEN 
PHILOSOPHISCHEN UND THEOLOGISCHEN DOKTORGRAD ERWARB UND EINEN LEHRAUFTRAG 
AN DER HOCHSCHULE S. ANSELMO WAHRNAHM. 1935 WURDE ER ZUM ABT DER ABTEI 
SCHWEIKLBERG GEWÄHLT. 
4 »DIVUS THOMAS« – SPÄTER UMBENANNT IN »ZEITSCHRIFT FÜR PHILOSOPHIE UND 
THEOLOGIE« – WAR EINE IN FRIBOURG VON DOMINIKANERN HERAUSGEGEBENE ZEITSCHRIFT. 
DIE REZENSION VON P. GRAF ERSCHIEN IM 11. JG. 1933, S. 100–103. !
241 
Edith Stein an Emmy Lüke1 

Münster i. W., 6. II. 33  
Collegium Marianum 

Pax! 
Sehr verehrtes Fräulein Lüke, 

herzlichen Dank für Ihre freundliche Einladung, die erst heute mittag in meine Hände gelangte (Das 
Deutsche Institut f. wissenschaftliche Pädagogik ist jetzt Engelstr. 25).2 Leider kann ich morgen nicht 
kommen, so wichtig mir die Teilnahme gerade an der 1. Besprechung wäre: 1.) müßte ich eine 
Arbeitsgemeinschaft mit unsern Dozenten versäumen und 2.) fast 8 Stunden auf  der Bahn sein, um 
knapp 2 Stunden in Düsseldorf  sein zu können. Beides ist mit meinen beruflichen Pflichten schlecht 
zu vereinen. 



Wenn ich, um Ihrer Bitte entgegenzukommen, einige Anregungen hinzufüge, so möchte ich dadurch 
keineswegs Ihren eigenen Vorschlägen zuvorkommen. Ich bin über das Ganze ja auch vorläufig nur 
sehr flüchtig unterrichtet. 

Vielleicht käme als Thema in Frage: Der Wert der Persönlichkeit auf  Grund der katholischen 
Auffassung des Menschen. Ich würde es für wichtig halten, wenn aus der Schulpraxis heraus die 
Schwierigkeiten dargestellt würden, die sich heute der Persönlichkeitsbildung in den Weg stellen. Ferner 
müßte wohl eine kritische Auseinandersetzung mit den kollektivistischen Auffassungen der Gegenwart 
erfolgen. Als das Wichtigste aber zur Grundlegung für Kritik und praktische Arbeit erscheint mir eine 
klare Herausarbeitung des individuellen Persönlichkeitswertes aus Dogma und Schrift. 

Als Lektüre würde ich zunächst einmal empfehlen: Rudolf  Allers3, Das Werden der sittlichen Person; 
Rudolf  Peil4: Konkrete Mädchenpädagogik; Ernst Krieck5, Menschenformung (dies zu kritischer 
Behandlung). Von mir kommt eine ältere Arbeit über »Individuum u. Gemeinschaft« (im V. Bd. von 
Husserls Jahrbuch für Philosophie und phänomenologische Forschung6) auch in Betracht. Leider ist 
das, was ich in den letzten Jahren neu erarbeitet habe, noch nicht gedruckt. Dies alles ist nun freilich 
schweres Kaliber. Ich fürchte, daß sich kurze und leicht faßliche Darstellungen, wie sie Fräulein 
Schmitz7 für die späteren Teilnehmerinnen wünschte, schwer finden werden – jedenfalls solche, die 
zugleich genügend in die Tiefe gehen. 

Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn ich ein Protokoll über Ihre Sitzung bekommen könnte. 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 EMMY LÜKE, SCHULREKTORIN IN DÜSSELDORF, GEB. AM 4. 9. 1891 IN ISERLOHN, GEST. AM 1. 5. 
1960 IN BOCHUM, GEHÖRTE DEM VEREIN KATHOLISCHER DEUTSCHER LEHRERINNEN AN UND 
TRUG SICH VERMUTLICH MIT DER ABSICHT, EINEN ARBEITSKREIS ODER ÄHNLICHES ZU 
GRÜNDEN. 
2 ZUVOR BEFAND ES SICH IM BORROMÄUM AM DOMPLATZ. 
3 RUDOLF ALLERS, PHILOSOPH UND MEDIZINER, GEB. AM 13. 1. 1883 IN WIEN, GEST. AM 14. 12. 1963 
IN HYATTSVILLE/MD (USA). SEIN VON EDITH STEIN EMPFOHLENES BUCH ERSCHIEN 1929 IN 
FREIBURG. 
4 RUDOLF PEIL, KONKRETE MÄDCHENPÄDAGOGIK – VERSUCH DER WISSENSCHAFTLICHEN 
ERFASSUNG DES PÄDAGOGISCHEN AKTES. BONNER PHIL. DISS. 1932, ALS BUCH: HONNEF A. RH. 
(SIEBENGEBIRGSBUCHHANDLUNG) 1932. 
5 ERNST KRIECK, MENSCHENFORMUNG – GRUNDZÜGE DER VERGLEICHENDEN 
ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT, LEIPZIG (QUELLE UND MEYER) 1925. DAß EDITH STEIN ZU 
KRITISCHER BEHANDLUNG RÄT, IST VERSTÄNDLICH: KRIECK WURDE 1933 REKTOR DER 
UNIVERSITÄT FRANKFURT/M. UND VERÖFFENTLICHTE IN DER FOLGE ZAHLREICHE AUFSÄTZE 
ZUR NATIONALSOZIALISTISCHEN ERZIEHUNGSAUFFASSUNG. 
6 DIESE ARBEIT IST DIE ZWEITE DER BEIDEN UNTER DEM GEMEINSAMEN TITEL »BEITRÄGE ZUR 
PHILOSOPHISCHEN BEGRÜNDUNG DER PSYCHOLOGIE UND DER GEISTESWISSENSCHAFTEN« IN 
JPPF BD. 5 VERÖFFENTLICHTEN ABHANDLUNGEN, HALLE 1922, S. 116–283 (ERSTE ABHANDLUNG 
»PSYCHISCHE KAUSALITÄT«: S. 1–116). 
7 MARIA SCHMITZ, VORSITZENDE DES VEREINS KATHOLISCHER DEUTSCHER LEHRERINNEN, 
GEB. AM 5. 2. 1875 IN AACHEN, GEST. AM 9. 7. 1962 IN ESSEN. SIE HATTE ENTSCHEIDEND DAZU 
BEIGETRAGEN, DAß EDITH STEIN NACH MÜNSTER BERUFEN WURDE. 



!
242 
Thomas Deman1 an Edith Stein 

Société Thomiste  
Fondateur P. Mandonnet2 
Secrétariat 
Le Saulchoir – Kain – Belgique 

Le Saulchoir, le 10 février 19323 

Mademoiselle, 

Je suis heureux qu'on vous ait envoyé les fascicules de Bulletin thomiste. Vous les avez reçus à titre de 
MEMBRE. Comme je vous l'avais dit, nous aurions été heureux de vous compter parmi les membres 
de notre Société; vous avez bien voulu y consentir; le Conseil d'Administration, en sa prochaine 
réunion, vous agréera officiellement. L'envoi qui vous a été fait montre que l'on vous considère dès 
maintenant comme membre qui vous de la Société thomiste. Je vous serais donc obligé de n'envoyer 
aucune somme d'argent en paiement de ces fascicules, puisqu'il a été convenu que vous seriez reçue 
dans la Société à titre gracieux. Nous tenons à reconnaître par là les services que vous avez rendus à 
notre Journée du 12 septembre 1932, où vous êtes si heureusement intervenue. 

La correction que vous proposez (»croyance naturelle à la réalité du monde«) est fort bonne. Elle est 
arrivée assez tôt pour être introduite dans le texte imprimé. Vous aurez donc le plaisir de l'y retrouver. 

Informations prises, il n'existe pas un ouvrage spécial consacré à l'anthropologie de S. Thomas 
d'Aquin, et qui soit digne d'être recommandé. Nous ne pourrions vous citer à ce propos que de vieilles 
choses (v. g. Gardair) sans grand intérêt. Mais vous trouveriez des éléments fort intéressants relatifs à 
l'anthropologie de S. Th. d'A. dans l´'ouvrage capital du P. Sertillanges, La philosophie de S. Th. 
d'A. (maintenant traduit en allemand), livres 5 et 6. Pour des explications qui se tiennent plus près 
des textes, vous pourriez recourir aux deux petits volumes: La pensée humaine, L'âme humaine 
(traduction française de la Somme Théologique, Paris, Éd. Revue des Jeunes) dûs au P. Werbert. – 
D'une façon générale, vous trouverez tous les renseignements désiderables relatifs à la bibliographie du 
thomisme dans la Bibliographie thomiste de Mandonnet et Destrez, complétée depuis 1924 par le 
Bulletin Thomiste, dont les tables paraissent tous les trois ans. 

Agréez, je vous prie, Mademoiselle, l'hommage de mes sentiments respectueux.  
fr. Thomas Deman o. p. 

Übersetzung: 

Mademoiselle, 



ich bin sehr froh darüber, daß man Ihnen die Faszikel des Bulletin thomiste4 geschickt hat. Sie haben 
sie erhalten als Mitglied. Wie ich Ihnen schon sagte, wären wir sehr froh, wenn wir Sie zu den 
Mitgliedern unserer Gesellschaft rechnen dürften; Sie hatten ja schon die Absicht, dem zuzustimmen; 
der Verwaltungsrat wird Sie bei seiner nächsten Versammlung offiziell aufnehmen. Die Sendung, die 
Sie erhielten, zeigt Ihnen an, daß man Sie ab jetzt als Mitglied der Société thomiste betrachtet. Ich 
bitte Sie also, durchaus kein Geld zur Begleichung jener Hefte zu senden, weil es ja beschlossen ist, Sie 
als Ehrenmitglied aufzunehmen. Wir sind Ihnen sehr verbunden durch Ihre Dienste bei der Tagung 
vom 12. September5, an der Sie sich so glücklich beteiligt haben. 

Die Korrektur, die Sie vorschlagen (»croyance naturelle à la réalité du monde«) ist sehr gut. Sie kam 
früh genug an, um noch in den Text eingefügt zu werden. Sie werden also das Vergnügen haben, sie 
dort wiederzufinden.6 

Nach unseren Informationen gibt es keine speziell der Anthropologie des hl. Thomas v. Aquin7 
gewidmete Arbeit, die man empfehlen könnte. Wir könnten Ihnen zu diesem Thema nur die alten – 
nicht sehr interessanten – Sachen (z. B. Gardair8) nennen. Jedoch würden Sie sehr interessante 
Stellen, die sich auf  eine Anthropologie des heiligen Thomas v. Aquin beziehen, finden in dem 
Hauptwerk von P. Sertillanges9: La philosophie de S. Th. d'A. (jetzt auch in deutsch erschienen), 
Buch 5 und 6. Für Erläuterungen, die sich näher an die Texte halten, könnten Sie auf  zwei kleine 
Bände zurückgreifen: La pensée humaine, L'âme humaine (französische Übersetzung der Summa 
Theologica, Paris, Édition Revue des Jeunes) herausgegeben von P. Webert10.- In einer allgemeinen 
Form würden Sie alle wünschenswerten Auskünfte, die sich auf  die thomistische Bibliographie 
beziehen, finden in der Bibliographie thomiste von Mandonnet und Destrez11, seit 1924 
vervollständigt durch das Bulletin thomiste, deren Register alle drei Jahre erscheinen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung  
Fr. Thomas Deman OP 
1 VGL. BR. 213 ANM. 1. 
2 VGL. BR. 213 ANM. 2. 
3 IM ORIGINAL DES BRIEFES LIEST MAN HIER: 1932. JEDOCH MUß SICH DER VERFASSER 
VERSCHRIEBEN HABEN; DER INHALT DES BRIEFES PAßT NUR AUF DAS JAHR 1933. 
4 ORGAN DER SOCIÉTÉ THOMISTE, ERSTMALS ERSCHIENEN IM MÄRZ 1924 UND ZWAR ALS 
ERGÄNZUNGSBLATT ZUR REVUE THOMISTE. 
5 ES HANDELT SICH UM DIE VON DER SOCIÉTÉ THOMISTE VERANSTALTETE STUDIENTAGUNG 
ÜBER PHÄNOMENOLOGIE UND THOMISMUS AM 12. SEPTEMBER 1932, DIE EDITH STEIN SCHON IN 
FRÜHEREN BRIEFEN ERWÄHNTE. 
6 NÄMLICH IM BERICHT ÜBER DIE TAGUNG IN JUVISY, DER IN FORM EINER BROSCHÜRE UNTER 
DEM TITEL »LA PHÉNOMÉNOLOGIE« VERÖFFENTLICHT WURDE (LES EDITIONS DU CERF, LE 
SAULCHOIR/BELGIEN 1933; ESGA 9). DORT (S. 86) WURDE DIE VON EDITH STEIN 
VORGESCHLAGENE FORMULIERUNG IN DAS PROTOKOLL IHRES DISKUSSIONSBEITRAGES 
AUFGENOMMEN, DESSEN KORREKTURBOGEN MAN IHR OFFENBAR GESCHICKT HATTE. ES WAR 
DIE FRANZÖSISCHE ÜBERSETZUNG IHRES IN DEUTSCHER SPRACHE GEHALTENEN BEITRAGES. 
DIE STELLE LAUTET DORT SO: »… AU POINT DE VUE DE LA CROYANCE NATURELLE À LA RÉALITÉ 



DU MONDE …« 
7 EDITH STEIN HATTE IM WS 1932/33 VORLESUNGEN GEHALTEN ÜBER PHILOSOPHISCHE 
ANTHROPOLOGIE (»DER AUFBAU DER MENSCHLICHEN PERSON«, ESGA 14) UND WOLLTE IM SS 
1933 DIESE VORLESUNGEN VON DER THEOLOGIE HER ERGÄNZEN. DAZU WÜNSCHTE SIE 
VERMUTLICH LEKTÜRE ÜBER DIE ANTHROPOLOGIE DES HL. THOMAS V. AQUIN (»WAS IST DER 
MENSCH? EINE THEOLOGISCHE ANTHROPOLOGIE«, ESGA 15). SIE HATTE NÄMLICH DEN WUNSCH 
GEÄUßERT, DURCH DIE TAGUNG »VIEL FÜR MEIN SCHOLASTIKSTUDIUM {{ZU}} 
PROFITIEREN« (VGL. BR. 216). 
8 ANDRÉ DUVAL OP, ARCHIVAR DER BIBLIOTHÈQUE DU SAULCHOIR/PARIS, KONNTE MIR KEINE 
NÄHEREN ANGABEN ÜBER DEN AUTOR J. GARDAIR MACHEN. ER FÜGTE JEDOCH EINE LISTE DER 
VON DIESEM PUBLIZIERTEN ARBEITEN AN, AUS DER HERVORGEHT, DAß GARDAIR ZWISCHEN 1884 
UND 1903 SICH MIT THOMAS V. AQUIN UND SEINER LEHRE BEFAßT HAT. – ICH DANKE P. DUVAL 
FÜR SEINE BEMÜHUNGEN. 
9 ANTONIN GILBERT SERTILLANGES OP (1863–1948), FRANZÖSISCHER PHILOSOPH UND 
THEOLOGE, BEDEUTENDER NEUTHOMIST, PROFESSOR IN PARIS UND AN ANDEREN 
HOCHSCHULEN. DAS GENANNTE WERK ERSCHIEN IN DEUTSCHER ÜBERSETZUNG AB 1928. 
10 JORDAN (GEORG) WEBERT OP (1887–1951), PHILOSOPHIEPROFESSOR ZUERST IN LE SAULCHOIR, 
DANN AM ANGELICUM IN ROM, ZULETZT (BIS 1950) IN PARIS. 
11 JEAN DESTREZ (1887–1950), BIS 1928 OP, DANN DIÖZESANPRIESTER, WAR LANGJÄHRIGER 
MITARBEITER VON P. MANDONNET. DIE VON P. DEMAN IM BRIEF ERWÄHNTE BIBLIOGRAPHIE 
ERSCHIEN IN LE SAULCHOIR 1921. !
243 
Edith Stein an Petra Brüning1 

Münster i. W., 12. II. 33 

Pax! 
Hochverehrte, liebe Würdige Mutter, 

für Ihren gütigen Brief  bin ich Ihnen von Herzen dankbar. Er hat mir sehr wohlgetan. Ich hatte aber 
durchaus nicht darauf  gewartet, weil ich mir denken kann, welche Arbeitslast auf  Ihnen liegt, und 
weil ich selbst seit langem meiner Korrespondenz nicht mehr Herr werde. Hoffentlich haben Sie sich 
von der Krankheit jetzt ganz erholt. 

Es wäre mir natürlich eine große Freude, Sie hier begrüßen zu dürfen. Ich bleibe voraussichtlich den 
ganzen März in Münster. Es bedeutet soviel für mich, daß Sie die Zugehörigkeit zum »Corpus 
monasticum«2 bei mir spüren und das Kleid als unwesentlich ansehen. Das ist schon ein wenig 
Klosterheimat. 

Gottes Gnadenführung ist mir in den letzten Wochen wieder besonders deutlich geworden. Ich glaube 
meine Aufgabe klarer und bestimmter zu sehen. Das heißt freilich auch, meine völlige 
Unzulänglichkeit immer tiefer einsehen, aber zugleich die Möglichkeit, trotz dieser Unzulänglichkeit 
Werkzeug zu sein. 

Ich war erst dreimal in Gerleve in diesem ganzen Jahr und habe P. Prior3 noch nicht viel gesprochen. 
Aber ich weiß, daß ich jemanden in meiner Nähe habe, dem ich rückhaltlos vertrauen könnte, und das 
ist etwas, was Ruhe und Kraft gibt. 



In caritate Xi.  
Ihre dankbare Edith Stein 
1 VGL. BR. 239 ANM. 1. 
2 HIER: ZUM MÖNCHISCHEN LEBEN (ORDENSLEBEN). 
3 PRIOR DER BENEDIKTINERABTEI GERLEVE BEI COESFELD WAR DAMALS BONAVENTURA 
(ALOYS) REBSTOCK OSB, GEB. AM 13. 10. 1876 IN STUTTGART, GEST. AM 7. 6. 1958 IN GERLEVE. ER 
GEHÖRTE ZUNÄCHST DER ERZABTEI BEURON AN UND HATTE SICH BEI DER NEUGRÜNDUNG IN 
GERLEVE BETEILIGT. !
244 
Edith Stein an Emmy Lüke1 

Collegium Marianum, 13. II. 33 

Pax! 
Sehr verehrtes Fräulein Lüke, 

mit herzlicher Teilnahme habe ich die Nachricht2 von diesem harten Schlage gelesen. Gern gedenke ich 
Ihrer lieben Mutter im Gebet. 

Leider kann ich am Samstag wieder nicht kommen: von 5 – 7 habe ich meine Vorlesung3 im Institut. 
Werden die Zusammenkünfte immer in Düsseldorf  sein? In den Ferien werde ich es ja hoffentlich 
einmal einrichten können. Aber im Semester ist es bei der schlechten Verbindung kaum zu machen. 

Mit herzlichem Gruß 
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 241 ANM. 1. 2 VOM TOD DER MUTTER VON EMMY LÜKE. 
3 EDITH STEIN LAS IM WINTERSEMESTER 1932/33 ÜBER DEN »AUFBAU DER MENSCHLICHEN 
PERSON« (ESGA 14). !
245 
Edith Stein an Hedwig Conrad-Martius1 

Münster i. W., 24. II. 33 

Pax! 
Meine liebe Hatti, 

heute meine herzlichsten Wünsche zu Ihrem Geburtstag. Das Büchlein, das ich Ihnen aus Breslau 
schicken lasse, wird vor Autós wenig Gnade finden. Aber ich dachte, wenn Sie sich mit solchen Leuten 
wie Klages2 herumschlagen müssen, dann wird Ihnen zwischendurch die Berührung mit einem 
verwandten Geist guttun. Die 4 Bände Klages habe ich mir auch schon hergetragen, aber die Lektüre 
noch auf  die Ferien verschoben. Allerdings habe ich dafür auch schon viel anderes und Nötigeres vor. – 



Vor einigen Wochen war R. Grosche3 hier zu einem (sehr schönen) Vortrag über christliche Kunst u. 
Geschichte. Anschließend erzählte er, daß Sie Ihren Beitrag über meinen Thomas noch nicht liefern 
konnten. Damals dachte ich, ob es Ihnen wohl möglich wäre, meine andern Arbeiten im 
Zusammenhang damit einmal durchzusehen. Nicht um darüber zu schreiben, sondern weil ich glaube 
– gerade nach dem, wie Sie über Heidegger4 u. Hartmann5 schreiben konnten –, Sie würden die 
immanente Teleologie in meinen Arbeiten wohl viel besser herausfinden als ich selbst. Und das könnte 
für mich sehr viel bedeuten. Die älteren Arbeiten kennen Sie ja. Es käme dann noch die kleine 
Festschrift-Arbeit6 in Betracht und ev. die Arbeit über »Akt und Potenz«7, die ich im Sommer 31 
schrieb. Sie ist zwar in keineswegs druckfertigem Zustand, und in manchen Punkten glaube ich in 
diesem Winter weitergekommen zu sein, aber Sie würden doch daraus den Versuch sehen, von der 
Scholastik zur Phänomenologie zu kommen et vice versa8. (Sie würden auch durch die unmögliche 
Auseinandersetzung mit den »Metaphysischen Gesprächen9« vielleicht bewogen werden, mir möglichst 
bald die Arbeit über Stoff  u. Geist und die über Substanz u. Seele10 zugänglich zu machen.) In 
diesem Semester habe ich Vorlesungen über philosophische Anthropologie11 gehalten (soweit das mit 1 
Ý Wochenstunden und vor einem großenteils ungeschulten Publikum möglich war); im Sommer will 
ich es versuchen, die Probleme von der Theologie her in Angriff  zu nehmen12. Das sind alles 
Versuche, in Anknüpfung an meine älteren Arbeiten weiter- und zu einer Grundlegung der Pädagogik 
zu kommen. Ich bin seit Wochen in intensiven grundsätzlichen Auseinandersetzungen mit den andern 
Dozenten. Sie haben seit langem einen Verlagsvertrag für einen Grundriß der Pädagogik, der eigentlich 
schon im Herbst fertig sein sollte. Dann sollte unser Berliner Kursus13 im Januar eine kleine 
Generalprobe dafür sein. Aber in den Vorbesprechungen für diesen Kursus habe ich allen so heftig an 
ihren Grundbegriffen gerüttelt, daß sie nun entschlossen sind, nicht eher zu publizieren, bis wir alle 
Fragen miteinander geklärt haben. Das ist keine Kleinigkeit. Haben Sie einmal darüber nachgedacht, 
was Pädagogik ist? Man kann keine Klarheit darüber bekommen, wenn man nicht Klarheit in allen 
Prinzipienfragen hat. Und wir sind Leute mit ganz verschiedener philosophischer Vergangenheit (der 
Psychologe sogar ganz ohne eine solche); da können Sie sich denken, wie schwer es ist, sich zu 
verständigen. Einig sind wir nur in dem Ziel, eine katholische Pädagogik aufzubauen, und in dem 
ehrlichen Willen, einen gemeinsamen Boden zu finden. Das ist ja etwas sehr Schönes, und ich bin 
herzlich dankbar dafür. Ich lerne auch viel dabei und leide nur immer an meiner gräßlichen 
Unwissenheit (besonders in Pädagogik und Philosophiegeschichte) und der Unmöglichkeit, das noch je 
wieder einzubringen. Ich tröste mich nur damit, daß ich gerade in dieser Arbeitsgemeinschaft 
Anregungen geben kann, die dann von andern fruchtbar gemacht werden, wenn auch meine eigenen 
Arbeiten immer unzulänglich bleiben mögen. 

Da haben Sie so einen kleinen Einblick in die Situation. Was sie innerlich bedeutet, das läßt sich in 
einem Brief  kaum sagen. Ich habe die Wochen seit Weihnachten (vielmehr seit meiner Rückkehr aus 
Berlin) als eine große Gnadenzeit empfunden. – Ja, also wenn Sie es unternehmen wollen, Ihrem 



Patenkind die Sinndeutung seiner Lebensaufgabe zu ermitteln, so will ich Ihnen gern dieses monströse 
opus schicken, natürlich zu strenger Kritik: einer radikalen Kritik, denn ich habe mich schon oft 
gefragt, ob ich mit der philosophischen Arbeit nicht überhaupt über meine eigenen Möglichkeiten 
hinausgehe. Ich glaube, dieser Zweifel steckt in mir, seit Lipps14 einmal (ehe ich das erstemal zu 
Ihnen kam) eine solche radikale Kritik an meiner großen Arbeit im V. Jahrbuchband15 übte und Frau 
Reinach16 mir gleichzeitig klarzumachen suchte, daß die Mängel meiner Arbeit (die sie an sich nicht 
beurteilen könne) in sehr viel tiefer liegenden persönlichen Mängeln begründet seien. Das hat mich 
damals alles sehr bedrückt, vielleicht gerade, weil ich es gar nicht verstand. In den Jahren, in denen ich 
an gar keine wissenschaftliche Arbeit mehr dachte, hat es mich natürlich wenig beunruhigt. Und jetzt 
kann es mich auch nicht mehr eigentlich beunruhigen. Aber da ich nun vor so große Aufgaben gestellt 
bin, liegt mir natürlich daran, Klarheit zu bekommen, was ich mir vernünftigerweise zutrauen darf. 
Aber natürlich sollen Sie es nicht tun, wenn es Ihnen zuviel Zeit nimmt, die Sie für wichtigere Dinge 
brauchen. 

Ihnen allen viele herzliche Grüße  
Ihre Edith 
1 VGL. BR. 8 ANM. 7. 
2 LUDWIG KLAGES, PHILOSOPH UND PSYCHOLOGE, GEB. AM 10. 12. 1872 IN HANNOVER, GEST. AM 
29. 7. 1956 IN KILCHBERG BEI ZÜRICH, LEBTE ALS PRIVATGELEHRTER IN MÜNCHEN. ER BAUTE DIE 
GRAPHOLOGIE ZU EINER WISSENSCHAFT AUS. – UNTER DEN »VIER BÄNDEN KLAGES« WAR 
SICHERLICH DAS DREIBÄNDIGE WERK »DER GEIST ALS WIDERSACHER DER SEELE« (1929). 
3 ROBERT GROSCHE, KONTROVERSTHEOLOGE UND KUNSTHISTORIKER, GEB. AM 7. 6. 1888 IN 
DÜREN, GEST. AM 21. 5. 1967 IN KÖLN, WAR ZUR ZEIT DES BRIEFES PFARRER UND (NOCH) DOZENT 
FÜR CHRISTLICHE KUNST AN DER STAATLICHEN KUNSTAKADEMIE IN DÜSSELDORF. ER WAR 
MITBEGRÜNDER UND SCHRIFTLEITER DER VIERTELJAHRESSCHRIFT »CATHOLICA«. 
4 MARTIN HEIDEGGER (VGL. BR. 73 ANM. 9). 
5 NICOLAI HARTMANN, PHILOSOPH, GEB. AM 20. 2. 1882 IN RIGA, GEST. AM 9. 10. 1950 IN 
GÖTTINGEN, WAR PROFESSOR IN MARBURG, KÖLN, BERLIN UND GÖTTINGEN. – EDITH STEIN 
MEINT HIER WAHRSCHEINLICH DEN AUFSATZ VON HEDWIG CONRAD-MARTIUS, 
»BEMERKUNGEN ÜBER METAPHYSIK UND IHRE METHODISCHE STELLE«, IN: PHILOSOPHISCHE 
HEFTE (HG. MAXIMILIAN BECK) HEFT 3/4, BERLIN 1932, S. 101–124. MIT DER ARBEIT ÜBER 
HEIDEGGER MEINT EDITH STEIN VERMUTLICH: »HEIDEGGERS ›SEIN UND ZEIT‹« IN: DEUTSCHE 
ZEITSCHRIFT (FRÜHER »KUNSTWART«) HEFT 4, MÜNCHEN 1933, S. 246–251. 
6 »HUSSERLS PHÄNOMENOLOGIE UND DIE PHILOSOPHIE DES HL. THOMAS VON AQUINO. 
VERSUCH EINER GEGENÜBERSTELLUNG« IN: JPPF ERGÄNZUNGSBAND: EDMUND HUSSERL ZUM 
70. GEBURTSTAG GEWIDMET. NIEMEYER VERLAG HALLE A. D. SAALE 1929, S. 315–338. 
7 EDITH STEINS ALS HABILITATIONSSCHRIFT GEDACHTE STUDIE »POTENZ UND AKT«, ESGA 10. 
8 UND UMGEKEHRT. 
9 HEDWIG CONRAD-MARTIUS, »METAPHYSISCHE GESPRÄCHE«, ALS BUCH ERSCHIENEN BEI 
NIEMEYER IN HALLE, 1921. 
10 EDITH STEIN MEINT HIER DIE NUR IN FRANZÖSISCHER ÜBERSETZUNG ERSCHIENENE 
ABHANDLUNG (L'EXISTENCE, LA SUBSTANTIALITÉ ET L'ÂME IN: RECHERCHES PHILOSOPHIQUES, 
II, PARIS 1932/33, S. 148–181) »DASEIN, SUBSTANZIALITÄT, SEELE« UND DAS ANFANG 1932 
ENTSTANDENE MANUSKRIPT »GRUNDFORMEN DES SEINS. STOFF UND GEIST«, DAS HEDWIG 
CONRAD-MARTIUS SPÄTER IN IHR BUCH »DAS SEIN«, MÜNCHEN 1957, EINARBEITETE. 
11 EDITH STEINS VORLESUNG »DER AUFBAU DER MENSCHLICHEN PERSON« (ESGA 14). 
12 DIESE GEPLANTE VORLESUNG KAM NICHT MEHR ZUR AUSFÜHRUNG. DAS UNVOLLENDETE 
MANUSKRIPT ERSCHIEN UNTER DEM TITEL »WAS IST DER MENSCH?« (ESGA 15). 



13 VGL. BR. 232 ANM. 2. 14 HANS LIPPS (VGL. BR. 4 ANM. 7). 
15 EDITH STEIN, BEITRÄGE ZU EINER PHILOSOPHISCHEN BEGRÜNDUNG DER PSYCHOLOGIE UND 
DER GEISTESWISSENSCHAFTEN, JPPF BD. 5, S. 1–283. DIESE STUDIE HATTE SIE 1919 ALS 
HABILITATIONSSCHRIFT EINREICHEN WOLLEN. – EDITH STEIN KAM ZUM ERSTEN MAL ZU 
CONRADS ENDE MAI 1921; SIE IST IM POLIZEILICHEN MELDEREGISTER IN {{BAD}} BERGZABERN 
ALS ZUGEZOGENE AM 30. 5. EINGETRAGEN; DAS CONRAD'SCHE GÄSTEBUCH NENNT DEN 28. 5. 
ALS TAG IHRER ANKUNFT. EDITH STEIN ERWÄHNT IHR ERSTES ZUSAMMENTREFFEN MIT 
HEDWIG CONRAD-MARTIUS IN GÖTTINGEN IN EINEM BRIEF AN ROMAN INGARDEN VOM 30. 8. 
1921 (VGL. ESGA 4, NR. 76). 
16 ANNE REINACH (VGL. BR. 6 ANM. 13). !
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Edith Stein an Hans Brunnengräber1 

Postkarte 

Poststempel: Münster (Westf.) 4. 3. 33 

Absender: Dr. E. Stein  
Collegium Marianum 

Herrn Dr. Hans Brunnengräber  
Münster i. W.  
Killermannstr. 21 

3. III. 33 

Sehr geehrter Herr Dr. Brunnengräber, 

Frl. Borgmann2 bat mich heute, am Dienstagnachmittag im Lehrerinnenverein einen Vortrag zu 
halten. Können wir wohl die Arbeitsgemeinschaft auf  Mittwoch verlegen und wollen Sie uns dafür zu 
sich einladen, damit wir gleich den Vortrag über »Pflanze und Tier«3 hören können? 

Mit herzlichem Gruß Ihre Edith Stein 
1 HANS BRUNNENGRÄBER, KOLLEGE EDITH STEINS ALS DOZENT AM DEUTSCHEN INSTITUT FÜR 
WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK IN MÜNSTER, GEB. AM 8. 9. 1902 IN LORSCH/HESSEN, GEST. AM 
15. 5. 1961 IN MÜNSTER, BEST. IN GODDELAU/HESSEN, LAS ÜBER FRAGEN DER 
ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT. 
2 SOPHIA BORGMANN, MITGLIED DES VKDL UND VORSITZENDE DES ZWEIGVEREINS MÜNSTER, 
GEB. AM 3. 6. 1881, GEST. AM 13. 6. 1972, TRUG KEINE BEDENKEN, DIE »NICHTARISCHE« 
REFERENTIN WEITERHIN EINZULADEN UND WAR ÜBERHAUPT VON UNBEIRRBARER 
GERADLINIGKEIT GEGENÜBER DER WELTANSCHAULICHEN PROPAGANDA DES 
NATIONALSOZIALISMUS. 
3 DER WESTDEUTSCHE RUNDFUNK SENDETE IM MÄRZ UND APRIL 1932 FÜNF VORTRÄGE VON 
HEDWIG CONRAD-MARTIUS ÜBER DAS GESAMTTHEMA »AUS DER WELT DER PFLANZE«. ES 
HANDELT SICH UM DEN ZWEITEN VORTRAG, GESENDET AM 8. 3. 1933, 18.20–18.45 UHR. IN SEHR 
ÜBERARBEITETER FORM GAB HEDWIG CONRAD-MARTIUS SPÄTER DIESE VORTRÄGE ALS BUCH 
HERAUS: »DIE ›SEELE‹ DER PFLANZE«, BRESLAU 1934 (BEI OTTO BORGMEYER). !
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Edith Stein an Elly Dursy1 

Münster i. W., 15. III. 33 

Liebe Elly, 

Deine Sehnsucht nach dem Frieden St. Benedikts verstehe ich sehr gut. Ich bin auch überzeugt, daß 
Dir das Leben in einem geschlossenen Kloster sehr liegen würde. Aber ich muß Dich doch auf  neue 
Schwierigkeiten aufmerksam machen, von denen Du nichts zu wissen scheinst: 1.) Diese Klöster 
verlangen eine größere Mitgift. Für Sr. Irmengard2, die kein Vermögen hatte, haben sich die Eltern 
verpflichtet, jahrelang eine Monatszahlung zu leisten. 2.) Die Frauenklöster der Beuroner 
Kongregation haben – nach allem, was ich von ihnen weiß – nicht den Geist von Beuron. Ich kenne 
eine ganze Reihe von Menschen, die aus Kellenried und auch aus anderen Häusern fortgeschickt 
wurden – darunter auch solche mit (nach meinem Urteil) zweifellosem Klosterberuf  – und scher 
daran tragen. Sr. Irmengard ist eingetreten, nachdem sie in alle Schwierigkeiten eingeweiht war. Sie ist 
glücklich trotz allem, was sehr schwer zu tragen ist, weil sie ganz aus dem reinen Ordensideal heraus 
lebt. Zu wissenschaftlicher Arbeit ist sie noch nicht gekommen. Sie hat Kantorinnen- und 
Organistendienst, außerdem hatte sie lange Gartenarbeit, jetzt ist sie in der Küche beschäftigt. Etwas 
Studium schließt ja der Novizenunterricht ein. Ich möchte sehr gern, daß Du, ehe Du irgendwo um 
Aufnahme nachsuchst, gründlich mit Vater Erzabt3 sprichst. (Gegenwärtig ist er noch in Japan.) Es 
steht natürlich nichts im Wege, daß Du jetzt schon einmal als Gast nach Eibingen4 gehst. Du kannst 
ruhig dorthin schreiben und Antwort an mich5 erbitten. Bis zum 7. IV. etwa gedenke ich hier zu 
bleiben, dann Karwoche u. Ostern in Beuron zu sein. Ich vermute, daß Du in der Abtei wohnen 
kannst. Und sicherlich wird es Dir ausgezeichnet gefallen. Wie sich die Zukunft gestalten wird, kann 
man nicht voraussagen. Angriffe auf  Kirchen und Klöster fürchte ich vorläufig nicht, weil die 
Regierung ja auf  Millionen ihrer eigenen katholischen Wähler Rücksicht zu nehmen hat. – Herstelle6 
hatte früher ewige Anbetung, hat sie aber jetzt nicht mehr. Ich weiß nicht, ob ein deutsches Kloster sie 
überhaupt noch hat. Das kannst Du sicher in Eibingen oder Neuburg7 erfahren.  

Romain Rolland8 kenne ich durch seinen Beethoven und den Jean Christophe, der künstlerisch und 
menschlich (zur Verständigung von Frankreich und Deutschland) bedeutungsvoll war. Das Gandhi-
Buch kenne ich nicht. Natürlich ist es richtig aufzuhören, wenn Dir die Lektüre keinen Gewinn bringt. 
– Meine Arbeit geht in den Ferien weiter, nur etwas ruhiger, weil die Anspannung der Vorlesungen 
wegfällt. Aber die Karwoche will ich so vollständig wie möglich halten. Ich freue mich sehr darauf. 

Herzlichst Deine E. St. 
1 VGL. BR. 127 ANM. 1. 
2 VGL. BR. 68 ANM. 1. DIE VORSCHRIFT EINER MITGIFT ZUM EINTRITT IN EINEN ORDEN BESTEHT 



HEUTE NICHT MEHR. 
3 ERZABT RAPHAEL WALZER VON BEURON (VGL. BR. 90 ANM. 3). 
4 BENEDIKTINERINNENABTEI ST. HILDEGARD, EIBINGEN BEI RÜDESHEIM/RHEIN. 
5 DIE ANGEHÖRIGEN VON ELLY DURSY SOLLTEN VORERST NICHTS VON IHREN 
KLOSTERABSICHTEN ERFAHREN. 
6 BENEDIKTINERINNENABTEI HL. KREUZ IN HERSTELLE BEI BEVERUNGEN. EDITH STEIN 
BEWEIST HIER EINE ERSTAUNLICHE LÜCKE IN DER KENNTNIS BENEDIKTINISCHER 
ORDENSGESCHICHTE. DIE BENEDIKTINER- UND BENEDIKTINERINNENABTEIEN HATTEN NIE DIE 
»EWIGE ANBETUNG«. DIESE GEHÖRT ZUR LEBENSORDNUNG DER IM 17. JAHRHUNDERT VON 
CATHARINA DE BAR GEGRÜNDETEN KONGREGATION DER BENEDIKTINERINNEN VOM 
HEILIGSTEN SAKRAMENT. DIE KLÖSTER DIESER KONGREGATION BILDEN SELBSTÄNDIGE 
PRIORATE UND PFLEGEN DIE »EWIGE ANBETUNG« NOCH HEUTE – AUCH IN DEUTSCHLAND. DAS 
KLOSTER IN HERSTELLE GEHÖRTE URSPRÜNGLICH DER KONGREGATION VOM HEILIGSTEN 
SAKRAMENT AN UND TRAT SPÄTER IN DIE BEURONER KONGREGATION DER ABTEIEN ÜBER. 
7 BENEDIKTINERABTEI IN HEIDELBERG-ZIEGELHAUSEN. 
8 ROMAIN ROLLAND, FRANZÖSISCHER SCHRIFTSTELLER, GEB. AM 29. 1. 1866 IN CLAMECY 
(BURGUND), GEST. AM 30. 12. 1944 IN VÉZELAY, PROFESSOR FÜR MUSIKGESCHICHTE IN PARIS, WAR 
PAZIFIST UND WARB NACH DEM 1. WELTKRIEG MIT EINEM »AUFRUF FÜR DIE UNABHÄNGIGKEIT 
DES GEISTES«, DEN AUCH HUSSERL UNTERSCHRIEBEN HAT (ABB. DES DOKUMENTES IN: 
»EDMUND HUSSERL UND DIE PHÄNOMENOLOGISCHE BEWEGUNG. ZEUGNISSE IN TEXT UND 
BILD«, HG. VON HANS RAINER SEPP, FREIBURG/MÜNCHEN 1988. S. 308), UNTER INTELLEKTUELLEN 
UND KÜNSTLERN FÜR FRIEDEN UND VÖLKERVERSTÄNDIGUNG. SEIN ZEHNBÄNDIGES WERK 
»JEAN CHRISTOPHE« ERSCHIEN DEUTSCH IN DREI BÄNDEN 1914–17, SEINE BIOGRAPHIE ÜBER 
BEETHOVEN 1918, DAS BUCH ÜBER MAHATMA GANDHI 1924. !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

Münster, 17. III. 33. 

Pax! 
Liebe Sr. Adelgundis, 

neulich fiel mir ein, daß Sie Verwendung für Ansichtskarten haben. So schicke ich Ihnen eine kleine 
Sammlung mit. Die »Mädchenbildung2« kann ich Ihnen nur leihweise geben, es ist mein letztes 
Exemplar. Was Sie über die kleine Theresia3 schrieben, hat mich überrascht. Ich habe daraus erst 
gesehen, daß man es von dieser Seite sehen kann. Mein Eindruck war nur der, daß hier ein 
Menschenleben einzig allein von der Gottesliebe bis ins Letzte durchgeformt ist. Etwas Größeres kenne 
ich nicht, und davon möchte ich soviel wie möglich in mein Leben hineinnehmen und in das aller, die 
mir nahestehen. 

Herzlichst Ihre Edith 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 
2 »MÄDCHENBILDUNG AUF CHRISTLICHER GRUNDLAGE«, ORGAN DER ABTEILUNG FÜR HÖHERE 
MÄDCHENBILDUNG DES VEREINS KATHOLISCHER DEUTSCHER LEHRERINNEN UND DES 
VERBANDES KATHOLISCHER DEUTSCHER PHILOLOGINNEN, BRACHTE IM MÄRZ UND IM APRIL 
1932 EDITH STEINS ZÜRICHER VORTRAG »CHRISTLICHES FRAUENLEBEN« (VGL. BR. 187 ANM. 2). 
3 THERESE VOM KINDE JESU, UNBESCHUHTE KARMELITIN AUS DEM KARMEL VON LISIEUX (VGL. 
BR. 224 ANM. 3). ADELGUNDIS JAEGERSCHMID VERMEINTE IN DEN SCHRIFTEN DER 
JUGENDLICHEN HEILIGEN »KITSCH« WAHRGENOMMEN ZU HABEN. 



!
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Edith Stein an Hedwig Conrad-Martius1 

Postkarte 

Poststempel: Münster (Westf.) 23. 3. 33 

Absender: Dr. E. Stein  
Münster i. W./Marianum 

Frau Dr. Hedwig Conrad-Martius  
Bergzabern  

Pfalz 23.III.33 

Meine liebe Hatti, 

über Ihren lieben Brief  habe ich mich sehr gefreut. Ehe ich ein Paket gesammelter Werke schicke, 
möchte ich doch noch einmal fragen, ob Sie denn nicht alles haben. Außer der Doktorarbeit2 ist ja 
alles in den Jahrbüchern erschienen: im V. Bd. die Arbeit über Psychologie und 
Geisteswissenschaften3, im VII. die (Autós gewidmete!) über den Staat4 (von beiden haben Sie 
zweifellos Separata bekommen; die 1. ist ja erschienen, während ich bei Ihnen war), die kleine über 
Thomas und Husserl in der Festschrift5. Übrigens möchte ich Ihnen keineswegs zumuten, dies alles 
noch einmal durchzulesen. Das Ms.6 und die Festschriftarbeit sind vielleicht nicht ganz unnütz für 
Sie, weil sie doch etwas in die scholastische Problematik hineinführen. Auch das aber nur, wenn Sie 
keine dringende eigene Arbeit vorhaben. 3 Ihrer Vorträge habe ich mit großer Freude gehört; den 4. 
fand ich bisher nicht angezeigt7. Habe ich Ihnen vor 2 Jahren meinen Salzburger Vortrag geschickt: 
ein nettes blaues Bändchen »Das Ethos der Frauenberufe«8? 

Herzlichst Ihre Edith 
1 VGL. BR. 8 ANM. 7. 
2 EDITH STEIN, ZUM PROBLEM DER EINFÜHLUNG, HALLE 1917 (BUCHDRUCKEREI DES 
WAISENHAUSES). 3 VGL. BR. 12 ANM. 8. 
4 EDITH STEIN, EINE UNTERSUCHUNG ÜBER DEN STAAT, HANS THEODOR CONRAD GEWIDMET. 
IN: JPPF BD. 5, S. 1–123. 
5 ZU HUSSERLS 70. GEBURTSTAG. DIE FESTSCHRIFT KAM ALS ERGÄNZUNGSBAND ZUM JAHRBUCH 
FÜR PHILOSOPHIE UND PHÄNOMENOLOGISCHE FORSCHUNG 1929 HERAUS (BEI MAX NIEMEYER 
IN HALLE A. D. SAALE). 
6 MASCHINENABSCHRIFT DER STUDIE »POTENZ UND AKT«, DIE SICH HEUTE BEI DEN 
PHÄNOMENOLOGEN-NACHLÄSSEN DER BAYERISCHEN STAATSBIBLIOTHEK IN MÜNCHEN 
BEFINDET (SIGNATUR: CONRADMARTIUS F I 2). 
7 VGL. BR. 246 ANM. 2. 8 ERSCHIENEN IN AUGSBURG 1931 (BEI HAAS & GRABHERR). !



250 
Edith Stein an Hedwig Conrad-Martius1 

Münster i. W., 5. IV. 33 

Pax! 
Liebe Hatti, 

da ich eben am Packen bin, schicke ich Ihnen doch die Arbeit. Sie sollen sie aber ruhig liegen lassen, 
bis Sie gut Zeit dazu haben und sich für sich selbst einigen Nutzen davon versprechen können. Der 
Thomas2 eilt mir auch nicht. Er ist genug besprochen worden. Und Grosche3 liegt doch auch nicht an 
irgendeiner Besprechung, sondern an einer gründlichen sachlichen Auseinandersetzung gerade von 
Ihnen. 

Meine Lieben in Breslau sind natürlich sehr erregt und bedrückt4. An unserm Geschäft macht es 
leider seit langem nicht viel Unterschied, ob es geöffnet ist oder nicht. Aber mein Schwager5 erwartet 
täglich seine Entlassung (Oberarzt an der Universitäts-Hautklinik). Kuznitzky6 hat seine Stellung 
als Chef  der Hautstation eines Städtischen Krankenhauses bereits verloren. Jeder Brief  enthält neue 
schlimme Nachrichten. Meinen Angehörigen in Hamburg7 scheint noch nichts geschehen zu sein. Mir 
persönlich wird von allen Seiten versichert, daß ich für meine Stellung nichts zu fürchten habe. Und 
ich habe gerade in dieser letzten Zeit sehr viel Freundliches erfahren, was einem natürlich sehr wohl 
tut. – Morgen fahre ich nach Beuron8 und will über Ostern dort bleiben, etwa am 19. wieder hier 
sein. Den letzten Vortrag9 werde ich nicht hören können, weil um diese Zeit die Trauermetten sind. 
Aber wenn er nachher gedruckt kommt, ist es ja nicht so schlimm.- Sie schrieben neulich, mein 
Gedächtnis müßte mir eine gute Hilfe sein bei der Bewältigung des Tatsachenmaterials. Aber ich habe 
auch gar keines mehr, um Neues aufzunehmen. Nur persönliche Dinge merke ich mir immer noch, oft 
besser, als mir lieb ist. Dazu kommt, daß ich Dinge, über die ich noch nicht selbst gearbeitet habe, sehr 
schwer verstehen kann und darum nicht schnell lesen kann. Ich habe mich längst damit abgefunden, 
daß ich immer sehr unwissend bleiben werde und daß auch alles, was ich noch arbeiten kann, weit 
mehr Bruchstück sein wird, als alles Menschenwerk an sich schon sein muß. Ich hoffe nur, daß ich 
einen Anstoß geben kann in einer Richtung, in der man doch gehen muß, und daß andere es dann 
besser machen werden. Gerade jetzt, wo ich auf  ein Jahr hier am Institut zurücksehen kann und auch 
noch für die nächste Zeit den Weg zu sehen glaube, habe ich stark den Eindruck, daß es notwendig 
Schritt für Schritt so gehen mußte und daß ich mich ruhig weiter der Führung überlassen darf. 

Hoffentlich sind Sie bald wiederhergestellt. Wenn Autós durch die »große Zeit« in seinen Plänen 
gefördert wird, soll es mich freuen10. Ihnen allen wünsche ich schöne Ostertage. 

Ihre Edith 



1 VGL. BR. 8 ANM. 7. 2 VGL. BR. 152 ANM. 2. 
3 ROBERT GROSCHE (VGL. BR. 245 ANM. 3). 
4 AM 30. 1. 1933 WAR ADOLF HITLER REICHSKANZLER GEWORDEN. ER LIEß SICH DURCH DEN AM 
5. 3. GEWÄHLTEN REICHSTAG ERMÄCHTIGEN, GESETZE ZU ERLASSEN. DIESE MÖGLICHKEIT WAR 
DURCH DIE WEIMARER VERFASSUNG VON 1919 GESCHAFFEN WORDEN, UM IM NOTFALL DEN 
KANZLER IN DIE LAGE ZU VERSETZEN, DURCH BESONDERE MAßNAHMEN GESETZLICH 
EINZUGREIFEN. IM DRITTEN REICH WURDE DAS ZUNÄCHST BEFRISTET GELTENDE 
ERMÄCHTIGUNGSGESETZ BALD ZU EINER DAUEREINRICHTUNG. MIT SEINER HILFE WURDEN 
DEMOKRATISCHE GRUNDRECHTE DER BÜRGER ABGESCHAFFT. BEREITS AM 1. 4. WURDE ZU 
EINEM BOYKOTT JÜDISCHER GESCHÄFTE UND EINRICHTUNGEN AUFGERUFEN; ACHT TAGE 
SPÄTER WURDEN »NICHTARISCHE« BEAMTE – SOWEIT SIE NICHT KRIEGSTEILNEHMER GEWESEN 
WAREN – IN DEN ZWANGSRUHESTAND VERSETZT. 5 HANS BIBERSTEIN (VGL. BR. 11 ANM. 2). 
6 JUGENDFREUND DER GESCHWISTER STEIN. ER WAR VERHEIRATET MIT EDITHS FREUNDIN 
GERTRUD, GEB. ELKAS. 
7 DORT LEBTE EDITH STEINS ÄLTESTE SCHWESTER ELSE, GEB. AM 29. 6. 1876 IN GLEIWITZ, GEST. 
AM 23. 11. 1956 IN BOGOTA/COLUMBIA, MIT IHREM MANN DR. MAX GORDON (1867–1951) UND 
IHREN DREI KINDERN: ILSE (1904–1999), WERNER (1906–1990) UND ANNI (VERMÄHLTE MAYER, 1908–
1997). 
8 AM DONNERSTAG DER PASSIONSWOCHE, 6. 4., UNTERBRACH EDITH STEIN IHRE REISE NACH 
BEURON IN KÖLN. SIE ÜBERNACHTETE BEI HEDWIG SPIEGEL GEB. HEß (GEB. AM 5. 7. 1900 IN 
WALLDORF/ BADEN, GEST. AM 4. 2. 1981 IN HEIDELBERG) UND BESUCHTE AN DIESEM ABEND DIE 
ANDACHT IN DER KAPELLE DES KARMEL, ZU DEM SIE DAMALS NOCH KEINE BEZIEHUNGEN 
HATTE (NÄHERES VGL. AN2 S. 14). EDITH STEIN KAM AM 19. 4. NACH MÜNSTER ZURÜCK, 
NACHDEM SIE AM 18. NOCH EINEN BESUCH IM SPEYERER KLOSTER ST. MAGDALENA GEMACHT 
HATTE. 
9 DER LETZTE RADIOVORTRAG »TYPEN, ARTEN UND FORMEN IM PFLANZENREICHT« VON 
HEDWIG CONRAD-MARTIUS (VGL. BR. 246 ANM. 2) WURDE GESENDET AM 21. 4. 1933, 17.45–18.10 
UHR. 
10 THEODOR CONRAD WOLLTE DIE OBSTPLANTAGE IN BERGZABERN VERKAUFEN. 1938 SIEDELTE 
DAS EHEPAAR NACH MÜNCHEN ÜBER. !
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Edith Stein an Papst Pius XI.1 

Beuron, 9. – 13. 4. 1933 ? 

In ihren Aufzeichnungen »Wie ich in den Kölner Karmel kam« schreibt Edith Stein Folgendes: 

»Ich hatte in den letzten Wochen immerfort überlegt, ob ich nicht in der Judenfrage etwas tun könnte. 
Schließlich hatte ich den Plan gefaßt, nach Rom zu fahren und den Heiligen Vater um eine Enzyklika 
zu bitten. Ich wollte aber einen solchen Schritt nicht eigenmächtig tun. … Seit ich in Beuron eine Art 
klösterliche Heimat gewonnen hatte, durfte ich in Erzabt Raphael ›meinen Abt‹ sehen und ihm alle 
Fragen von Belang zur Entscheidung vorlegen.« 

Edith Stein kam, wie die vorhergehenden Briefe zeigen, am 7. April in Beuron an und reiste am 18. 
4. wieder ab. Sie fährt in ihren Erinnerungen fort: 

»Meine Erkundigungen in Rom ergaben, daß ich wegen des großen Andrangs keine Aussicht auf  eine 
Privataudienz hätte. … So verzichtete ich auf  die Reise und trug mein Anliegen schriftlich vor. Ich 
weiß, daß mein Brief  dem Heiligen Vater versiegelt übergeben worden ist; ich habe auch einige Zeit 



danach seinen Segen für mich und meine Angehörigen erhalten. Etwas anderes ist nicht erfolgt.« 

Durch viele Jahre hindurch war die allgemeine Ansicht die, der genannte Brief  Edith Steins sei 
verschollen. Ich selbst erhielt durch den damaligen Apostolischen Nuntius in Bad Godesberg die 
Auskunft, der Brief  sei in den Archiven des Vatikans nicht aufzufinden. 

Das war vor Beginn des sog. Schriftenprozesses für die Seligsprechung Edith Steins. Danach setzten 
erneute Bemühungen ein, das gesuchte Schriftstück doch noch aufzufinden. Allmählich sickerte auf  
verschiedenen Wegen die Behauptung durch, jener Brief  sei vorhanden. Unser Generalpostulator P. 
Simeon Tomás Fernández für die Seligsprechungsprozesse unseres Ordens bestätigte mir, daß er, in 
Zusammenhang mit dem Schriftenprozeß, Einsicht in den Brief  Edith Steins an Papst Pius XI. 
nehmen durfte. Es wurde ihm nicht erlaubt, Weiteres über den Inhalt mitzuteilen. Da inzwischen der 
Seligsprechungsprozeß längst abgeschlossen ist, machte er erneut den Versuch, für die vorliegende 
Neuausgabe der Briefe Edith Steins eine Kopie jenes Briefes zu erhalten. Das Staatssekretariat 
antwortete am 12. 3. 1994 erneut abschlägig. – Im Herbst 1994 traf  P. Exprovinzial Dr. Ulrich 
Dobhan in Rom mit Kardinal Meisner zusammen. Kardinal Meisner war gern bereit, seine Bitte um 
Einsichtnahme in den gesuchten Brief  zu unterstützen, und unterschrieb eigenhändig das Gesuch: 
»Gern unterstütze ich das Anliegen von Pater Dobhan und bitte sehr, Ihrerseits das Nötige zu 
veranlassen. Roma, 26. 10. 94«. Das Staatssekretariat antwortete durch Substitut G. B. Re am 22. 
11. 1994: »Bezüglich des vorgetragenen Anliegens muß ich darauf  hinweisen, daß der in Rede 
stehende Jahrgang des Archivs, auf  den Sie sich beziehen, noch nicht zugänglich ist. So sehe ich mich 
zu meinem großen Bedauern gezwungen, Ihnen mitteilen zu müssen, daß Ihrer Bitte leider nicht 
entsprochen werden kann.« 

Es ist mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß Edith Stein den Brief  an Papst Pius XI. in 
Beuron geschrieben und ihn dem Erzabt zur Begutachtung vorgelegt hat. Die Beuroner Chronik 
verzeichnet für den 25. – 28. April 1933 einen kurzen Besuch von Abt Walzer in Rom, um den 
Papst über den Stand der japanischen Klostergründung zu informieren. Die Chronik berichtet weiter, 
daß der Erzabt persönliche Grüße von Papst Pius XI. mitheimbrachte. Wiederum ist es im hohen 
Maß wahrscheinlich, daß Edith Steins Brief  bei dieser Gelegenheit »dem Heiligen Vater versiegelt 
übergeben worden ist«. Höchstwahrscheinlich hat Edith Stein das Schreiben zwischen dem 9. und 13. 
4. 1933 abgefaßt: sie traf  am Abend des 7. 4. in Beuron ein, hat frühestens am 8. 4. mit dem Abt 
sprechen können und hat vermutlich vor Beginn der Karliturgie ihre Aufgabe beendet. 
1 PIUS XI. (ACHILLE RATTI), GEB. AM 31. 5. 1857 IN DESIO BEI MAILAND, GEST. AM 10. 2. 1939 IN ROM, 
WURDE 1921 KARDINAL UND ERZBISCHOF VON MAILAND, 1922 PAPST, HAT EINE AUSGEDEHNTE 
KONKORDATSPOLITIK (1924 MIT BAYERN, 1929 MIT PREUßEN, 1932 MIT BADEN, 1933 MIT DEM 
DEUTSCHEN REICH) ENTFALTET UND DEN DURCH DEN 1. WELTKRIEG VERÄNDERTEN 
VERHÄLTNISSEN RECHNUNG ZU TRAGEN GESUCHT. DURCH DIE LATERANVERTRÄGE LÖSTE ER 
DIE SOG. RÖMISCHE FRAGE. ER RIEF DIE KATHOLISCHE AKTION INS LEBEN UND SETZTE DURCH 
SEINE ENZYKLIKA QUADRAGESIMO ANNO DIE SOZIALLEHRE LEOS XIII. FORT. ER PROKLAMIERTE 
DAS JAHR 1933 ALS EIN HEILIGES JAHR ZUM GEDÄCHTNIS AN DAS TODESJAHR CHRISTI; DAHER 
WAR ER, WIE EDITH STEIN ANDEUTET, IN DIESER ZEIT BESONDERS BEANSPRUCHT.  
2 EDITH STEINS BERICHT »WIE ICH IN DEN KÖLNER KARMEL KAM« (ESGA 1, 345–362) IST 1994 ALS 



BUCH ERSCHIENEN (ECHTER VERLAG WÜRZBURG), MIT VIELEN ERLÄUTERUNGEN, BILDERN UND 
DOKUMENTEN HERAUSGEGEBEN VON MARIA AMATA NEYER OCD/KÖLN. !
252 
Edith Stein an Agnella Stadtmüller1 

Osterkarte aus dem Stift Klosterneuburg bei Wien (Volksliturgisches Apostolat) 

Neben dem Bild einer geschmückten Osterkerze liest man: »Es freue sich die Mutter Kirche im Glanz 
so herrlich schimmernden Lichtes« (aus dem Exsultet der Osternacht). 

Auf  der Rückseite der Karte ist gedruckt: »Die Osterkerze, am Karsamstag geweiht, ist Sinnbild des 
auferstandenen Herrn; sie brennt im Gottesdienst bis zum Fest Christi Himmelfahrt.2« 

Beuron, Ostermontag 17. 4. 33 

Pax! 
Liebe Sr. Agnella, 

Sie wissen, wie die Tage hier ausgefüllt sind. Darum werden Sie den herzlichen Ostergruß auch 
verspätet annehmen. Ich kam Passionsfreitagabend um 9 hier an; Vater Erzabt3 war am Morgen aus 
Japan heimgekehrt, was ich in Immendingen durch P. Aloys Mager4 hörte. Ich hätte schon viel zu 
erzählen. Aber wann wird es möglich sein? Morgen fahre ich via Speyer zurück, um Sr. Reinhildis5 
einen kleinen Profeßbesuch zu machen. Aber ich muß dann Mittwoch bis Münster durchfahren, weil 
ich Rückfahrkarte habe und nur einmal unterbrechen darf. Sie haben nicht zufällig am Dienstag ein 
Geschäft im Mutterhaus? 

Wohlehrwürden Mutter Priorin6 und allen lieben Schwestern wünscht eine gnadenreiche Osterzeit  
Ihre Edith Stein. 
1 VGL. BR. 48 ANM. 1. 
2 SEIT DER ERNEUERTEN LITURGIEORDNUNG (TEILS SCHON DURCH PAPST PIUS XII., TEILS 
DURCH DAS II. VATIKANISCHE KONZIL) WIRD DIE OSTERKERZE IN DER OSTERNACHT GEWEIHT, 
UND SIE BRENNT BEIM GOTTESDIENST BIS ZUM PFINGSTFEST. 
3 RAPHAEL WALZER OSB (VGL. BR. 90 ANM. 3). 
4 ALOYS (AUGUSTIN) MAGER, GEB AM 21. 8. 1883 IN ZIMMERN BEI ROTTWEIL, GEST. AM 26. 12. 1946 
IN SALZBURG, STIEG WIE EDITH STEIN IN IMMENDINGEN UM. ER HATTE AN DER 
THEOLOGISCHEN FAKULTÄT IN SALZBURG EINEN LEHRSTUHL FÜR MYSTISCHE THEOLOGIE. – 
ERZABT RAPHAEL WALZER (VGL. BR. 90 ANM. 3) HATTE IN JAPAN VORBEREITUNGEN FÜR EINE 
NEUGRÜNDUNG GETROFFEN. 
5 VGL. BR. 88 ANM. 5. 
6 AMICA BRUCH OP (VGL. BR. 93 ANM. 2). !
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Josef  Schröteler1 an Edith Stein 



KATHOLISCHE SCHULORGANISATION DEUTSCHLANDS2 
Die Zentralstelle 

Ordnungs-Nr. Z L 2. 

Düsseldorf, 28. April 1933  
Reichsstraße 20 

Fräulein Dr. Edith Stein  
Münster i. W.  
Kollegium Marianum 

Sehr geehrtes Fräulein Doktor! 

Bestens danke ich Ihnen für das liebenswürdige Schreiben vom 26. des Monats.3 Die Mitteilungen, 
die Sie mir darin machen, erregen meine stärkste innere Anteilnahme. Ich glaube aber, daß wir nichts 
übereilen dürfen. Soweit ich unterrichtet bin, ist man doch an vielen Stellen mit Änderungen etwas 
allzu schnell bei der Hand. Ich kann mir nicht denken, daß die Dinge so verlaufen, wie sie in einer 
stürmischen Entwicklung der letzten Tage sich anzubahnen schienen. 

Gleichwohl weiß man nicht, wie die Situation sich gestalten wird. Wenn Sie Pläne haben, bei denen 
ich Ihnen irgendwie behilflich sein kann, so tue ich das von Herzen gerne. Ich brauche Ihnen das nicht 
zu versichern. Wir wollen aber beten und hoffen, daß die Stürme vorübergehen. 

Ich würde mich sehr freuen, wenn wir uns bald einmal über einige Dinge mündlich austauschen 
könnten. 

Mit herzlicher Begrüßung bin ich  
Ihr sehr 
ergebener J. Schröteler SJ 
1 JOSEF SCHRÖTELER SJ (VGL. BR. 192 ANM. 1). 
2 VGL. BR. 139 ANM. 7. 
3 EDITH STEIN HATTE IHM OFFENBAR MITTEILUNG DARÜBER GEMACHT, DAß SIE IM 
KOMMENDEN SEMESTER KEINE VORLESUNGEN ZU HALTEN GEDENKE. EINE KÜNDIGUNG VOM 
DEUTSCHEN INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK IN MÜNSTER HAT SIE NICHT 
ERHALTEN »ES WAR MEIN FREIER ENTSCHLUß, DAß ICH FORTGING«, SCHREIBT SIE SPÄTER (BR. 
270). !
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Petrus Jans1 an Edith Stein 

Neuburg, 3. Mai 1933 

Pax! 
Sehr verehrtes Frl. Doctor! 



Nehmen Sie gütigst, zwar nach Ostern, aber doch noch mitten im goldenen Osterjubel, mein 
herzlichstes Grüßen entgegen. Sie wundern sich vielleicht ein wenig über mein nicht gerade 
jubilierendes Bild2. Doch aus zwei Gründen schicke ich Ihnen gerade dieses. Einmal ist es ein Bild 
von mir; der erste Versuch an der Akademie, zum Bild vorzudringen. Und zweitens ist es der 
Ausdruck meines Mitempfindens zu dem, was Ihr Herz wohl in letzter Zeit empfunden haben mag. 
Sie verstehen, was ich meine! Ich dachte da gar manchesmal an Sie3. Aber auch das führt näher zu 
dem, der die Völker rief. Wie geht es Ihnen ?? So gern hätte ich zur Beruhigung ein paar Zeilen von 
Ihnen. Darum dringend bittend grüßt Sie in Xo resurgente4 

Ihr ganz ergebener P. Petrus Jans O. S. B 
1 VGL. BR. 129 ANM. 1. 
2 DIE KARTE ZEIGT AUF DER VORDERSEITE DAS FOTO EINES GEMÄLDES VON PETRUS JANS: JESUS 
MIT DEN SCHLAFENDEN APOSTELN IM ÖLBERGGARTEN. 
3 ANSPIELUNG AUF DIE FORTSCHREITENDE BEDRÄNGNIS DER JÜDISCHEN MITBÜRGER. 
4 IM AUFERSTEHENDEN CHRISTUS. !
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Edith Stein an Elly Dursy1 

Münster i. W., 7. V. 33  
Marianum 

Pax! 
Liebe Elly, 

da ich eben aus der Kapelle heraufkomme, wo heute früh das Sanctissimum ausgesetzt wurde (und 
coram Sanctissimo Choralamt gesungen – ein horrendum für einen Überliturgiker!2), so möchte ich 
Dir gleich einen Gruß des eucharistischen Heilands bringen und zugleich einen liebevollen Vorwurf, 
daß Du Dich durch ein paar gedruckte Worte irremachen läßt an dem, was Du in so vielen Jahren vor 
dem Tabernakel erfahren hast. Dogmatisch scheint mir die Sache ganz klar: der Herr ist im 
Tabernakel gegenwärtig mit Gottheit und Menschheit. Er ist das nicht Seinetwegen, sondern 
unseretwegen: weil es Seine Freude ist, bei den Menschenkindern zu sein. Und weil Er weiß, daß wir, 
wie wir nun einmal sind, Seine persönliche Nähe brauchen. Die Konsequenz ist für jeden natürlich 
Denkenden und Fühlenden, daß er sich hingezogen fühlt und dort ist, so oft und so lange er darf. 
Ebenso klar ist die Praxis der Kirche, die das Ewige Gebet eingeführt hat. Und um Dir noch einen 
Kronzeugen zu nennen, dessen liturgische Sachverständigkeit Du nicht anzweifeln wirst: Vater 
Erzabt3 sagte vor Jahren einmal zu mir: »Nicht wahr, Sie sind nicht ›liturgisch‹, Sie sind katholisch!« 
(Weil er nämlich die Leute übersatt hat, die zu ihm kommen, um ihm etwas von Liturgie 
vorzuschwatzen.) …  



Damit komme ich gleich zum 2. Punkt: Sei überzeugt, daß Du auch im Kloster nicht den Himmel 
auf  Erden hättest. … Außerdem denke daran, daß wir ja nicht dazu da sind, den Himmel auf  
Erden zu haben. Ich glaube, wenn Du etwas mehr davon wüßtest, wieviele Tausende jetzt zur 
Verzweiflung getrieben werden4, dann würdest Du Dich danach sehnen, ihnen von ihrem Übermaß an 
Not und Leid etwas abzunehmen. 

Damit komme ich zu Deiner ersten Frage: die Tagung in Karlsruhe5 kann nicht stattfinden wegen der 
großen Krisis, in der sich die ganze katholische Lehrerschaft jetzt befindet. So werde ich auch nicht 
hinkommen. Unser Institut6 ist in die Krisis mit hineingezogen. Ich kann in diesem Semester keine 
Vorlesungen halten (wegen meiner jüdischen Abstammung). Es wird noch vorläufig für mich gesorgt, 
weil man hofft, daß meine wissenschaftliche Arbeit doch noch der katholischen Sache zugutekommen 
wird. Ich glaube aber nicht an eine Rückkehr an das Institut und überhaupt nicht mehr an die 
Möglichkeit einer Lehrtätigkeit in Deutschland. Ich bleibe vorläufig hier, bis die Situation klarer ist7. 
Sorge Dich nicht um mich. Der Herr weiß, was Er mit mir vorhat.8 

Herzlichst Deine E. St. 
1 VGL. BR. 127 ANM. 1. 
2 … VOR DEM AUSGESETZTEN ALLERHEILIGSTEN CHORALAMT GESUNGEN – EIN SCHRECKEN 
FÜR EINEN ÜBERLITURGIKER. 
3 RAPHAEL WALZER OSB (VGL. BR. 90 ANM. 3). 
4 DIE JÜDISCHEN MITBÜRGER WURDEN DURCH DIE MAßNAHMEN DER 
NATIONALSOZIALISTISCHEN REGIERUNG MEHR UND MEHR IHRER EXISTENZGRUNDLAGE 
BERAUBT. 
5 IN KARLSRUHE WAR FÜR 6. – 8. 6. 1933 DIE HAUPTVERSAMMLUNG DES VEREINS KATH. 
DEUTSCHER LEHRERINNEN GEPLANT MIT DEM TAGUNGSTHEMA »DER KATHOLISCHE 
ERZIEHUNGSGEDANKE IM GEISTIGEN RINGEN DER GEGENWART«. ZEITGLEICH SETZTE 
REICHSERZIEHUNGSMINISTER HANS SCHEMM (1891–1935) EINE GROßE LEHRERTAGUNG IN 
MAGDEBURG AN MIT DEM ZIEL DER GRÜNDUNG EINER DEUTSCHEN (D. H. 
NATIONALSOZIALISTISCH AUSGERICHTETEN) GESAMTORGANISATION MIT 
ZWANGSMITGLIEDSCHAFT FÜR ALLE IM SCHULDIENST STEHENDEN. DER KATHOLISCHE 
LEHRERINNENVEREIN BERIEF DARAUFHIN FÜR DEN 27. 4. 1933 EINE AUßERPLANMÄßIGE 
MITGLIEDERVERSAMMLUNG NACH BAD PYRMONT IN DAS VEREINSEIGENE LIBORIUSHAUS EIN. 
DER VKDL KONNTE SICH BIS 1937, ALS AM 23. 8. DIE ZWANGSAUFLÖSUNG ERFOLGTE, IM 
BESTEHEN UND IN DER WEITERARBEIT BEHAUPTEN. 
6 DAS DEUTSCHE INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK IN MÜNSTER. 
7 MARIA SCHMITZ, DIE VORSITZENDE DES VKDL, HATTE EDITH STEIN GERATEN, VORERST IN 
MÜNSTER ZU BLEIBEN. DER VEREIN ZAHLTE WEITER DEN UNTERHALT BIS ZUM EINTRITT IN 
DEN KARMEL. 
8 AM 30. 4. HATTE EDITH STEIN, NACH EINER GEBETSSTUNDE IN ST. LUDGERI, DIE INNERE 
GEWIßHEIT ERHALTEN, DAß SIE NUNMEHR IN DEN KARMEL EINTRETEN DÜRFE. SIE HATTE AM 
SELBEN ABEND AN VATER ERZABT GESCHRIEBEN UND UM SEINE ZUSTIMMUNG GEBETEN. 
BISHER HATTE ER DIE GUTHEIßUNG IHRER ABSICHT IMMER VERWEIGERT IM HINBLICK AUF DIE 
ÖFFENTLICHE TÄTIGKEIT, DIE SIE IM KATHOLISCHEN LEBEN AUSÜBTE, UND AUCH MIT 
RÜCKSICHT AUF IHRE ALTERNDE MUTTER. !
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Edith Stein an Georg Kifinger1 

Münster i. W., 17. V. 33  
Collegium Marianum 

Pax! 
Hochwürdiger Herr Studienrat, 

vor einigen Monaten noch hätte ich Ihrer Bitte wohl ohne weiteres entsprochen. Heute muß ich – wie 
nun bei jeder solchen Gelegenheit – die Gegenfrage stellen: Wissen Sie, daß ich Konvertitin vom 
Judentum bin? Und wagen Sie es, sich der herrschenden Strömung entgegenzustellen, indem Sie einer 
Jüdin solchen Einfluß auf  deutsche Jugend einräumen? Wenn Sie danach Ihre Bitte wiederholen, will 
ich überlegen, ob ich noch für August eine solche Verpflichtung übernehmen kann. Ich bin als Dozentin 
»zur Disposition gestellt«, rechne aber nicht mehr mit einer Rückkehr an das Institut. Was und wo ich 
im August sein werde, weiß ich vorläufig noch nicht. 

Wenn Sie sich nach diesen Mitteilungen lieber an jemand anders wenden wollen, so könnte ich Ihnen 
Frl. Dr. Maria Bienias2 nennen (Waldenburg i. Schlesien, Freiburgerstr. 13). Sie würde sicher ganz 
in meinem Sinne sprechen und ist geborene Katholikin. 

Mit ehrfürchtigem Gruß 
Ihre in Xs. ergebene Edith Stein 
1 GEORG KIFINGER, GEISTLICHER STUDIENRAT, GEB. AM 10. 11. 1889 IN EHRING, GEST. AM 14. 5. 
1976 IN MÜNCHEN, WAR DER BEGRÜNDER UND LEITER DES BUNDES HELIAND, EINER 
VEREINIGUNG KATHOLISCHER GYMNASIASTINNEN. DER BUND WURDE OFFIZIELL 1926 
GEGRÜNDET UND WURDE ZWAR VON DER GESTAPO BEOBACHTET UND DRANGSALIERT; ES KAM 
ABER NICHT ZU EINER AUFLÖSUNG. JEDOCH WURDE DIE IN ETTAL GEPLANTE VERSAMMLUNG 
1933 NICHT DURCHGEFÜHRT. 
2 VGL. BR. 175 ANM. 1. !
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Rosa Magold1 an Edith Stein 

Pirmasens, 30. Mai 1933 

Liebes Fräulein Doktor, 

der Mai soll nicht vorbeigehen ohne lieben Gruß. Und Pfingsten noch viel weniger. Nur wüßt ich 
gerne, wo Sie da sind. Aus der Tagung wird wohl nichts werden, ich hab in unsrer Versammlung nur 
was von einer Tagung der katholischen Lehrerinnnen in München und Berlin gehört. Fräulein Doktor, 
wenn doch was wäre, teilen Sie mir bitte wann und wo auf  einer Karte mit. 

Wie geht es Ihnen denn, liebes Fräulein Doktor? Ich würde mich herzlich freuen, wenn mir's glücken 
würde, in Münster ein wenig mit Ihnen zusammen zu sein. Ausgemacht hab ich noch gar nichts, ich 



würd ja gern wieder eine Tagung v. P. Kentenich2 mitmachen, weiß aber noch nichts, ich bin auch 
zufrieden, wenn ich überhaupt runter kann. 

Es sind 8 Jahre, Fräulein Doktor, da sagten Sie zu mir: »Bist in letzter Zeit gar nicht richtig froh, 
übermorgen ist Pfingsten, Rosa.« Die lieben Pfingsttage in Beuron hab ich auch nicht vergessen. Der 
Tabernakel und die Hl. Schrift und mein liebes Schönstattkapellchen3 dazu machen mir das Leben so 
reich und wert. Es ist so was Liebes und Frohes, daß wir gerade in Gott einander gehören. Ihnen alles 
Gute, liebes Fräulein Doktor! Ein gesegnetes Pfingstfest! In der Kirche weiß ich mich bei Ihnen! 

Herzlichen Gruß! 
Ihre Rosl 

Lilli Augustin tat es leid, daß sie nicht wußte, daß Sie da waren4. Vater ist Gott sei Dank noch 
daheim, unsre Mutter krank. Nach Pfingsten soll er fort müssen. 
1 VGL. BR. 159 ANM. 1. 
2 JOSEF KENTENICH, GEB. AM 18. 11. 1885 IN GYMNICH BEI KÖLN, GEST. AM 15. 9. 1968 AUF BERG 
SCHÖNSTATT, TRAT IN DIE KONGREGATION DER PALLOTTINER EIN. VON 1919 AN GRÜNDETE ER 
EIN VIELSEITIGES, INTERNATIONALES WERK VON PRIESTER- UND LAIENGEMEINSCHAFTEN, U. A. 
DAS SÄKULARINSTITUT DER MARIENSCHWESTERN VON SCHÖNSTATT UND DAS INSTITUT DER 
»FRAUEN VON SCHÖNSTATT«. 1941–1945 WURDE ER IN GESTAPO-GEFÄNGNISSEN UND IM KZ 
DACHAU GEFANGEN GEHALTEN. NACH DEM KRIEG WURDE ER INFOLGE VON 
MIßVERSTÄNDNISSEN UND VERLEUMDUNGEN DURCH DIE KIRCHLICHEN VORGESETZTEN VON 
SEINEM WERK GETRENNT UND LEBTE 14 JAHRE IN DEN USA. IN SEINEN LETZTEN LEBENSJAHREN 
KONNTE ER ZURÜCKKEHREN UND AN DER VOLLENDUNG SEINER WERKE ARBEITEN. SEIN GRAB 
IST IN DER ANBETUNGSKIRCHE AUF BERG SCHÖNSTATT IN VALLENDAR A. RH. 
3 SCHÖNSTATT BEI VALLENDAR AM RHEIN WURDE DER MITTELPUNKT DER VON P. KENTENICH 
BEGRÜNDETEN MARIANISCH-APOSTOLISCHEN BEWEGUNG UND DER VON KENTENICH 
BEGRÜNDETEN INSTITUTE. DIE KAPELLE DORT BIRGT DAS GNADENBILD DER »DREIMAL 
WUNDERBAREN MUTTER« MARIA. – DAß EDITH STEIN KENNTNIS VON JOSEF KENTENICH HATTE, 
IST DESWEGEN INTERESSANT, WEIL SIE WIE ER – GLEICHSAM ALS ZIELPUNKT MARIANISCH-
GEISTLICHER LEBENSAUSRICHTUNG – HÄUFIG DEN TERMINUS VIRGO-MATER (JUNGFRAU-
MUTTER) BENUTZT (MITTEILUNG VON CLAUDIA MARIÉLE WULF). 
4 IN SPEYER, WO EDITH STEIN AM 18. 4. DIE RÜCKREISE VON BEURON UNTERBROCHEN HATTE 
(VGL. BR. 250 ANM. 7). – LILLI AUGUSTIN WAR EHEMALIGE SCHÜLERIN EDITH STEINS IM 
LEHRERINNENSEMINAR VON ST. MAGDALENA. !
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Edith Stein an Uta von Bodman1 

Pfingstsonntag 4. 6. 1933 

Pax! 
Liebes Fräulein von Bodman, 

endlich meinen herzlichsten Dank für die beiden Zeugnisse2, dazu nun meine wärmsten Pfingstgrüße! 
Bitte, sagen Sie auch Frau Direktorin (Sr. Scholastica3) recht herzlichen Dank für das schöne 
Zeugnis, das sie mir geschickt hat. Ich habe mit großer Freude diese beiden Blätter und dazu Geburts- 



und Taufschein, die aus Breslau und Bergzabern kamen4, in eine neue Mappe geklappt. Es ist doch 
gut, wenn man amtlich ausweisen kann, daß man geboren und wiedergeboren ist! Den 
Namenstagswunsch für Sr. Amata5 zum 9. VI. füge ich gleich bei. Sie sind wohl so lieb, ihn 
mitzunehmen, wenn Sie selbst gratulieren. 

Ich bin zum erstenmal zu einem hohen Fest (außer Fronleichnam) in Münster geblieben. Wenn man 
alles im Dom mitmacht, ist es doch recht schön. Ich habe mich diesmal besonders auf  das Pfingstfest 
gefreut; schon die Novene hat mir gutgetan. Heute bekam ich auch einen Gruß aus dem Speyerer Dom 
von der Akademikertagung, Professor Rosenmöllers6 aus Münster sind dazu hingefahren. Wenn Sie in 
Speyer gewesen sind, werden Sie wohl auch manches davon mitgemacht haben. Es kommt mir sehr, 
sehr lange vor, daß wir uns in Karlsruhe7 trafen. Es ist so viel geschehen seitdem, draußen in der Welt 
und innen in der Seele. In solchen Zeiten lernt man viel. Aber davon läßt sich schlecht etwas schreiben. 
Grüßen Sie Fräulein Herrmann8 und bestellen Sie ihr, bitte, meinen Dank für ihren Brief. 

Wenn ich Ihnen jetzt noch einen Gruß an die lieben Pfortenschwestern auftrage mit der Bitte, in den 
nächsten Wochen und Monaten ganz besonders für mich zu beten, dann haben Sie wieder reichlich für 
mich zu tun.  
Meinen herzlichen Dank für alles und immer die treuesten Wünsche 

Ihre Edith Stein  
Endlich mal ein paar schöne Marken, die Ihnen lange zugedacht waren. 
1 VGL. BR. 77 ANM. 5. 
2 UTA V. BODMAN HATTE EDITH STEIN IN SPEYER DAS FIRMZEUGNIS BESORGT UND DAS ZEUGNIS 
DER DOMINIKANERINNEN. INZWISCHEN WAR NÄMLICH EDITH STEIN AN DEN KÖLNER KARMEL 
MIT DER BITTE UM AUFNAHME HERANGETRETEN, UND ZUM EINTRITT IN DEN ORDEN 
BENÖTIGTE SIE DIE GENANNTEN PAPIERE (VGL. DAZU AN2 S. 28 FF.) DAS FIRMZEUGNIS IST AM 5. 
MAI, DAS ZEUGNIS DER SCHULE AM 11. MAI 1933 AUSGESTELLT WORDEN. DAS FIRMZEUGNIS 
ENTHÄLT EINEN FEHLER: EDITH STEIN IST NICHT, WIE DAS VORGEDRUCKTE FORMULAR SAGT, 
»IN ECCLESIA CATHEDRALI ET PAROCHIALI SPIRENSI« (IM SPEYERER DOM, DER PFARRKIRCHE 
WAR) GEFIRMT WORDEN, SONDERN IN DER PRIVATKAPELLE DES BISCHOFS DR. SEBASTIAN. 
3 SCHOLASTICA EISWIRTH OP (VGL. BR. 133 ANM. 3). 
4 DER GEBURTSSCHEIN EDITH STEINS IST NICHT ERHALTEN. VERMUTLICH GING ER IM 
VERLAUFE IHRER VERHAFTUNG ODER HAFT IN DEN NIEDERLANDEN VERLOREN. WIR LIEßEN 
UNS EINE NEUE BESTÄTIGUNG VON DER BRESLAUER MELDEBEHÖRDE BESORGEN, DATIERT VOM 
6. AUGUST 1958. DER TAUFSCHEIN AUS BERGZABERN IST EINE ABSCHRIFT AUS DEM DORTIGEN 
TAUFBUCH DER PFARREI ST. MARTIN. 
5 AMATA SCHÄFER OP (VGL. BR. 119 ANM. 5). 
6 BERNHARD ROSENMÖLLER (VGL. BR. 211 ANM. 4) UND HEDWIG ROSENMÖLLER GEB. LUEB, GEB. 
AM 8. 11. 1898 IN BORKEN, GEST. AM 9. 12. 1974 IN MÜNSTER. 
7 UTA V. BODMAN MEINTE SICH ZU ERINNERN (IN EINEM BRIEF VOM 3. 4. 1977 AN DIE HG.), DAß SIE 
SICH IM APRIL 1933 BEIM UMSTEIGEN TRAFEN, ALS EDITH STEIN AUF DER FAHRT NACH BEURON, 
SIE SELBST AUF DEM WEG NACH OBERKIRCH, IHRER HEIMAT, WAR (OSTERFERIEN). 
8 ERNA HERRMANN (VGL. BR. 84 ANM. 1). !
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Edith Stein an Hedwig Conrad-Martius1 

Münster i. W., Pfingstmontag 5. 6. 33  
Marianum 

Pax! 
Meine liebe Hatti, 

an diesem herrlichen Pfingsttage möchte ich Ihnen einen herzlichen Gruß schicken und endlich den 
Dank für den Taufschein, über den ich mich sehr gefreut habe. Er kam sofort in eine neue Mappe mit 
dem Geburts- und Firmschein und einem Zeugnis über die 8 Jahre in St. Magdalena – lauter 
Dokumenten, die ich mir erst jetzt beschaffte2. Pfarrer Habermehl schickte mir seine Dissertation im 
März noch als Speyerer Domvikar3; ich ahnte nicht, daß meine Bitte gerade an ihn gelangen werde. 
Seine rührende Dankbarkeit hat mich sehr beschämt, denn die Besprechung hat mir große Nöte 
verursacht, hoffentlich ist er nicht zu enttäuscht, wenn er sie in die Hände bekommt. Die Arbeit ist 
sicher mit ungeheuerm Fleiß gemacht, aber offenbar ohne eigentlich philosophische Schulung. 

Daß ich keine Vorlesungen mehr halte, ist nicht zu bedauern. Ich glaube, daß eine große und 
barmherzige Führung dahintersteht. Ich kann Ihnen heute noch nicht sagen, wo ich nun deutlich die 
Lösung für mich sehe. Voraussichtlich werde ich nicht mehr sehr lange in Münster sein. In diesem 
Monat erhoffe ich noch eine letzte Klärung4, dann will ich noch einmal für längere Zeit zu meiner 
Mutter gehen. Ich bitte Sie herzlich, in diesen Monaten viel für Ihr Patenkind zu beten. Ich lasse auch 
Fräulein Käthi5 bitten mitzuhelfen.  

Was Sie von der Scheidung der Menschen am Ende der Zeiten schrieben, ist ganz augustinisch. Meine 
Mutter ist bewundernswert tapfer, aber natürlich leidet sie viel. 

Allen herzliche Grüße!  
In Spiritu Caritatis6  
Ihre Edith.  
Wenn Sie etwas zwischen den Zeilen lesen, dann bewahren Sie es, bitte, ganz still bei sich. 
1 VGL. BR. 8 ANM. 7. 2 VGL. BR. 258. 
3 MICHAEL HABERMEHL, KATHOLISCHER GEISTLICHER DES BISTUMS SPEYER, GEB. AM 14. 11. 
1896 IN EDESHEIM, GEST. AM 17. 12. 1964 IN LUDWIGSHAFEN {{?}}, WAR ZUR ZEIT DES BRIEFES – 
SEIT KURZEM, EDITH STEIN WUßTE ES NOCH NICHT – PFARRER AN ST. MARTIN IN BERGZABERN. 
OFFENBAR HATTE SICH HEDWIG CONRAD-MARTIUS AN IHN GEWANDT MIT DER BITTE UM 
EDITH STEINS TAUFSCHEIN. HABERMEHLS DISSERTATION BEARBEITETE DAS THEMA: »DIE 
ABSTRAKTIONSLEHRE DES HL. THOMAS VON AQUIN«. EDITH STEINS KURZE REZENSION 
ERSCHIEN IN: »PHILOSOPHISCHES JAHRBUCH DER GÖRRESGESELLSCHAFT«, 1933, 46. BD., S. 502 F. 
4 INZWISCHEN HATTE EDITH STEIN – AM 21. MAI – DEN ERSTEN BESUCH IM SPRECHZIMMER DES 
KÖLNER KARMEL GEMACHT UND MIT DER PRIORIN JOSEPHA V. HLST. SAKRAMENT (WERY) UND 
DER NOVIZENMEISTERIN TERESIA RENATA V. HL. GEIST (POSSELT) GESPROCHEN. DIE 
VERBINDUNG WAR ZUSTANDE GEKOMMEN DURCH DR. ELISABETH COSACK, DIE MIT MARIANNA 
V. GOTT (GEB. GRÄFIN PRASCHMA, NONNE IM KÖLNER KARMEL) BEFREUNDET WAR (VGL. EDITH 
STEINS BERICHT IN: AN2 S. 20 FF.). 5 KATHARINA V. GRAFFEN (VGL. BR. 230 ANM. 12). 6 IM GEIST DER 



LIEBE. !
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Edith Stein an Callista Kopf1 

Münster i. W., 11. VI. 33  
Marianum 

Pax! 
Liebe Sr. Callista, 

über Ihren lieben Pfingstgruß habe ich mich sehr gefreut. Sie bekommen nun den Dank der Beata 
Trinitas dafür2. – An eine mündliche Beantwortung Ihrer Frage ist kaum zu denken. Ich habe an Sr. 
Agnella3 erst kürzlich über ähnliche Sorgen geschrieben. Ich halte es allerdings für Erzieherpflicht, mit 
den Kindern diese Zeit durchzuleben. Dazu gehört, daß man selbst versucht, ein Urteil zu gewinnen, 
die »Bewegung« an unsern Maßstäben zu messen, und in diesem Sinn dann mit den Kindern spricht. 
Die Pfingstbotschaft der Bischöfe4 gibt Ihnen ja nun eine gute Richtschnur. Eine Ursuline aus 
Fritzlar erzählte mir neulich, wie sehr sich bei ihren Schülerinnnen die Teilnahme am 
Kreuzfahrerbund5 bewähre. Sie seien ganz vom Christusgedanken gepackt und gingen selbständig 
daran, von da aus ihr Leben zu gestalten. Da Sr. Agnella jetzt in Ludwigshafen sich mit diesen 
Fragen auseinanderzusetzen hat, werden Sie ja bald von ihren Erfahrungen hören. Ich glaube, daß den 
katholischen Jugendbünden jetzt eine größere Aufgabe zukommt als je. Aber ich verspreche mir wenig 
von einer Organisation von oben. Es muß aus der Jugend selbst kommen. Darum ist es vielleicht gut, 
zunächst einmal auf  die Kinder zu achten, die vielleicht schon für eine Sache begeistert sind, und sie 
zu ermutigen, daß sie es sich zutrauen, die andern dafür zu gewinnen. Es täte Ihnen vielleicht sehr 
gut, wenn Sie mal in so eine ganz modern arbeitende Ursulinenschule gucken könnten, wie es in 
Rheinland und Westfalen doch eine ganze Reihe gibt. Dadurch, daß es hier seit Jahrzehnten voll-
akademisch ausgebildete Klosterfrauen gibt, sind die Ordenshäuser doch sehr viel besser daran als in 
Bayern. Die Würdige Mutter in Dorsten6 würde Sie gewiß mit Freuden mal als Gast aufnehmen. – 
Die Zeitschrift  »Das innere Leben«7 kenne ich nicht. 

Pfingsten habe ich in Münster, teils im Dom, teils im Marianum, sehr schön gefeiert. Vielleicht haben 
Sie indessen durch Sr. Agnella gehört, daß meine Dozententätigkeit seit Ostern zu Ende ist. Betrüben 
Sie sich nicht darüber. Es kommt dafür etwas viel Schöneres. Was, das kann ich Ihnen heute noch 
nicht sagen. Ich bitte Sie aber, die nächsten Wochen und Monate besonders für mich zu beten und 
auch für meine Angehörigen, vor allem für meine Mutter.8 Wahrscheinlich werde ich in ein paar 
Wochen für einige Zeit nach Hause gehen und dann nicht mehr nach Münster zurückkehren. – Rosl9 
habe ich in Speyer gesprochen, sie ist lieber als je, hat mit der Familie sehr Schweres zu tragen und tut 



es tapfer. Wie es Sr. Irmengard10 geht, sehen Sie aus dem Brief. Sr. Reinhildis11 wird Ihnen 
vielleicht schreiben, daß sie kürzlich in der Staatsbibliothek die lateinische Vorlage ihrer 
Unglücksdichtung12 gleich in 2 Hss. gefunden hat. So wird es ja einen glorreichen Abschluß geben. 
Aus der tiefsten Geborgenheit in tabernaculo Domini13 
Ihre E. St.  
An Sr. Agnella, bitte, vorläufig Dank und Gruß! 
1 VGL. BR. 58 ANM. 1. 
2 HL. DREIFALTIGKEIT; EDITH STEIN SCHRIEB DIESEN BRIEF AM SONNTAG NACH PFINGSTEN, 
DEM DREIFALTIGKEITSFEST. 
3 AGNELLA STADTMÜLLER OP; DIESER BRIEF MUß VERLORENGEGANGEN SEIN. 
4 DIE FULDAER BISCHOFSKONFERENZ HATTE AM 30. MAI 1933 DIE HERAUSGABE EINES 
GEMEINSAMEN HIRTENBRIEFES BESCHLOSSEN. ERZBISCHOF KONRAD GRÖBER VON FREIBURG 
ERHIELT DEN AUFTRAG ZUR ABFASSUNG DES ENDGÜLTIGEN TEXTES. DER HIRTENBRIEF IST 
DATIERT VOM 3. JUNI 1933, DEM VORTAGE DES PFINGSTFESTES. IM »ANZEIGER FÜR DIE KÖLNER 
GEISTLICHKEIT« 15 VOM 9. JUNI 1933 IST ABSCHLIEßEND VERMERKT: »KÖLN, AM 7. JUNI 1933. 
VORSTEHENDES HIRTENSCHREIBEN IST IN ZWEI ABSCHNITTEN, UND ZWAR AM 
DREIFALTIGSKEITSSONNTAG {{AM 11. JUNI}} UND AM ZWEITEN SONNTAG NACH PFINGSTEN {{18. 
JUNI}} VON DER KANZEL ZU VERLESEN. KARL JOSEPH KARDINAL SCHULTE, ERZBISCHOF VON 
KÖLN«. IM BISTUM MÜNSTER WIRD DIE VERÖFFENTLICHUNG AUF ÄHNLICHE WEISE 
GESCHEHEN SEIN. – DER TEXT IST ZUGÄNGLICH IN: »VERÖFFENTLICHUNGEN DER KOMMISSION 
FÜR ZEITGESCHICHTE, REIHE A: QUELLEN – BAND 5 – AKTEN DEUTSCHER BISCHÖFE ÜBER DIE 
LAGE DER KIRCHE 1933–1945«, BEARBEITET VON BERNHARD STASIEWSKI, MAINZ 1968, S. 239–248. 
5 DIE »KREUZFAHRER« WAREN EINE DER IN DER DAMALIGEN ZEIT RECHT ZAHLREICHEN 
JUGENDBEWEGTEN GRUPPIERUNGEN JUNGER KATHOLIKEN. 
6 DIE MIT EDITH STEIN BEFREUNDETE OBERIN DER DORSTENER URSULINEN MATER PETRA 
BRÜNING (VGL. BR. 239 ANM. 1). 
7 VERMUTLICH HATTE DIE ADRESSATIN GEFRAGT NACH DER ZEITSCHRIFT »DAS INNERE LEBEN. 
– BLÄTTER FÜR SEELEN, DIE NACH VOLLKOMMENHEIT STREBEN«, STRAUSBERG-BERLIN, 
ERSCHIENEN VON 1920– 1939 (SOWEIT ES ZU ERMITTELN WAR). – ICH DANKE HERRN DR. 
HUMMEL/BONN FÜR SEINE AUSKUNFT. 
8 AUGUSTE STEIN, GEB. COURANT (VGL. BR. 12 ANM. 11) UND IHRE FAMILIE WAREN SCHWER 
BETROFFEN VON DEN MAßNAHMEN DER REGIERUNG GEGEN DIE JÜDISCHEN MITBÜRGER. 
9 ROSA MAGOLD (VGL. BR. 159 ANM. 1). 10 IRMENGARD KOCH (VGL. BR. 68 ANM. 1). 
11 REINHILDIS FERBER (VGL. BR. 88 ANM. 5) STUDIERTE IN MÜNCHEN UND STAND VOR DEM 
STAATSEXAMEN. 
12 SR. REINHILDIS SCHRIEB IHRE DOKTORARBEIT ÜBER »DIE QUELLE DES ›CREUZIGER‹ DES 
JOHANNES VON FRANKENSTEIN«. DIESER AUTOR, JOHANNITER AUS SCHLESIEN, HATTE UM 1300 
EIN MIT THEOLOGISCHEN KOMMENTAREN VERSEHENES PASSIONSGEDICHT VERFAßT. 13 IM 
ZELT DES HERRN. !
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Amata Schäfer1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Speyer am Rhein, Blick zum Dom 

Fräulein Dr. Edith Stein  
Münster (Westf.)  
Collegium Marianum 



St. Magdalena, den 15. VI. 33 

Lb. Frl. Dr. Stein! 

Für Ihr treues Gedenken an meinem Namenstag vielen Dank, habe mich wirklich gefreut. – Ich denke 
eben so oft an Sie, warum, das wissen Sie, möge der lb. Gott alles zum Besten lenken! Im Gebet 
wollen wir uns immer finden. – 

In alter Verehrung  
Ihre Schw. M. Amata O. P. 
1 VGL. BR. 119 ANM. 5. !
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Edith Stein an Hedwig und Theodor Conrad1 

Münster i. W.  
Collegium Marianum  

ca. 20. VI. 1933 

Pax! 
Meine liebe Hatti, 

Gott sei Dank, daß es mit Fräulein Käthi2 etwas besser ist. Ich wartete schon sehr auf  eine 
Nachricht. – Nun sollen Sie auch hören, was aus Ihrem Patenkind wird. Allerdings bitte ich Sie, es 
bis auf  weiteres noch für sich zu behalten. Nur Autós mögen Sie es anvertrauen. Ich bitte auch ihn zu 
schweigen. Am 14. VII. siedle ich von hier nach Köln über, zunächst als Gast der Karmelitinnen4 in 
Köln-Lindenthal (Dürenerstr. 89). Von Mitte August/Mitte Okt. will ich zu meiner Mutter gehen, 
um sie allmählich vorzubereiten. Daß ich nach Köln zu Klosterfrauen gehe, weiß sie schon. Daß ich 
die Absicht habe, selbst dort einzutreten, habe ich noch nicht geschrieben. Am 15. X. darf  ich als 
Postulantin eintreten. Wie sich alles gefügt hat, werde ich Ihnen erzählen, wenn Sie mich mal an 
meinem Gitter5 besuchen. Es ist wunderbar genug. Allerdings werde ich vielleicht nicht sehr lange in 
Köln sein. Denn es wird von dort eine Neugründung in Breslau geplant, und ich habe darum gebeten, 
daß man meine Versetzung in diese Neugründung von vornherein vorsehen möge6.- Daß ich an 
meinem Ms. nun nicht mehr so sehr interessiert bin, können Sie sich denken. Behalten Sie es für sich 
(ich habe noch 2 Exemplare7). Wenn es Ihnen irgendwann ein wenig nützen könnte, würde es mich 
freuen. – Für die große Gnade dieses außerordentlichen Berufs werden Sie mit mir danken. Und über 
die schweren Monate in Breslau werden Sie mir mit Ihrem Gebet helfen, nicht wahr? 

Mit den herzlichsten Grüßen  
Ihre Edith 



Lieber Autós, 

herzlichen Dank für Ihren lieben Brief. Es freut mich sehr, daß alles besser geht, als die bösen 
Schwarzseher fürchteten. Ihre Schuld an mich hätte Sie nie drücken sollen. Ich war ja immer gut 
versorgt. Freilich geht es in Breslau und in Hamburg seit Jahren schlecht, aber ich habe dort noch 
nicht oft aushelfen dürfen. Sie wissen, daß ich die Summe, die ich Ihnen damals schickte, gar nicht als 
Darlehen aufgefaßt haben wollte. Wenn ich etwas zögerte, ehe ich sie Ihnen gab, so geschah es mit 
Rücksicht auf  den Zukunftsplan, der jetzt zur Durchführung kommt: ich wußte, daß im Karmel eine 
Mitgift verlangt werden muß, weil diese Klöster gar keine Tätigkeit haben, die etwas einbringt8. Die 
Schwestern in Köln haben jetzt die kirchliche Behörde um Dispens gebeten, sodaß sie mich ohne diese 
Mitgift aufnehmen dürfen9. Wenn Sie mir ohne Schwierigkeiten diese Monatsraten schicken könnten, 
so würde ich sie mit Rücksicht auf  das Kloster jetzt mit herzlichem Dank annehmen und würde Sie 
bitten, sie gleich auf  das Bankkonto des Karmelitinnenklosters in Köln-Lindenthal (Deutsche Bank 
No. 36 598, Köln) zu überweisen. Wenn Sie es aber nicht leicht können, so braucht es nicht zu sein. 
Auch die guten Schwestern wollen nicht, daß ich von jemandem etwas einfordere, der selbst in Not ist. 
Wir dürfen es dann ruhig so auffassen, daß der Himmel mir mit Zinsen zurückgibt, was ich Ihnen 
und andern gegeben habe. 

Wenn die Zeiten nicht sonst so traurig wären – ich persönlich hätte ihnen nur zu danken, weil sie mir 
nun endlich diesen Weg geöffnet haben. Meine Angehörigen sind zu meiner großen Freude geduldig 
und tapfer, meine liebe Mutter ganz besonders; sie hat ja auch einen starken Gottesglauben, der sie 
durch ihr langes, schweres Leben geführt hat. Wenn ich dann in dieser stillen Klostergemeinde bin, 
hoffe ich Ihnen auch viel besser als bisher helfen zu können. Karmelitinnen sind nur da, um zu beten, 
und es wird ihnen nicht leicht etwas versagt. Mit einem Besuch in Bergzabern wird es nun wohl 
nichts mehr werden. Aber Sie werden schon einmal den Weg zu mir finden. 

Immer Ihre treue Edith Stein 
1 VGL. BR. 8 ANM. 7. 2 KATHARINA V. GRAFFEN (VGL. BR. 230 ANM. 12). 
3 SO WURDE THEODOR CONRAD VON SEINEN FREUNDEN GENANNT. 
4 AM WOCHENENDE 17./18. JUNI HATTE EDITH WIEDER EINEN BESUCH IM KÖLNER KARMEL 
GEMACHT. DIESES MAL WURDE SIE ALLEN KAPITULARINNEN VORGESTELLT, DIE – GEMÄß 
KIRCHEN- UND ORDENSRECHT – ÜBER DIE AUFNAHME EINER POSTULANTIN ENTSCHEIDEN. DAS 
STIMMKAPITEL, ZU DEM ALLE SCHWESTERN MIT EWIGEN GELÜBDEN GEHÖREN, FAND AM 
MORGEN DES 19. JUNI STATT. AM SELBEN TAG ERHIELT EDITH DAS VERSPROCHENE TELEGRAMM: 
»FREUDIGE ZUSTIMMUNG. GRUß KARMEL«. »ICH LAS ES UND GING IN DIE KAPELLE, UM ZU 
DANKEN«, SCHREIBT EDITH STEIN IN IHREN ERINNERUNGEN (VGL. AN2 S. 30).- EDITH STEIN 
VERLIEß MÜNSTER AM 15. JULI UND WOHNTE ZUNÄCHST IN EINEM GÄSTEZIMMER DES KARMEL, 
BIS SIE AM 16. AUGUST, VON MARIA LAACH AUS, NACH BRESLAU FUHR. 
5 IN DEN SPRECHZIMMERN DES KARMEL TRENNTE DAMALS EIN GITTER DIE BESUCHER VON 
DEN SCHWESTERN. 
6 DIE NEUGRÜNDUNG IN PAWELWITZ (SPÄTER WENDELBORN GENANNT) GESCHAH IM DEZEMBER 
1933. DIE GEPLANTE VERSETZUNG EDITH STEINS IN DIESEN KARMEL KAM NICHT ZUSTANDE. 
7 NÄMLICH MASCHINENDURCHSCHLÄGE VON »POTENZ UND AKT«. 
8 HEUTE HABEN DIESE KLÖSTER ALLE EINE TÄTIGKEIT, »DIE ETWAS EINBRINGT«. ABGESEHEN 
VON DER FINANZIELLEN NOTWENDIGKEIT ENTSPRICHT DIES DEM WUNSCH DER HL. TERESA V. 



AVILA UND DER MAHNUNG VON PAPST PIUS XII. (IN SEINEM MOTU PROPRIO »SPONSA CHRISTI« 
VON 1954). 
9 EINE MITGIFT WIRD HEUTE NICHT MEHR ERWARTET; ES BEDARF KEINER DISPENS MEHR, UM 
EINE KANDIDATIN OHNE AUSSTEUER AUFZUNEHMEN. ERWÜNSCHT IST DAGEGEN EINE 
BERUFSAUSBILDUNG. !
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Edith Stein an Raïssa und Jacques Maritain1 

Münster i. W., 21. VI. 33  
Collegium Marianum 

Pax! 
Madame, Monsieur le professeur, 

vous m'avez fait une grande joie avec votre beau livre; je vous remercie beaucoup de votre bonté et de 
votre fidèle souvenir. Moi aussi, je garde un souvenir reconnaissant des belles heures de Juvisy et 
Meudon. Surtout pendant les derniers mois c'était bien consolant de penser, qu'il y avait de bons amis 
unis avec nous par le lien de la foi. Je n'ai plus ma place à l'Institut de Pédagogique et je quitterai 
Münster en quelques semaines. Mais n'ayez pas de soucis pour moi: diligentibus Deum omnia 
cooperantur in bonum. Cependant, je serai très reconnaissante du secours de votre prière. 

Avec mes meilleures salutations  
votre bien dévouée Edith Stein 

Übersetzung: 

Pax! 
Madame, Monsieur le professeur, 

mit Ihrem schönen Buch2 haben Sie mir eine große Freude gemacht; ich danke Ihnen herzlich für Ihre 
Güte und Ihr treues Gedenken. Auch ich bewahre eine dankbare Erinnerung an die schönen Stunden 
von Juvisy und in Meudon3. Besonders in den letzten Monaten war es ein überaus tröstender 
Gedanke, daß es so gute Freunde gibt, mit denen das Band des Glaubens uns eint. Ich habe meine 
Stelle im Pädagogischen Institut nicht mehr4 und werde Münster in einigen Wochen verlassen. Aber 
machen Sie sich keine Sorge um mich: Diligentibus Deum omnia cooperantur in bonum5. Dennoch – 
ich bin sehr dankbar für Hilfe durch Ihr Gebet. 

Mit den besten Grüßen  
Ihre sehr ergebene Edith Stein 
1 JACQUES MARITAIN (VGL. BR. 228 ANM. 1). – SEINE FRAU HIEß RAÏSSA GERTRUD GEB. 
OUMANCOFF (VGL. BR. 228 ANM. 5). 
2 HÖCHSTWAHRSCHEINLICH HANDELT ES SICH HIER UM EIN KLEINES BUCH, DAS RAÏSSA UND 
JACQUES MARITAIN IM MÄRZ 1933 GEMEINSAM HERAUSGABEN: »DE LA VIE D'ORAISON« (AUS: 



CAHIERS JACQUES MARITAIN, NR. 25, KOLBSHEIM/FRANKREICH). 
3 VGL. BR. 217 ANM. 4. 
4 AM 30. 1. 1933 WAR DIE REGIERUNGSGEWALT IM DEUTSCHEN REICH AN DIE NSDAP 
ÜBERGEGANGEN, ALS DEREN FÜHRER HITLER ZUM REICHSKANZLER ERNANNT WURDE. DIES 
BEDEUTETE DIE ERRICHTUNG DER NATIONALSOZIALISTISCHEN DIKTATUR, DIE ZERSTÖRUNG 
DER DEMOKRATIE UND DEN BEGINN DER JUDENVERFOLGUNGEN. JUDEN AN IRGENDWIE 
VERANTWORTLICHEN POSTEN WURDEN NICHT MEHR GEDULDET. OBSCHON AUF EDITH STEIN 
DAS GESETZ GEGEN JÜDISCHE BEAMTE (»GESETZ ZUR WIEDERHERSTELLUNG DES 
BERUFSBEAMTENTUMS« VOM 7. 4. 33 (RGBL. I, S. 175) NICHT ZUTRAF – SIE WAR NICHT BEAMTIN –, 
LEGTE MAN IHR NACH IHRER RÜCKKEHR AUS BEURON AM 20. 4. 33 NAHE, VORERST AUF 
VORLESUNGEN ZU VERZICHTEN. DARAUFHIN TRAT SIE VON WEITERER TÄTIGKEIT AM 
DEUTSCHEN INSTITUT FÜR WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK IN MÜNSTER ZURÜCK. EINE 
OFFIZIELLE KÜNDIGUNG SEITENS DES INSTITUTS IST NICHT ERFOLGT. (VGL. ESGA 1, S. 345, UND 
DEN BRIEF EDITH STEINS AN WERNER GORDON, NR. 270). 
5 DENEN, DIE GOTT LIEBEN, GEREICHT ALLES ZUM GUTEN (RÖM 8, 28). !
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Edith Stein an Petra Brüning1 

Köln-Lindenthal, 26. VII. 33  
St. Josef2 

Pax! 
Hochverehrte, liebe Würdige Mutter, 

heute möchte ich Ihnen einen doppelten, ganz herzlichen Dank aussprechen: für das wunderschöne 
Geschenk, das Sie mir zugedacht haben, die nötigste Ausstattung für eine Chorschwester, und für das 
liebevolle Entgegenkommen diesem armen Schützling3 gegenüber, den ich Ihrer Güte anvertraute. Das 
Brevier ist noch nicht bestellt. Unsere Ehrwürdige Mutter Priorin4 will noch etwas warten, bis sie 
mehrere Exemplare auf  einmal kommen lassen kann, weil es dann eine größere Ermäßigung gibt. 
Fürchten Sie nicht, daß ich jetzt in Verlegenheit bin. Ich habe ein altes Brevier mit Proprium und kann 
gut allem folgen. Ich darf  nämlich schon jetzt die ganze geistliche Tagesordnung mitmachen und mir 
dazu einen Betstuhl ins Presbyterium dicht an das Gitter stellen. Natürlich wird es noch schöner sein, 
wenn ich erst einmal jenseits des Gitters im Chor stehen darf. Aber schon jetzt ist es überreiche Gnade. 
Die 1. Hl. Messe, der ich hier beiwohnte, war die Vigilmesse des Karmelfestes5. Der Introitus 
beginnt: Induci te in terram Carmeli, ut comederes fructum eius et optima eius6. Und jeder Tag gibt 
mir reichlich davon. Das optimum aber ist, daß der Geist des Karmel die Liebe ist und daß dieser 
Geist in diesem Hause ganz lebendig ist. 

Es bedürfte nicht des Breviers, um mir Ihre Anliegen täglich zu empfehlen. Aber es wird mich immer 
daran mahnen, wie viele gern an meiner Stelle stünden, die dessen viel würdiger wären, und wie sehr 
ich mich bemühen muß, der hohen Berufung entsprechen zu lernen. 

Wie sehr Fräulein Dr. Kantorowicz der Hilfe bedarf, hat Ihnen der erste Besuch sicher gezeigt. Ich 
weiß, daß ich Ihnen eine schwere Last aufgebürdet habe. Sie werden nicht mehr tun können, als Ihr 



gastliches Haus offen halten, wie Sie es ihr angeboten haben. Und ich will sie ermutigen, der 
Einladung zu folgen, wenn ihre Zeit es erlaubt. 

Meine Mutter beginnt nun zu ahnen und zu fürchten. Ich empfehle dies dringlichste Anliegen erneut 
Ihrem Gebet. 

In herzlicher Dankbarkeit und ehrfürchtiger Liebe  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 239 ANM. 1. 
2 IM KARMEL VON KÖLN-LINDENTHAL WAR DIE KLOSTERKIRCHE DEM HL. JOSEF GEWEIHT, DAS 
KLOSTER SELBST ABER DEM GNADENREICHEN PRAGER JESUSKIND. IM ÜBRIGEN WAR ES IN 
KÖLN NICHT GEBRÄUCHLICH, DAS KARMELITINNENKLOSTER »ST. JOSEF« ZU NENNEN. ÜBER 
DEM HAUPTEINGANG ZUR KLOSTERKIRCHE STAND ALLERDINGS IN EINER MAUERNISCHE EINE 
JOSEFSTATUE, WÄHREND SICH EINE NACHBILDUNG DES PRAGER JESUSKINDES IM INNERN DER 
KIRCHE BEFAND. 
3 RUTH KANTOROWICZ, GEB. AM 7. 1. 1901 IN HAMBURG, GEST. AM 9. 8. 1942 IN AUSCHWITZ. 
4 MUTTER JOSEPHA V. HLST. SAKRAMENT (ELISABETH WERY, GEB. AM 16. 1. 1876 IN BRÜHL BEI 
BONN, GEST. AM 8. 10. 1959 IN KÖLN), SEIT 1926 PRIORIN DES KÖLNER KARMELS BIS 1936. 
5 DIESER ANGABE ZUFOLGE MUß EDITH STEIN AM 14. 7. IN KÖLN ANGEKOMMEN SEIN; DENN DIE 
VIGILMESSE DES KARMELFESTES (HOCHFEST UNSERER LIEBEN FRAU VOM BERGE KARMEL AM 
16. JULI) WAR IN DER FRÜHE DES 15. 7. VERMUTLICH HAT EDITH STEIN, NACH IHRER DAMALIGEN 
GEWOHNHEIT, IM HAUSE IHRER FREUNDIN HEDWIG SPIEGEL ÜBERNACHTET (IN KÖLN-
LINDENTHAL).  
6 »ICH FÜHRTE DICH IN DAS LAND DES KARMEL, DAMIT DU SEINE FRÜCHTE UND GÜTER 
GENIEßT« (JER 2, 7). !
265 
Edith Stein an Anneliese Lichtenberger1 

Poststempel: Köln-Lindenthal, 26. 7. 33 

Briefumschlag: Abs. Stein  
Köln-Lindenthal/Dürenerstr. 89 

Fräulein Anneliese Lichtenberger  
Ludwigshafen a. Rh.  
Städt. Krankenhaus Nord, Bau 21, Parterre 

Köln-Lindenthal 
Dürenerstr. 89 

Pax! 
Liebe Anneliese, 

leider habe ich gestern erst durch Sr. Agnella2 erfahren, daß Du schon seit einigen Wochen krank bist. 
So konnte ich Dir nicht eher schreiben. Noch lieber wäre es mir, wenn ich Dich besuchen könnte. Aber 
das ist jetzt nicht möglich. So kann ich nur sehr herzlich an Dich denken und Dir die guten Engel3 



schicken, die Dir recht viel von dem tiefen Klosterfrieden schicken, in dem ich hier lebe. Ich bin nämlich 
schon die zweite Woche als Gast bei sehr lieben Karmelitinnen und darf  noch bis über Maria 
Himmelfahrt hier bleiben. Dann fahre ich für einige Zeit zu meiner Mutter nach Breslau. Du wirst 
wahrscheinlich jetzt gar nicht schreiben können. Vielleicht wäre Dein lieber Vater so gut, mir einmal 
ein paar Zeilen zu schreiben, wie es Dir geht. Besucht Dich manchmal jemand von den früheren 
Klassengefährtinnen? 

Vielleicht wird sich Sr. Agnella auf  der Rückfahrt von Gemünd bei mir aufhalten; dann könnte ich 
gewiß noch manches von Dir hören. Jetzt möchte ich Dir nur noch viel Geduld wünschen für die 
Leidenszeit und den letzten Trost, auf  den ich Dich schon manchmal hinweisen mußte: daß der Weg 
des Leidens der erprobteste ist zur Vereinigung mit dem Herrn. Die erlösende Kraft des freudig 
ertragenen Leidens ist so nötig gerade für unsere Zeit. Ich bitte Dich auch besonders um Dein Gebet für 
meine Angehörigen. 

Mit den herzlichsten Grüßen und Wünschen  
Deine Edith Stein 
1 VGL. BR. 131 ANM. 1. 
2 AGNELLA STADTMÜLLER OP (VGL. BR. 48 ANM. 1). 
3 DEM BRIEF HATTE EDITH STEIN EIN BEURONER ENGELBILD BEIGELEGT UND AUF DIE 
RÜCKSEITE GESCHRIEBEN: »ER HAT SEINEN ENGELN BEFOHLEN … E. ST. 26. VII. 33«. !
266 
Edith Stein an Margarete Günther1 

Köln-Lindenthal, 31. VII. 33  
Dürenerstr. 89 

Pax! 
Liebes Fräulein Dr. Günther, 

es war mir schon aufgefallen, daß der angekündigte Brief  so lange nicht kam. Haben Sie denn den 
Abstand auch so empfunden, wenn Sie bei mir waren? Sie brauchen nicht zu fürchten, daß er hier 
größer wird. Eine Karmelitin muß ein Herz für alle und alles haben. Einen tiefen Frieden und eine 
grenzenlose Liebe – das habe ich hier gefunden. Schwer ist nur der Gedanke, noch einmal hinausgehen 
zu müssen und denen, die es wissen müßten, nicht begreiflich machen zu können, daß es kein größeres 
Glück gibt. Anfangs bekam ich nur liebe Willkommengrüße von zu Hause; indessen aber sind bei 
meiner lieben Mutter die Befürchtungen erwacht, und die letzten Zeilen, die ich erhielt, klangen recht 
verzweifelt. Es ist mir aber jetzt ein guter Engel2 von hier nach Breslau vorausgegangen. Vielleicht 
wird er Wunder wirken. – Die Kisten3 waren schon in der Klausur und ausgepackt, als ich ankam. 
Gesichtet werden sie erst, wenn ich ihnen nachgefolgt sein werde. Vorläufig wird nur immer das, was 



ich brauche, herausgesucht und kommt durch die »Winde«4 zu mir heraus. Diese Einrichtung werden 
Sie ja auch einmal kennenlernen. Ich schicke Ihnen ein geweihtes Röschen, das Ihnen den Segen der 
Kleinen Theresia bringt5. 

Herzlichst Ihre E. St.  
Ihnen und Frl. Heike6 wünsche ich recht schöne und erholsame Tage. 
1 VGL. BR. 212 ANM. 1. 
2 SR. MARIANNA V. GOTT (GRÄFIN PRASCHMA), GEB. AM 9. 1. 1884 AUF SCHLOß FALKENBERG/
OBERSCHLESIEN, GEST. AM 13. 1. 1966 IM KARMEL WITTEN/RUHR, WAR ZUR VORBEREITUNG DER 
IN BRESLAU GEPLANTEN NEUGRÜNDUNG DORTHIN VORAUSGEFAHREN UND HATTE DIE FAMILIE 
STEIN AUFGESUCHT. 
3 DIE KISTEN MIT EDITH STEINS BÜCHERN, DIE ZU VERPACKEN MARGARETE GÜNTHER IN 
MÜNSTER GEHOLFEN HATTE. 
4 DREHKASTEN AN DER PFORTE, DER DEM VERKEHR MIT DER KLAUSUR DIENTE. 
5 ZU EHREN DER HL. THERESE V. LISIEUX WURDEN DAMALS GETROCKNETE ROSEN KUNSTVOLL 
VERPACKT UND AN ANDÄCHTIGE VERSCHENKT. 
6 KOLLEGIN VON MARGARETE GÜNTHER AN DER BIBLIOTHEK DES DEUTSCHEN INSTITUTS FÜR 
WISSENSCHAFTLICHE PÄDAGOGIK. !
267 
Edith Stein an Maria Brück1 

Köln-Lindenthal, 31. VII. 33  
Dürenerstr. 89 

Liebes Fräulein Dr. Brück, 

erst heute komme ich dazu, Ihnen für die freundliche Übersendung Ihrer Dissertation2 herzlich zu 
danken. Es freute mich sehr, daß Ihr opus glücklich zu Ende geführt werden konnte. Ich wollte Ihnen 
aber nicht schreiben, ehe ich es gelesen hatte. Das habe ich, sobald es mir möglich war, getan. Sie 
haben sicher unendlich viel Mühe mit dieser Arbeit gehabt. Sie ist sehr sauber und gewissenhaft und 
wird sicher dauernd von Nutzen sein für jeden, der sich mit dem Verhältnis Husserls3 zu Brentano4 
beschäftigen will. Freilich, nach dem, was ich bei Husserl als Philosophie verstehen gelernt habe, 
würde ich sie eher eine philologische als eine philosophische Arbeit nennen. Und ich bin überzeugt, 
wenn Sie die Möglichkeit haben, noch ein paar Jahre systematisch-philosophisch zu arbeiten, dann 
werden Sie selbst das Bedürfnis haben, darüber hinauszugehen: nicht nur selbständig zu den berührten 
Problemen Stellung zu nehmen, sondern vor allem die Interpretation von der Grundlage klar 
herausgestellter, letzter Prinzipien her in Angriff  zu nehmen. Ohne das ist ja keine eigentliche 
Gegenüberstellung des systematisch Gemeinten möglich. Ich habe es von vornherein vermißt, daß nicht 
scharf  herausgearbeitet wurde, was Brentano und was Husserl unter dem »Realen«, unter »Wesen« 
und noch einigem andern verstehen. Erst von daher würde ihre Stellung zu den behandelten Problemen 
wirklich verständlich und könnte man ersehen, was von der gegenseitigen Polemik sachlich zu halten 



ist. Am Schluß wird ja ein Versuch zur Klärung des »Realen« gemacht. Aber er scheint mir nicht 
radikal genug; und außerdem müßte er am Anfang stehen, um der ganzen Diskussion als Grundlage 
zu dienen. 

Sie werden diese freimütigen Äußerungen recht verstehen: wenn mir jemand eine Arbeit schickt, dann 
nehme ich an, daß ihm darum zu tun ist, ein Urteil zu hören, das ihm Anregung zu weiterführender 
Arbeit geben könnte. 

Mit den besten Grüßen und Wünschen für Ihren ferneren Weg  
Ihre Edith Stein 
1 MARIA BRÜCK (SPÄTER VERMÄHLTE SCHWEITZER), GEB. AM 28. 1. 1902 IN LEBACH, GEST. AM 26. 
1. 1991 IN DILLINGEN, LERNTE EDITH STEIN IN MÜNSTER KENNEN. IN DEN 60ER JAHREN WAR SIE 
ABGEORDNETE DES LANDTAGS DES SAARLANDES; 1976 KONNTE DIE NAMENSGEBUNG DER 
EDITH-STEINSIEDLUNG IN LEBACH/SAARLAND BEGANGEN WERDEN (EINE AUSSIEDLER-
WOHNANLAGE). 1977 ERHIELT MARIA SCHWEITZER DEN PETER-WUST-PREIS IN SAARBRÜCKEN. 
2 MARIA BRÜCK, ÜBER DAS VERHÄLTNIS EDMUND HUSSERLS ZU FRANZ BRENTANO, 
VORNEHMLICH MIT RÜCKSICHT AUF BRENTANOS PSYCHOLOGIE, WÜRZBURG 1933 (TRILTSCH). 
VGL. HCHR S. 401, JANUAR 1932: »MARIA BRÜCK BESUCHT H{{USSERL}} ZUM ZWECKE DER 
VORBEREITUNG IHRER DISSERTATION ÜBER H{{USSERL}} UND BRENTANO.«. 
3 EDMUND HUSSERL (VGL. BR. 1 ANM. 1). 
4 FRANZ BRENTANO, PHILOSOPH, GEB. AM 16. 1. 1838 IN BOPPARD, GEST. AM 17. 3. 1917 IN ZÜRICH, 
WAR SEIT 1874 PROFESSOR IN WIEN; HUSSERL HÖRTE DORT WÄHREND MEHRERER SEMESTER 
SEINE VORLESUNGEN. !
268 
Franziska Ernst1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: London, Westminster Cathedral, General View (Interior) 

Poststempel: Mortlake S.W. 14, 2. Aug. 1933 

Germany!  
Frl. Dr. Edith Stein  
89 Dürenerstr. 
Köln-Lindenthal 

2.8.33 East Steen 

Lb. Edith, bin so froh, daß ich Dich in Köln treffen kann. Ich werde nächsten Dienstag um 11.57 
ankommen von Brüssel her. Dann haben wir den ganzen Nachmittag zum Plaudern, werde mit dem 7 
Uhr Zug weiter nach Frankfurt fahren. Es wäre sehr lieb von Dir, wenn Du mir diese Stunden 
schenken wolltest. Ich komme von der Bahn direkt hinaus. – Meinst Du nicht, daß es das Beste ist? 
Ich freue mich richtig! Lebe wohl, auf  baldiges Wiedersehen! 

Deine Fränzi 
1 FRANZISKA (FRÄNZI) ERNST, GEB. AM 21. 12. 1904 IN METZ, GEST. AM 7. 2. 1981 IN KÖLN, KANNTE 



EDITH STEIN VON IHREM ELTERNHAUS IN FRANKFURT HER, WOHIN EDITH STEIN, DURCH 
VERMITTLUNG VON ERICH PRZYWARA SJ, MEHRMALS EINGELADEN WAR. AM 31. 12. 1925 HAT 
SICH EDITH STEIN INS GÄSTEBUCH DES ARZTES DR. WILHELM ERNST, WOHNEND IM ECKHAUS 
HEINESTRAßE/ESCHERSHEIMER LANDSTRAßE, UND SEINER FRAU MARIA, GEB. WEIS, 
EINGETRAGEN. FRÄNZI ERNST IST KURZ NACH EDITH STEIN IN DEN KÖLNER KARMEL 
EINGETRETEN UND ERHIELT DORT DEN NAMEN SR. MARIA VON GOTT. !
269 
Raphael Walzer1 an Edith Stein 

Foto von Erzabt Walzer im Fernen Osten als Ansichtskarte 

† B. b.2 

Sie müssen leider herüberkommen, da ich Eile habe. Am 9. d. Monats, wohl erst 22.55, komme ich 
nach Trier. Am Samstag sollte ich verto tramite3 wieder heim. Beste Sprechzeit wohl ca. 13 Uhr, 
während andere schlafen! 

Erinnerung an Nava4. 
Herzlichen Gruß! 

Raphael 

3. 8. 33. 
1 VGL. BR. 90 ANM. 3. EDITH STEIN WÜNSCHTE VOR IHRER FAHRT NACH BRESLAU, UM DORT 
ABSCHIED ZU NEHMEN, MIT ABT WALZER ZU SPRECHEN. SIE WUßTE OFFENBAR, DAß ER IM 
AUGUST 1933 NACH TRIER WOLLTE UND HATTE VERMUTLICH ANGEFRAGT, WO SIE IHN TREFFEN 
KÖNNE. WIE DIE KARTE SAGT, ERWARTETE SIE DER ABT IN TRIER. DER 9. 8. WAR EIN MITTWOCH. 
AM DONNERSTAG, DEN 10. 8., BEGING ABT LAURENTIUS ZELLER OSB DER TRIERER ABTEI ST. 
MATTHIAS SEINEN NAMENSTAG UND ZUGLEICH DAS SILBERNE JUBILÄUM ALS ABT. IN TRIER WAR 
SEIT DEM 22. JULI DER HL. ROCK ZUR VEREHRUNG AUSGESTELLT. DAHER BENUTZTEN DIE ÄBTE 
DER BEURONER KONGREGATION DIESE GELEGENHEITEN ZU EINEM TREFFEN IN TRIER. – AUCH 
EDITH STEIN ERWIES IM TRIERER DOM DER BEDEUTUNGSVOLLEN RELIQUIE IHRE VEREHRUNG. 
SIE ÜBERNACHTETE BEI DIESEM TRIERER AUFENTHALT IM KARMEL KORDEL (JETZT 
WALDFRIEDEN BEI AUDERATH). EDITH STEIN ERWÄHNT ALL DIES IN IHREM BERICHT »WIE ICH IN 
DEN KÖLNER KARMEL KAM« (VGL. AN2 S. 34). 
2 VIELLEICHT: BENEDICTUS BENEDICAT = BENEDIKT SEGNE! 
3 UMGEHEND. 
4 DAS FOTO DER ANSICHTSKARTE ZEIGT DEN ABT BEIM BESUCH EINES JAPANISCHEN 
TIERGARTENS. !
270 
Edith Stein an Werner Gordon1 

Köln-Lindenthal 
Dürenerstr. 89, 4. VIII. 33 

Lieber Werner, 



über Deinen lieben Brief  und das Bildchen habe ich mich sehr gefreut. Daß Du von niemandem 
Berichte bekommst, die Dir wirklich Aufschluß geben könnten, darf  Dich nicht wundern. Es besteht 
ja längst kein Briefgeheimnis mehr, und jeder riskiert, daß 1.) der Brief  nicht weitergeht und 2.) er 
selbst bestraft wird. Mich traf  Dein Brief  nicht mehr in Münster. Du weißt offenbar nicht, daß auch 
die Katholiken unter einem starken Druck stehen. Das Institut, an dem ich war, kämpfte den ganzen 
Sommer um seine Existenz. Es hatten alle, die dort tätig waren, den Wunsch und die Hoffnung, daß 
ich meine Vorlesungen wieder aufnehmen könnte, wenn die erste Erregung vorbei wäre. Die 
katholischen Lehrerinnen haben genau wie vorher für mich gesorgt (auch jetzt noch), die katholischen 
Studentinnen haben treu zu mir gestanden und mir alles zuliebe getan, was sie konnten, ebenso die 
Schwestern, bei denen ich wohnte, und viele, viele andere – auch Menschen, mit denen ich früher keine 
Fühlung hatte. Es war mein freier Entschluß, daß ich fortging. Und hier habe ich Aufnahme bei 
Klosterfrauen (Karmeliterinnen) gefunden, die mir nun bis an mein Lebensende alle Existenzsorgen 
abnehmen. So habe ich wahrhaftig keinen Grund, mich zu beklagen. Aber auch wenn die Menschen 
mir nicht so viel Gutes getan hätten, könnte mich das doch an der Kirche niemals irremachen. Ich bin 
ja nicht hineingegangen, um dadurch Vorteile zu haben oder weil Menschen mich hineingezogen 
hätten, sondern weil ihre Lehre und der Glaube an ihre Sakramente es mir unabweislich machten. 
Und deren Segen habe ich in 11 Jahren so reichlich erfahren, daß mich nichts mehr von ihr trennen 
könnte. Und wenn kein anderer Mensch auf  der Welt wäre, dessen Leben Zeugnis dafür ablegte, was 
lebendiger Glaube aus einem Menschen zu machen vermag, so würde doch ich mich dazu verpflichtet 
fühlen. Es gibt aber genug andere, und ich gebe die Hoffnung nicht auf, daß auch Dir noch einmal 
welche begegnen werden. – Nächstens (16. VIII.) will ich nach Breslau fahren und über Großmutters 
Geburtstag2 bleiben. Am 15. X. will ich wieder hier sein. Dein nächster Brief  wird mich jedenfalls 
in Breslau treffen. Daß ich vor meiner Abreise von Münster einen Sonntag in Hamburg war, wird Dir 
wohl Deine Mutter geschrieben haben. Ich fand alle Drei3 recht munter, vor allem Deinen Vater zwar 
ganz weißhaarig, aber gesund und frisch aussehend, auch bei guter Stimmung. Natürlich ist die 
Ungewißheit über die Zukunft für sie schwer zu ertragen. Ilse mochte damals noch gar nicht an eine 
Auslandsstellung denken. Hast Du gehört, daß Lilli Berg-Platau4 mit Mann und Kindern nach 
Palästina geht? 

Dir, Tulia5 und dem prächtigen Hänschen6 alles Gute und viele herzliche Grüße  
Deine Tante Edith 
1 VGL. BR. 92 ANM. 1. 2 GEBURTSTAG VON AUGUSTE STEIN: AM 4. OKTOBER. 
3 WERNERS MUTTER ELSE GORDON GEB. STEIN, SEIN VATER DR. MAX GORDON UND DIE ÄLTERE 
SEINER BEIDEN SCHWESTERN, ILSE GORDON. 
4 LILLI BERG-PLATAU, MITSTUDENTIN UND KOLLEGIN VON ERNA BIBERSTEIN GEB. STEIN, DER 
JÜNGSTEN SCHWESTER EDITHS, DIE FRAUENÄRZTIN WAR. IHRE PRAXIS LAG IN BRESLAU IN 
EINEM STADTTEIL, IN DEM VIELE WOHLHABENDE JÜDISCHE FAMILIEN LEBTEN. DAHER 
ÜBERNAHM BEI IHREM WEGZUG ERNA DIE PRAXIS IHRER FREUNDIN (IN DER KAISER-WILHELM-
STR. 80), DA JÜDISCHE ÄRZTINNEN »ARIERINNEN« NICHT BEHANDELN DURFTEN. EDITH STEIN 
HAT DIE IN DIESEM ZUSAMMENHANG ENTSTANDENEN SCHWIERIGKEITEN GESCHILDERT IN 
IHREM BERICHT: »WIE ICH IN DEN KÖLNER KARMEL KAM« (VGL. ESGA 1, S. 357) 



5 WERNER GORDONS FRAU TULIA DUQUE (VGL. BR. 214 ANM. 2). 
6 DER ERSTE VON WERNER GORDONS SECHS SÖHNEN (GEB. 1933); SEINE EINZIGE TOCHTER (AUS 
ZWEITER EHE) NANNTE ER EDITH ZU EHREN SEINER TANTE (GEB. 1963). VGL. BR. 214 ANM. 2. !
271 
Edith Stein an Hilde Vérène Borsinger1 

Köln-Lindenthal, 4. VIII. 33  
Dürenerstr. 89 

Pax! 
Liebe Gibi, 

schon seit Monaten – nicht erst auf  Ihren lieben Gruß von der Riffelalp – habe ich vor, Ihnen zu 
schreiben. Es unterblieb nicht nur wegen vieler anderer Geschäfte, sondern auch, weil ich über das 
Wichtigste, was ich Ihnen zu berichten hatte, nicht sprechen mochte. Auch jetzt bitte ich Sie, es als 
vertraulich aufzunehmen und noch einige Monate darüber zu schweigen. Ich bin am 14. VII. von 
Münster hierher übergesiedelt: zu den Karmelitinnen. Vorläufig wohne ich noch außerhalb der 
Klausur, weil ich am 15. VIII. noch einmal für 2 Monate nach Hause gehen will. Aber am 15. X. 
darf  ich in das innerste Heiligtum einziehen. Ich bin dem Umsturz, der mir diesen Weg freimachte, 
sehr zu Dank verpflichtet. Nur für meine Mutter ist es sehr, sehr schwer, und ich bitte herzlich um Ihr 
Gebet in der Zeit, in der ich es ihr verständlich zu machen suchen will. 

Ob der Klub Hrotsvith2 mich dann noch als Mitglied brauchen kann? Jedenfalls muß die arme 
Klosterfrau Ihre Großmut dankbar annehmen und es Ihnen überlassen, die Beiträge zu zahlen. Es 
wird Ihnen gewiß ein lieber Gedanke sein, daß Sie und Ihr Wirken einen Rückhalt an so einem stillen 
Ort des Friedens haben. 

Mit den herzlichsten Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 169 ANM. 4. 
2 DER »CLUB HROTSVITH – SCHWEIZERISCHER VERBAND KATHOLISCHER FRAUEN FÜR 
LITERATUR, JOURNALISTIK UND KUNST« WURDE 1932 ALS E. V. MIT SITZ IN LUZERN 
GEGRÜNDET. HILDE VÉRÈNE BORSINGER WAR BEI DIESER GRÜNDUNG BETEILIGT UND NAHM 
DAS AMT DER VIZEPRÄSIDENTIN WAHR. DER VEREIN ÄNDERTE SPÄTER SEINEN NAMEN IN »CLUB 
HROTSVITH – KUNST UND FRAU«. BENANNT IST DER VEREIN NACH HROTSVITH (= ROSWITHA) 
VON GANDERSHEIM (CA. 935 – NACH 975), DIE ALS HOCHGEBILDETE NONNE DRAMEN UND 
REIMLEGENDEN IN LATEINISCHER SPRACHE VERFAßTE; SIE IST WOHL DIE ERSTE MIT NAMEN 
BEKANNTE SCHRIFTSTELLERIN DER DEUTSCHEN LITERATURGESCHICHTE (NACH DER 
VEREINSZEITSCHRIFT VOM MAI 1989). !
272 
Edith Stein an Elisabeth Nicola1 



Poststempel: Köln-Lindenthal, 7. 8. 33 

Briefumschlag: 
Abs.: Stein  

Köln-Lindenthal/Dürenerstr. 89 

Fräulein Elisabeth Nicola  
Düsseldorf  
Lessingstr. 69 

Köln-Lindenthal, 6. VIII. 33  
Dürenerstr. 89 

Pax! 
Liebes Fräulein Nicola, 

haben Sie herzlichen Dank für Ihren lieben Brief. Ich darf  Ihnen wohl sagen, daß ich mit großer 
Freude die Umwandlung mit angesehen habe, die im letzten Jahr in Ihnen vorging. Es gibt ja nichts 
Schöneres auf  der Welt als das Wirken der Gnade in einer Seele. Wenn ich dabei als causa secunda2 
mitgewirkt haben sollte, so ist es ganz ohne mein Wissen und ohne meine Absicht geschehen. Aber 
auch, wenn man so ohne eigenes Zutun Werkzeug sein darf, gibt das eine starke Verbindung. Und so 
glaube ich, daß unser gemeinsamer Weg nicht zu Ende ist, wenn auch kein lebhafter Briefwechsel und 
kein häufiges Zusammensein möglich sein wird. Am 16. VIII. habe ich vor, nach Breslau zu gehen 
(X, Michaelisstr. 38). Dann werden voraussichtlich 2 sehr schwere Monate für mich kommen, und 
ich bitte Sie besonders um Ihr Gebet für diese Zeit. 

Über die Erhaltung Ihres Vereins3 freue ich mich mit Ihnen. Für Ihre Arbeit wünsche ich Ihnen gutes 
Gedeihen, für die Ferienzeit Ihnen und Fräulein Lieb4 recht gute Erholung. 

Mit den herzlichsten Grüßen  
Ihre Edith Stein 
1 ELISABETH NICOLA, ALS STUDENTIN IN MÜNSTER MITBEWOHNERIN IM MARIANUM, GEB. AM 
25. 6. 1908 IN DÜSSELDORF, GEST. AM 30. 5. 1989 IN AACHEN, TRAT DEM ORDEN DER TÖCHTER 
VOM HERZEN MARIÄ BEI UND ARBEITETE BIS ZU IHRER PENSIONIERUNG IM SCHULDIENST. 
2 ZWEITURSACHE (VGL. BR. 121 ANM. 11). 
3 VEREIN KATHOLISCHER DEUTSCHER LEHRERINNEN, DER SICH DER VON DEN 
NATIONALSOZIALISTEN GEWOLLTEN »GLEICHSCHALTUNG« JAHRELANG ERFOLGREICH 
WIDERSETZTE, BIS 1937 DIE ZWANGSAUFLÖSUNG ERFOLGTE. 
4 HELENE LIEB, FREUNDIN VON ELISABETH NICOLA, GEB. AM 27. 7. 1909 IN DÜSSELDORF, GEST. AM 
4. 7. 1991 IN KÖLN, WOHNTE WÄHREND DES STUDIUMS IN MÜNSTER IM MARIANUM UND LERNTE 
DORT EDITH STEIN KENNEN. SIE TRAT SPÄTER IN DEN KÖLNER KARMEL EIN. !
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Edith Stein an Margarete Günther1 



Köln-Lindenthal, 9. VIII. 332 

Pax! 
Liebes Fräulein Dr. Günther, 

heute bekam ich diesen Wunschzettel. Meine Nichte3 wird nicht mehr zum Staatsexamen zugelassen 
und hat sich nun Hals über Kopf  zur Mittelschullehrer-Prüfung gemeldet, ehe auch die gesperrt wird. 
Glauben Sie, daß Sie uns etwas von den gewünschten Büchern – ich besitze sie alle nicht – vom 
Institut für einige Zeit schicken lassen könnten? Ich wäre sehr dankbar. Aber natürlich nur, wenn es 
ohne Unannehmlichkeiten für Sie und die andern geht. 

Für Ihren Feriengruß herzlichen Dank. Grüßen Sie, bitte, die andern am Institut, wenn Sie 
hinkommen. 

Ab 16. VIII. bin ich Breslau X, Michaelisstr. 38. 

Herzlichst Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 212 ANM. 1. 
2 IN DER HS. STEHT IRRTÜMLICH 9. V. 33. 
3 ERIKA TWOROGER (VGL. BR. 121 ANM. 8). !
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Edith Stein an Agnella Stadtmüller1 

Ansichtskarte: Maria Laach, Klostergarten 

Poststempel: Andernach (Bz. Koblenz)  
In die Assumptionis 15. 8. 33 

Ehrw. Sr. M. Agnella O. P.  
St. Katharina 
Gemünd 
Eifel 

Pax! 
Liebe Schwester, 

mein Patenkind schenkt mir dieses herrliche Fest in Aachen2. Heute abend fahre ich nach Breslau 
weiter. Können Sie mir durch Sr. Callista3 eine Adresse in England verschaffen, um ein 17jähriges 
Mädchen (Nichte unserer M. Priorin4, Lyzeumsabsolventin) au pair unterzubringen? Unser 
Wiedersehen ist nur aufgeschoben. Ihnen und allen lieben Schwestern herzliche Grüße, 

Ihre E. St. 



1 VGL. BR. 48 ANM. 1. 
2 IRRTÜMLICH FÜR »MARIA LAACH«. – HEDWIG SPIEGEL GEB. HEß, KATECHUMENA EDITH 
STEINS, GEB. AM 5. 7. 1900 IN WALDORF/BADEN, GEST. AM 4. 2. 1981 IN HEIDELBERG, FUHR MIT 
EDITH STEIN ZUM HOCHFEST MARIÄ HIMMELFAHRT IN DIE BENEDIKTINERABTEI MARIA LAACH. 
HEDWIG SPIEGEL (HEDE) WAR AM 1. AUGUST 1933 IM KAPITELZIMMER DES KÖLNER DOMS VON 
PRÄLAT DR. ALBERT LENNÉ GETAUFT WORDEN, UND EDITH STEIN WAR IHRE PATIN. – HEDWIG 
SPIEGEL UND AGNELLA STADTMÜLLER HABEN BESTÄTIGT, DAß ES SICH BEI »AACHEN« UM EIN 
VERSCHREIBEN EDITH STEINS GEHANDELT HAT. DER POSTSTEMPEL VON ANDERNACH BEZEUGT, 
DAß MARIA LAACH DER GEMEINTE ORT WAR. 
3 CALLISTA KOPF (VGL. BR. 59 ANM. 1). 
4 JOSEPHA WERY (VGL. BR. 264 ANM. 4). !
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Edith Stein an Susanne Biberstein1 

Eintragung ins Poesiealbum 

20. VIII. 33 

Der Herr ist mein Licht und mein Heil – wen sollte ich fürchten?2 
Zur Erinnerung an Deine Tante Edith 
1 SUSANNE BIBERSTEIN, NICHTE EDITH STEINS, GEB. AM 25. 9. 1921 IN BRESLAU, TOCHTER VON 
ERNA BIBERSTEIN GEB. STEIN UND HANS BIBERSTEIN, LEBT IN SANTA ROSA, CA (USA), VERMÄHLT 
MIT ALFRED BATZDORFF. 
2 PS 27, 1. !
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Edith Stein an Adelgundis Jaegerschmid1 

Breslau, 27. VIII. 33 

Pax! 
Liebe Sr. Adelgundis, 

herzlichen Dank für Ihre Mitfreude. Sr. Placida2 kann Ihnen berichten, was ich ihr von meinen ersten 
Karmelfreuden erzählt habe. In via3 sind auch wir, denn der Karmel ist ein hoher Berg, den man von 
unten an heraufsteigen muß. Aber eine übergroße Gnade ist es, diesen Weg zu gehen. Und Sie dürfen 
mir glauben, daß ich in den Gebetsstunden immer besonders derer gedenke, die gern an meiner Stelle 
wären. Und helfen Sie mir, daß ich würdig werde, im innersten Heiligtum der Kirche zu leben und für 
die einzustehen, die draußen wirken müssen. 

In caritate Xi. Ihre Edith 
1 VGL. BR. 80 ANM. 1. 
2 VGL. BR. 38 ANM. 1. 



3 AUF DEM WEGE. !
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Edith Stein an Agnella Stadtmüller1 

Breslau X, 27. VIII. 33  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebe Sr. Agnella, 

einen herzlichen Willkommengruß zum Heraustreten aus den hl. Exerzitien. Vielen Dank für die 
Adressen von Sr. Roswitha2; ich habe sie nach Köln weitergeschickt. – Die Aufklärung über das 
gescheiterte Treffen hat mich nicht überrascht, und ich finde es so viel schöner, als wenn es anders 
wäre. Dann darf  man auch später wieder darum bitten, wenn sich eine Gelegenheit bietet. Natürlich 
werden Sie mir auch später schreiben dürfen. Nur wird es von den Vorgesetzten abhängen, ob ich 
antworten darf. Ich bin überzeugt, daß ich es immer darf, wenn damit einer Seele ein Liebesdienst 
geschieht. Denn das »maior horum caritas«3 steht bei uns über allen andern Regeln. – Meine Mutter 
freut sich vorläufig nur meiner Gegenwart und hat in den 10 Tagen noch keine Frage gestellt. Ich 
warte ruhig, bis sie bereit sein wird zu hören. In den nächsten Tagen zieht die Familie Biberstein4 
aus unserm Haus ans andere Ende der Stadt, weil meine Schwester die Praxis einer Freundin 
übernimmt, die nach Palästina geht5. Den täglichen Umgang mit meiner Schwester und den Kindern 
künftig entbehren zu müssen, ist für meine Mutter sehr hart. – Ich freue mich herzlich, daß der 
Himmel Ihnen einen Paraklet6 geschickt hat. Ich finde, dafür hat man nur zu danken. Es ist Gottes 
Wille, daß einer des andern Last trage. An M. Priorin in Speyer7 habe ich lange nicht geschrieben. 
Ich will es erst tun, wenn die Unterredung mit meiner Mutter vorbei ist und ich frei sprechen kann. 
Bitte, sagen Sie M. Pr., ich dächte täglich an die lieben Toten von St. Magdalena; aber zum 
Schreiben sei ich nicht gekommen, weil die letzten Wochen so ereignisreich waren. Aus demselben 
Grunde konnte ich auch nicht an Mutter Hyacintha8 zum Namenstag schreiben. Auch ihr werden Sie 
meine Grüße sagen, nicht wahr? Und besonders herzliche an die Würdige Mutter9, die 
Pfortenschwestern, Sr. Callista10. – Heute ist das Fest der Herzdurchbohrung der hl. Theresia.11 

In caritate Xi Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 48 ANM. 1. 
2 ROSWITHA ROTHENANGER OP, DOMINIKANERIN VON ST. MAGDALENA IN SPEYER, GEB. AM 2. 1. 
1904 IN SPEYER, GEST. AM 23. 4. 1965 IN LUDWIGSHAFEN, HATTE DIE VON EDITH STEIN 
GEWÜNSCHTEN ADRESSEN ZUSAMMENGESTELLT (VGL. BR. 274). 
3 DAS GRÖßTE UNTER IHNEN IST DIE LIEBE (1 KOR 13, 13). 
4 EDITHS SCHWESTER ERNA BIBERSTEIN, DEREN MANN HANS BIBERSTEIN UND IHRE KINDER 



SUSANNE UND ERNST LUDWIG. 
5 LILLI BERG-PLATAU (VGL. BR. 270 ANM. 4). 
6 BEISTAND, TRÖSTER, AUS DEM GRIECHISCHEN IN DIE KIRCHENSPRACHE ÜBERNOMMENES 
WORT, MEIST AUF DEN HEILIGEN GEIST WEISEND (JOH 14, 16 U. Ö.); VON EDITH STEIN 
WAHRSCHEINLICH AUF EINEN GEISTLICHEN BERATER BEZOGEN. 
7 PAULA DIEZ OP (MARIA, GEB. AM 1. 1. 1877 IN BALLINGHAUSEN/UNTERFRANKEN, GEST. AM 10. 4. 
1956 IN SPEYER). 
8 HYACINTHA BALLY OP, DOMINIKANERIN IN ST. MAGDALENA IN SPEYER, GEB. AM 17. 6. 1859 IN 
BURRWEILER, GEST. AM 21. 8. 1941 IN SPEYER. 
9 GENERALOBERIN AMBROSIA HEßLER (VGL. BR. 119 ANM. 6). 
10 CALLISTA KOPF (VGL. BR. 59 ANM. 1). 
11 GEDENKTAG AN EIN MYSTISCHES ERLEBNIS, DAS TERESA V. AVILA IN IHRER AUTOBIOGRAPHIE 
ERZÄHLT: EIN CHERUB DURCHSTACH MIT EINEM FEURIGEN PFEIL IHR HERZ (IN: SÄMTLICHE 
SCHRIFTEN DER HL. THERESIA VON JESUS, ERSTER BAND, DAS LEBEN DER HEILIGEN, 29. 
HAUPTSTÜCK, 15. ABSCHNITT). SEIT DER LITURGIEREFORM DES II. VATIKANUMS IST DAS 
GEDENKEN NICHT MEHR VERPFLICHTEND; ES IST IM ORDENSBREVIER FÜR DEN 26. 8. 
VERZEICHNET. !
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Maria Schäfer1 an Edith Stein 

Bildkarte mit Photo: Erzabt Raphael Walzer O. S. B. mit drei Christenkindern, Japanreise 1933  
Aufdruck: Menschensorge für Gottes Reich 

Beuron, am 8. 9. 33 

† Benedicite!2 

Ihnen, sehr verehrtes Fräulein Dr. Stein, aus der Erinnerung an manche Festzeit in Beuron ein 
herzliches Gedenken. Diesmal war es ein eigen schönes Fest, das ich hier mitfeiern durfte: 
Priesterweihe. Reverendus Vater Erzabt3 hat in der Primizpredigt für seine jungen Priestermönche 
unvergeßlich tiefe Worte gefunden; ich wünschte, Sie hätten sie hören können. 

Mit herzlichem Gruß 
Ihre sehr ergebene Maria Schäfer 
1 MARIA SCHÄFER WAR EINE JUNGE BEKANNTE EDITH STEINS AUS FRANKFURT, DIE SIE IN 
BEURON KENNENGELERNT HATTE. 
2 PREISET {{DEN HERRN}}! BENEDIKTINISCHER GRUß. 
3 RAPHAEL WALZER OSB (VGL. BR. 90 ANM. 3). !
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Edith Stein an Nina Courant1 

Breslau X, 9. IX. 33  
Michaelisstr. 38 



Liebe Nina, 

diese Photosammlung hat sich neulich gefunden, als große Räumerei in unserm Hause war. Sie 
stammt sicher von Nelli2. Wir fanden, daß Du das nächste Anrecht darauf  hast. Für mich ist es ein 
Anlaß, endlich an Euch zu schreiben. Ich habe es seit Monaten vor, weil ich natürlich immer gern 
hören wollte, was aus Euch wird. Als ich am 16. VIII. herkam, wurde mir gesagt, Richard sei in 
Konstantinopel. Gestern wurde es dementiert und statt dessen berichtet, er habe einen Ruf  nach 
Cambridge und sei schon dort. Wirst Du mal Zeit finden, mir ein paar Zeilen zu schreiben? 

Ich habe im Sommer auch keine Vorlesungen mehr gehalten, bin aber in Münster geblieben, bis ich 
wußte, wo meine neue Heimat sein wird. Mitte Juli bin ich in diese neue Heimat übergesiedelt, ins 
Kloster der Karmeliterinnen in Köln-Lindenthal. Ich war einen Monat als Gast dort. Jetzt bin ich 
hier auf  Urlaubskarte, die am 13. X. abläuft. Dann gehe ich für dauernd zurück. D. h. wohl nicht 
für immer, denn es wird eben jetzt die Gründung eines Tochterklosters dieses Kölner Hauses vor den 
Toren von Breslau vorbereitet, und ich werde wohl bald in dieses neue Haus übernommen werden. 
Meiner Familie wegen wäre mir das sehr lieb3. – Ich bitte Dich herzlich, über meine Pläne ganz zu 
schweigen, bis ich in Köln bin. Ich bin sehr glücklich darüber, daß ich endlich dorthin gehen darf, 
wohin ich längst gehöre. Aber meine Mutter ist noch nicht im Bilde. Sie weiß, woher ich kam und 
wohin ich gehe, aber es ist ihr noch nicht klar, daß dies den Eintritt in den Orden bedeutet. Ich warte 
mit der Aufklärung, bis sie eine Frage an mich stellt, und erspare es ihr gern noch eine Weile, weil sie 
eben jetzt viel andern Kummer hat. Meine Schwester Erna4 hat natürlich ihre Kassenpraxis verloren 
und damit fast die gesamte Praxis. Nun wurde ihr angeboten, die Praxis einer Freundin zu 
übernehmen, die nach Palästina geht. Da dort (Kaiser Wilhelmstr.) meist jüdisches Publikum und 
mehr Privatpraxis ist, sind die Aussichten noch günstiger. Die Sprechstunde hat sie schon verlegt, die 
Familie wird bald nachfolgen. Meiner Mutter fällt es sehr schwer, daß sie Erna und die Kinder nicht 
mehr täglich um sich haben soll. Mein Schwager ist – als Frontkämpfer – noch unangefochten 
Oberarzt der Hautklinik, hat auch im Sommer noch lesen können. Natürlich ist er ständig auf  
Beurlaubung gefaßt. – Wie mag es Deiner lieben Mutter gehen? 

Von uns allen herzlichste Grüße,  
Deine Edith. 
1 NINA COURANT GEB. RUNGE, DIE ZWEITE FRAU DES GÖTTINGER MATHEMATIKERS PROF. 
RICHARD COURANT, VETTERS EDITH STEINS. NINA WAR GEBOREN AM 23. 11. 1891 IN HANNOVER, 
EMIGRIERTE 1934 MIT MANN UND KINDERN IN DIE USA UND STARB AM 6. 5. 1991 IN NEW 
ROCHELLE. 
2 NELLI GEB. NEUMANN WAR DIE ERSTE FRAU VON RICHARD COURANT. SIE WAR 1886 IN 
BRESLAU GEBOREN, GING SPÄTER WIEDER ALS MATHEMATIKERIN IN DEN SCHULDIENST (U. A. IN 
ESSEN) UND STARB (WURDE ERMORDET?) 1942 IN MINSK. 
3 DIESER PLAN ZERSCHLUG SICH. 
4 ERNA BIBERSTEIN GEB. STEIN UND HANS BIBERSTEIN (VGL. BR. 10 ANM. 1). 
5 LILLY BERG-PLATAU (VGL. BR. 270 ANM. 4). !



280 
Edith Stein an Callista Kopf1 

Breslau X, 13. IX. 33  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebe Schwester Callista, 

herzlichen Dank für Ihren lieben Brief  mit den Adressen. Bitte, beten Sie jetzt besonders für mich und 
veranlassen Sie auch Sr. Agnella2 dazu, wenn Sie sie sehen. Die ersten 2 Ý Wochen hier waren sehr 
friedlich, bis meine Mutter nach meinen Absichten fragte. D. h. friedlich ist es auch jetzt; es ist auf  
die erste Unterredung über dieses Thema keine zweite gefolgt. Aber ich weiß doch, daß meine Mutter 
sich nur einigermaßen beruhigt hat, weil sie im stillen hofft, daß ich es doch nicht fertigbringen werde, 
das Schrecklichste zu tun, was sie sich denken kann. Helfen Sie mir, daß ich gehen kann, wie es 
beabsichtigt war: am 13. X. läuft meine Ferienkarte ab, und ich sollte das Fest unserer heiligen 
Mutter3 schon in der Klausur feiern. Wenn mir diese übergroße Gnade zuteil wird, dann seien Sie 
sicher, daß Sie mit allen Ihren Anliegen in all mein Beten und Opfern immer eingeschlossen sein 
werden. Ich denke, Sie werden mich dann auch einmal von Gemünd aus besuchen dürfen. Und 
selbstverständlich dürfen Sie auch schreiben. 

Herzlichen Dank auch noch für den Brief  vom Karmelfest4, das ich ja schon in Köln feiern durfte, 
und viele Grüße 

Ihre E. S. 
1 VGL. BR. 59 ANM. 1.  
2 AGNELLA STADTMÜLLER (VGL. BR. 48 ANM. 1). 
3 TERESA V. AVILA, GRÜNDERIN DER UNBESCHUHTEN KARMELITINNEN, GEB. AM 28. 3. 1515 IN 
AVILA, GEST. AM 4. 10. 1582 IN ALBA DE TORMES; SIE WAR MYSTIKERIN UND SCHRIFTSTELLERIN; 
1970 ERHIELT SIE ALS ERSTE FRAU DEN TITEL EINER KIRCHENLEHRERIN. IHRE WERKE ZÄHLEN 
ZUR WELTLITERATUR. 
4 HOCHFEST UNSERER LIEBEN FRAU VOM BERGE KARMEL AM 16. JULI. !
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Edith Stein an Petra Brüning1 

Breslau X, 17. IX. 33  
Michaelisstr. 38 

Pax Xi! 
Liebe Würdige Mutter, 

verzeihen Sie, daß ich Ihren lieben, gütigen Brief  vom 19. VIII. bis heute ohne Dank ließ. Er traf  



mich schon in Breslau (ich bin seit dem 16. VIII. hier), und in dem Hangen und Bangen der letzten 
Wochen war es schwer zu schreiben: man möchte darein doch andere Menschen möglichst wenig 
hineinziehen. Meine Mutter hat über zwei Wochen lang gar nicht nach meinen Absichten gefragt, weil 
sie sich die Freude des Zusammenseins nicht trüben lassen wollte. Vor 2 Wochen kam die Frage und 
dann natürlich verzweifelte Abwehr. Es ist auf  diese Unterredung keine zweite gefolgt, und meine 
Angehörigen sind genau so liebevoll zu mir wie vorher. Aber ich bin sicher, meine Mutter hält sich nur 
mit der Hoffnung aufrecht, daß ich ihr dies doch nicht antun werde, und der Abschied wird noch sehr 
schwer werden. Indessen wird von zwei lieben Schwestern2 eifrig hier an der Gründung eines Karmel 
vor den Toren von Breslau gearbeitet, und ich habe alle Aussicht, schon im nächsten Jahr von Köln 
hierher versetzt zu werden. So besteht die Hoffnung, daß ich meiner Familie in den kommenden, sicher 
noch sehr schweren Jahren aus nächster Nähe werde beistehen können. Unsere beiden Schwestern sind 
hier im Ursulinenkloster3 zu Gast; so bin ich jetzt öfters in diesem Haus. 

Mutter Subpriorin4 schrieb mir, das Brevier sei bestellt. Ich hoffe, das Herbstbändchen5 wird noch 
hierher kommen, und ich werde das Fest der kleinen Theresia6 schon damit feiern können. Sonst 
jedenfalls das unserer Hl. Mutter7, das ich ja schon in der Klausur feiern soll; am 13. X. läuft meine 
Ferienkarte ab. – Die Eigenmessen des Ordens der Unbeschuhten Karmeliten sind als Anhang zum 
Schott im Verlag Skapulier, Linz a. Donau, Landstr. 33 erschienen. 

Wenn ich Sie in Köln bald einmal begrüßen dürfte, würden Sie mir und meinen lieben Schwestern eine 
große Freude bereiten. Gewiß dürfen wir auch hoffen, daß Sie meiner Hl. Einkleidung – Deo volente8 
im April oder Mai – beiwohnen werden.9 

Von Frl. Dr. Kantorowicz10 habe ich seit Köln nichts mehr gehört. Ich hoffe, daß sie sich bei Ihnen 
wieder melden wird und daß Sie im Einverständnis mit Hochwürden Herrn P. Prior11 ihr zur 
Klarheit verhelfen können. Ich weiß, daß das eine schwere Arbeit bedeutet. 

Mit dem herzlichen Wunsch, daß Ihre Exerzitien Ihrem Haus reichen Segen gebracht haben möchten, 
grüße ich Sie in herzlicher Dankbarkeit. 

In der Liebe Xi. Ihre Edith Stein 
1 VG. BR. 239 ANM. 1. 
2 ES WAREN MARIANNA GRÄFIN PRASCHMA (VGL. BR. 266 ANM. 2) UND MARIE-ELISABETH VON 
JESUS (LEOPOLDINE GRÄFIN STOLBERG-STOLBERG), GEB. AM 13. 9. 1872 IN GIMBORN/RHEINLAND, 
GEST. AM 2. 1. 1948 AUF SCHLOß NEUBURG AN DER KAMMEL, BEST. AUF DEM KLAUSURFRIEDHOF 
DES KARMELS IN WELDEN BEI AUGSBURG. SR. MARIE-ELISABETH WAR IN ROM IN DEN ORDEN 
EINGETRETEN UND SCHLOß SICH 1933 SR. MARIANNA, IHRER KUSINE, FÜR DIE NEUGRÜNDUNG 
IN BRESLAU AN. 
3 IN BRESLAU AM RITTERPLATZ. 
4 TERESIA RENATA VOM HL. GEIST (RESI POSSELT), DAMALS SUBPRIORIN UND 
NOVIZENMEISTERIN, SPÄTER PRIORIN UND ERSTE BIOGRAPHIN EDITH STEINS, GEB. AM 28. 4. 1891 
IN NEUß, GEST. AM 23. 1. 1961 IN KÖLN. 
5 DAS DAMALIGE RÖMISCHE BREVIER, DAS IM KARMEL GEBETET WIRD, WAR IN VIER BÄNDE 



GETEILT; HIER: PARS AUTUMNALIS. 
6 GEMEINT IST HIER DIE HL. THERESE VOM KINDE JESU (THERESE MARTIN) AUS DEM KARMEL 
VON LISIEUX, DEREN FEST AM 3. OKTOBER (JETZT AM 1. 10.) BEGANGEN WURDE. 
7 TERESA V. AVILA (VGL. BR. 280 ANM. 4). 
8 WENN GOTT WILL. 
9 EDITH STEIN WURDE AM 15. 4. 1934 EINGEKLEIDET UND ERHIELT DEN NAMEN TERESIA 
BENEDICTA VOM KREUZ. 
10 RUTH KANTOROWICZ (VGL. BR. 264 ANM. 3). 
11 BONAVENTURA REBSTOCK OSB (VGL. BR. 243 ANM. 3) AUS DER ABTEI GERLEVE BEI COESFELD. !
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Edith Stein an Margarete Günther1 

Breslau X, 18. IX. 33  
Michaelisstr. 38 

Pax! 
Liebes Fräulein Günther, 

herzlichen Dank für Ihren lieben Brief. Ja, anfangs hatte ich wohl gedacht, daß erst noch von Ihnen 
etwas kommen würde. Aber jetzt war ich schon lange auf  dem Sprung, Ihnen zu schreiben. Meine 
Mutter2 war die ersten Wochen nur froh, mich hier zu haben, und fragte gar nicht nach meinen 
Absichten. Vor 14 Tagen stellte sie die Frage und war natürlich ganz entsetzt. Seitdem haben wir 
nicht mehr über das Thema gesprochen. Es sind alle genau so gut zu mir wie vorher, aber den 
Abschied darf  ich mir gar nicht ausmalen. Am 13. X. läuft meine Ferienkarte ab, wahrscheinlich 
werde ich am 12. abends3 reisen. Indessen ist eifrig hier auf  unsere Klostergründung hingearbeitet 
worden. Ich habe Aussicht, schon während meines Noviziats in die Neugründung übernommen zu 
werden. Wenn auch meine Mutter jetzt der Überzeugung ist, daß sie mich lieber in Südamerika4 an 
einer Schule wüßte als hier im Kloster, so glaube ich doch, daß das später wesentlich anders aussehen 
wird. Meine Mutter hat eben jetzt sehr viel andere Sorgen. Meine verheiratete Schwester5 (die 
Frauenärztin) hat die Wohnung in unserm Hause aufgeben müssen, um in einem andern Stadtteil die 
Praxis einer Freundin zu übernehmen. Der Abschied von ihr und den Kindern (die in unserm Hause 
geboren sind) war sehr schmerzlich. Außerdem steht nun die Hälfte des Hauses leer, und es gibt seit 
Wochen aufreibende Unterhandlungen mit Leuten, die sie besichtigen und im letzten Augenblick wieder 
zurückzucken6. – Meine Nichte7 steckt ganz in der Arbeit; darum hat sie Ihnen bisher auch noch 
nicht für Ihre Güte gedankt. Die Bücher hat sie bis auf  eines an das Institut zurückgeschickt. Dieses 
eine arbeiten wir eben zusammen durch, weil sie sich in der Psychologie allein nicht zurechtfindet. An 
das Institut habe ich natürlich öfters gedacht, seit ich weiß, daß der Lehrerverein aufgelöst ist und der 
Lehrerinnenverein wahrscheinlich folgen wird8. Es wird also wohl in Münster kein Wintersemester 
mehr geben? Bitte, grüßen Sie Fräulein Holz und Fräulein Heike9 von mir und nehmen Sie selbst die 



herzlichsten Grüße und viele gute Wünsche von 

Ihrer dankbaren Edith Stein 

Diesem Brief  lag ein Kärtchen von Erika Tworoger bei: 

Sehr geehrtes Fräulein Doktor, 

haben Sie vielen Dank für Ihre große Liebenswürdigkeit! Zur Prüfung bin ich zugelassen, hoffentlich 
bestehe ich sie. Nochmals besten Dank und Gruß 

Ihre Erika Tworoger 
1 VGL. BR. 212 ANM. 1.  
2 VGL. BR. 12 ANM. 11. 
3 EDITH STEIN REISTE AM MORGEN DES 13. 10. VON BRESLAU AB (VGL. ESGA 1, S. 360 F.). 
4 EDITH STEIN HATTE NOCH IN MÜNSTER EIN ANGEBOT AN EINE SCHULE IN SÜDAMERIKA 
(NÄHERES IST NICHT BEKANNT) ERHALTEN, ABER DA WAR DIE ENTSCHEIDUNG ZUM KARMEL 
SCHON GEFALLEN (VGL. ESGA 1, S. 350). 
5 ERNA BIBERSTEIN GEB. STEIN ZOG MIT IHREM MANN DR. HANS BIBERSTEIN UND DEN 
KINDERN SUSANNE UND ERNST LUDWIG IN DIE KAISER-WILHELM-STRAßE 80. 
6 DANK DER BEMÜHUNGEN EDITH STEINS UND DEM ENTGEGENKOMMEN DER KIRCHLICHEN 
OBEREN DER (EVANGELISCHEN) KIRCHE »ZU DEN ELFTAUSEND JUNGFRAUEN« (EINE 
REMINISZENZ AN DIE VEREHRUNG DER HL. URSULA MIT IHREN GEFÄHRTINNEN) KONNTEN DIE 
LEERSTEHENDEN RÄUME AN DIE PFARRGEMEINDE VERMIETET WERDEN (VGL. ESGA 1, S. 358. 
DAZU AUCH: FRANZ HEIDUK, EDITH STEINS BEGEGNUNG MIT DEM STADTDEKAN VON BRESLAU, 
IN: »SCHLESIEN«, ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTWISSENSCHAFT-VOLKSKUNDE, JG. XXXIII, HEFT III, 
1988). 
7 ERIKA TWOROGER (VGL. 121 ANM. 8). 
8 DER LEHRERVERBAND HATTE SICH SELBST AUFGELÖST, WÄHREND DIE KATHOLISCHEN 
LEHRERINNEN SICH WEIGERTEN, BIS SIE 1937 ZWANGSAUFGELÖST WURDEN. 
9 MITARBEITERINNEN VON MARGARETE GÜNTHER. !
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Edith Stein an Erna Herrmann1 

27. IX. 33 

Pax Xi! 
Liebes Fräulein Herrmann, 

besondern Dank für das schöne Bildchen. Ich war am 10./11. August in Trier und habe lange vor 
dem wunderschönen Gnadenbild2 knien dürfen. 

Da ich höre, daß Sie vielleicht bald fortgehen werden3, möchte ich Ihnen noch herzliche Wünsche mit 
auf  den Weg geben. 

Mit den besten Grüßen  
Ihre Edith Stein 



1 VGL. BR. 84 ANM. 1. 
2 EIN MARIENBILD IN DER GNADENKAPELLE DER BENEDIKTINERABTEI ST. MATTHIAS IN TRIER. 
3 ERNA HERRMANN EMIGRIERTE NACH BELGIEN UND KONNTE DORT DER VERFOLGUNG 
ENTGEHEN. SIE ARBEITETE ZUNÄCHST IN EEKLO ALS HANDARBEITSLEHRERIN AN EINEM 
MÄDCHENGYMNASIUM (AB 1. 11. 1933). AM 16. 7. 1938 HEIRATETE ERNA DEN WITWER FIRMIN 
HAVEN, DER DREI UNMÜNDIGE KINDER HATTE. DAS EHEPAAR ARBEITETE WÄHREND DES 
KRIEGES MIT GROßEM EINSATZ IN DER CARITAS UND ERHIELT VON PIUS XII. DIE 
AUSZEICHNUNG PRO ECCLESIA ET PONTIFICE. !
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Edith Stein an Gertrud von le Fort1 

Breslau X, 9. X. 33  
Michaelisstr. 38 

Pax Xi! 
Liebe Gertrud le Fort, 

über Ihren lieben Brief  habe ich mich herzlich gefreut. Es tut mir in diesen schweren letzten Tagen so 
gut, wenn etwas von den Menschen zu mir kommt, die meinen Weg verstehen – im Gegensatz zu dem 
großen Leid, das ich hier verursachen muß und täglich vor Augen habe. Nicht wahr, Sie helfen mir, für 
meine liebe Mutter2 bitten, daß ihr die Kraft geschenkt wird, den Abschied zu ertragen, und das 
Licht, ihn zu verstehen. Ich habe oft gedacht, daß es Ihnen viel bedeuten würde, meine Mutter zu 
kennen. Eine gewisse Verwandtschaft hat sie mit Veronikas Großmutter3; nur ist sie kein 
Kulturmensch, sondern ganz schlichte und starke Natur.- Natürlich habe ich auch in den letzten 
Monaten sehr oft an Sie gedacht, seit ich meinen Weg wußte: daß Sie nun den Karmel erst richtig 
kennenlernen werden, wenn Sie mich in Köln besuchen. Und das wird dann wahrscheinlich schöner 
als Münster und vielleicht sogar als Beuron. Sie dürfen nicht glauben, daß Sie irgendetwas verlieren. 
Jeder, der einen Platz in meinem Herzen und in meinem Gebet hat, wird nur gewinnen. Meine lieben 
Schwestern in Köln werden sich herzlich freuen, wenn Sie kommen, und Sie werden bald merken, daß 
das Gitter gar keine Schranke ist. Von Aachen ist es ja nur eine Stunde. Nur wird es nicht zu lange 
mehr dauern dürfen. Sie haben vielleicht gehört, daß ein Karmel nach Breslau kommt und daß ich 
dann wohl hierher versetzt werde. Allerdings werden Sie hier ebenso wie dort willkommen sein, aber 
für Sie wäre es doch wohl noch schwerer durchzuführen. 

Ich hörte von etwas sehr Schönem, was Sie über das Wesen der Frau geschrieben hätten. Darf  ich das 
einmal zu sehen bekommen?4 

Wenn ich in dem tiefen Frieden sein werde – es liegt jetzt noch ein Abgrund davor –, dann weiß ich 
wohl, daß ich ein heiliges Amt für die habe, die draußen sein müssen. 

Auf  Wiedersehen!  
In caritate Xi 



Ihre Edith Stein  
Ab 13. X. Köln-Lindenthal, Dürenerstr. 89. 
1 VGL. BR. 225 ANM. 8. 
2 VGL. BR. 12 ANM. 11. 
3 IN GERTRUD VON LE FORTS ROMAN »DAS SCHWEIßTUCH DER VERONIKA« (ERSCHIENEN 1932 
BEI KÖSEL & PUSTET IN MÜNCHEN) IST VERONIKAS GROßMUTTER EINE DER HANDLUNGS- UND 
SINNTRAGENDEN GESTALTEN. 
4 G. V. LE FORT, DIE EWIGE FRAU, KÖSEL & PUSTET/MÜNCHEN, 1934. !
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Edith Stein an Margarete Günther1 

Postkarte 

Poststempel: Breslau 11. 10. 33 

Postwerbestempel:  
Große Braune Landes-Messe Schlesien in Breslau vom 14. – 22. Oktober 1933  
Abs. Dr. E. Stein  
Breslau X  
Michaelisstr. 38 

Fräulein Dr. Grete Günther  
Münster i. W.  
Gartenstr. 15/II. 

11. X. 33 

Pax! 
Liebes Fräulein Günther, 

herzlichen Dank für Ihren lieben Brief. Ich fahre Freitag früh2 7.54 hier ab. In Hamm bin ich 
abends 20.15, habe aber nur 10 Minuten Aufenthalt. Ich werde hinausgucken, nehme aber an, daß 
Sie nicht kommen, weil es doch zu wenig Zeit und eine so ungünstige Stunde für Sie ist. Ich glaube 
wohl, daß Sie mich in einigen Wochen schon besuchen könnten. Es wäre am besten, wenn Sie ein paar 
Tage vorher anfragten, dann würden meine Vorgesetzten entscheiden, ob es ginge. Bitte, denken Sie 
weiter an uns. Es sind jetzt schwere Tage. 

Herzlichst Ihre E. St. 
1 VGL. BR. 212 ANM. 1.  
2 13. OKTOBER. !
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Amata Schäfer1 an Edith Stein 

Ansichtskarte: Der Kaiserdom von Nordwesten (Speyer) 

Poststempel: Speyer, 14. 10. 33 

Fräulein Dr. Edith Stein  
Breslau/Michaelisstr. 38 Bitte, nachsenden, wenn abwesend  
korrigiert in: Köln-Lindenthal/Dürenerstr. 89 

St. Magdalena, den 12. 10. 33 

Sehr verehrtes, lb. Frl. Dr.! 

Zu Ihrem Namenstag sende ich Ihnen herzliche Wünsche mit treuem Gebetsgedenken. – Ich habe in 
den letzten Monaten viel u. mit großer Teilnahme Ihrer gedacht. Hoffentlich geht es Ihnen, den 
Verhältnissen entsprechend, ordentlich. – Vergessen Sie mich nicht im Gebet. – Gott befohlen, lb. Frl. 
Dr.! Lieben Namenstagsgruß von Ihrer Schw. Maria Amata O.P. 
1 VGL. BR. 119 ANM. 5. !
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Edith Stein an Margarete Günther1 

Postkarte 

Poststempel: Köln, 13. 10. 1933, 22–23 h 

Abs.: Dr. E. Stein  
Köln-Lindenthal/Dürenerstr. 89 

Fräulein Dr. Grete Günther  
Münster i. W.  
Gartenstr. 15 a 

13. X. 33 

Liebes Fräulein Günther, 

hoffentlich waren Sie nicht in Hamm: die Auskunft in Breslau war falsch, der Zug ging gar nicht über 
Hamm, sondern Soest-Hagen. Nun möchte ich Ihnen noch recht herzlich danken für die herrlichen 
Rosen. Sie kamen am 11. abends an und erfreuten – trotz der sehr gedrückten Stimmung – die ganze 
Familie. Könnten Sie wohl gelegentlich im Marianum2 und bei Rosenmöllers3 sagen, daß ich nun am 
Ziel sei? Nun braucht es nicht mehr verschwiegen zu werden. Nochmals vielen Dank für alle Ihre 
Güte. 

Ihre E. St. 



1 VGL. BR. 212 ANM. 1. 
2 IM COLLEGIUM MARIANUM, DEM WOHNHEIM FÜR STUDIERENDE ORDENSFRAUEN UND 
ANDERE STUDENTINNEN, DIE ALLE EDITH STEIN KANNTEN. SIE DACHTE SICHERLICH AUCH AN 
DIE SCHWESTERN UNSERER LIEBEN FRAU, DIE DAS HAUS BETREUTEN UND VON DENEN NUR DIE 
OBERIN, SR. M. ALPHONSIS SCHULTE (31. 7. 1883–7. 11. 1966), VON IHREN KLOSTERPLÄNEN WUßTE 
(VGL. AN2 S. 30, 34 F.).  
3 VGL. BR. 211 ANM. 4 UND BR. 258 ANM. 5. !
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Edith Stein an Callista Brenzing1 

Postkarte 

Poststempel: Kassel,13. 10. 33  
Werbestempel: Luftschutz ist nationale Pflicht.  

Werdet Mitglied im Reichsluftschutzbund. 

Abs.: Dr. E. Stein  
Köln-Lindenthal/Dürenerstr. 89 

Ehrwürdige Frau Callista O.Cist.  
Abtei Seligenthal  
Landshut i. Bayern 

13. X. 33 

Pax Xi! 
Liebe Frau Callista, 

im D-Zug Breslau-Köln schreibe ich Ihnen, um Ihnen meine herzlichen Namenstagswünsche2 zu 
senden. Das Fest der hl. Theresia3 darf  ich nun als ihr Kind feiern. Ich trete morgen in den Karmel 
in Köln-Lindenthal ein. Ich bitte Sie herzlich um Ihr Gebet für meine liebe Mutter. 

In treuem Gedenken Ihre Edith Stein 
1 VGL. BR. 70 ANM. 1. 
2 AM 14. OKTOBER, DEM GEDENKTAG DES HL. PAPSTES CALLISTUS. 
3 AM 15. OKTOBER FEIERT DER KARMEL DAS HOCHFEST DER HL. TERESA V. AVILA. 


